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Urkundliche Beiträge 
zur Geſchichte 


giternten- Öefellfhaften in Mähren, 


von 
Aulius Faifalik. 


Der Urſprung und die Entftehfung ber 2iteratenvereine liegt noch fo 
ziemlich im Dunkeln. Kaum wird man fie, wozu eine gewiſſe Aehnlichkeit bes 
Namen verleitete, auf jene Sodalitas literata per Bohemiam et Moraviam zu⸗ 
rüd führen dürfen, die einft einiges Mufes genoß. Während fich jene Soballtät 
mit Pflege der Poefie, namentlich der claſſiſchen, befchäftigte und ſich bloß auf 
gelehrte Kreiſe befchränfte, ſtehen die Literatengeſellſchaften im naͤchſten Bezuge 
zum Leben und kommen mit Poefie nur ſehr mittelbar, durch den Kirchengeſang 
in Beruͤhrung; überdieß iſt auch die Entſtehung jener Sodalitas literata bei 
weitem jünger als die ber Literatenchoͤre, indem wir dieſe ſchon zu Anfang des 
15. Jahrhunderts in voller Entwidelung finden, während jene ſich erft um bie 
Mitte besfelben Jahrhunderts bilbeje. Eben fo wenig darf man an irgend 
einen Zufammenhang mit ben Meiftergefangichulen benfen, bie in Böhmen und 
Mähren zwar nur vereinzelt, aber nicht ohne Energie auftraten. Auch den 
Meifterfängern ift Hegung ber Dirihft, BVerfchönerung bed alltäglichen hands 
werlömäßigen Lebens durch eine freilich auch wieder nur handwerksmaͤßige Poeſie 
Hauptzweck: von allen biefem bei ben Literaten feine Epur. So viel fi aus 
ben uns befannten Statuten von Literatenvereinen ergibt, fo waren fie im, 
Gegentheile zunächft und gleich von Anfang her ganz religiöfe Bruderfchaften 
in jener religiös gehobenen Periode nach den Huffitenftücrmen entflanden. Sie 
thaten fi zufammen zur Börderung ber Religion, namentlich des Eultus, lei« 
teten den Geſang in ber Kirche, trugen zum Glanze von Firchlichen Yeierlichs 
teiten, Beerdigungen u. f. w. bei und übten daneben Krankenpflege und andere 
Werte hrißlicher Liebe. Der conflante Ausdrud in Urkunden ift daher, Bas 
ein Siteratenchor bei biefer ober jener Kirche gegründet worden fei. Diele 
Beteine mußten in jenen Zeiten, wo fie entflanden, natürlich einen ganz zunfts 
mäßigen Aiſtrich gewinnen, mit Aelteſten und Oberälteften und einer langen 
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Stufenleiter von Strafen für vernachläfligte Pflichten, zu Gunften der Zunftlabe. 
An poetifche und literarifche Produktion und an Förderung ber Poeſie, fei es 
auch Tirchlicher, wird man bei ihnen für die Zufunft hoffentlich nicht mehr den⸗ 
fen und hätte daran lange fchon nicht denfen ſollen 1). Ihren Namen mochten 
fie dem Umſtande banken, daß urfprünglich vielleicht wirklich die gebildeteren des 
Ortes zu dem oben bezeichneten Zwede zuſammen traten. Diefe gelehrtere 
Faͤrbung verlor fih aber gewiß fehr frühe und bald ift ein Literat einer qui 
literas noscit, der lefen fann: Doch auch der Mangel diejer nützlichen Kenntniß 
binderte Riemand am @intritte in die Yraternität. Ihren religiofen Charakter 
bewahrten die Literatenbruderichaften dort, wo fie fich troß ihrer Aufhebung 
durch Kaifer Joſeph II. erhielten, freilich jept ohne dad Band einer Brüderfchaft 
und faft nur dem Namen nach beftehend 2). 


Aehnliche Vereine finden fih übrigens auch noch anderswo: fo gab es 
oder gibt es vielleicht noch in den Fleineren Stätten ber Zips Brüderfchaften, 
Die fi) ohne Anfehen der Religion verpflichten, wenn einer von ihnen ftirbt, 
ihm das Grabgeleite zu geben, ihm die Ernte einzuführen, wenn er in ber 
Erntezeit erkrankt und dergl.; Die Verfammlungen, Lie fie das Bruderbier 
nennen und wobei fie Den Dlelteften, ven Brudervater, wählen, halten fie an 
Johannis des Täufers *). Und in Deutfchland ſucht man analoge Eriiheinuns« 
gen nicht vergebend. Es follte mich Daher nicht wundern, wenn auch in Maͤh— 
ren fich einmal eine deutiche Literatengefellichaft, finden follte, obwohl wir fie 
bisher merkwürdiger Weile bloß in ſlaviſchen Oitfgaften fennen gelernt haben ®). 
Was das Religionsbefenntnig anbetrifft, fo beftänden jene Vereine fowohl bei 
Katholifen als auch bei Proteftanten, Brüdern u. a.; doch icheint es faft, ale 
hätten bie erfleren fie bloß nachgeahmt. 


Zu den von d'Elvert ®) aufgezäßften Orten, wo Literatenvereine ſich 
bildeten, ift Reutitfchein ®), Trübau und Starc, vermuthlich Datſchiz und Bud» 
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N) Doch find fir auch literargefehichttich nicht unintereffant: fie förberten wenigſtens ben Ge⸗ 
mad am Kirchenliede; die meiften ſolchen Vereine Tießen ſich auch Eancionale, d. i. 
Liederbücher zufammen ftellen ober menigftens abfchreiben, wovon fi manche ſehr ſchöne 


er unb koſtbare erhalten haben. 


9 So in Böhm. Trübau, in Neuſtadtl (Kopkims Geſch. von Neuftabtl. Brünn 1856, ©. 18), 
in Hohenmaut (Sembera, Wyſoke Myto. W Holomouci 1845, Str. 54). 


8) Ungariſches Magazin 2, 447. Schröer Beitrag zu einem Wörterbuch ber beutihen Munb⸗ 
arten bes ung. Berglandes ©. 35 f. f. v. Bier, 


4) Herr Dr. J. Bed verfiherte mir, daß es in Nentitſchein auch beutjche Literaten gegeben 
babe. In feinem ſogleich aufzuführenden Buche jedoch erwähnt er derſelben nur in ber 
mährifchen Kirche. 

Y) 9a ben ©cpriften ber hif.-Rat. Section 8b. 5, &. 101 f. und Bd. 9, &. 41. 

I Iof. Bed, Geſchichte von Rentitidein 1854, ©. 33. 
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wis zu fügen; ich zweifle aber nicht, daß mit ber Zeit fich noch bedeutend mehr 
werden nachweifen laflen. 

Bor Allem, und bevor man das lehte Wort über die Literatenchöre 
fpricht ,„ fcheint ed uns noͤthig und wichtig, möglichft viele von deren Statuten 
und Ordnungen zu veröffentlichen, die in das Weſen und die Organifation jener 
Nereine einen tiefen Blid gewähren. Ein guter Anfang ift geichehen : Peter 
N. von Ehlumecky Hat )) einen beutichen Auszug aus der trebitfcher 
(1516), der älteften bisher in Mähren befannten, d'Elvert 9) die Füizanauer 
Literatenorbnung befannt gemacht 9%). Es ift Daher vielleicht nicht ganz uns 
willfommen, wenn ich meinerjeitd drei andere auf unjere LXiteratenbrüderfchaften 
bezügliche Urkunden mittheile. 

I. Die Literatenordnung ded Marktes Start, von 1611. Ich entlehne fie 
einer Abfchrift C. Horky's, welche biefer feinem Berichte tiber die Bereifung 
des znaimer und iglauer Kreiſes (die Handfchrift dieſes Berichtes liegt in 
Miefenberg; eine Abfchrift auch im mähr. ftändifchen Archive in Brünn) auf 
€. 147—154 als Beilage Q. beigefügt hat. 

U. Die Statuten der ingrowiger Literaten vom J. 1612; Das Original 
in Bocjefe Sammlung Nro. 8542, im mähr. Landesarchive. 

IH. Die Artikel bes Literatenchors von Doubrawnif, Nebwedic und Stöya- 
now 1631; ich theile fie nach einer Abfchrift des 17. Jahrhunderts ebenfalls in 
Bociefs Nachlafie Nro. 7713 mit: die Abfchrift enthält eine Tateinifche Lieber: 
fegung und das Original war gewiß böhmifh. Eine ältere, ebenfalls böhmi- 
fhe Ordnung erhielten bie doubramniter Literaten fchon 1607 durch Adam Lew 
Licek von Rifenburg und feine Gattin Efther; vgl. Wolny Topogr. von Mühs 
ren Bd. 1, Abıh. 2, ©. 307. _ 

Endlich will ich noch bemerken, daß fich über die zliner Titeratur eine 
ausführlichere Notiz als bei Wolny (Topogr. 4, 542) im Nachlafie Cerroni's 
(I. Nr, 18 im mähr. Landesarchive) findet, ber das feit dem wie es fcheint, 
verſchollene Infteument in Hänten hatte. Die Urkunde war von Ian Par: 
lavokh von Hof auf Paclavic Dienftag, am Tage Benceslai, 1593 ausgeftellt 
und begann: „Léta od narozent fyna boziho 1593 w outery dne 
Sw. Wäarflawafwolenibobrlea fobewolne ftalo feliteratüm möſta 
Zlina w jebnot? bratrfiwi, totiz wiry ewangelide pod obojim 
fyüfobu, ptijmänim tila a frwi pandpro cefta hwalu pana 
boha wfiemohuciho“. Die Verpflichtungen waren die allgemein üblichen . 


?) In ben Regeften bes Markgrafthums Mähren 1, 108— 110; fiehe anch S. 98 — 99 übe 
"bie walachiſch⸗meſeritſcher Literaten. 

®) Im den Schriften ber hiſt. ſtat. Section Bb. 9, S. 462—464. emeiier gebrudt: Gar 
9 Ben böpueifcpen Siteratenorbnungen ift, fo wiel ih wid, tn on 

" fehke Eeflihe Muſea 1345, ©. 114—12. —8 
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Aecltefte wurben zwei gewählt und fie führten Die Labe; bie Strafen bei Ber: 
fäumung eines Theiled des Gottesdienftcd oder bei Ausbleiben von den Be 
gräbniffe eines Literaten, feines Weibes oder eines anderen Angehörigen waren 
1—2 Pfennige (penize bilcho). Als Zeugen Hatten ſich unterfchrieben 
Johann d. A. von Zierotin, Arfleb von Kunovic auf Ungrifh Brod, Bernard 
Drnovsſskh von Drnovic auf Raiz und Kounic und Jan Okechovoky von 
Okechov. 


I. Literatenordnung für Markt Starèz *). 


My Zdeniek Brtniczky z Waldssteyna na Briniczy, Sadku, 
Heraltliczych a Morawskeych Budiegowiczych,, Geho Milosti Krale Vherskeho 
a Czieskeho Radda, Pan a prawey Diedicz Panstwj Sadeczkeho. Znamo 
czinim timto obdarowanim, tak nynieyssym yako wieku budauczyho lidu, 
kdez koli czteno neb cztauczy slyssano bude, zie gest prziede mnie przie- 
staupil ctihodny kniez Benedikt Mikusse Bilinsky, ty czasy diekan KnieZy 
Ewangelilskych w horzeyssim podkragi Brnienskem a Sprawcze Czyrkewnj w 
Miesticzku Starözj a s nim niekterzi Poddani mogi Starssy Küru Literatskeho 
w tem Mieslieczku, a to zegmena tito: Walentin Melk, \Waczlaw Musska, 
Girzik Tauflar a Thomass Drsstka, Vkazugicze mnie Arlikulowe (sic) ob- 
zwlasstnie zrownawagiczy se s Artykuli Literatu Brinicze Trhowe, tez Pod- 
danych wierneych meych, gich2 sobie Weypis daney magi pod Pe£zcti tehoz 
gmenowaneho Küru Literatskeho , Snessse se gednomyslnio na tom, aby 
podie nich w Chramie Panie przj Zpiwanj a przj wsselikych Pocztach BoZich 
chwalitebne se chowali; Za to mie snaznie Zadagicze, abych gim toho wsseho 
potwrdil, a nad tim wierny Piestaun Cyrkwe Bozj Ruku ochrannau drziel, 
Kterzizto Artykulowe takto njzie postawenj a polozienj gsau. PoniewadZ za 
gistie wsseczko StworZeny na nebi y na zemi wedle Zrzizeny Boha wiecz- 
neho Powinnosti swe kona, a kaZde podle spüsobu sweho slawu, mocz a 
dobrotu StworZitele sweho wedle hognych swiedecztwj Pjsma Sweho a wlast- 
niho Skussenj nasseho wyprawuge: mnohem wicze naleZi Iydem neyspany- 
leyssimi a neywietssimi dary od Boha pocztienemu Siworzienj to czinitj, 
wzlassiie pak tiem kterziä nad gino lidj neyakyıni dary obdarzenj gsau, aby 
tudy powinna wdiecznost, a k darum Bo2jm ssetrnost pronassina byla. Pro- 
czeä my Obywatele Miesteczka Starczce, kterziz poznanj Vmienj Literniho 
od Boha yakehoz takehoz gsme dosslj, poznagicze to za swau pPowinnost, 

‘ham ginym za Przyklad dobry se stawieli w Pocztach a chwalach Bot- 
—e e — — 


7 mol Topograpk, 


byaza g. 
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skych, na tom gsme se dobrowolnie bez przinuczeni wsseliyakeho sneslj a 
spolecznie zawazalj, abychom nasledugicz wiom ginych okolnich Sausedu 
nassich milych o swate Pobo2nostj rziad mezi sebou dobrey narzidily, a 
podie toho Potomkum swyın prziczin k nasledowanj teZ poboZnostj poddalj. 
Przitom prziwssem doziadalji gsme se ‚Slowutnych Panu Literatu Miesteczka 
Brtnicze Trhowe, Otczu nassych milych, aby nam Weyltah swych Artykulu 
dalj, zie chczeme sslepiegj gegich nasledowati a s niemj se we wssem do- 
brem a chwalitebnem porZadku pr2i BoZich slufbach chowati. A magicze tak 
sobie tu lasku vczinienau, a weylah takowyclı Artykulu poslany, k tiem Arty- 
kulum gsme prZistaupilj, ge oblibily a gednomyslnie se ktomu Rukau. dani y s 
Potomky nassimi zawazali, zie se tak chczeme präi sluzbach BoZjch chowati. 


I. Artykul Prwnj. 


O Powinnosti pfzi sluZebnostech czyrkewnich ma rozdjly tyto. 


$. 1. Zie wssiczkni starssj y mladssj Literatj aby oprawdowau milost a 
ziadost k slowu Bozimu a Swato-Czyrkewnim Sluziebnostem mielj, a kdyZ 
se w Nediely a w gine k slu2bam BoZim oddane dnj podle obyczege zwo- 
nienim znameni da, hned se k spiwani schazeli a prZi poczatku przitomni 
beywali. 

S. 2. Zpiwanj pobozne na gruntu slowa Boziho zaloziene aby bylo 
gmenowitie Pjsnie takowe Zpiwati magi, kterezby se we wssem srownaweali 
s Vezenim Prawym nebeskym od Boha wydanym w Pjsmych Proroczkych a 
Aposstolskych obsazenym: Sumownie pak w Trogim Starem Czyrkewnim 
Krziestianskem wyznanj, totyZ Apostolskym, Nyczenskym, a Athanasya Bi- 
skupa zawrzenym, a proli mnohym bludum Konfessiy Augsspurske, Czysarzi 
Karlowi toho gmena Patemu Slawue pamieti od niekterych KniZat a Miest 
Rzizskych w Augsspurcze Leta Panie 1530 podane a w Apologij teZ Kon- 
fessj obnowend; Pjsnji pak tomuto gistemu a pewnemu fundamentu neb 
Gruntu odpornych, ModlarZskych a rauhawych Zadnych naprosto aby nezpy- 
walj, w Czyrkew nevwozoweali, ani proti swemu swiedomj komukoliw k wuli 
Raddie a neb Poruczeni w Czyrkwi zpiwali niziadnym spusobem powini 
nebyli. 

8. 3. Przi zpjwanj nalezity pobozny a waZny spusob starssy y mladssy 

aby zachowawali, mysli przitomnau netoliko Vsty ale y srdcem zpjwali, z Melo- 
dye obyczegne se newytrhowalj. Gmenowitie zpjwano byti ma yazikem czieskym 
‘pro wzdielani, aby y lid obicziegnj se vezil a spolu zpjwal, yakz Aposstol k 
tomu smieräuge j. Cor. 14. w czele Kapitole. TeZ aby se to dalo waznie a 
hes chwalanj aby kazdy srozumiel. Kantor kiery zprawuge, ten ma kazdy 
werss sam zaczjli, a nezaczynati prw neZli zwuk po przedessiym werssi po- 
vüchne a dokud on nasledugiczyho Wersse prwnj syllaby nezarıue, Winden 
ar locaby mu od nieho se poruczila , nema zacznalı. M ya inet nn 
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czne, hned wssiczkni s nim hlas wydati magj, w zpjwani na Takt yakz so 
rzjka a na hlus Kantora pozor mili magj, a on na lid obecznj aby se 
netrhali, geduj przjze, druzy pozdiegj gdaucze. 

$. 4. Po wykonanj Zpjwanj od Kazanj Slowa Bozjho ziadny nema 
odchazeti, ani z mysia na mysio se smeykali, ani mezy kazanim Slowa 
Bo2iho w rozmlauwanj, sscepty, vsmissky, podrbowanj druheho se newydawali, 
ani dr2imati neb s nielezim se parati, ale posadie se na swem mistie waZnie 
a pokognie, s bedliwusti Kazani Slowa Bozyho poslauchati, a tim lid sprosty 
k teZ wa2nosli probuzowali. Pakliby kdo newyhnutedinau prZiczinau weden 
byl, zieby odgyti z Chramu Panie w Zpiwanj neh (kazanj) mvsyl, starssym 
se opowj. 


I. Artykul druhy. 


O Powinnosti Starssych Literalü, ma rozdjly tyto: 


$. 1. Starssy Literati magi naprzed dobry przyklad na sobie w Pobo2- 
nostj y w Obczowanj dawati, Sirzidmj, wa2nj, pokognj, Prziwieliwj a yako 
swjeze ginym byli, a ziadneho pohorssenj w rzeczi ani w skutku nedawali. 

8. 2. Nad spolubratrzj swymi, yak gest ktery sluZieb bozych pilen 
yakeho obczowanj a mrawu, bedliwy pozor mijli, nepilne slowa bozyho, a 
neprzikladne, bud opilcze, nestrzjdme, hracze, Zloleycze, swarliwe , nepo- 
slussne, bud ginymi hrzychy se posskwrnugiczy napominati, a kdozby se 
naprawit gsa napömenut nechtiel, Podle wymierZeny niZ polozieneho trestati 
a pokutowati; Pakliby na tom dosti nebylo, na spolecznost czelau lo 
wznesti magy. 

8. 3. Ruznicze a newole mezy Läteraty wznikle, rozssaffnie mierzili 
przetrhowati, neprohlidage k osobam, powinni budau, winnau osobu treslali, 
a druheho chranili, wssak prZitom mirnosti nasledowati magj, aby swymi 
bratrzjmi nepohrdali a ziadnemu krziwdy nevrzinily, ale yako olczowe k sy- 
num swym nale2itie se chowali. 

8. 4 Wieczy Kuru tohoto gim swierzene, yako penize, Knihy, swolenj, 
a obdarowanj toto, zapisy, Czedule, Psany, pecziet a gine wieczy wiernie a 
bedliwie opatrowati, a nato aby se vzitkowe nevmenssowali, pozor skutecznie 
mjti powinni gsau, sseirzjcze mohloliby odtud nietczo przibyti pro wzdielani 
spolecznosti to nalezitie opatrziti, 


$. 5. Przy obnoweni Starssych poczet nalezity czo, kdy, zacz, od koho 
przygato neb wydano vcziniii, a wulenym nowym Starssym wssoczko czo2 
gim swierzeno bylo, odwesti, sweho mista tiem postaupili, a mezy lim Star- 
ssym nowym wiernie raditi a napomahati, kdyby potrzeba bylo, magi. 


I. Artykul Trzety. 
OÖ powinnosli ginych Literatüw, ma rozdjly tyto: 


$. 1. Literati wssiczkni k swym Starssym yako k Otczum wsselikau 
waänost, vczliiwost a naleZilau poslussnost aby zachowaly, gsa obeslan 
niektery od Starssych, powolnie se nagjli dawali, Napomenutj y Irestanj 
podle Przicziny przygimali, a wniczemä se przedstawenym neprotiwili. 
NybrZ zdaloliby se komu zie mu skraczenj Starssj czinj, nema se sam proti 
nim spauzeli, alc spokogicz se a poslussnost zachowagicz to przy Konwo- 
kaczy na wssecku spolecznost wznesii a snimj rozeznani Zadati; Gestly zie 
by to tak spokogiti se ncmohlo, zprawczy czyrkewnimu to podati a geho 
Raddau se wtom zprawili magj. 

$. 2. Geden kazdy aby na sobie skutecznau pobo2nost w rlieczy y w 
obczowanj netolyko doma ale y wnie s ginymi obczugicz vkazowal, geden k 
druhemu lasky y vprzimnostj bratrske dukazowal, geden druheho chranil, za- 
stawal, hagil a zle o niem mluwiti nedopausstiel, ale se o nieho skutecznie 
vgal, her, opilstwj, rozpusiilostj, swaru, Pranicz, Powyku, ziadnym spusobem 
doma ani przespole se nedopausstiel, na lehkost druheho nicz postranie ne- 
mluwil, radiegi ho napomenul a potrestal. 


IV. Artykul eztwrty. 


O powinnosti wssech Literatüw Sprawczy czirke- 
wnymu, ma rozdjly tylo: 


8. 1. Wssiczkni Literali Starssy y mladssy aZ do poslednyho k sprawczy 
swemu Czyrkewnimu vczliwosi, waZnost, poslussnost yako k Olczy aby vka- 
zowali a skulkem aby zachowalj, poniewadZ ktomu Bulı skrze Aposstola na- 
pomina, j. Tyt. 5. Kap. w. 12. k Zidum w. 13. w. 17. 

8. 2. Nedorozumenj welika mezy Literaty zbiehla, kterychZby sami spo- 
kogili nemohli gemu aby przeduasseli, a geho pomoczy y raddau wiom 
zprawili. 

8. 3. W Chramie Panie przy Zpjwani poznamenanjm geho aby se rzi- 
dily, a wssetecznie nicz bez wiedomi geho wtom przied sebe newzali. 
Toto se wssak mezy iym znamenitie wymienuge, a przy tomto Artykuli 
öhraZduge, zie takowa poslussnost od Lileratu k sprawczy Czyrkewnymu 
prokazowati se ma, ktery2by (yakZ se na lo Artikul prwny a rozdjl geho 
drahy wztahuge) byl Ewangeliczky , Orthodoczky Vc2itel, totiZ kleryZby 
vezenj cäiste Bohem zgewene, w Pjsmych Proroczkych y Aposstolskych ob- 
säigene, Sumownie pak w trogim Starem Czyrkewnim Krziestianskem wyznanj, 
SE Aposstolskem, Nyczenskem a Athanasya Biskupa zawrzene, a proti mno- 
Kine bladum w Konfessy Augsspurske Czysarzi Karlowi toho gmena Patemu 

tweie Pamieli od niekterych Knjiat a Miest RZizskych w Augsspurose Lela 
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Panie 1530 podane a w Apologij te2 Konfessy obnowene hlasal, a tim Czyr- 
kew Bozy sylil, przypogicz ktomu fundamenta Pjsem swatych, Katechismus 
menssj y wietssj Doktora Martina Lutera muzie BoZyho a gine geho, y Fi- 
lipa Melanchtona s dobrym fundamentem se srownawagiczy Spisy. 


V. Artykul Paty. 
O RohrZebech, ma rozdjly tyto: 


8 1. Poniewad2 wssiczkni smrtedini gsme, kdyzby Pan Buh ktereho z 
Literatuw, bud sameho neb manzielku, Djtky, Czeladku, ano y Przytele geho 
prostrzedkeın Smrti z tohoto swieta powolal, a skrze mladssyho otom wssem 
znatj by se dalo, wssiczkni w czas oznameny k domu tomu kdeZ mriwy 
lezy se sgjti, a odtud waznie k hrobu Pruwod pocztiwy gemu datj magj. 

8. 2. Take niekdo ztiech gen2 w spolecznosli Literatske nezustawa, 
gestiyby przy Starssych toho Ziadal, aby Mrtweho geho Literati k hrobu 
sprowodjli, a on otom by gynim ozunamili dal, podobnie veziniti magy. Ano 
y bez ziadosti nietczj z powinnostj Krziestianske take tomu neychudssymu lim 
powinni gsme a bylj mame. 

$. 3. Gdaucz v Porzadku geden kaZdy ma zpjwali Pjsniczky pohrzebny 
a ge mjli, a na zadnj y przednj yak zpjwagi pozorowali , aby trhani nebylo. 


VI. Artykul Ssesty. 


O powinnostj chtiegiczych do spolecznostj prZigati 
byti, ma rozdjli tyto: 


8. 1. Kdo2by koliw z tiech gen# Literu znagj, do spolecZnostj Lite- 
reiske pr2igiat byli chliel, ten przi shromaZdienj Literatu prziednie prZied- 
staupiti, toho hledati a ziadati ma. 

$. 2. Agsa za Auda spolecznosti przigat a do Katalogu zapsan, tu hned 
z lasky bratrske podle moznosti a dobre wule swe k spulecznosti nieyakau 
czastku aby darowal, a poslussenstwj, y wiernost rZadu podle Artykuluw 
tiechto rukau danim prZipowiedaucz, to skutlkem dokazowal. Podobnie se 
zachowagj y ti kterZjZby neznege Litery za audy spolecZnosti byti Ziadali. 


VI. Artykul sedmy. 
OKonwokaczy, woleny Starssych, ma rozdjly tyto: 


$. 1. Konwokaczy obeczna wssech tolyko gednau w Rocze a to po 
Narozeny Pana Krysta ma se statj, przy ktereä wolenj Starssjch Lileratuw 
a rownanj nesnadnieyssjch przj, wznikliliby kere, mezy Audy spolecznosli 
se voziny. 
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8. 2. Gestiyby pak nieyaka zwlasstnj przyczjna, pro klerau by se swo- 
lani Literatu stati musylo (Bud za przyczjnau przetrzeni a trestanj zleho 
ancb zieby nielczo k auZitku k spolecznostj se wstahugiczyho gednatj po- 
irzebj bylo), nastala, a Starssj 0 lom wssem znamost by vezinili, tehdy negi- 
nacz neZli yako k obeczny Konwokaczy geden ka2dy bez odkladu ua postran- 
njch weymliuw a wyheybanj, powolnie w hodjnu gmenowanau, a w mjsto 
vkazane postawili se powinen bude. Podobnie byliby kdo obeslan od star- 
ssych pro nieyaky Weystupek aneb zieby naniey niekdo sobie przednim 
stiäZnost wedl, lak se zachowa, 


VII. Artykul osmy. 


O Pokutach powinnych pro wystupowani Artykuluw 
weysse psaneych, ma rozdjly tylo: 


Aczkoliw ti kterymz spaseni gegich wlastni po Panu Bohu Stworzitelj, 
Wykupitelj a Poswietitelji oprawdowe na pamieli gest, nutkani zewnjtrznjho 
k siutbam boZim nepotrzebugi, Nybr2 s onim Dawidem Swatym yako Gelen 
rZwauczy po ziwych Wodach, Tak oni milosti a ziadosii po poczlach a 
Siuzbach Bo2jch dychij, Wssak poniewad3 wietssj djl lidy nedbanliwych a 
spurnych se nachazy, kterzi? wassnjm pokaZeneho tiela a lakanj Satanowu 
mjsto dawagicze, negednau dobrowolnie bud z lenostj neb lakomstwjm wy- 
dani gsauce shroma2dienj Czyrkewni zanedbawagj a z ginjch powinnostj, 
swych wystupugj Pr2iczinau takowych, aby w kazen a pobo2nost swalau 
pogati byti mohli, tyto pokuty podle weysse polozienych Artykulu se wy- 
mierzugj. 

8. 1. Kdozby po zwonönj obyczegnem do Chramu Panie czasnie ne- 
präissel, a polowiczy prwnj Pjsnie zmesskal 1 den. alb. powinnen dati bude. 
Gestlypak czelau Pjsen s tim czo2 se przed Modlitbau zpjwa, zamesska, 2 d. 
alb. — Zmesskali modlitbu a zpjwanj po modlitbie pfed Kazanim da 3 den. 
alb.; Pakly y Kazany powinen dali bude 9 den. alb,, podobnie pr2i welkym 
yako przi rannim Kazani se rozumieli ma. 


$. 2. Kdoby dobrowolnie a spolupy na misto sobie vkazane do shro- 
mazdieni Czyrkewnjho nechodjl a czasto trzebas se ani neopowiedaucz Star- 
zsym to. opausstiel 1 „4 Wosku anebo 6 gr. 'alb. k spolecznosti slozii, ⸗ 
podle vzuanj Starssych a ginych Audu spolecznosij pro iakowau dobrowolnau 
newaänost a nepoboZnost wiezenim gemu vkazanym tresian byli ma. Kdyäby 
pak Starssjm naleZite wieczy wydal, temuZ yakz weyss oznameno trestani a 
pekutie poddan bude, Rownie kdoZ w Chramie Panie gsa opowidalby se, a 
sie bodne Przieziny ktomu 'nemiel byloliby vkazano. 
rn :% & Czasu adweninyho netoliko rannj zpiwan; a Kazanj w Nedielj, 
olaiy w Siuzedu a w Patek, kdozby neopowieda se Starssvm zmösskal 2 g. 


10 


alb. pokuty da. Podobnie y w Postie Weczernj Kazanj neb Salve w Nedielj 
Strzednj a Patecznj kdo opustj, tolik slozitj powinen bude. 

$. 4. Kdoby se Kantorowy zrzizenemu Literatskemu nebo Sskoluym u 
przy Zpiwanj w Powinnostj geho wkladal, przed njm Pjsen neb Wersse Pjs- 
nie zaczinal, asc wylrhowal 9 den. alb. dati powinen hude. A gestiyhy po- 
tom na wzduru to eZinili chtiel podla vznanj Starssjch a ginych pokuto- 
wan bude. 

8. 5. Starssj Literalj gestliby powolani swelo nepilni byli, nad ginymi 
Pozoru bedliweho z strany poboZnostj y mrawu nemieli, aneb ginym prze- 
hlidagicz sami sluzbu Bo2j zancedhawali a Ziwota pohorsitedineho gsaurze w 
nietezo neslussneho se wydali, tehdy zaty, kterym? prZehljdagj, pokutu k 
spolecZnosij sloziii a pro swe weystupky dwognasohnj trestanj a pokulu 
podstaupili musegj. 

8. 6. Geztiyby kdo Starssymu gednomu neb druhemu poslussenstwj na 
obeslanj nezachowal, aneb gsa trestan, a podle wymierzeuy Artykulu poku- 
towan, podstaupiti toho sc zbranowal a Starssych neveztil, takowy y trestanj 
y pokulu od spolecznosii s wuly a raddau Sprawceze wypohorssitedineho 
wywrezy mohau, wsse s raddau a poınoczy Wrclnosti a Sprawczy. 

8. 7. Kdozby z Literatu w Hrze, Tanczy, we Rwaczcze a w ginych 
rozpustilostech shledan a vswiedcezen byl, aneb nietczo pohorssitedineho se 
dopustil, 6 g. alb k spolecznostj pokuti dati a podle zaslau2enj Irestani 
podniknauti ma. 

8. 8. Na obeslani do Konwokaczy kdo se nenagde a hodne przyczi- 
ny nevkaie, tolik yakz weyss oznameno pokuty slo2j a trestanj vkazane 
podnikne. 

8. 9. Kdoby se na oznameny k pruwodu mrtweho nedostawil, pul lıb. 
Wosku da. 

8. 10. Przistaupicze nıekdo k Kuro Literatskemu gestliby w powinno- 
stech weyss psaneych stati nechliel, neb bez przyczyni od spolecznosti te 
odstupowal, takowy aby 4 fir. k spolecznosti sloZil, z Katalogu wymazan a 
wyobczowan byl. , 

Gegichzto Ziadost Ja, swrchupsany Zdeniek Briniczky 2 Waldssteyna 
vznawsse byti slussnau a dpteykagicy sc Slawy Bo2j, tak czinim, a lim ob- 
darowanim wssech liech Artykulu od njch obljbenych, ktiereZ tak ınezy sebau 
weyssgmenowanj Literatj poddani mogj Leta 1610 swolili, yak#& na horze 
Slowo od Slowa gsau wlobdarowanj w tomto wypsany, polwrzugj a ge 
schwalugicz napominam y otom przistnie po:ı vwarowanim Pokutj = Irestanj 
porauczym aby nyneyssj y badauczy Starssy Kuru toho, a te swolene spo- 
lecznosti Literaiske to we ®%ssech Punktech n Klauzuljch sobie drzelj. A ty 
kterzyby napreti lomu se nyni y budsucznie slawieli, irestali a nemohaucz 
sami nielczehn mezy sebau naprawili, kdyby czo tak welikeho wzesslo, na 
mne, Erby‘» drzitele Statku meho wzkladali, magj takowj trestanj byti sku- 
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tecznie pro rüsseni rzadu dobreho. Nadto weyss gim y tuto milost czinim, 
pokudzby yake Penjze mieli a miti k spolecznostj swe mohli, bud zieby k 
temuz Kuru Literatskemu niekdo z lasky nietczo za zdraweho ziwota daro- 
wal, aneb na smriedine posteli odkazal, aby takowych Peniez podle rozssaff- 
nostj wssak k zysku spolecznosti yakzby se mezy sebau spolecznie snesli 
vZiwalj, tak aby Summy nevbeywalo ale radiegj przibeywalo. Z toho wssak 
nalezitey poczet, bud Zeby «zo przibilo neb vbylo, od Starssych Kuru kaZdo- 
rocznie pfzj obnowenj Spolecznostj (yako y z ginych wsselyyakych wieczy 
kterezby za sebau mieli) czinien byti ma. W czemz se gim ode mne Po- 
tomku, Erbu a drzitelu Statku meho neb koho koliw gincho przekazka czi- 
niti nema. Toho pro lepssy siwrzenj Ja swrchupsaney Zdeniek Briniezkey 
z Woaldssteyna eic. Peczet swau wlastnj k tomuto Obdarowanj gsem przi- 
tisknautj dal a swau wlastnj rukau se podepsal. Gen2 ges! dan a psan na 
Brinicsy w Sobotw po Pamatcze Swate Kalersiny Leiha Panie tisycsyho 
ssestisieho gedenacteho. 


Zdeniek Brtnicky 
z Waldssteyna mp. L. S. 


II. Literatenordnung für Ingrowitz *). 


Ga Gan Dubsky z Tfebomyslic a na Gimramowö, znamo 
czinjm timto Listem Obecn& prede wssemi, kdets eten nebo cätaucy Slissan 
bude, Zie gsau pfedemne pfedstaupili Literati, poddanj mogj wernj milj, 
Z Mösteöka Gimramowa, Zato mne SnaZnö Zadagjce a prose, abych ga ga- 
kofto pan gegich dödiöny toho milostiwö pfal, dowolil, potwrdil a nad tim 
ochrannau ruku dr2el, aby kröstansky, a chwalitebny fäd Literatsky, a ge- 
dnomysinost pfi wssech SiuZbach Czyrkewnjch w Obecnem Kostely Krysto- 
wem, mezy sebau, wsse toliko podle Augsspurske Confessi, Leitha 
1530. Na Snömdö R2isskem Czysari Karlowi toho gmena patem w Augsspurce 
poddane, nafiditi, a na budaucy Casy zachowati rhohli, gen toliko pro Samau 
czest a Siewu a Zwelebenj Pana Boha y Wüle geho Swate, Potom y ku 
pocliwosli a dobremu wzdölanj té Obce Kröstanske a wssech Obywatelö, 
z ginych dödin k temu2 Chramu naleZegicych. » Ga pak znage Ze wöcy 
Siussne, Sprawedliwe, Panu Bohu libezne a Sobö väiteöne wyhledawagj, byl 
som netoliko z toho potessen, ale y gim sem pfedsewzeti takow6 chwälil, 
:a powaliw Artykulüw gegich, de se wstahugj k zozssjfenj Slawy Boä&j, geho 
Bawych poct, a k wzdölaij Czyrkewäjmu, Oslisseti sem gich nikterak ne- 


9) Val. Welay Topogr. 6, 194 1. 1 — 
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mohl S Sobrym Swedomim, ale Pamatugio na pana Boha y mau wlasinj po- 
winnost, podle obogi Tabule zakona Bo2jho,, gim sem toho S gistyın wödo- 
mim, powolenim a Raddau Vrozeneho Pana Pana Wylima Dubskcho z Tfe- 
bomyslic, na Nowem Möstö, Daficych, Reökowicych, Geho milosti Kralce Vher- 
skeho a Cäeskeho Raddau, Puna Otca meho Neymileyssjho, y na mjstö Ga- 
roslava, Wylima, Hynka, Waczslawa, Karla Dubskych dr2eti chey, Aby se 
temi artikuli dole psanymı nynj Sami y potomkowe wystupowanj) gakZ2 pfi 
Siu2bach Bo2jch, Spjwanj, tak y wobcowanj Zewiijtinjm r2jdili a Sprawowali. 

Pro lepssj a Snadn&yssj zdr2enj toho rZadu S gistym powolenim Pa- 
na otce meho Neymilegssjho, yna mjste gik psanych Brattj mych mladssjch 
wlastnich a nedjinych, Pro lepssj Chut a pracy w SluZbach BeZjch tu gim 
milost a lasku gako pan gögich Jdediöny £injin, a w tom gest wüle ma, aby 
kaidy rok pet weder wjna kaupiti, a pfi Pamatce wzkfjssenj od Mrtwych 
wstaßj Pana A Spasytele nasseho Geäjsse Krysta Wysseikowali mohli, a w 
tom gim 2adny prekaäky dinite nema. Ten pak AuZitek pofadnd do Truhlice 
af göst odweden, a zapsan. Pan Büh rad gim dati, aby magjce wrchnost 
poboZnau Kfesfanskau w tom dobrem aumyslu a pfedsewzeli a2 na weüne 
Czasy y s swymi potomky züstawati mohli, pro cZest a Slawu Syna geho 
Neymilegssjho a Spasytele nasscho. 

Wssak pro lepssj tuho düwefenj a gistotu, ga Swrchu psany Gan Dubsky 
z Tfebomyslic swau Wlastnj Pcletj S gistym mym plnym a ezeljm dowole- 
Nim, vwazZenim a Wedomim, k tomuto listu sem priwesyli poruöil, tak ns- 
prosto, Aby Zadny z Erbü a potomkä mych aneb dräitelüw tehoZ Möstecka 
Gimramowa wiom gim, ani Zadnemu Z Njch prekaZky nejmenssj Ciniti ne- 
mohl, le& ten kdo2by Snad Swym panem Bohem a wlastnim dobrym Swe- 
domim y swau cu pohrdal, a gako Sam nad sobau se zapomenal. Nebo 
wöc täto Bo2j gest toliko, a ne lidska, ne w rukau nassich, ale w mocy 
geého SioZena, Wrchnostem poboänym toliko k wörnemu opatrowanj do cZasu 
Swefena, k odplatö anebo pomste Jdussi y T&la zde Cusnö a potum weene. 


Tjto gsau Artykule na üjch2 se tjä psanj Literati Snesli. 


Prwnj. Przede wssemi w&cmi toho bedliwö sselfiti, Aby gak fzad 
zpjwaij, tak Ceremoniae a SluZebnost Bo2j w obecne czyrkwj Krystowe 
neginade wykonawali ne gako gwmenowitd Augsspurska Cofessi Letha 1530 
Wydana, We wssech swych artykulich a Klauzoljch vkazuge. 


Druhy. Magi z prostredku sweho osoby tfi staroZitny, hodny, wainy 
za Starssj pfedneyssj wolyti, ktefjiby wssem ginym y kaädemu obecond y 
obzwlasstnd za dobry a swaty pfjklad w pobuZnosti, w dobrych mrawjch a 
cznostech gako Swjce Stawöti se vm&li, mohli a ohtöli, bez pohorsseiij wsse- 


ig: raqm aby se takowe' Swoleiij porutilo a k opatrowanj dalo, Tj aby 


po' 'ı2dahn cätwrt lete k gistemu dnj Conuecati a Spoleönost 





wsseho literaistwa Skrze g&ednoho neb dwa Mladssj Swolati a Shromazditi. 
Tu magi pfestupfjky, gako hräce, wopilce, Nestrjdme, zloleyce, swewolne, 
Swarliwe, a k tomu podobnymi hfjchy posskwräugicy Slowem y skutky tre- 
stati, pokulu od njch pfigjmati, gakZby vznano bylo. Swäry a newole, by- 
Iiyli by gake, pokognd a Sprawn& mifiti. TeZ z pfigınü a wydanj pocZet 
pofadny pfede wssemi v£initi, Czo kdy, od koho, komu, a zu6 pfigato, pug- 
teno y wydano göst. Po wygiti Roku, gakZ by se wid&lo wssechnöm, obnowa 
se Stati ma. Mezy Starssjmi a ginymi S podékowanjm wernosti a vpfimnosli, 
aurZadu gim Swöfeneho. 


Tretj. Magi predkem mjti swau Bibly, postyllu, Mjstra Gana Sspan- 
berskeho *). Gradual, antyffonaf, a kancyonali wsse podle artykuläw Con- 
fessi Augsspurgske, bez töch postrannjch gakych2 koli weykladü a pysnj 
ffalessnych. 

Cziwriy. Geden z fjch za Kantora at göst wolen kieryZby kür do- 
bfe Sprawiti vmel, a hlasuhfm otneyssjho byl, pro mdleyssj wazne a Srozu- 
mitedind af se k taktu spjwa. Kdoby se pak w tu pracy gemu bezd&k tfel, 
anby nic poruleno nebylo gemu, ten at geden gross bjley pokuty da hned. 


Paty. Wssicknj wefegne pri po6alku, prosifedku y dokonanj cZasne 
aby se Schazeli do chramu pan&, a zustawali gmenowite Pri Matufe, püböd- 
njim, Nesspofe, Salue Nedelüjm, a w swalky kdyZ se slowo Bo2j kaZe; a 
to negen pfi spiwaiij, ale y kazanj, y ginych SluZeb wssech, ano y pokudz 
moZna wöc, Wsse dnj, pon&wadZ gest toho wlastäj polfeba nasse; Rektorow 
pak Summa Stfeda, u patek, a Salue wssedij se zanechawa S pacholaty 
Sskolijmi. 

Ssesty. Katalog wsseho Jiteratstwa magj mjli pofadnd Sprawenyj, 
kdeZby wssickäj po starssjch Sepsasij byti mohli. 

” Sedmy. W Truhlicy swe obzwlasstäj se dw&ma zamky magi mjti, ge- 
den kljö v Sprawce Czyrkewijlio, a druhy v Starssiho z literatü at gest, 
odtudZ nikam nic brati, wydawati sc nema, leö na potfeby vZiteöne a be- 
zelsins, potfebne, chramu, Knöh, a coZ k tomu podobneho, ano y zaloZili w 
potfebdö n&koho mohau, wssak maudr& opairne, a bez Sskody do &zasu gi- 
sieho pod pokutau. 


Osmy. Gestli Zeby pan Büh Sprawce Czyrkewijho, aneb nöklereho 
Zineho z njch diauhau a tö2kau nemocy Nawsstiwil, tu z lasky kfesfanske 
‚ppwinnj gsau, Sami se neopausslöti; ale geden we dne, a dwa w Nocy 
msi nemocneko hljdati, gemu poslauiti, a za to se nestyd&li, Nemelly by 
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nemoeny nad trawili, aby geg zalozili. Pakliby vmfel, a nebylo z&cho na- 
hraditi, pan Büh rad byli odplata Milosrdneho Skutku. 


Dewaty. Vmielliby $eden z prostiedku gegich, powinnen göst kaZdy 
z njch pfjtomen byti; kdozby podalek aneb cely pohfeb zamesskal, Neopo- 
weda se Starssjmu, af ffunt wosku kaupj, nebo tfi Grosse bily pukuty da. 
Göstlizeby pak kdo z Kiestanüw Zadal tuho prowazenj pocliwelo, a Snad 
y ndtco do pokladäicce odewzdati by chtel, proti tomu nema byli Zadny, ano 
y czasem darmo v£initi gsau powifnj. 


Desaty. Sesselliby kdo prostfedkem Smrii z Erbü Geho milosli Pana, 
wssicknj Spoleön& ku polfebu gjti magj, pod pokutau dwognasobnj gakZ 
nahofe. 


Gedenacty. Wzüiklaliby cZasem gaka nesnaz, Newole a rozepre 
Mezi pancm ffarafem a literaty w &emZkoli, Na kratce Nikterak nemagi na 
wrchnost toho wznasseli, zwlasst& postrannie a bez wèdomi: a tak gemu, 
Sobé a ginym Jdaremneho zanepraZdnenj a osskliwosli ne£inili. NeZ powiänj 
budau o wssem pfi Conuocaci mezy sebau o to Srownali Sami, pokognd a 
Kröstansky, aby pohorssenj dalssjho nebylo: Pakliby w2Zdy kiera Strana lak 
byla proti dobremu nevstupna, budau mocy Sprawcowe ginj ktomu poctiwe 
powolahj begli: wssak tak, Gestliby y onj Confessi Augsspurskau se Fidili a 
sprawowali. 

Dwanacty. Kdoby Chtel do Spoleänosti gegich pfigat begti, da do 
pokladnice cztyry grosse bjly, a $eden flunt wosku. Kdoby pak bez hodne 
pfiliny, anby se $emu naprawa Stati mohla, dobrowoln& od Spoleönosti od- 
staupiti chiel, at Dwa Tolary a dwa ffunty wosku polo2j, Sam pak dwö Ne- 
döle pofad w Kaple Sedj. 


Tfinacty. Kdoby w Nedeli a w Swatky Spjwanj nebo Kazanj Swe- 
wolnd zamesskawal, anebo pfigda do konce by nezüstal, a Starssjmu se neo- 
powödel, magé pfiöinu hodnau a bezelstnau, takowau pokulu mezy sebau 
wymöfugi: pro zamesskafj prwnj pjsn& se promigj; Introit kdo zamesske, 
da 1 d. alb. Kyrye 2 d. alb.; Et in terra 3 d. alb.; Prosu 4 d. alb.; wsse- 
cko 1 gr. alb. 


Toto gesticehdy Snessenj a Vwolenj gödnomysins Wsseho 
Literatstwa Küru obecnd Czyrkewnijho w Mösteizku Gimramowe, kte- 
reho2 sen gim gako2to pan dödiöny swau wlastnj peceti potwrdil z lasky a 
z vpfimnosii; kdoby gim koli auträku ncbo posmöch a pfekaZku Negmenssj 
w tom vözinil, a to by se hodnegmi Swedky prowesti mohlo, aufadu da- 
wam moc a porauöju, aby ho pofad za czely Teyden we dne y w nocy, 
w obecnjm trestanj nechali, Proto #e Skutkowe pand nemagi lehce a po- 
smössnö wazanj byl. Pakliby czo welikeho proti tomulo gegich Snessehj 
a potwrzenj ‚memu väinil, n Na Irestanj vkazanem dosti nebylo, NybrZ na 
‘5 
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nıne takowa wöc by se wznesla, Saın takoweho Skutecn® Trestali bych 
porudil. 


Dan gest a psan Tento list na Gimramowe, we ztwriek po Nedeli 
gens Slowe Letare, Leitha panie Tisycyho Ssesti Steho dwanastcho. 


II. Literatenordnung von Doubravnik, Nedv&dic und 
Stepanov *). 


Ego Christophorus Paulus, Comes de Lichtenstein, Liber 
Baro in Castelcornu, Hæredilarius Dominus in Schona, Schengelsburg, Run- 
gelstein et Burgo Pernstein, Sac. Cacs. Maj. et Serenissimi Archiducis Leopoldi 
Consiliarius, Camerarius et Constitutus Colonellus Supremus Militum et Cel- 
sissimi Principis in Mechelburgo, Fridlando et Sagano Intimus Consiliarius etc. 
cum meis Heredibus et futuris Successoribus et Dominis Dominii Burgo Pern- 
stein et Opidi Daubravnik, et notum facio hisce paltentibus Vniversis et Sin- 
gulis, ubi he vis®, lectw aut legi auditz fuerint, quod coram me conslituli 
Opidani et Incolae Opidi mei Daubravnikh, subditi mei fileles, (venerunt) refe- 
rentes mihi tanquam fideles Christiani Catholicae fidei, pij et ferventer incli- 
nati, ut ordo seu Confraternilas Literatorum in Ecclesia mea Daubravnik eri-: 
gatur et Omnipotenti Deo, Bealissimae Virgini Mariae, Omnibusque Sanclis se- 
cundum Dona Divinae Maiestalis illis concessis pie et sancte ct ferventer 
serviatur; Supplicantes, ut illis talis Ordo sev Confraternitas instilualur et 
scripto ut constanter aelernis futuris saeculis et in bonis Operibus proficere 
possent confirmarem. Audiens ego illorum iustam et laudabilem pelitionem, et 
agnoscens obligalioneın meaın, qva Altissimo obligatus (sum), ut honor et 
gloria eius ubique, praeserlim verö in meis dominiis et fundis augealur, ma- 
gnam consolutionem habui in hac meorum subdilorum intentione, annuo, sic 
facio et hisce meis patentibus ordinem seo fraternitatem literatorum inter meos 
subditos praefatos fideles in Opido meo Daubravnik erigo, instituo ct confirmo 
in aeterna saecula, et quidem sub subsequentibus regulis. 

Primo. Omnes moderni et subsequentes Literati et quieunque Domesükci 
et alii, tam ea Opido Nedwedirz, Stieppanow, quam ex aliis circumiacenlibus 
pagis in hac confraternitate existentes, ul verae roman catholice fidei sint 
et hanc confraternitalem suscipientes in hac cum omnibus suis perseverare 
teneantur, in se aliis bonum exemplum ostendere, pie et laudabiliter vivere, 
in amore, dileclione et concordia perseverare, et conslitulis a sancia malre 
Ecclesia Romana diebus ei festivitatibus diligenter templum visitare ei sacrum 


©) Vgl. Wolsy Topogr. Bd. 1, Abth, 2, 5. 307. 
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audire, precise vero in maioribns solemnitatibus, id est die natiuitatis, resur- 
rectionis, ascensionis Domini Nostri JESU Christi et in die Pentecosien seu 
Sancti Spiritus, in Solemnitate sacratissimi Corporis Christi et per totam ocla- 
uam processionibus interesse et si in vigiliis, in Festis Beat» Marie Virgi- 
nis, Apostolorum et aliorum Sanctorum Matutinum Solemniter in Choro per- 
solveretur, et Palre Decano Daubravnicensi Moderno aut Successore promul- 
geretur, omnes adesse debent, pari modo in Processionibus in Festo S. Marie, 
Diebus Rogationum, in Adventu diligentissime in Rorate ferventi animo con- 
venire obligabunlur. Si vero aliquis eorum in Vigiliis, in Matutino Invitatorium 
negligeret, mulclabitur uno albo obulo, Si vero ctiam Psalmos, duobus obulis, 
si Responsoria, vel loco horum Cantilenas cantatas, tribus obulis, Si autem 
totum Matutinum, Sex Obulis. Simili quoque modo in vesperis ct aliis Pro- 
cessionibus suam directionem habebunt. Diebus vero Dominicis, qui in suo 
honore et vigore esse debent, ınance post sccundum pulsum Convenien!, et 
Maturam scu alias pias Cantilenas Cantabunt; qvi vero aut introitum negli- 
geret, (aut) unam Cantilenam, deponere unum album obulum, qvi introitum 
duos, qvi Kyrie tres, qvi Gloria in Excelsis qualuor, qvi prosam qvinque, 
qvi Credo in unum Deum Sex, qvi Offerlorium Septem albos obulos ad Cas- 
sam Confralernilalis tenebitur. Cantabunt proinde Oflicium Bohemiae ex Can- 
cionali Rozenplol *), aut alio vers Catholico. Ad Sacranı Confessionem 
et Communionem omnibus Festivitatibus Beate Marie Virginis, præcipué vero 
Annuntialionis, Assuinptionis et Conceptionis accedere, sub poena a Reclorc 
huius Confraternitatis dictata, Obligabuntur, nullumque Harelicum inter se pa- 
tientur. Si aulem aliqvis Gonfratrum his diebus Domi non essel, vel urgente 
necessitale longe discederet, tunc licentiam a Rectore Confraternitatis acci- 
piet et sub nulla pœna erit prafata. Et Confratres ex Opidis Nedwedicz et 
Stepanow et aliis Pagis, qvi longius distant, contingente mald viä, si statuto 
tempore comparere negvirent, nullis constitutis peenis ac mulclis affligentur. 
Sin vero conligeret permitiente Deo, aligvem Confratrem literatorum infir- 
mari, Rector aut alius Patri Decano insinuabit, ut ad Confessionem et Com- 
munionem disponatur. Et si ob nimiam paupertatem indigeret auxilio victuali, 
unus alteri opus misericordi® prastare debet juxta possibilitatem suam, el 
nungvam deseri. Qvoque si aliqvis Confrairum Literatorum moreretur, vel 
ex eius domo, omnes ad funus cohonestandum secundum inlimalionem Rec- 
toris Confraternitalis post prepulsum convenient , alii mortuum Corpus, ali 
faces portabunt, alii vero commitentur,, ut ornats juxta ritum decorô sepe- 
liatur.. Tali modo Domino Decano Moderno aut Successoribus, Musicis ei Ser- 
vis Ecclesig omnem affectum demonstrabunt,. Si autem aliqvis Confratrum in 
funere non compareret et obedientiam non prastaret, muleis deponet unum 


®) Vgl. über dieses Cancional Jungmanns hist, lit., 2. vyd., 8. 185 a, Nr. IV, 11. 
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album grossum. Etiam hoc observabilur si aliqvis qvi ex hac Confraternitate 
non est, illos ad decorandum funus desideraret, et id ipsum à Rectore inti- 
maretur, observantiam servabunt, sub pœna prafata, et is qui desiderarel, 
unum florenum moravicum, id est 70 kr. deponere tenebituer. Hi autem qui 
Confraternitatem cum his literatis habere desiderarent et literas non noscerent 
aut ob distanliam loci convenire non valerent, quibusvis quatuor temporibus 
ad cassam Confraternitatis unum album grossum deponent, Etiam obligantar a 
dato harum omnes literati Confratres, ut a Domino Decano Daubravnicensi ct 
Rectore Senioreque intimabitur, ad Parochialem Domum aut Ecclesiem con- 
venire, et duos ex Confratribus pro Rectore et Seniore aptos annue eligere, 
et post eleclionem ad Sacrum pro omnibus Fratribus procedere, ac deinde 
Novo Electo Rectori et Seniori omnes res, privilegia ac summatim omnia 
Confraternitatis extradere, ac obedientiam przstare, et secundum illos se di- 
rigere, honorare et edicta eorum observare et ea exequi ad zterna Sæcula. 
Et si de Communitate hujus Confraternitatis aliqua contentio orirelur, Rector 
et Seniores Emeriti hanc indicare et punienda punire ius habent. Si autem 
aliquis proterv& Sententiam horum non susciperet, de simili aut similibus nobis 
et nostris Successoribus et Dominii Burgo Pernstein et Opidi Daubravnikh 
Dominis, vel nostris locum tenentibus, Oflicialibus, intimetur, et illi tales de- 
bitéè punire, et ad observandam obedientiam perducere obligabuntur. Volens 
autem ego Supra Nominatus Christophorus Paulus Comes de Lichtenstein etc., 
ut hæc nostra ordinatio magis el magis proficeret, et illi literati Confratres 
in sua Cista, vel reposilorio, pro necessitatibus obvenientibus, tum pauperum 
tum aliorum, aliquem nummum haberent, libere concedo his prafatis literatis 
Confratribus, ut in Opido sæpius nominato Daubravnikh quolibet Anno decem 
urnas Vini circa lempora festivitatum Pentecosten usque ad diem Sacralissimi 
Corporis Christi sibi emendo pro lucro illoram educillare valeant, in educilla- 
tione Ego cum meis Hzredibus et futuris Successoribus et Dominis Domini 
Bargo Pernstein et Opidi Daubravnikh (eos) ullo excogitabili modo pr&judicare 
nolo, nec debet alius, nec potest, in æterna sæcula. E contra vero pro hac 
a me illis facta gratia, obligarunt se sæpe memoralti literati Confratres, Pro 
Gloria et honore Dei Omnipotentis Altare unum in Ecclesia Daubravnicensi 
propriis sumptibus vestibus albis, candelis aliisque pertinentibus ex hoc lucro 
vinali Condecorare, et in omnibus conservare futuris szculis. Quoniam autem 
kesc omnia pro maiori gloria Dei Omnipotentis et bono proximi facio, 

Obligo me, Hæredes, et futuros Successores meos el Dominos preme- 
morati Opidi Daubravnikh, ut hanc constitulionem et Confraternitatem in omnj- 
bus Supramemoratis punctis et Regulis Confirment et Conservent. Ego Hare- 
des. et: Successores mei in sterna Swcula. Pro maiori autem memoria et ro- 
bore, fide et observatione harum mearum Patenlium proprium Sigilum cum 

weriptiene proprie manus afligi curavi. Cuius Datum in Burgo Pernstein 


ı terfia Paschatis, Anno a Pariu Virgine 1631. 
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Siterotenchor in der königl. Seibgedingftadt Politka 1857. 


(Mitgetbeilt von ber Rebaftion). 


1. Der Literatencdhor befteht feit dem Jahre 1653 und wurde im Jahre 1656 
vom prager Erzbifchofe E. Card. von Harrach beftätigt. 

2. Der complete Chor befteht aus 24 Mitgliedern unter der Leitung bes hochw. 
Herrn Stadtdechants. Es werden auch Ehrenmitglieder angenommen, bie 
zu den Pflichten eines Literaten nicht beigegogen werden ; die Aufnahme eines 
Literaten ald auch Ehrenmitgliedes kann nur am Tage ber heil. Jungfrau 
Katharina, als der gewählten Patronin des gedachten Chores, am 25. Novbr. 
ftatt finden. 

3. Für die Aufnahme in ven Chorverein eines Literaten, al8 auch eine® Ehren 
mitgliedes, wird die Tare von 6 fl.EM., nebft einem halben Pfunde Wachs⸗ 
ferzen, entrichtet. Diefe Empfänge werden zwedmäßig verwendet. Die Rech— 
nung über die Empfänge und Auslagen führen Die erften zwei Nelteften nach 
dem Range; fie legen biefelbe am Congregationstage den 25. Novbr. ben 
Mitbrübern vor. 

4. Am Tage ber heil. Katharina wird alle Jahre ein Hochanı mit erponirtem 
Sanctissimum für bie lebenden Brüder und Ehrenglieder diefes Chores unb 
ben anderen Tag ein gefungenes® Requiem für tie verftorbenen Glieder von 
dem Herrn Stabtdechante ald dem hochw. Vorſtande unentgelblich perfolvirt. 

5. Der genannte Chor befigt ein abgetragened und ein neued prachtvolles, mit 
Gold geftidtes, mit Goldborten und Goldfranſen belegted fammtened Bahr: 
tuch, welches den gefammten Brüdern und Ehrengliedern zur Beftattung 
gratis gegeben wird. Berner befigt Dad Chor ein herrliches Einverleibungs⸗ 
buch, welches bei Beerdigungen auf die Bahre mit einem eleganten Bande 
angemacht wird. 

6. Gefangbücher find meiftens in ber Kirche deponirt. 


Die Pflichten dieſes Chores finb: 

1. Ale Sonn » und Feiertäge bei ber erſten fogenannten ftillen Heiligen Mefie 
Morgenlieder, die dem Publitum befannt find, vorzufingen; zu bem Bor» 
fingen werben bie Glieder von dem Ehore gewählt. 

2. Bor der Hochamtspredigt werben nach dem Abläuten dem Sonn» und Heft: 
tage angemefjene Lieber gejungen. 

3. In der heil. Adventszeit das Singen bes vorgefchriebenen Rorale von 6 
bis 7 Uhr jeden Morgens. | 

4. Die Leitung ber Gefänge und anderen Anbachtöverrichtungen bei Prozeflionen 
und öffentlichen Andachten. 

5, Die Anvachtöfunftionen werden wechielweife vom halben Chor, auf welche 
Hälfte die Woche fült, verjehen. 

6. Die Ehrenglieder find nicht gebunden, bie genannten Bunftionen zu verfehen ; 
es ſteht ihnen aber auch frei, bei ſolchen im Chore beizuwohnen. 


19 


7. Es ift Pflicht und Schuldlgkeit eines jeben incorporirten Mitgliedes, bie 
Leiche eines verftorbenen Mitgliedes zur Beftatiung zu begleiten, wo fie bei 
jedem Leichenzuge wechfelweife mit den Lehrern den Pſalm Miserere mei in 
böhmifcher Sprache fingen. 

8. Die Ehorglieder gehen auf Verlangen ber Bürger auf Beerdigungen gegen 
Entrichtung einer angemeflenen Tare, u. 3. für das ganze Ehor 3 fl. EM., 
für das Bahrtuh 2 fl. EM., dem Servus für das Anfagen 20 fr. EM., 
demfelben für die Errichtung ber Tumbe 30 fr. EM., für das Halbe Ehor 
werben 1 fl. 30 fr. und dem Eervus 10 Er. entrichtet. 

9. Auf das Ausbleiben find nachftehende Poenæ feftgefebt, u. 3. a. für das Aus- 
bleiben beim Singen vor der Predigt 1 fr. EM., b. für die Verfäumniß einer 
DViertelftunde beim Roratefingen in der Adventszeit 1 fr. EM., detto einer 
halben Stunde 3 fr. EM. und fürd ganze Rorate 6 fr. EM., für die Ver— 
fäumniß bei Progefjionen 1 fr. EM., detto bei Beerdigungen 10 Er. En. 

10. Diefe Strafbeträge hat der Servus zu notiren und den Herrn Aelteſten 
vorzulegen, welche dem Geſammichore zum Beſten fallen. 

11. Zur bequemeren Andachtöverrichtung haben die Xiteraten einen befonderen 
geiperrten Ort am Chore erhalten; er wurde auf Unfoften der Stabtgemeind- 
renten erbaut. 


Literaten - Chor zu Bolicfa am 11. Februar 1857. 


Der Literaten « Vorftand Ignaz Preycj, Aeltefter. 
Philipp, Dechant. Binnen; Makowſky, Mitglied. 


Tito Artikule 


Leta Pang 1656 dne 20. Mösice May pred Jeho Eminenci Pana Pana 
Cardinala z Harrachu etc. Arci Biskupa Prazskeho etc.’ kteryZ toho &asu na 
Zamku Bysterskem Stastnym pfijezdem bytu rädil s pokornou Zädosti, o Con- 
firmovani jich skrze vyslane Osoby, totiZ P. Duchoslava Felixa, a P. Jifiho 
Ferdinanda, sindikusa Tichyho Pisafe mladsiho Radniho mösta Policky jsou 
pfednedeny, od Jeho Eminenci schväleny, a potvrzeny. Nanis näkladu z 
duohodav a pokladnice vSeho bratrsiva Kuru Literatsk6ho, jak pfedesle u 
Pana Dökana Chrudimskeho jak i tuto vzeslo a vynaloZeno jest. 

Psäno vlasini rukou Tobiase Vincentia Dfevohostinskeho z Novosad, 
Toho öasu Pisafe pfedniho Radniho Mösta Poliöky. 


Artikule wzäcneho 
Kıuru Literätskyho v mestö Poliöoe. 


—E Papö 1653 v nedäli 1. Advonini jinak 30. dne Novembris, Tito 
" aa od Slovutne pootivosi P. Jana Mladäiho elisa Primalara When 
Er 
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Policky jako2to pfedniho Star$ibo téhos vzäcneho Kuru Literätsk&ho jsou 
spusobeny scorigovany a pfedneäeny, o ktereZ stalo se väech spolu Pänuv 
Bratfi toho &asu v poctivem Kuru zustävajicich jiste sne3enf, Ze jsou oblibeny 
a z cola Zoupina pfijaty. Vedle kterych? jak pfedni, prostfedni tak take i 
Posledni maji byti povinny se Fiditi a spravovati, a z Gleichu nevystupovati. 


— —— — —— 


Ve Jmeno Blahoslavene a nerozdilne Trojice Svate, jednoho Pana Boha 
na veky poZehnandho a k zvelebeni jmena blahoslavend Panenky Marie Ma- 
tiky BoZi. Amen. 

Pon&wäd2 jednoho ka2deho krestansk&ho poboäneho &lowöka, od pfiro- 
zeni la powinnost gest, ano i pisma swatâ näs lomu wyuöuji, a nam pfed 
oci pfedstawuji: 

Prednö. O spasenf dusse swe se starati cti a chwäli Pana Boha wsse- 
mohouciho wyhledawati, o hfichy swe dle nafizenf Cirkwe swats Katolicke s 
Panem Bohem se umlouwati, do chrämu Pand (éasné k slyssenf slowa BozZiho 
se uchäzeti, Pona Boha w hnéwu jeho poboZnymi pisn&mi krotiti) Wssemo- 
houcnost BoZskou a newyprawiltedinou , skutky a dobrodini BoZi lidsk&mu po- 
koleni prokäzane wychwalowati, jinssi wssechny dasnd weci, Ze näm budou 
pfidany. 

I jsouce wtom jiste powoleni pana Patera ninegssfho P. Dekana jako&to 
spräwce cyrkewniho zdejssiho, aby pro lid jak we dni nedelnf, tak take i 
swäteönf hned po sezwändni Pani spolu-Bratri kuru Literatskcho, w chrämu 
Pänd pisnicky wsselijake pobnäne w Ceskym jazyku prosp&wowaly a usiwaly. 


Pro nelasne pak ktakowym sp&äwum poboZnym se uchazeni, jista poena 
a nebo pokuta, die ninejssi moZnosti jest narizena a od pänuw Bratfi jedno- 
misInd swolena. 


Ptednd. Maji wssickny spolu-Bratfi Kuru Literatsk&ho we dni nedälaf 
hned po druhem Pulsu pfed sezwänönim, do chrämu Pän& se uchäzeti, pis- 
niöky poboäne spiwati, Pana Boha oslawowati (kdoby se pak tasnö nach4- 
zeti nedal, a Praeces zmesskal, ten poeni 1 dr., kdo Kirie 2 dr. Et in terra 
3 dr., Patrem 4 dr. a kdo Sanctus 5 dn.) a kdo wssechno spiwäni a pfed 
tim se u pänu Starssich neopow£del 1 krej. sloZiti mä. 


Druhe. Tolike2 we dnf nedelnf, kdyby Sscrum od pana Patera cele- 
brirovane nebylo a pan Faraf na mily 'nebo na pul mile od möste slusby 
Bozi konal ma Bratrstwo tim spusobem do chrämu Pändö se uchäzeli, a po- 
kudZ na bornf kruchtö spiwati nebudou, wezmouce snimy srozumöni tehdy 
Bratrstwo to samy deskym jazikem zastoupiti magi, a kdoby co toho zmess- 
kal na hofe polodenou poenu podniknouti, a gi slofiti powinnen bude, 

Kayby pak blife mösta pan Faraf alutby Bofi wykonäwal, tu breirstwo, 

spiwänl sanechagice za nim k slisseni Masse swt. jiti a neb jetimaji, aby akras 
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jejich spiwani lid doma sadräowan a od nabyti —X dobreho jako jest 
slisseni Msse swt. odtrhowan nebyl. 

Treti: we dni swäteöni, od cirkwe& swat6katolicke zaswäcene, kdoby do 
chrämu Pändö anby Sacrum celebrirovand bylo, hned po druhem Pulsu najiti 
se nedal, byt i Sacrum celebrirovane nebylo, a Zeby Zäcy na horni kruchte 
nespiwaly: Wezmouce snimi srozumeni; maji to bratrstwo sami, deskim 
jazikem zastoupiti powinny byli. 

Kdoby co takowe&ho zmesskal, polowienou poenu jako we dni nedölni 
powinnen byti ma. 

Ötwrie. Kdyzby Rorate literatsky, ktery koliw den die porädku, natom 
spolu s paneım Paterem jisteho zustäni dräano byti melo, jako i pfi Gitfni 
wänoöni, neb welikonoöni, na uswite na Mssi swt. ma Bratrstwo nato bedliwy 
pozor däwati &asnd se k spiwäni uchilowati. Kdoby pak co toho zanedbal, 
Introit zmesskal 1 kr. C. M., Kirie 2 kr., kdo Prosu 3 a kdo wssechno 4 kr. 
Poeni sloZiti ma. 

Zakowstwo swy Rorate, kdykoliw dräeti budou, kdo muze z Bralrsiwa; 
k takowsmu do chrämu Pän& pfichazet postadowali, to se pfi wuly a mo2- 
nosti gednoho kaZdeho zustawuje, a Poena Zadna na Bratrstwo na ti dni 
signovana byli nemä. 

Päte. Kdyby kdo z Bratrstwa Kuru literätsköho neb manzelek a ditek 
jich, z tohoto swöta od Ziwych k mrtwym powolan byl, a bratrstwu skrze 
Servusa Kuru literätskeho znäti se dalo, a nektery z Bratruw na Funus na- 
jii se nedal, nebo se pfi Starssich näleZite neopowe&del, a od nich propussten 
nebyl bude powinnen 8 gr. missenskych (nini 10 kr. C. M.) Poeni sloäiti. 


Seste. Pokudz kdo z panuw Souseduw, a to töch kteri pfi kuru nejsou, 
o pruwod t&la mriw6ho Kuru literatskyho se poZädal, a bratrstwu we&deli se 
dalo: Ma jedenkaZdy byti tim zawäzan, jakoby kdo z kuru umfel na funus se 
dati nachäzeti. Kdoby pak to zanedbal a nebo opoweäda se wedle slussne 
pfiiny od pänu Starssich propussten nebyl: tehdy podobnö mä k Kuru osm 
grossu miss. sloZili, powynnen byli. Ze tu pak wolnost, ten jeden kaZdy, kdoby 
tobo pfi Kuru wyhledawal, ma byti powinnen k Kuru wosku 1 lib. a nebo 
zac se libra wosku toho &asu muZe koupiti penize odwesti (nini 3 zl. C. M. 
sa cely kor a za pul koru polowicy) Serwusowy pak ten kaZdy, od obchä- 
zeni brairstwa, za präcy penez 12 krejcaruw dati (nini 20 kr a za pul 
'koru 40 kr. C. M.) 

Bratrstwo pak budou powinny, to t&lo mriwe, samy k hrobu, a nebo 
doäddajice se jinych na swem mist&, donesti. 


‚tn Bedme. PokudZ kdo z pänuw souseduw, a to töch ktefi pfi kuru ne— 
u k pruwodu tela mriwsho, o zapujceni pfikrowu literatsk&ho dernyho 
wfiho, u pfednich neb starssich bratru se do2ädal a toho uZil, ma byti 
5:58 tu wolnost k kuru literatskömu wosku 1 lib, (aim 2 zl. C. M.) 
"Jisdös syco nemä Zadndmu takowy pfikraw zagultomen ba. — 
Fi 
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Osme. Kdyby kdo jak z bratru kuru literatskho tak take i jinssich 
souseduw, ktefi s kurem nezastawaj, ku pohfbu t&la mriweho o zapujdeni 
dfewönnych postäwniku, na kterych swiöky woskowy nesseny byti mohou, 
pfi starssich bratfi pohledäwal, a toho u2Zil: tehdy ten jeden kaädy, za tu 
wolnost, ma byti powinnen, ti swicky, ktere tak pri tem pahtbu t&la mri- 
weho, na t&öch postäwnicych nesseny budou a se pri takow6m pohfbu nespo- 
trebuji, k kuru literatskömu odewzdati, jinä@e syce nema lakowych postäw- 
nſku dfewönnych Zadny u2itf. Brairstwo pak z kuru literatskeho budou po- 
winny ti lidi kteri by ty postawniky nesly, opatfiti. 

(Jmenowane postäwniky nini Zadnd nejsou). 


Devate. Kdyby se pak nökdy pfitrefilo, Zeby n&kdo z bratrstwa nökam 
po obecni pracy pfes pole wyslan byl: Nebo po swem hospodafstwy präcy 
wäZil, a pri pänich starssich se ohläsil; coby tak koliw zmesskal nemä se 
Zadnemu Poena znamenali a poklädati. Wssak starssi bratfi maji byti po- 
winny servusa wiom ka2deho Casu näleZite sprawowali, a jemu o takow6m 
opowydäni oznamowali, aby wtom Zädne Confusi nebylo. 


Desäte. Starssi bratfi, ınajice wlöch a takowych pricinach jinssim spo- 
lubratfim, jako za zreadlo byti, budou powinny lo, na bedliwem pozoru miti, 
sami na sob& w2dicky dobry piiklad ukazowali, w chrämu Pan& nupred pfi- 
tomni bywati, leèby podstaine pricini nebo wejmluwy meli, ze by ktomu pfi- 
jii nemohly to se jim ma passirovalii. Pokud2 by pak zuumisine takowe 
sluby Bo2i, ke cti a chwäle Pänu Bohu wssemuhoucimu palficy opousstely, 
a na nich to shledano bylo: Tehdy maji wZdicky polowiönou Poenu co 
jinssi z Bratrstwa na sebe wstahly powinny bywali, a Servus ma nato ob- 
wzlässtni zrenf miti a däwali. 


Jedenäcte. Takowe Pocni w kazdou nedely i we dni swäteöni, te2 pfi 
Funere, kdyby kdo co zmesskal, ınaji dw& osoby narizene z Kuru signovali, 
kazdy 4 nedele pänum Starssim wyznamenane na papiro prednässeli a Servus 
kuru literatsk6ho, i hned bratrstwo, ktefi lakowymi poenami budou powinny, 
je nawsstöwowali a stakowe poeni upoininati, ji od nich pfijimali a zase star- 
ssim Bratfim odwozowali, sob& te2 jeden registfik co odwede, zalo2iti a do 
nöho wyznamenäwali mä. Kdoby pak z Bratrsiwa takow6 poeni od sebe 
odwedl, ma se wlastni rukou wiom registfiku wyznamenati: Aby budoucns 
kdyZby po druhe servus pfissel nebo shromä2deni Bratrstwa se stalo, nio 
naodporu nebylo, ale wsse po jednou co by zasedileho bylo, k sloZeni se 
upominati mohlo. 


Dvanäcts. Starssi Bratfi Kuru Literatsk6ho maji powinny byti Graduali, 
Antifonär, Psalteria, Cancionali-Partes, pfikrov i ginssi wsselijake wöcy i od 
wosku, co se toho koliw pfi kuru wedie Inventäfe nachäzy w swem pilnem 
opstrowäni miti, aby nic zuxälipo nebylo, a se nerozpiililo, ale wuselijek ra» 

daii ma t6 mislii, Adko by Di neäostemelo, * mohlo ke cli.a ohmila 
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Panu Bohu wssemohoucymu a ktemuZ kuru se spusobyti, dosahnonti, ty pro- 
stfedky obirati a sob& neumirajicy pametku zejskati. 


Trfinäcte. Dluhy wsselijake a odkazy k kuru näleZejicy, maji Starssi 
bratfi na bedliwem pozoru miti, z nich koho näleZi k placeni upominati, ne- 
mohouly sami toho dosahnouti, tehdy kde näleZi, o takowe se präwnd 
domlouweati. | 


Cirnäcte. Wesselijakych od kuru Literatsköho Wydänich, maji kaZdeho 
tasu Starssi Bratfi hledeli näleZitou mirnost zachowati, zbyteönd nic newydä- 
wati nezli na potfebne a slussne wécy, ©oZ se jim w jejich mocy zanechäwä. 

Patnäcte. Kdoby kdykoliw Zädal do spolefnosti Bratrske Kuru literat- 
sköho pfijat byli, ma se toho ssetfiti, zdalyby mohl s Kurem co näleZitöho 
jest, zastäwati; kteryby nemohl, nemä na konec pfijat byti, le& pod ochranu. — 

Ten kteryby mohl zastäwati, bude powinnen do kuru za tu wolnost 
odwesti 1 lib. wosku (nini 6 zl. C. M.) a ktery pod ochranu bude zustäwati, 
mä byti powinnen kaZdoroöne pri Wanocych po 1 lib, wosku däwati. (nini 
pfi pfijmuti 6 zl. stfb. a kaödy rok na den swt. Katefiny 25. listopadu nej- 
mene 6 kr. stfb. jmenem quartalu odwesti.) 


Sestnäcte. Jedenkazdy z Bratrstwa kuru Literätsk&ho i ten pod ochra- 
nou zustäwagicy, mä byti powinnen jednou w roce k hodum Welikono&nim 
wedle swe moZnosti swyci woskowou do kuru darowati a od sele odwozo- 
wati, od koho co toho udinöno bude maji to starssi Bratrfi sob& teZ do regi- 
ster swych za pfijem, a kde co toho a kdy obräceno bude, za wydäni po- 
klädati. 


Sedmnäcte. Louku literatskou, ma ka2deho roku wedie pofady jak kdo 
kdy do kuru pfistupowal deset osob uzZiwali p&kn& se podeliti. Kdo pak 
dalo w nowö k Kuru pfistupowali bude, nemä toho roku na teZ louce lite- 
räiske dilu poZiti, a2 teprw druhy rok. 

(Tato louka se w roku 1790 k rukoum duchodensk&6 kasy odprodala). 


Osmnäcte. Kdyby koliw Starssi Bratfi wedle uznal& polfeby Kur lite- 
ratsky chtöly shromäZdeti a Bratrstwu wssemu skrze Servusa literätsk&ho 
znäti se dalo. Kdoby se tak nezachowal, a do takoweho shromäzdeni 
najiti se nedal a nebo die podstaine priciny pri starssich Bratfich se neopo- 
vödel, ma w pokute kdobr&mu Kuru Literatsk&ho 1 lib. wosku sloZili —. 


Devatenäcie. Pan Tomäs Lew, pon&wad2 lak jakZby näleZelo s pocliwym 
kurem literatskym hlasem swym nemuZe zastali. Adkoliw predessie däwal 
kaldoroönd zato wssechno i misto poeni 1'/, lib. wosku. Wssak netoliko 
sturssi. Bralfi, ale i wssechno bratrstwo kuru literalsk6ho w möstö Poliöce 
Yehnomisindö na tom se snesiy a to mili chtéji: Aby netoliko on ale i jini 
3 wway, kieryäby do spoleönosti Bratrsk6 a Kuru toholo pfijat byl, a 

röho zastati nemohl na kruchtu literatskou prfichäzel pfi spiwänf w 
vwdkwai a misio hlasu swöho do kuru katdorotnd \ \ib, warn Aun- 
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zowalti, a kdyby se kdy w stolicy pfitomen nenachäzel, a pfed tim se take 
neopowedel: tehdy aby tou poenou jako ktery jiny z Bratfi, co zmessks, po- 
winnen byl. g 

Ktere2to Artikule wssickni Bratfi Kuru Literätskeho sob& oblibily je pfi- 
jely, wedle nich s pomocy Päna Boha Wssemohoucyho Ziwi byti a se cho- 
wati, Jjedny druhym jednomisin& pfipowödely a se zamluwily —. 

S!alo se pfi schromä2döni wsseho Bratrstwa w pfibytku P. Jana mlad- 
ssiho Felixa Primatora, jakoZto pfedniho Starssiho tehoZ kuru Literatsk6ho. 
Leta a dne svrchu psandho. 


Cum in supra scriptis Articulis nihil reperiatur, qvod vel orthodoxae 
fidei vel Christianae pietate sit contrarium; quin potius multa quae illam mi- 
rifice augeant ac doceant. Id circo Nos Ernestus Adalbertus Divina Misere- 
tione Sae. Rom. Eccles. Tit. Sae. Praxedis Pb. Cardinalis ab Harrach Ar- 
chi Episcopus. Pragen. Pnps. Legatus natus Inclyti Boemiae Regni Primas Sac. 
Caes. Regiaeq. Majestatis Intim. et Actualis Consilierius nec non Ordinis Cru- 
cigeror. cum Rubea Stella per Boömiam, Moraviam, Silesiam, Poloniam Supre- 
mus ac Generalis Magister etc. Autoritate Nra. Archi. Epli, et qua fungimur 
Ordinaria dictos Articulos approbamus et confirmamus atque ut ab omnibus 
praetacti Conventus Fratribus sub directione Honorabilis Nobis dilecti Parochi 
Poliökensis pro tempore existentis, diligenter observentur in Domino decer- 
nimus, 


Actum in Arce Bystri vigesima mensis May Anno a Partu Virgineo Mil- 


lesimo, Sexcentesimo Quinquagesimo Sexto. \ 


E. Card. ab Harrach m. p. 
(Pedet Arcibiskupskä.) 
Franciscus Visinlejner, m. p. 
Assesor et Cancellarius. 


Dass vorstehende Abschrift mit dem Originale vom Jahre 1653 gleich 
lautend sei, wird hiemit bestätiget *). 


Dechantei Poliöka am 11. Februar 1857. 
Johann Philipp, 
Dechant. 


— — — — _.—. 


*%) Leider scheint der Abschreiber nach eigenem Guldünken alte und neue Schreibart ge- 
wählt und hiedurch ein störendes Gemisch herbeigeführt zu haben. 
Anmerk. d. Red. 


Reimchronik 


eines Iglauer Bürgers 
aus dem fiebenzehnten Sahrhundert (1607 — 1617), 


mitgetheilt von 


Aulins Feifalif. 


Es ift eine unbeftreitbare Thatfache, daß während ber Herrfchaft des Pro, 
teftantismus in unferem Lande wiffenfchaftlicher Geiſt und literarifcher Geſchmack 
fi in ungewohnter Weife hoben und verbreiteten. In allen Städten entſtan⸗ 
den Schulen, die zum größten Theile mit aus Deutfchland berufenen Lehrern 
befegt wurden und in lebhaften Wetteifer unter einander Bildung und Gelehr- 
famfeit förderten. Diefe Beftrebungen ber Schule Tonnten aber nicht andere 
als auch auf die übrigen Claſſen ber Bevölkerung wirken. Was fo von ben 
mährifhen Städten im allgemeinen gilt, das findet auf Iglau feine befonbere 
Anwendung. Ein intereffantes Dofument, wovon eine Abfchrift in meinen Hän- 
den ift, enthält eine Weberficht der Leiftungen der iglauer Schule zu Anfang bee 
17. Zahrhunderts und ed geht daraus hervor, mit welch anerfennendwerthem 
Eifer man fi dem Studium des griechifchen und lateinifchen und auch felbft- 
ſtaͤndiger Dichtung in diefen Sprachen hingab. Da wird der Prophet Sophoniae 
von drei Schülern in lateinifche jambifche Verfe übertragen, während andere ein, 
jeine Schriften Melanchthons ins Griechiſche überfegen. Die Lehrer bleiben 
nicht zurüd:: bald befingt einer den Streit des Erzengeld Michael mit dem Höl: 
liſchen Drachen in einem heroifchen Poem, oder ein anderer wieder befchreibt 
ben Kampf Davids mit dem Riefen Goliath elegiſch in 151 Diſtichen; oder fie 
wagen wol auch bei der Hochzeit eines Rektors oder Scholarchen irgend einen 
Ludus Musarum et Charitum. Alle diefe Verſuche mögen ziemlich fchülermäßig 
und geichmadlos gewefen fein, fie zeugen aber doch von einem ehrenhaften Stres 
beit. Dabei vergaß die Schule nie, daß fie der Gemeinde angehöre, und fie be; 
wies dei Gelegenheit dem Stabtregiment ihre Ergebenheit: fo ift gleich bie ſchon 
erwähnte Ueberfegung des Sophonias dem iglauer Magiftrate zugeeignet und 
ch andere meift Gelegenheitögedichte geben Zeugniß von jener Thatfache. 

"Sitabträthe waren überhaupt in Alteren Zeiten der Zufluchtsort von Poeten, 

Sternguckern, Mufltanten und literarifchen Bettlern aller Art; bie Rech⸗ 

$ unferer Stadtgemeinden weiſen faſt auf jeder Seite oft nicht un⸗ 
Saumen aus, bie man für folge durdy die Wehe. zur Bahergahl 


ober durch ben Hunger erpreßte Debicationen und Geſchenke jenen Leuten bes 
zahlte. Don der großen Menge diefer eingelieferten deutſchen und lateinifchen 
Carmina, Himmeldfarten, Laßtafeln, wahrhaften Abbildungen von Turnieren 
oder der marfgräflihen durchlauchtigften Familie u. f. w. ift und jehr wenig 
erhalten, denn man fcheint Diefen Dingen jchon Damald geringen Werth beige‘ 
legt und fie der Aufbewahrung nicht für würdig erachtet zu haben; allerdings 
läßt auch das zufällig übriggebliebene und den Berluft des andern keineswegs 
bedauern. 

Die literarifchen Beftrebungen dehnten fi aber auch in Iglau außer ben 
gelehrten Kreifen auf den Bürgerftand aus. Es bildete ſich — mworon wir 
merfwürbdiger Weiſe weder in Olmüg no in Brünn und Znaim eine Spur 
haben *) — eine Meifterfingerfchule, deren poetijche Verbrechen und deren Or; 
ganifation in neuerer Zeit Gegenftand der Unterfuchungen mehrer Gelehrter ges 
worden find. Diefe Meifterfinger entwidelten eine nicht unbedeutende Regſam⸗ 
feit; fie feßten fih mit den Singichulen anderer Orte, namentlich Rürnbergs, 
in Verbindung und die ehrbaren Tuchmacher und Weber mußten ihr Licht bei 
jeder fih darbietenden Gelegenheit leuchten zu laſſen: ein unſchaͤdlicher Erbfloß 
im Jahre 1591 genügte, um das ganze Corps in Aufregung zu bringen und 
bei ihnen eine wahre Fluth fchauderhafter Gedichte über Erdbeben alter und 
neuer Tage hervor zu rufen; die Grüntung der Stadt Iglau mußte den Stoff 
zu 19 Meiftergefängen in verfchiedenen Tönen hergeben. 

Unter dieſes invitä Minerva bDichtende und reimende Völkchen führt une 
auch die gereimte Chronik, welche ich hier vorlege. Gewiß ift nienand jo fehr 
wie ich ſelbſt von der poetijchen Nichtöwürbigfeit dieſes Stüded durchdrungen 
und ich fühle mich Dadurch zu einer Art Entichuldigung diefer Publikation wegen 
gedrängt. Es fcheint aber dieſe Reimchronif, obgleich nicht viel, fo doch einige® 
für die Geſchichte namentlih an Daten für die Specialgeihichte Iglaus zu 
bieten. Webrigend wird jeder, der einem wenn auch nicht großen, dennoch ſelbſt⸗ 
bewußten Volksſtamme angehört, fühlen, welch eigenthiimlichen Reiz es gewährt, 
aus größeren Kreijen in die manchmal freilich bejchränfte Heimath zurück zu 
jiehen. Da wir Mührer aber, wie ich als befannt voraus fegen barf, feinen 
Homer befigen, müffen wir und wohl mit unferer Reinchronif begnügen. 

Die Chronik, welche und beichäftigt, iſt dad Werf eines, ich will baran 
nicht zweifeln, ſehr ehrfamen und redlichen, aber audy in hoͤchſtem Grabe ber 
ſchränkten Spießbürgers, den auf der ganzen weiten Welt nichts befümmert, als 
was in feinem guten Iglau und innerhalb des Frauen⸗, Epittels und Pirniger: 
thors vorgeht. Bon Kaifer und König, von Marfgrafen und Erzherzogen weiß 
er faft nur, wenn fie dad Weichbild der Stadt betreten, er läßt bie Weltge⸗ 


*) Andere Meiftergefangiähulen beftunben and zu Trüban und Schönberg; bie angeblichen 
Ocfulen zu Trebitfh, Pirnig und Großmeferitig (Gefriften der Yißer. Rat. Getion VIL 
e.69 imazen belauntiiq Literatenbrlüberigutten. 
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fcHichte unmittelbar an fich herantommen. Ob in Mähren Rudolf oder Mathias - 
berrfcht, e8 gilt ihm gleich, fo lange ber Preis bed Roggens ein erträglicher 
bleibt und ber Bräuer feine Bude nicht fchließt. Mathias zieht nach Prag, um 
bort ein Rei zu gewinnen, und unfer Freund hat feine Freude über biefen 
Zug, denn er geht ja über Iglau und ed wird Dabei genug zu fehen geben; 
aber eben fo viel oder vielleicht mehr noch intereflirt ihn, daß die fremden 
Schnitter in ber Stadt ihre Waare audbiethen dürfen und daß die Magdlen 
oder des Grünpug Töchterlein zu Falle gefommen und geftäupt worden find; 
bie etwas dunkle Mordgefchichte vom Yiderle nimmt nahezu eben fu viel Raum 
ein als die wichtigfien Weltereigniffe. Nie aber wagt unfer Ehronift ſelbſt zu 
benfen oder über das geichehene zu räfonnieren: er nimmt alles ruhig und ohne 
zu überlegen bin: daß das Land einem neuen Herrn zugefallen fei, hört unfer 
reblicher Tuchmacher in der Predigt fehr gleichgiltig mit an, und von ber Kaijers 
wahl Mathiad erfährt er zufällig auf der Canzelei! 

Aus diefer ziemlich unliebendwürdigen Borniertheit erklärt es fich, Daß, 
obwohl unfere Reimchronik in eine Zeit fällt, wo alles ringsum gohr und große 
Greigniffe ſich vorbereiteten, alle bieje Begebenheiten doch nur im Hintergrunde 
ſchwache Schatten werfen. Das bei weitem vorwiegende ift Stabtklatich, wie 
ifn unfer reimender Freund vor Nachbar Tifchler oder Gevatter Schufter in 
der Kneipe oder im Begegnen vernahm: Feuersbrünſte, Leichenbegängnifie, 
Waſſernoth, Verbrechen und Mordſpektakel aller Art, furz alle was feines glei- 
den etwa noch heute intereffieren würde. Und dieſer Klatſch ift über dieß noch 
oft ganz bunfel, wie die ſchon erwähnte Geſchichte vom Fiderle: der Chroniſt 
gibt immer nur dad Nothwendigfte ohne alle Nebenumftände, denn er ift übers 
zeugt, baß diefe Dinge ja der ganzen Welt eben fo gut befannt find wie ihm 
felbft, und dag er nur das Schlagwort zu fagen braucht, damit alle im Nach⸗ 
genuße des Geſchehenen fehwelgen. 

Trog aller diefer Mängel fchien unfere Chronif einer Mittheilung doch 
nicht ganz unwerth. Die Zeitereigniffe werfen darin, wenn aud wie gefagt 
nur ſchwache, fo dennoch ihre Schatten und die Denk» und Anfchauungsweiie 
eined unferer würdigen Altvordern aus dem Pfahlbürgerthume fpiegelt ſich ziem— 
lich beutlich in dem ganzen ab. Dazu kommen verfchiedene Notizen zur Spezial: 
Geſchichte von Iglau, dann einige Notizen für die Eulturs und Sittengefchichte, 
wie bie Erwähnung des Bogelichiegend und des Ningelrennend und die Be- 
ſchreibung bed Schwerttanzes vor dem Rathhauſe, anderer Kleinigkeiten nicht 
gu gebenfen. Aufmerkjam will ich auch auf die Daten zur Bevölferungsftatiftif 
von Iglau im Anfange des 17. Jahrhunderts machen, die ich der Bequemlich- 
feit. wegen bier zufammen ftellte ; es ift dabei nur zu bedauern, daß der Ehronift 
| Intereffanten Angaben bloß bei wenigen Jahren macht, bei den andern aber 

läßt. 
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| Perfonen Berfonen 
—— — 0 
1609 398? 493 | 138 | 6672 
1610 | 366 | 281 | 92 | 6324 
1617 388 + 307 | 316 | 113 | 7976 


Es gibt dieß für einen Zeitraum von etwa gehn Jahren eine annäherungs« 
weife Durchfchnittsgahl von 397 Geburten und 114 Ehen, zum Radıtmale gin- 
gen durchſchnittlich 6990 Perfonen; am unficherfien if die Zahl der Todesfälle, 
weil bie Jahre 1606 und 1617 Krankheitsjahre find und auch die Zahl 398 
beim Jahre 1609 nur auf Eonjectur beruht (vergl. die Bemerfung zu Zeile 155); 
ift jene Conjectur aber richtig, fo ergibt ſich daraus für die Sterbefälle eine 
burchfchnittliche Ziffer von 382, es laflen uns biefe Ziffern einen ungefähren 
Schluß auf die damalige Berölferung von Iglau ziehen *). 

Die genaue Kenntniß jener Zahlen bringt mich auf die Vermuthung, daß 
ber Mann, welcher ſich unfere Chronif zu Schulden kommen ließ, irgendwie mit 
dem Kirchenregiment und der Führung der Kirchenbücher in Verbindung geflan» 
den haben mag, etwa ald Küſter. Jedenfalls war, felbft wenn meine Hypothefe 
das richtige trifft, diefe Stellung bloß ein NRebenamt. Den Klagen über die 
ſchlechten Tuchgeichäfte im Jahre 1613 (Zeile 427, 428) fühlt man ed an, daß 
fie vom Herzen und aus eigener Erfahrung fließen; auch unfer Ehronifenreimer 
wird in der traurigen Lage gewefen fein, daß 


die ganze Stabt er mußt auslaufen 
und fonnt bamal fein Tuch verkaufen. 


Auch läßt ſich annehmen, daß biefer ehrfame reimende Tuchmacher ber 
Zunft ber „Liebhaber der Kunſt“ angehörte; die Behandlung bed Verſes und 
der ganze Ton fprechen bafür, obwohl es mich bedenklich macht, daß nirgenb in 
der ganzen Chronik ber Iglauer Meifterfingerichule und der wichtigen Begeben- 
heiten Erwähnung gefchieht, weiche gerade in jenen Jahren im Schoße biefer 
Geſellſchaft vorgingen: unfer Dichter mochte wohl nach Art der Meiferfinger 
alles das für zu heilig gehalten haben, um ed proſanen 2efern anzubertrauen. 


a a 


 D’Elvert in feiner Gefchichte von Iglau S. 216 führt aus mir uubelaunter Ouelle 
bie Zahl der Geburts- und Tobesfälle, der Kopnlatisuen unb ber Gemmunicanten iu 
Iglan in ben Jahren 1618, 1617, 1618, 1619, baun 1597 und 1609 an; bie Ballen 
für 1600 uub 1617 
En >; ” 
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Ob die Chronik in einem Wurfe verfaßt ſei oder ob in verſchiedenen Jahren, 
laͤßt ſich natürlich nicht ausmachen; ich möchte erſteres vermuthen und fie ſcheint 
mir aus den gelegentlichen Bemerkungen entſtanden, welche ſich ihr Urheber in 
ſeine Hauspoſtilla oder in des Dr. Martini Luthers Bibel eingezeichnet hatte. 
Der Dichter, welcher uns ſeinen Namen beſcheiden verſchweigt, mag im J. 1618 
geſtorben ſein, oder auch ihn hinderten die Kriegswirren, welche jetzt herein⸗ 
brachen an der Fortſetzung ſeines Werkes. Denn Iglau ward nun trotz oder 
vielleicht wegen feiner Neutralität ein Tummelplatz beider Parteien, und von 
beiden Seiten gleichmäßig ausdgefogen. Die ununterbrochenen Truppendurcdhzüge 
ließen dem Geifte faum Ruhe zu gemädhlichen Betrachtungen am Schreibtifche, 
am wenigfien einem fo befchränften Geifte wie unfer Chroniſt es war, ben bie 
Greigniffe förmlich überfallen mußten und für den ed jener Zeit noch überbieß 
fo viel mit anzufehen gab. Gewiß iſt es aber, daß wir von allem, was jenes 
Jahr flodte oder vernichtete, die Unterbrechung unſerer Reimchronif am wenig» 
fien zu bedauern Haben. 

Was enblich meine Ausgabe anbetrifft, fo veranftalte ich fie nach einer 
Abſchrift Sterlys, welche mir Herr A. Ritter von Wolfskron gütigft zur 
Beröffentlichung mittheilte., Die elende Orthographie glaubte ih um fo eher 
mit einer etwas einfacheren vertaufchen zu bürfen, ald Sterly es bekanntlich 
mit den Buchflaben und manchmal auch mit den Sachen nicht zu genau nahm; 
aber felbft, wenn wir die urfprüngliche Orthographie vor uns hätten, wäre doch 
aus diefem Wuſte nicht® zu lernen. Anfangs gedachte ich in Anmerkungen bie 
einzelnen angegebenen Daten zu erläutern; ich bin davon abgefommen, ba bie 
wichtigeren Thatfachen einer Erläuterung nicht bedürfen, die unwichtigeren fie 
nicht verdienen. Laͤcherlich aber oder fündhaft wäre e8 gemwefen, hätte ich an 
biefe Chronik eine, wenn auch flizzenhafte Schilderung der Zeit, in welche fie 
faͤllt, anfchliegen wollen; übrigens kann ich jeden wegen ber Einzelnheiten an 
dElverts Geſchichte von Iglau verweilen. 


Am neuen jahr Fündigt man an, 1607. 
neun hundert flebenzig perjon 
find vorm jahr durch den fterb gefällt. 
fiel ein nur not, und gar fein gelb: 
5 der weg war boͤs, das Holz war teur. 
Im fafhing das bürgeramt hielt heur 
ber erfam weis herr Goͤrg Stübidh: 
ließ die knaben verfuchen das glüd 
und richtet auf ein hohe flangen: 
10 da muften fle ihren gwinn erlangen. 


| ihener. 7 weile, Georg. 10 ihren Gewinn. 


Drei mann ritten an einen fein. 

Staudel fiel ind waſſer hinein. 

In ber faften ertrunfen ift 

Hans Bollinger föhnlein zur frift. 
15 Herr graf von Hollöch Fam hier an 

am oftertag zum ringelrann, 

am jahrmarft hube an ein freub: 

da fahen zu viel fremde leut. 

Ein töpfer kauft er ab fein war, 
20 ritt mit fein ritterfchafte dar; 

renneten darnach auf und nieder, 

- zertrat Die all, gab ihm Fein wieder. 
Ein gaugler braucht fein funft für alle 
und wär bald von dem fail gefallen. 

25 Ein abenteurer fomt hier an, 
hat ein tier, das hieß pavian. 
Peter weinſchank zu wehren zu lief, 
in fein haus für alle ein fchlief 
der herr von Retſchitz komt in unmut; 
30 ein anderer trieb ihn vom gut. 
Der flerb gelindert war bieß jahr, 1608. 
darauf ein Falter winter war 
mit großem ſchnee und Taltem wind, 
davon viel leut erfroren find. - 
35 Es Hielt Hochzeit Auguftin Schmilauer, 
der bat gewaltig viel zufchauer. 
Um Mathias ließ nad die kaͤlt. 
Herr Berfa zu Brünn landtag hielt: 
ber wolt anrichten große not, 
40 das fteuert ihm ber liebe gott. 
Darnach erhört man neue zeit, 
bed erfchraden im land die leut: 
man hielt ratfchlag, ſchickt fich zur wehr, 
Fürft Mathias zog auch daher 
45 mit viel taufenb zu ros und fuß, 
acht nicht, obſchon die Böhm verdroß; 
im Mai fam er hier an mit luft 
mit feiner vitterfchaft bewuſt. 


12 Stanbl. 19 Ein. 20 Ritterſchaft. 21 Rennten. 27 wehren. 38 großen j kalten, 42 er⸗ 
ſchrocken. 48 ſchicket. 


Zwen brüber waren hier enthaupt, 

50 Girkoskin fohn erfchoßen, glaubt. - 
Ein groß wetter ſchickt ber liebe gott, 
bes Peter Liebftein fohn blieb tot. 
ber fürft dem Mährenland tät Hulben, 
bie fremben ſchuſter muß .man dulden: 

55 al bonnerftag hatten fie feil, 
man macht auf die copeln die weil. 
Es farb meifter Marcus Krum; 
gefrönt war ber fönig frum. 

Der junge Schelak an verbrießen 

60 tät fi) ausläugn zur fladt mit liften, 
daß man ihm auf madhet daß tor. 
Ein Trübauer erfchlagen war. 

Die bürger fchlugen ein ſchuhknecht. 
Der Popier Iehrfnecht Fam einfägt. (9 

65 Das jahr bis auf Pauli zwar 1609. 
hier gar Fein Falt tag nicht war. 
Nah Pauli find hier fommen an 
bes koͤnigs abgefante fchon ; 
dieſe hielten bie here inn ehren, 

70 und wir bie zeit Fönigifch wären, 
weil auf der fanzel ward gedacht, 

Daß er und zum herrn iſt gemacht. 
Aber es kom bald neue zeit, 
daß bie fHäbt zum ftreit feind bereit, 

75 welche aufnahm volfes viel. 

Am tag Mathias warb es lind, 
darauf folgete fält und wind: 
die währet nur drei wochen lang. 

80 Michl färbers fohn trieb fein fortgang. 
Nun hört was fich fernerd begab: 
man führet aus den Paprer (?) knab, 
der auf ben Fikerle befent, 
ben ftellt man ihm für an fein end; 

85 ben bat ber Fikerle heftig fehr, 
ſprach daß er durchaus nicht der wär, 


\ 


51 fhidet. 60 anslängen. 61 ihn auf macht. 76 Hier fehlt eine Berszeile, 78 folget 
850 Michel. 81 höret. man vergl. oben 3. 64. 84 bem. 


ber ihn dazu gehalten hat: 

er ftarb auf ihn daß er es tät, 

das war dem Fikerle gar nicht lieb, 

90 e8 fchrie „du ſtirbſt wie ein fchelm und bieb.“ 

Man führt ihn ein und 309 ihn an, 

führt ihn hinaus, gab ihm .fein lohn. 

Ein pater, Michel Burger gnant, 

in der firch vom ſchlag brührt zu hand 
95 und ftarb hernach ben felben tag, 

welches ich auch wol fagen mag. 

Von Deutfchen Brob ein huter bkant 

man gar tot auf der flraße fand, 

ein berghauer auch gleicher maßen 
100 man tot tät finden auf der firaßen. 

Ein Eunftreicher gaufler alda 

auf einem feil tanzte alfo, 

ein büblein und ein mägblein klein 

bie tanzten auch auf dem fail fein, 
105 auch ein efel und geiß in eil 

täten machen gar viel Furziweil, 

fein ... tät ſich hängen ans fail 

und hieng dar an ein Furze weil. 

Zu Hainzendorf ertranf gar gihwind 
110 dem hirten im teiche fein find. 

Des Jeremias Czepanns töchterlein 

zu Fußdorf fiel in die radsſtubn hinein. 

Hundert Reiter fommen hie ber, 

die ſchickten die lanftänd zur wehr. 
115 Ein fattlergfel und fchuftermeifterin 

waren verurlaubet von hin. 

Die zeit ftarb auch herr Mauerbrecher, 

zu Gießhübel ein Prediger. 

Ein lichten flern beim hellen tag 
120 gar viel volf an eim fonntag fach. 

Zu Pirnitz ein feuer aus Fam. 

Durch die türfifche poft ich vernahm, 

ben 8, october kam Hier an 

ein türfifch botfchaft mit ein fahn; 


90 genant, 94 Kirche, berührt. 97 bekant. 103 das zweite ein fehlt. 107 fein vorthel 
Rept in der Handſchrift. 109. gefhwind. 11d teich. 112 Radſtuben. 113 hier. 115 ge 
ſell. 119 lichter. 120 einen, ſah. 


125 bie böhmifchen gefanten mit verlangen 
haben ben andern tag empfangen 
zu fuß wol auf der langen brud; 
die mährifchen reiter zogen zurud, 
die böhmifchen reiter hernach 
130 tätend begleiten bis nach Prag. 
Dieß jahr in der böhmifchen capelln 
tät man ein prebiger beftelln, 
Den 20 november zur frifl 
ein groß feuer ausfommen ift 
135 durch zwen failergefellen gfchwind, 
die al&bald eingeführt find; 
ein ſturmwind war gar ungeheuer, 
darum auch defto baß das feuer 
angieng fo gar in fchneller eil, 
140 tät groß fchaden im lederteil: 
acht Käufer ed wegraumen tät, 
darzu das hirtenhaus, verfteht; 
in Diefer großen feuerdnot 
fiel ſich Groͤg Pongraz zu tot. 
145 An dem zehenten becember 
fam wibderum gezogen her 
bie türfifche poft von Prag zurud, 
warb empfangen auf der langen brud 
von den gefanten aus Mährenland, 
150 und wiberum begleit zu: hand 
mit ein cornet reiter zugleich 
bis widerum in Ofterreich. 
In diefem jahr getaufet find 
vier hundert drei und neunzig find; 
155 .... Hundert neunzig und auch acht 
nam gott hinweg durch fein allmacht; 
ſechs tauſend ſechs Hundert flebenzig zwei 
communicanten waren frei; 
hundert und acht und ‘dreißig par 
% 


un 


135 geihwind. 140 thäten. 142 mich verfteht. 155 die Zahl der Hunderter fehlt in 
ber Handſchrift, es wird wohl zn lefen fein drei Hundert oder vier hundert, 
da das Berbältniß von bloß 198 Berfiorbenen zu 493 Geburten und 138 
Ehen ein unmögliches ift: auch glei im nachfolgenden Jahre beträgt bie 
Zahl der Berfiorbenen 366. 156 War gott. 
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160 Hat man zur eh geben für wahr 
Am abend Pauli diejes jahr 1610. 
fiel feuer von dem himmel flar; 
der himmel tät fi) auf gar weit: 
mit erfchreden ſahens viel leut. 
165 Ein erbbeben merfet man gſchwind 
und darzu gar großen fturmwind. 
Ein teompeter war auch enthaupt 
alhier wohl bei dem pranger, glaubt, 
ber wollt den heren von Pirnitz erflechen : 
170 alfo tät er fich an ihm redhen. 
Des Valtend Krügers töchterlein zwar 
an ein fchlitten erfchlagen war. 
Ein feuer auf der Neuen Welt 
verbrant zwei mälzhäufer, ich meld. 
175 Sechs Hundert reiter ungefähr 
täten die landftänd fchiden her. 
Menzel Edhart, der lofe trupf, 
ber muß verlieren feinen kopf. 
Georg Siegl von Piſtau für wahr, 
180 ein mann von vier und fiebzig jahr, 
im junio, tu ich euch fagen, 
hat er fein weib zu tot gefchlagen ; 
auch ein knecht ein andern erfladh: 
wurden beide gericht hernach. 
185 Lucos Schönauer ift geftorben, 
in ber fchergftuben wegen ſchulden verborben. 
Ein fchneidergefell fiel fich zu tot 
vom boden Hoch in krankheit not 
beim Jacob gell, glaubt mir allein, 
190 ſchlug die Halb Fellertür mit ein. 
Des Grög Muͤhlhauſers föhnlein zart 
Von eim reiter erfchoßen warb. 
Drudes Magblin von wegen unzudht 
ward geftäupt, Die böfe frucht. 
195 Ein feuer auch bei dem feelhaus 
beim Auguftin töpfer kam aus. 


160 ehe gegeben. 162 vom. 164 erfchredens. 165. geſchwind. 170 ihn. 171Mrüges. 183 einen 
andern. 187 gefel. 189 Geſell. 190 Halbe. 191 Muͤhllauers? Mübltauers? 192 einem. 


Die meifter bauten auch bieß fahr 

das traidhaus bei der bruden gar. 

Beim Mathes zauner, glaubet zwar,‘ 
200 ein reiter auch erftochen war. 

Ein Edelmann dem andern abhieb 

die hand, daß fie auf dem plag blieb. 

Geforben find in dieſem jahr 

drei Hundert ſechs und fechzig, glaubt mir für wahr, 
205 zwei und neunzig par feind copuliert, 

6 taufend 3 hundert 24 perfon communiciert ; 

281 Eind trug man zur tauf. 

Alfo endt fich des jahres lauf. + 

Das neu jahr fich nicht wol anfing. 1611. 

210 Vorm Spitltor ein feuer aufgieng 

An dem heilgen breifönigtag, 

zwei häufer abbrenten, ich fag. 

Des andern tags eins wider ausfam 

in der Pirniger gaßen, ich .vernahm, 
215 im rauchfang, doch tät8 feinen fchaben ; 

geichahen beide an zwein tagen. 

Herr Saradeczky von Dalefchicz, fagt man, 

bat einen allbier henken lan. 

Ein böfe poft fam auch daher 
220 in bie ſtadt wegen ber Baflauer, 

wie fie gar übel handlen täten 

um Lüry in vill Dörfern und flädten. 

man tät all gſchuͤtz auf den platz führen 

und die pfeifen und trommeln rühren, - 
225 man führet die wach auf und ab. 

Nun höret was fich weiter begab. 

Es fam hieher ein großes fchreden, 

wie die Pafſſauer her rüden taͤtten; 

man fperrt zu Spitls und Pirniger tor, . 
230 das Frauentor nur offen war. 

Man muftert die bürgerfchaft gleich, 

gefinder, wirt, und arm und reich; 

die bürgerfchaft muß in graben wachen. 

Paſſauer nach Budweis täten tradhten. 


201 ben. 208 ſichs bes. 209 neue. 210 vor. 211 an ben. 216 zweien. 218 herken. 219 Eine. 
221 übl. 223 geſchütz. 225 führt. 228 thäten. 233 das erſte und fehlt. 
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235 Des koͤnigs gefante kommen hieher, 
bfichtign die gräben und bruftwehr, 
fagten hilf zu in allen fachen, 
bie ftabt zſchützen und auch bewachen. 
Herr obrifter von Tiefenbach fam an 
240 am faſtnachtstag mit fünf fähnlein gmeiner mann. 
Den 15 februari Baflauer fommen auf ‘Prag, 
nahmen ein die Kleinfeiten hernach. 
Die fünf fähnlein zogen in der falten auf Prag, 
ben folgt viel fußvolf und reiter nad). 
245 Den 10 marci fommen des koͤnigs furierer, 
auch trabanten und hatfchierer. 
Ein feuersbrunſt, ich vernahm, 
bei der Lucas Schindalin ausfaın. 
Den 15 marci, wol verfteht. 
250 fam hieher die Fönigl. majeftät, 
fönig Mathias hochgeboren, 
mit viel beren und roſſen hergfahren. 
Die fpanifh und auch die von Rom 
die fertigt er ab, wie ich vernahm, 
255 Am fontag judica zog er von dann 
und feine arfelei Fam hier an, 
blieb bier und wartet unverbroßen. 
Andres Anlauf warb bei der wach gejchoßen. 
260. Die Poſſauer bei der nad für wahr 


Herr Rarl von "Zierotin Tandehauptmann für wahr 
verneuert alhier den rat gar; 
am farfreitag zog er auf Prag, 
ihn begleit ein fähnlein zu pferd, ich fag. 
265 Bon ben fünf fähnlein 309 von dann, 
eind 309 gen Znaim, wie ich vernahm, 
bad ander auf Teltfch, Zlabingd gar recht, 
vlieben bier nur drei fähndel knecht. 
Nach pfingften der koͤnig majeftät 
270 zu Prag man bie Kron auflegen tät. 


236 befichtige. 238 fchilgen, bewachten. 240 geineiner. 242 nahmen. 244 folge. 252 ber- 
gefahren. 256 feine Argoley? Aegoley? ftebt in ber Handſchrift. Arkelei, machinae 
bellicae, fpäter Artollerie, Artillerie. Bol. Grimm Wörterb. 1, 551 a. 258 Andreas, 
260 hier fehlt ein Bers. 264 begleitet, Gulbpferd. 266 eines zog gegen. 267 andere. 
268 faͤhndl. 


67 
Groß wetter war über bie maß, 
bei Steden erfchlug es zwei rofl. 
Im rauchfang ein feuer auskam 
bei dem Daniel polierer, ich vernahm. 

275 Groß wetter und regen fich erhob, 
daß es zimmer, baum von ber ftell fchob. 
das waßer rann aud zum Pirniber tor 
ein halben manu tief, das iſt wahr; 
ein kleins mägblein errettet man, 

280 welches das waßer führt bavon. 

Herr obrifter von Tiefenbach wider Fam, 
hat einen am plaß henfen lan, 

ber ander war ausgebeten vom recht; 
ben tag war einer erfchoßen, fedht. 

285 Hernach wurben bie Paſſauer redlich 
danft ihnen ab um Budwiztz, fag ich, 
fomen hier gewaltig viel an, 
man ließ8 nicht ein, mußten barvon. 
Vorm Spitteltor hat fich gar flarf 

290 angefangen ein tänbelmarf 
von allerlei war und främerei, 
dad war ven Baflauern zfaufen frei. 
Ein fleiſchhauer war am platz ghenft, 
dem binder war das leben gichenft, 

295 welcher ven hat ungefähr erfchoßen. 

Das regiment war auch zerfloßen, 

man danft ihn ab und zahlt fie aus, 
und ließ ein jeden ziehen zu haus. 

Groß wetter, hagel, graupen waren fehr, 

300 währt faft eine ganze woche Daher. 

Die artollerie kam wider von Prag. 
War einer hier erfahren hernach, 
der täter war gericht am platz. 
Die maͤhriſchen reiter zogen auf ben abdanf plag, 

305 die ftüd tät man wider raumen ab 
vom play, die andern auf Wien hinab. 
Dei Andres Preiß, ich vernahm, 

im badhaus ein feuer audfam. 
Bei Tobias pfarrer Bartls knecht 


279 Heinee. 284 feht. 288 lief. 289 Bor Spitltbor. 290 tändimarkt. 292 gu Laufen. MI 
gehängt. 294 den, geſchenlt. 295 ungefähr, 297 danke, 300 währt. WA a. 


310 erftachen ein brauersfnecht, fecht. 
Graf von Tompier mit eim regiment 
reuter zog bie durch behend. 

Des Paul Dreulas weib zu hand 
man tot im obern kaſten fand.’ 

315 Des Lucas gärtnerd magd warb gfläupt, 
ein ander mit ihr verurlaubt. 

Ein kirchenraͤuber hat man gfangen 
und verbrent bei der vogelftangen. 
Am großen pfarrturn dieſes jahr 

320 ber knapf auch aufgefebet war. 
König Mathias Hochgeboren, 
von Ungern und Böhmen auserforen 
in dem advent, mich recht verfteht, 
fein föniglich hocheit zu Wien hät. 

325 Erzherzog Marimilian 1612. 
an bem heil. breifönigstag fam an. 
Den ſechs und zwanzigften jenner 
komt Eönigliche majeftät baher 
mit feinem gmahl, bleibt Hier über nacht, 

330 den andern tag nach Prag fich macht, 
weilen Faiferliche majeftät zur frift, 
fein here bruber, verfchieden ift. 

Am abend Pauli diefes jahr 
ſah man ein regenbogen Har. 

335 Hans Fiſcher, ein tuchwalfer, ift 
unter dad rad gfallen zur frift 
im meifterftampf, fiel fich zu tot 
am abeifen mit großer not. 

Vor dem rathaus in diefem jahr 

340 ein fchwertdang auch gehalten warb: 
26 dänzer warn an ber zahl, 
fchöne Franz fie auf hätten al, 
darzu auch hemder gar fchön weiß; 
weife ſchlug mit viel fchellen mit fleiß. 

345 Den 23 marei, verfteht, 


810 einen. 311 Compier ſteht in der Handſchrift, es ift Dampierre gemeint. 315 
gefäupt. 316 anderer. 317 gefangen. 820 aufgefet. 328 kaiſerliche. 829 gemahl. 886 ge- 
fallen. 841 waren. 344 Weiße, ſchellen. 


fomt her Fönigl. majeftät 
famt ihrem gmahl zuriid von Prag, 
nahmen ihren weg nach Wien, ich fag. 
Zu Frankfurt am Main dieſes jahr 
350 ein reichſstag auch gehalten war; 
darauf da war, ald ich euch melb, 
zum römifchen kaiſer erwelt 
fönig Mathias Hochgeboren, 
von dem ganzen reich auserforen, 
355 und warb alba gefrönet fchon 
famt feinem gemahl lobefan. 
Den erften juli, mich verfteht, 
auf der canzlei mans hier melben tät: 
darauf bald das Te deum laudamus 
360 ward gefungen ohne alln verdruß 
mit pofaunen, drometen und vier trummeln, 
bie großen gichirr hört man auch brummen. 
Den funfzehenten auguft zwar 
ein feuerdbrunft aus kom für wahr 
365 zu den ſchrittenz, mich vecht verfteht, 
27 böf e8 wegraumen tät; 
ein weib verbrann auch da zu mal, 
befhädigt waren ohne zahl. 
‚Den andern tag hernach, merkt mich, 
370 große wetter komen erjchredlich, 
man hört groß bonnerfchläg mit graus, 
ſchlug ein ind gewolb im rathaus. 
Den 20 feptember, ich vernahm, 
in dem flechhof ein feur auskam 
375 und dran hinweg ganz gar gefchwind, 
weils fehr warm war und großer wind. 
Den erfien ortober fam hier an 
des herzog von Mantua lobeſan 
mit vierzehn wagn, bleibt über nacht, 
380 den andern tag nah Prag: fi macht; 
die Feiferlicde majeftät 
diefe nacht man begraben hät. 
Ein bauerfnecht man fläuben tät 
wegn großer unzucht, mich verfteht. 


«347 gemahl. 348 nahmen. 360 allen. 362 gefchirr. 864 kommen. 371 graufen, 874 feuer. 
879 wagen. 884 wegen. 


385 Den 20. november, ih vernahm, 
beim Auguft Schulz ein feur aus fam 
und bran hinweg fein ganzes bad). 
Die felbig nacht, id auch euch fag, 
zu Wolframs auch audfom ein feuer, 

390 die mühl bran weg ganz ungeheuer. 
Ein mörder auf das rad ſchlug man 
mit feinem gfell, der mord hat tan. 
Den 12 december, ich euch fag, 
ſah man ein fern beim hellen tag. 

395 Geörg Puͤrsk war enthaupt das jahr 
von wegen biebflahl, das ift wahr. 
An dem unfchuldign Eindlein tag 
ein großer ſturmwind Fam, ich fag, 
tät großen fchaden überall, 

400 'warf giebl und daͤcher ein ohn Zahl; 
in wälbern es nicht fehlen tät, 
viel tanfend baum umwarf, verfteht: 
beögleich nicht gebenfet fein mann, 
daß ein wind fo groß ſchadn hät tan. 

405 Zehen wägen mit bier von Freiberg 
führt man fie durch, fo Johannes Geörg, 
furfürft von Sachſen, gſchenket hät 
der Faiferlichen majeftät. 

An dem heiligen Pfingfimontag 

440 Baul müllers fohn ein knapp erſtach: 
beim pranger fein haupt man ihm abfchlug, 
zu f. Johannes man fein leib trug. 
Ein kuͤrſchnergeſell man erftadh, 
breigehen perfon auch hernach 

415 wurden gfänglich einzogen zur Band; 
den übeltäter man nicht fand. 

Der Reih Thoma von Gießhübel 
fein weib erfchlug, tät gar übel, 
und trieb unzucht, der loſe tropf; 

420 darum fchlug man ihm ab fein Eoyf. 
Ein fruchtbar und auch reiches jahr 
von traid und früchten biefes war, 


1613. 


886 feuer. 392 gefell. 397 den unfchulbigen. 400 giebel. 403 gebentt. 494 ſchaden hät gethan. 
407 geichentet hat. 409 ben. 444 aud fehlt. 415 gefänglich eingezagen. 416 mit ſenb. 


420 in. 422 getraid, vergl. 3..198. 
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al ding find gar wol geraten. 
die handwerk gieng nicht von ftatten; 

425 die mälzer tätd auch treffen fehr, 
mancher ſchenkt ſechs wochen mit gfahr ; 
die ganze ſtadt man muft auslaufen, 
und Font damal kein tuch verfaufen. 
Groß not die armut litt, ich ſag, 

430 gar ſehr ſturbens zu Wien und Prag. 
Darauf gar ein harter winter Fam, 
wenig fchöne täg ich vernahm, 

Peter tifchler fiel fich zu tot. 1614. 
Herr Hand Steidl entfchlief in gott. 

435 Um mitfaften war die Fält fo groß, 
bag jchier fein mann gedenfet dos. 
ſchwur ein eid Geörg Adam. 
von wegen bed Grünpuß tochter 

440 daß follt Haben getrieben er 
mit ihr unzucht; doch er, ich ſag, 
verbracht ein eid den felben tag: 
fie aber warb darnach, mir glaubt, 
von der ftadt Hin weg verurlaubt. 

445 Den ein und breißigften begrub man 
im frauenflofter den quardian; 
ed hielt auch ein moͤnch von Brünn 
leichpredigt, lobt doch nicht ſehr ihn. 

Vorm Pirniger tor man ein flach, 1615. 

450 ber täter ward gericht hernach. 

Der hutichmuder Steffel hin aus 
fof fih tot im brantwein im ſaus. 
Ein hirten man auch fläuben tät, 
zwo mägd im fiechhof bichlafen hät. 

455 Den 20 Februari dieſſ jahres 
ein erbbeben gehöret war 
gleich um zehen uhr in der nacht. 
den legten martii mitnacht 
ein großes wetter fommen ift, 

460 ſchlug bei der Hornerin ein zur frift; 


a ) 


426 gefahr. 427 muß. 429 große. 430 ſturbs. 435 kälte. 437 hier fehlt ein Bers. 
440 follte. 443 wurd. 449 Bor, 453 auch fehlt. 454 befhlafen. 455 bies. 
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dar zu hat es ben felben tag 
den fchloßer erfchlagen mit Flag 
auf dem fpittlturn, ald er nur 
wollt recht richten bie ſchlaguhr. 
465 Den 23 mai fam an 
kaiſerliche majeftät lobeſan 
ſamt ihrem gmahl, bleibt uͤber nacht, 
den andern tag nach Prag ſich macht. 
Ein kuhdieb hänget man mit ſpott. 
470 Ein apothekergſell fiel fich zu tot. 
Den zwanzigften augufti 
die türfifch botfchaft an Fam hie. 
In dem becember auch fort an 
war bier ein gwaltig großer mann. 
475 Am erften october dieſſ jahres 
Der Wolf Henker im gfängnis war, 
der zwei weiber zu der eh hät; 
al8 man ihms leben abfag tät, 
fegt er fich heftig zu der wehr, 
480 tät die tür verriegeln gar ehr, 
daß man fie letztlich muſt auffauen : 
dennoch dürft man ihm gar nicht trauen. 
Die fohrötter mit drömmlen und helbarten 
täten ihm übel auswarten; 
485 letztlich er ſich gebuldig gab, 
darnach man ihm den fopf fchlug ab. 
Den fiebenzehnten December 
ift geftorben Hand Losniger, 
ein ftadt » Altifter vorhin 
490 doch wolt man nicht begraben ihn 
mit läuten und mit dem gefang; 
bie weil er hat vorhin lang 
gottes wort ganz und gar veracht, 
ward er begraben in der nacht 
495 auf dem pfarrfirchhof, mich verfteht. 
Das jahr alfo fi enden tät. 
Fünf Dieb wurden gehenget, ſecht, 1616. 
darnach Hurnfteffel und fein knecht. 
Den ſechs und zwanzigften juni 
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467 gemahl. 470 geſell. 472 hier. 474 gewaltig. 476 gefäugniß. 477 ehe. 481 muß. 483 
hellebarten. 487 und 488 find in ber Handſchr. nur als eine Zeile geſchrieben 


mn renfiefl. 


500 ſchlug das wetter ein alhie 
in der tür bei der Frummen Rähmhof, 
doch ohne feuer es ablof. 
Drei wochen vor Jacobi man fchreibt 
ein dürrer fommer war auch mit, 

505 der gleichen man gedentet nicht. 


Jacob Zwölfbot war vor gericht 
verurlaubt von wegen unzucht, 
die er hat trieben gar verrucht 
mit einem ehmeib ohne fcheu. 


510 Den rat tut man auch machen frei; 
die brauerfnecht richt man behend. 
Auf dem Heuerlod auch wegbrennt 
des Adams Häuslein ganz und gar, 
er lag noch darin und tot war; 


515 doch zog man ihn heraus behend. 
Als Hat fich diefed jahr vollend. 
Ein warmer winter war dieß jahr, 1617. 
un Pauli grub man ruben gar. 
Weil die Kälte verhindert dieß, 
520 an dem farfreitag auch gewifl 
hielt man fein pebigt, ich euch ag. 
Den 29. maientag 
fam alhier in dieſer ftabt an 
erzherzog Ferdinand lobefan 


525 aus Steiermark, als ich euch fag; 

nahm feinen weg hinauf gen Prag. 

In feinen fädten dieß jahr fiel ein 

ein groß teuerung ungemein, 

der gleich noch niemand hat vernommen, 
530 denn viel leut find mit fchred umfonmen. 

Haben forn weg geführt darauf, 

man führts auch weg mit großem hauf. 

Den neunten Suni, ich euch fchreib, 

in der Clementmühl ertranf ein weib; 
535 den zehenten juni zur frift 
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500 alhier. Zwiſchen 503 und 504 ſcheinen einige Zeilen zu fehlen. 505 ber 
gleih. 509 eheweib. 514 drin. 516 Bat fehlt. 519 kält. 521 euch fehlt. 526 gegen- 
529 noch fehlt. 


der herr von Prefinif verſchieden ift 
in der Artollerie mit Flag; 
man führt ihn weg ben felben tag. 
ben elften augufti mit graue 
540 fihlugs wetter ein ind cantors haus. 
Ten elften october ich fag, 
fam her die türfifche poft von Prag. 
An dem heiligen chrifttag zwar 
ſah man ein regenbogen zwar 
545 unter der hohen predig zur frift. 
Ein fruchtbares jahr gweſen ift, 
alles traid war geraten wol, 
daher man gott bilich danken fol. 
Drei hundert acht und achtzig zwar 
550 find hier geftorben dieſes jahr, 
die mit fchitlern begrub man; 
dreifundert und fieben perſon 
trug man ohne fihüler zu grab. 
Hundert und dreizehn par zur eb man gab. 
555 Sieben taufend neun hundert dieß mal 
und fech8 und fiebenzig an ber zahl 
communicanten gwefen find; 
gelauft drei hundert fechszehn Einb. 


539 auguſt. 546 geweien. 547 getraid. 554 Ehe. 557 geweſen. 


Bas Brünner Inteinifch-dentfeh-böhmifche Wörterbuch 


von 


Julius Feifalik. 


Das Sloffar, von welchem ich bier Handeln will, ift oft erwähnt, mehr- 
mals befprochen worden, ohne daß man fich doch jemald näher Damit befaßte, 
fo daß denn mancherlei Irrtümer darüber noch immer verbreitet find. Eo iſt 
gleich der Name Catholicon magnum, unter welchem ed gemeinhin aufgeführt 
wird, ein irriger; es gebührt nicht unferem MWörterbuche, fondern dem ihm in 
ber Hanbfchrift unmittelbar voran gehenden Werfe, zu welchem das Gloſſar nur 
einen zufälligen Anhang bildet. | 


Das Wörterbuch befindet fih nämlich in der Hanbfchrift Nr. 131 bed 
brünner Stabtarchives; diefe ift auf Pergament in großem Folio in zwei Spal- 
ten ſehr fchön gefchrieben, mit feinen funftreichen Initialen, und enthält 474 
Blätter. Boran auf Blatt 2a bis A66b fteht die bekannte lateinifhe Summa') 
oder das Batholicon bed Johannes von Genua (Joannes Balbus de 
Janus), ein Werf, dad nicht nur in Handjchriften fich fehr Häufig findet, fon» 
dern auch oft und in ben früheften Zeiten gedrudt ward 2). Auf die Summa 
folgt von berfelben Hand auf Bl. 467 a — 474d unter Gloflar. Allem voran 
geht auf Blatt 1a eine Urkunde, worin erzählt wird, daß Johannes von 
Zwittau, Sactiftan, dann deutfcher Prediger an der St. Jakobskirche zu 
Brünn, eine Anzahl Handfchriften der genannten Kirche vor feinem Abgange 
aus dem Baterlande geichenkt habe, und daß nach beflen Tode von dem zurüds 
gelafienen Gelde die Abjchrift des atholicon beforgt worden fei?). Johannes 
aber flarb um 1424 und ed läßt fih jo ungefähr die Zeit der Entftehung jener 
Sandichrift und des böhmischen Theiled des Wörterbuches feflfegen ); denn Die: 
fer fcheint erft von dem Abjchreiber her zu rühren. 


) Die Summa bes Joannes Balbus de Janua ift 1286 verfaßt; über ben Verfafier und feine 
. Übrigen Schriften vgl. Bayle Dict. 1, 457 s. v. Balbus. Fabricius Bibl. lat. mediae et 
infimao latınitatis, Hamburgi 1734. 1, 437 sq. Patavii 1754. 1, 163 sq. Fabricii Bibl. 
int, Hamburgi 1822. 3, 670 — 672. Weber Einleit. in bie Hiftorie der lat. Sprache 
pag. 3. 5q. Tenzel Monatl. Unterred. 1692, 688. M. Riſchey, Idioticon Hamburgense. 
Samburg 1754 (2. Ausz. 8.) pag. 449 — 480. 
9). Bgl. Mattaeire Annales 1, 271 sqq. 317. Vogt Catal. historico-criticus librorum rarior. 
- 6. 8. Hamburgi, 1747 pg. 184 sg. Ebert 1, 878 f. Nr. 10736 — 10740. Hain Repert. 
1.1, 86 — 38. Nr. 2248 — 2269. Brunet Manuel. Baris 1842. 2, 705 f. 
p uäßere Über Johannes de Zwitavia und feine Schenkung fehe man in der Einleitung 
u bald ericheinenden Buche A. Ritters von Wolfskron Über die St. Yalobsbibliothet. 
Meinung bes bbhmiſchen Tertes war bisher ſehr ſchwankend; Hanla hielt es 
Bieckäffig, fi damit zu befaffen, Jungmann aber (Histaria U Ina, U wei. 


Was nun das Wörterbuch ſelbſt angeht, fo ift es urfprünglich ein latei⸗ 
nifch-beutfches, und es findet fi) als ſolches öfter in Handſchriften; fo traf ich 
8 im @oder I b 24 der olmüger Univerfitätsbibliothef!) auf Blatt 228b bis 
232a, und auch das Inteinifchzbeutfche Vocabular der Handfchrift 4847 der 
Baricana (Bl. 229 a bis 220 a) fcheint nach dem, was daraus bisher befannt 
geworben ?), mit dem unferen identifch zu fein. Der deutfche Tert unferer Hands 
Ichrift zeichnet fich Durch eine eigenthünliche, für den Altern deutſchen Diafeft in 
Mähren lehrreiche niederdeutfche Kärbung aus, während die übrigen Handſchrif⸗ 
ten rein oberdeutfchen Gegenden angehören. Der böhmifhe Theil iſt wie ger 
jagt fpäter entflanden und zwar nicht dem lateinifchen angepaßt, fondern aus 
ber deutſchen Erflärung ber Wörter überfegt. in par Beifpiele werden bieß 
Berhältnig Far darlegen. 

Imaginacio en vrſprunk, vnd ift genannt bedachte pyldung ader ertrach⸗ 
tung, vnd iſt en czucht der zelen, do mit fy befennet leypliche dynge ger 
fteltnuß, dy do nicht gegenburtig zeyn; vnd Das geſchit an auswendigen 
zynne, vnd das ift en geleychnuß, das yn dem vynftern aws dem dorne 
ayner rofen gefteltnyß geformit, als fy ytzunt werlich wore fegenburtif; by 
fraft gepert en andre, dy hayſt (Cogitacio) — Poczatek a slowe rozmy 
sleny obrazeny aneb namysly rozgymany a gest gedna dussye, geyz to 
pozna. tyelesnych wyeczy postawu, gessto negsu przytomny; A to se 
stane na zewnytrznych smyslech, a toho gest taketo podobenstwy, ze we 
ima zirnu rozzye postawa sye zposoby, tak yakoby w czyle wyernye tu 
byla. A ta mocz rody gynu mocz gessto slowe (Cogitatio). 

Intellectus, dy hayſet wirfunde vornuft vnd ift dy craft, dy aller byngen 
wezen werlich vornemet; do von ent fpringet Intelligencia — To 
slowe skuteczny rozum a gest takowa mocz dussye, genz wssyech 
wyeczy bitu rozumy; ztoho sye wypuczy (Intelligencia). 


Bei manchem, was ber böhmifche Ueberſetzer nicht verftund oder was er 
in feiner Sprache nicht vorfand, ift der böhmifche Tert ausgelaflen, und wo bie 
deutfche Erflärung fehlt, ift es ebenfo mit der böhmijchen. Es erklären fich: 
aus dieſem Verhältniffe aber auch die abfcheulichen und finnlofen Wortbildungen, 
auf welche ſchon Jungmann aufmerkſam machte: fie find unböhmifch, weil fie 
flavifch dem deutſchen nachgebildet find ?). Einige mundartlihe Yormen (fo 
gleich in dem oben mitgetheilten das Wort weayle) weifen darauf hin, daß 
ber Ueberſetzer ein Mährer war. 


— — ... . - - 


str. 27b, &. I., 10) fett unfer Gloffar etwas unbeftimmt zwiſchen 1310 — 1409, Sem- 
bera (Dejiny tedi a literatury leskoslovanske& 1. vyd.) um 1398. 


1) Zgl. Nottzenblatt der bift. ftat. Sektion zu Brünn 1857, Nr. 7. ©. 53, Nr. II. 
2) Anzeiger für Kunde der deutfhen Vorzeit, Neue Folge, 1854, Nr. 9, S. 184. 
3) Ich will die von Jungmann bemerkten Wörter mit bem beutjchen Zerte bieher fegen: 
Apprehensio, en erften anfunıen, prwny pochop. Supersticio, cytil helit leben, nastorna 
"ba marna. Theologus, magifter ber heyligen fchrift, swatopysak. 
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Trotz dieſer Mängel im boͤhmiſchen Thelle und trog dem, baß audh bie 
deutſchen Erklärungen manchmal ziemlich hölzern find, verdient unfer Wörterbuch 
doch eine Beröffentlihung. Auf die Wichtigkeit alter Gloſſare für den Sprad- 
foricher Habe ich wohl nicht erſt aufmerkfam zu machen nöthig, und biefes findet 
auch in unferem Bocabular manche Belehrung; aber felbit fir Sittengefchichte 
und für Studium alter Gebräuche enthält biefes hie und ba intereflante Andeu— 
tungen). Zuerft hat Herr Wenzel Hanfa in feiner Zbirka nejdävngj- 
dich slovnikü latinsko-Ceskych (v Fraze 1833) Eeite 174 — 179 einige Woͤr⸗ 
ter aus dem brünner Gloſſar befannt gemacht, 200 von ben nahe zu 1100, 
welche es enthält, und felbft diefe unvollftändig und fehlerhaft. Nach welchem 
Brundfage Herr Hanka bei feiner Auswahl verfuhe, läßt fih um fo 
fchwerer fagen, al® er bei derfelben wahrfcheinlih gar feinem folgte; baß er 
den beutfchen Theil meift ausließ, ift nur recht und billig, da er ſich zunächft 
mit lateiniſch⸗boͤhmiſchen Gloſſaren befchäftigte, ſchwer erflärlich aber bleibt, daß 
er dennoch manchmal, wie es ihm eben beifiel, deutſche Wörter beifegte; Dazu 
fommen bie vielen vft recht groben Leſefehler 2). Eine neue volftändige Aus- 
gabe mit Zugrundelegung ber brünner und Bergleichung ber olmüter Hand⸗ 
fchrift Habe ich für eine fich vieleicht darbietende Gelegenheit vorbereitet. 


Anslegung der zehen Gebote von Johannes von Iglan, 


herausgegeben von 


Julius Feifalik. 


Die deutfche Auslegung der zehn Gebote Gottes durch Bruder Johan: 
ned von Iglau (von ber Igla), welche ich auf den folgenden Seiten mit: 
teile, entnehme ich einer Pergamenthandjchrift, etwa aus der Mitte des 14. 
Jahrhunderts, in der E. Hofbibliothef zu Wien, wo fie die Signatur 1646 
(ol. Recens 3123) führt. Sie ift in Quarta, auf 86 Blättern meift zu zwei 








ij &o lernen wir gelegentlich bei dem Worte Nena den Anfang alter beutfcher und böhmi⸗ 
fißer Wiegenlieber lennen: Nena, — arum wigen Iyb, scilicet: Zaufe nynne! Nynkany: 
Nynkay, nynkay! — Trageda wirb überſetzt Snod Iyt tychter, Hanebny pysnotwor, aneb 
ssorsedny; Tragedia, jnob lid, sserzedne pyesny. — Theatrum heißt Kaufflabe, kupeczka 
‚ Iehye; dieß erklärt den auffallenben Umſtand, daß in ben znaimer Lofungsbüchern fchon 
mm 9. 1863 ein thoatrum erwähnt wirb: das znaimer pannivendium in theatro finb alfo 

e Tachladen umter den Lauben, bie Tuchlauben. — Und fo noch manches anbere. 


fe 9. Haula: mulsum, osm dyelmo wody flatt dyelow; bei bem Worte traditus 
“: sy hyn oy do, flatt nu hyn, nu do; und noch vieles ähnliche, was anfzuzählen 
auh 'qumuthen wird. 
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Spalten fhön und beutlich gefchrieben und enthält auf BI. 6a — 86b ben 
Jacobinus seu Paradigmata Sermonum in Evangelia et Epistolas, wozu auf 
Bl. I r. a bis 2 v. b das Regifter ſteht; unjere Auslegung des Decaloge fin- 
det fih auf der Rückſeite des zweiten Blattes und reicht bis zur NRüdfeite von 
Bl. 5 oben. Vgl. Denis Codd. Mss. Theol, II, 3, col. 1875 — 1877, Hoff 
mann Verzeichniß der deutſchen Hit. der F. f. Hofbibl. S. 345 Nr. CCCLXII. 

Nach einer Einzeichnung auf dem legten Bintte: „Iste liber e monaste’y 
sancte dorothee v’gis in wiena® gehörte unjere Handfchrift früher Dem genann- 
ten Auguftinerftifte zu Wien; bevor fie aber hieher fam, jcheint fie in Mähren 
geweien zu fein, wo fie vielleiht auch geichrieben ift. Sch ſchließe dieß aus 
einigen böhmifihen Morten, dem Anfange wahricheinlich eines Liebesliedes, welche 
von einer Hand aus dem Ende des 14. Jahrhunderts ebenfalld auf ber lepten 
Seite eingefchrieben find; es heißt nämlich dort: 

Wer got traut by bol er paut 
Anno dni M® ccc® lxxo jo 
Ach neczaste vydany® zcw® (sic) mny" muczyz, 

Leber den Berfafler unjerer Abhandlungen von den zehn Geboten wiffen 
wir weiter nichtd beizubringen, als was er felbft und jagt, und das iſt wenig 
genug; er hieß Johanned, war von Iglau geboren, und Moͤnch; feine Lebens- 
zeit wird kaum viel früher als in bie erfte Hälfte des 14. Jahrhunderts fallen, 
aljo in die Zeit etwa, wo die Handichrift gefchrieben ift, in deren deutſchem 
Theile man vielleicht ein Autograph Bruder Johann's vermuthen darf: der Dias 
left wenigſtens weift auf Mähren bin. In feiner nicht umfungreichen aber 
intereſſanten Schrift zeigt der Verfaſſer tüchtige Beleſenheit und ziemliche Ges 
wandtheit der Sprache, welde bie und da, 3. B. in der Rebe über bie Sonn⸗ 
tagsruhe faft ſchwunghaft wird. Sein WBerfahren bei Der Arbeit ift Dad, daß 
er immer dad einzelne Gebot mit feiner Auslegung voranjtellt, dann bie Ders 
ftöße und Sünden gegen dieſes Gebot, immer in fieben Klaſſen getheilt, folgen läßt. 
Ob Sohannes ein lateinijched Werk vor fich Hatte, oder ob jeine Auslegung ein 
ſelbſtſtaͤndiges Werf ift, wie fi aus Den Schlußworten vermuthen läßt, weiß 
ich nicht mit Gewißheit zu beftinmen. Kür uns aber bat fie ihren großen 
Werth; nicht nur den allgemeinen, den Beichtfpiegel und Auslegungen ber Ges 
bote für Sittengefchichte haben, fondern auch indbejondere ald Urkunde für den 
deutfchen Dialeft in Mähren und ald das Werk des eriten deutſchen Schrift 
ftelerd, deſſen Namen wir fennen. Ob er Vorgänger und wie viele er beren 
hatte, wer weiß es zu fagen? ihre Schriften jind und bie jeht wenigſtens 
verloren. 

Mas den nachfolgenden Abdrud betrifft, fo ift er möglichft genau, mit 
Bewahrung aller mundartlichen Eigenheiten, deren Darftellung ich einer andern 
Gelegenheit vorbehalte. Die kurzen Worterflärungen glaubte ich im Intereſſe 
jener 2efer, welche ich vorzugöweife im Auge haben mug, anhängen zu follen: 
ein Sadgelehrter, ſollte ein folcher einmal zufällig biefed Weges kommen, wird 


4 


daher wifien, daß er dori nichts neues zu erivarten hat. In biefem Wörterver- 
zeichniffe ift das Wort in jener Form vorangeftellt wie es in unferer Schrift 
vorkommt, worauf mit gefperrten Lettern bie gemein mittelhochbeutfche Form, falls 


fie abweichend if, nachfolgt. 


(Bl. 2 b) Pie zehen gebeth die got felber gab Moyſi, gefchriben mit gotes vin- 


gern an zwain Aannen taneln, die ſcholt du merchen an difem brieb. 


q Das erft gebot if das: Non habebis deos alienos coram me, 
du ſcholt nicht Haben vremd gother newen mier. daz if als vil geſprochen, 
dũ fcholt chaynen andern got haben dan mich, chainen got an beten ben 
mich, an chainen andern got gelouben den an mich, chain dinch Fiber haben 
den mich, chain vnrechten gelauben Haben von mier. Wider das gebot ſun⸗ 
ben fubenlay leut. Di erſten fint di Hayden, bi anbothen bie abgoter, 
bie funne, den man, flern, wafler, veuver, tier, vogel ober ander dieng. 
Di andern fint bie iuden, bi nicht ganzen gelauben haben; allain ft 
gelauben an ainen got der himel und erd vnd alle dinch be (Bl. 3a) ſchaf⸗ 
fen Hat, idoch fo gelauben fi nicht daz got fei menfche worden vnd ander 
dinch di zu criften gelauben geboren. Di driten fint di kezzer bi vnrech⸗ 
ten gelauben haben, di fint manizualtig als maniger lay aberglaub unter 
in iR. Di vierden fint ale die mit zavber vmgen, vnd di daran ger 
Tauben; bi zauberei bi if manigualtig. Di vumften fint alle di kranchen 
gelauben Haben, bi ba leiht uallen an ainen vngelauben, als alle di da 
gelauben an anthgift, an aniganch, an nachruef, an patonige vnd an ander 
ding, fwelicherlay ig fe. Di fechsten Di gotes vor vorchten verlauben, 
als maniger menfche hat gethan bei der martier zeit vnd tuen werden bei 
des entecriſten zeiten. Di fubeten fint alle di icht liber Haben den got; 
wan fand Auguftinus fprichet „ſwaz ber menſche aller liebift Hat daz iſt 
fein got.“ 

q Das ander gebot ift Non assumes nomen dei tui in uanum, 
du ſchold nicht in eitel oder eiteleich enphahen den namen dines gotes. dad 
iR, du ſcholt nicht vnruchleich oder zu bofen oder zu vnwaren Dingen nemen 
ben namen goted. Wider das gebot funden fubenlai leut. Di erften 
Mi ba got ſchelten vnd von got vbel reden oder von gotes mueler oder 
BOggBleS heiligen. Di andern di got ſtrafen an feinen werchen, als 
dm bag weler, oder worumme er einem geb feld vnd gelud und dem 
andern nicht. Di driten fint alle die ſich vermezzen bozer Dinge vnd ges 
loben n dem ait, oder ſweren bei got daz fi funde vnd boze ding wellen 
hen i Dierben alle di da mengen vnd nemen den namen gotes zu 

| posten und bozen bingen. Di vumften alle bie manheit 
Acdem namen gotes. Di fechöten alle bie daz nicht laiſten 
xlobet Haben, is fei an ber beicht, oder in ber tauf, eder in 
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fihtum ober in andern noten. Di febenten alle bi daz tuen, day fi got 
verlobet haben, als fund und ander bozhait. 


q Daz dritte gebot ift daz Memento ut diem sabbatum sanctifi- 
ces, daz ift du fcholt gedenken daz bu creft den veirtag, daz ift bu fcholt 
nicht funden noch verboten werch tuen an dem veirtag, noch du, noch bein 
fnecht, noch dein viech. Wider daz gebot funden fibenhand leut. Di 
erften fint alle di an dem tag totleich junde begen, als vnkauſch, trun⸗ 
henhait vnd ander funde. Di andern alle di den tay vertuen mit eiteln 
Dingen, als mit tanzen !), raien, ochuart, ſpiln, topeln vnd mit eiteln wers 
ben. Di driten alle di an dem tag meiden vnd vlihen di kirchen, bi 
mes, bi predig vnd ander goted dienſt. Di vierden alle bi arbeiten mit 
ieem bants (Bl. 2b) werch an den bingen Di fi wol zerat mochten geziehen. 
Di vumften alle bi ier gefind an dem viertag twingen zu der arbait. 
Di fehsten alle di an groß notburft ober lant gen, reiten oder varen; 
wen von recht ſcholt ein icleih man anders nicht tuen den got bienen, vnd 
dad er an dem tag volpringe, dad er an goted bienft an andern tagen 
verfaumet Hat. Di fieben(ten) ale die mit got mit andacht mit bes 
trachtunge nimmer chain rue noch chain ainunge haben; wen fabbatum if 
als vil gefprochen als ein rue: wan ald got geruet hat an dem fieben(ten) 
tage von allen feinen werden vnd ewigen rue hat in im felber, als ſchol 
ein ioleich menfch vonder weilein ruen mit got vnd in got mit andadht, mit 
gedanken, mit betrachtunge vnd mit der ainunge, das er unter weilein ges 
ben? an goted guete, an fein genade, an fein barmunge, an fein menſchhait, 
an fein martir, an feinen tot, an die himels vreud, an ber helle pein vnd 
an alles das im got ie zu guet hat getan. das ift die cdel veir ber fel 
vnd rue mit got. 


q Das vierd ift Honora palrem et matrem, ut sis longeuus super 
terra, das ift du fcholt eren Deinen vater vnd bein mueter das bu lang 
lebft auf der erde?) di bier got geben hat; fam er jprech, alle bi das ger 
bot behalden di lengen ier leben auf difem ertreih. Wider das gebot ſun⸗ 
ben fieben lai leut. Di erfien alle ti vetern vnd muetern an gueten 
Dingen vngehorfam fein; war got gebot in der alten e „Ewelich fuen ſei⸗ 
nem vater vnd mueter vngehorſam wer den ſchol man flainen." Di an 
dern alle di in lait vnd jchaden tuen an term leben. Di dritten alle 
bi in ier guet nemen wider ?2) iern willen offenbar ober haimleich. Di 
vierden alle di da flraffen vnd fchelten vnd van in vbel reden. Di 
puemften alle bi ier fpotten ond fi verfmehen vnd fich ier ſchamen. Di 
ſechsten ale di in ier notdurft nicht geben, wen fi alt oder arm ober 
cranch ober fi werden. Di fleben(ten) alle bi in nicht geben bay 


1) tagen bie Os. 7) erbe bie Handiche. *) weh Keht iu ber SE. 


felgereth das fi gefchaffet Haben vnd nicht gelten vor fi di ſchult bi fint 
beliben vnd in chain guet hin nach tuen mit gebet, mit almuefen ꝛc. Vnd 
zu gleicher weis ald alle di das gebot behalten ier leben lengen auf ber 
erbe, alfo kurczen alle di ier leben di fein nicht behaltin. Des hab wier 
ein vrhund an hern Abfalon: darum das er fein vater vnert, dauon 
kuerczet 1) wuerden fein tag vnd nam darum breierlai lefterlichen toeb: 
wen von erfi ward er erhangen an einen baum, zu andern mal warb er 
durch flochen mit dreien fpern, zum britten mal ward er geftaint alfo das 
ein grozzer hauf ftain auf im geworfen ward; alfo geichiecht ıc. 


q Das vuemft gebot ift Non occides, du fcholt (BI. 3a) nicht 
toten oder morbden, baz ift du ſcholt chainen menſchen toten, noch mit rat, 
noch mit tat, noch mit gebet, noch mit gunft. Wider das gebot tuen fleben 
lai leut. Ei erften alle bi ein menfchen toten oder morden mit rat oder 
mit iern henden an recht ond an gericht. Di andern alle bi is halfen 
iec knecht ond ier ondertan. Di dritten alle die, van der rat manſlech⸗ 
tigfait gefchieht. Die vierden alle di Dar auf zaigen oder meifen ober 
leiten oder di iern willen vnd gunft Dar zu geben. Di vuemften ?) 
alle Ki mort vnd manflacht nicht vnder ften, fo fi iß getuen mugen. Di 
ſechſsten alle di mit wiflen ſach geben oder miet vnd gab vnd vıfadh ?) 
fein das mort und manſlacht gefheiht. Di fiebencten) alle bi die fine 
der vortuen mit vollen fachen, is fei e daß fi geborn werden ). als got 
vorboten hat mort und manſlacht des libes, alfo vorbeutet ex geftleich toten: 
das ift fibenlai. Das erft ift has; wan fant Johannes fprichet „Swer 
feinen bruder hazzet der ift manſlſecht. Das ander neit. Daß dritte 
iſt ciorn. daz vierde ſwer laitunge zu den funden geit. das vuemft 
boez beilde. das fechft vnrecht guet dad die veter den Finden lazzen. 
Das ſiebent iſt after ved ober chofen oder enzihen mit worten eim an- 
derm menfchen. Das geichiecht fiebenlai. zu dem erften, wen ein menfche 
eind andern guettut vnd guet werth vorbirget vnd verlaufent. zu dem 
andern mal wen er eind andern guet werch mit worten verchert zu dem 
ergern. zu dem Dritten mal, wen er eind andern cranchait oder bozhait 
offenbart andern leuten. zu dem vierden mal, wen er eind andern boy 
beit, is ſei war oder nicht, beftetiget oder bezeiget. zum vuemften mal, 
wen er eind andern boez wort oder boez red vor eim andern mered oder 
beweret. zu dem fechöten mal, wen er ein vnfchulpigen nicht bereben 
wil den man vnrechtis zeicht vnd er fein onfchult wol weis. zu dem fie» 
Senden mal, wen er vngewiſſe ding eim andern menfchen zu dem ergern 
tert: vnd ausleigt ®) vnd vrtailt. alle dis red bewert di fhrift. 
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auegefsilen, etwa: ober jwen fi geborn fint. ) augleig O. 
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q Das ſechste gebot ift Non mechaberis, bu fcholt chain vn 
faufchait nicht begen. Wider dad gebot tuen fiebenlai leut. Di erften 
bi vnkavſchait begen mit werchen, fwerlai is fei, wan fi ift maniglai, is fei 
mit lebigen, oder mit e leuten, oder mit iunchvrowen, oder mit gemeichten 
oder mit geflleichen, oder mit andern leuten, oder mit ander fah bi man 
vor fcham nicht reden tar. Di andern alle di vnfaufchen ſchinf haben 
mit halfen, kuſſen vnd bofem greifen. Di dritten alle bi ier finne ba 
mit bechummern, als alle di da van gern horen redden oder mit iern !) 
augen gern bozleichen fehen vnd blichen ober zu bliche ?) ſich andern leuten 
erclugen vnd erbieten. Di vierden alle di andern leuten bad zu raizen 
(Bl. 3b) vnd ziehen vnd pringen vnd mit vrein vnd mit worten, mit pris 
fen, mit gab. Di vuemften alle vi fein boten fint vnd vnleufch zu 
ein ander pringen, als aufmacher vnd aufmadherinne, wan bi fint Des teu- 
veld boten; wan daz ber tivel nicht mag zu bringen, das bringet er zu 
mit in: darum fint fi geleich ber flangen mit der der tivel Evan verleittat. 
Di ſechsten alle di mit willen vnfeufch in tern heufern geftaten vnd 
verfweigen. Di fibenten alle folicher leut nachhenger, lobgunner ober 
befchirmer an der vnkeutſch fint, oder vuederer oder fleurer, als bie ruffi an. 


q Das fiebent gebot ift Non furtum facies, das ift du ſcholt nicht 
fteln oder deubhait begen. Da wider tuen fibenlai leut. Di erften alle 
bi offenbar rauben. Di andern alle di haimlich ftein. di dritten alle 
bi unrecht loſunge oder bern oder fleur von leuten nemen. Di vierden 
ale di den arbaitern ier lon vor halten 3) das fi verdingt haben. Di 
vuemften alle die mit wiflen ander leute vberchauffen. Di ſechſten 
alle bi guet gewinnen mit gefuch vnd mit vberfazzen und mit vberchauffen 
und mit welcherlai is gefchiecht; wan daz gefchiecht als manigvaltichich, das 
ich wenig yman dar aus verrichten mag. Di fiebenten alle bi vnrecht 
guet befizzen, is fi angeribt oder angeftorben, ober i8 fei in gegeben, ob 
fi is als haben, daz fi wol willen das fl is mit recht nicht haben; dennoch 
alle di unrecht guet mit wiflen hauffen; dennoch vnd alle bi ander leute 
ding vinden vnd is nicht wider chern. 


q Day achte gebot ift Non falsum testimonium loquere contra 
proximum tuum, du fcholt nicht valfch geczeug oder beczeugen ober vrchund 
teben gegen beim neften; daz ift ald vil geiprochen du ſcholt nicht valfcher 
geczeug fein vnd fcholt (nicht) valfcher wort vnd vnwar reden vnd chain 
Iueg tuen. Wider daz gebot funden ftebenlai leut. Di erſten bi vor 
gerichte unrecht vuerfprecher jein ober valſch gerzeug wider eind menfchen 
leben oder fein guet ober fein er. Di andern di crump vnd vnrecht 
vrtail geben vnd vinden, zu Hilf ben fchulbigen ) vnd gu fchaben ben wn- 


) term bie 56. *) bie bie He. ?) alten Ha. %, Kaahigpn. 


fguldigen. Di dritten alle di ander leut unrecht ziehen ber Dinge ber 
fi onfchuldig fin. Di vierden alle di boes i) ding vnd boes leut loben. 
Divuemften alle di guet ding vnd guet leut fchelten. Di festen 
alle di warhait offenbar widerreden vnd ier vorlaugen. Di fiebenten 
alle di gern liegen mit fivelicher hande ?) Iueg is fei. wen fand Augufi- 
nus fpricht, das achtlai lug fein, der fint vuemf totlich und drei tegleich fint. 
Di erft Iug ift wen ber menfch leuget wider criften gelauben; bi ander 
wen er leugt alfo daz fein lug nieman vrumt vnd doch etwem ſchadet; bi 
dritte wen fein Iug etwem vrumpt und etwen fchad; di vierd ſwen ein 
menfche leuget ein lug von verdachtem muet mit der im wol if, barum 
bas er effe di is horen vnd nienan fchadet, ben dem ber fi redet; darump 
(BI. 5a) haizzet fie fand Auguftinus ein wunderlich lug; di vuemft bi der 
menfch tuet durich das man fein ſuzze ved gern hoert vnd damit begert den 
leuten wol gevallen. Di vuemflai Iugen ſchol man ſcheuhen vnd meiden, 
wan fi alle feint toetleich fund. Di ſechſt lug ift di nieman ſchadet vnd 
et wen vrumpt um fein guet, daz er daz icht verlies; bi fiebend lug bi 
niemt ſchadet und etwem vrumpt, daz er behalt und nicht verleuft fein leben, 
der eins menfchen verlaugent ober verbirget den man toeten wil; bi achte 
di nieman ſchadet und vrumpt ewem, daz er behalt und nicht verleuft fein 
tainichait, 18 fei an fel oder an leid: vm das fpricht fand Auguftinus, 
daz chain lug oder mifjefagen ift an ſunde. 


q Daz neinde gebot ift Non concupisces rem proximi tui, 
Du ſcholt nicht begern beines nechften ding oder fein guet oder fein hab 
ober viech oder ſwas daz fei, daz er hab. daz vnd day czehend geboth bi 
ligen an der begerunge vnd an dem willen, als bi acht vodern ligen an 
den werchen, vnd dicz neynd gebot tragen vber ain mit dem fieben Cden) 
an daz daz fiebend verpeut die werch und daz neynd den willen, vnd dars 
ump wider daz neynde funden fiebenlai leut. Di erften alle di da begern 
vroemd leut guet mit ierm fihaden, daz fi is wolten haben aljo daz fein 
gern nicht enhetten. Di andern bi da begern vroemdes guetes burd) 
ochvart vnd durch ruem Di britten’di fein darum begern daz fi iers 
lebed boez gluit bes bad volpringen mochten. Di vierden bay fie beiter 
groffern gewalt vber di andern mochten haben. Di vuemften alle bi 
mer begern mer guetes ben fi bedurfen. Di fechften alle di gern ge 
winnen guet mit vnrecht, mit flein, mit vauben, mit gefuch, wucher ober 
mit anberm unrecht. Di fiebenten alle di wider got czuern oder muers 
mern vnd vngedultig fein. 
9 Day zeehend gebot ift Non concupisces vxorem proximi tui, 
Bw ſcholt nicht begern dines nechften chon, noch fein tochter, noch fein bien; 
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das ift als vil gefprocdhen, bu fcholt chain onfeufch begern, nauer ale vil 
an ber chonfchaft erlaubet if. daz gebot treit vber ein mit dem fechften; 
(mit dem fechften) di werch verpoten feint und (mit) dem!) czehend ber wille 
vnd di begerunge. darump wider daz felb gebot funden fiebenlai leut. Di 
erften bi vnfeufch zu ruem begen, ob fi fein heiten ftat vnd zceit vnd vol⸗ 
laiſt. Di andern di daz begern das vnkeuſch nicht fund wer. Di dris 
ten di da nicht begern vnkeuſch, aver daz das dar zue zeucht, als chofen, 
horen, fehen, halten, greiffen, chuſſen. Di vierden alle di bed begern 
vndgern fehen, daz man ier begert vnd fi eit leihen (BI. 5b) lieb Haben, 
allain di felben doch nieman lieb haben eit leih und niemend begern. Di 
vuemften Di da gern horn vnd fehen daz man fie bittet vnd an fi fend, 
allain alle di den wol ift mit onfeufchen gedanfen vnd damit ier hercz bes 
chummern, allain fi Doch niemanz begern vnd wollen von nieman begert 
fein. Di fehften und di fiebenten alle di an alle anvechtunge fich 
felber noeten zeu boezen gedanchen; bi jelben vnd auch di andern alle di 
ich genant habe fchullen verrichten toebleich funde, die da toetet Di ſel vnd 
nach dem iungeſten tage ſel vnd leib ewicleich. 


Alle dis rede von den czehen geboten, als ſi geſcriben ſint, hat 
bruder Johannes von der Ygla gelefen vnd erclaubt aus der hailigen 
ſchrift vnd hi czu ein ander bracht. 


Wörterverzeichniß. 


Afterrede, ſtf., üble Nachrede, Verleumdung. 

alain, aleine, abv., einzig und allein, bloß. 

an, An, Ane, praep. ohne. | 

anigand, aneganc, fim., bad beim beginnen eines Weges, eined Unterneh 


mens u. dgl. für Vorbebeutung gehaltene entgegenfommen. Grimm Mythol. 
1072 ff. Benede = Müller, Mhd. Wörterb, 1, 475. 


angeribt, angerbt, part., durch Erbſchaft zugefallen, angeerbt. 
angeftlorben, part., durch Todesfall überfommen, ererbt. 
aufmader, ufmacher fim., aufmaderin, ufmaderin, fif., Kuppler, 


Rupplerin. 


barmunge fif., erbarmung. 
bebalden, behalten fiv., bewahren, bewachen, erhalten; ein gebot b. ein 


Gebot Halten. 


behummern, bekumbern fw»., in Roth bringen, beſchaftigen. 
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bereben, ſwo., befprechen, befräftigen, beweifen, von einer Befhuldigung frei 
fprechen. 

bern, fif. flav..berna, die Auflage, Steuer. 

beilde, bilde, fin., Urbild, Beiſpiel. 

dan, danne, ben, denne, conj., dann, alsdann; nach Comparativen, nach 
ander u. dgl. ale. 

bennod, conj. dann noch, weiter, ferner. 

beubhait, diupheit, ſtf, diebifhe Handlung, Diebflal. 

e&, ff. Gefeb, Bund, Religion: diu alte &, das alte Teflament; ehliches 
Buͤndniß. 

effen ſwo., zum Narren haben, anführen. 

entecriſt, fim., Antichriſt. 

erclauben, erkluben, fwv., zuſammen leſen, ſammeln. 

etwer, etesſswer, pron., jemand. 

gelten ftv., das geliehene zurück geben, bezahlen, feine Schuld abtragen. 

geſuch, geſuoch, fim. Gewinn: gut gewinnen mit geſuch, durch un⸗ 
rechtmäßigen Gewinn ſich Vermoͤgen erwerben. 

bant, hande, gen. ig. von hant, was zu einer oder der andern Hand liegt 
die Befchaffenheit, die Art. 

icht, iht, fin., irgend etwas. 

yman, ieman, jemand. 

chon, kone, ſwf., Eheweib. | 

chonſchaft, koneſchaft, ff. Eheſtand. 

choſen, koſen, fiwv., reden, plaudern, liebkoſen. 

cranch, kranc, adj, ſchwach, arm, gering. 

cranchait, krancheit, fif., Schwaͤche, Schwächung. 

crump, krump, abdj., krumm, hinterliſtig, unrecht: crump und unrecht 
urteil. 

liegen, ſtv. lügen. 

(ofunge, löfunge, ff. Auflage, Steuer. 

man, man, flm, mäne, fwf., Mond. 

manfladt, manflaht, ſtf. Tobfchlag. 

manflecht, manflebt, fim, Tobichläger. 

manflechtigfait, manflebtigfeit, fif, Tobſchlas. 

miet, miete, ſtf., Gabe, Lohn, Preis. 

muermern, mürmen, murmen, ſwo, murren. 

nachruef, nachruof, ſtm. das beſprechen, beſchreien, verſchreien. 

nauer, niur, ni wer, nur. 

niemt, niemen, nieman, Niemand. 

patonige, batönje, fif., eine Blume, etwa” bie Schlüffelbinme; ; ihrer Wurzel 
fchrieb man geheime Kräfte, beſonders die Macht Liebe zu * eraoingen zu; 
vgl. Grimm Myth. 1159., 
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reien, fwv., tanzen. 

rufftan, ruffiän fim., Gelegenheitsmacher, Kuppler. 

fhaffen, fwv., feflfegen, anoronen, beftimmen: bejonders im Teflamente. 

ſchinf, fhimpf, fim., Kurzweil, Spiel, Erheiterung, Scherz. 

feld, ſaelde, fif., das wolfein, Seligfeit, Gotted Segen, Glüd. 

felgereth, feölgeraete fin, mildthätige Stiftung, Anordnung zum Heile 
ber Seele. 

fubenlay, = fiebenlei. 

ſibenhand, fiebenerlei 

fubete, febente, — fibente. 

fi, fie, abj., frank, hinfällig. 

ftainen, feinen, fwv., mit Steinen zu Tode werfen, fleinigen. 

firafen, fträfen, fmwv., aurechtweilen, verfpotten, fchelten, tabeln. 

fwelich, welcher immer; ſwelicher hande, welcher Art es auch fei. 

fwen, fwenne, dann wenn, warn auch, jedesmal wann. 

fwer pron. der welder, wer immer. 

tar, 3 fg. praes., von dem Verbum praeteritopraesens turren, wagen, 
unterftehn. 

topeln, fwv., würfeln. 

twingen, fiv., drüden, bebrängen, zwingen. 

uberdhauffen, überfoufen, fivv., beim Kaufe übervortheilen, betriegen. 

uberſchazzen fwv., übermäßig fchägen, wuchern. 

underften, dazwiſchen treten, abwenden, verhindern. 

unkauſch, unfiufc, ſtm, unfiufche ſtf. Unfeufchheit, Unreinigkeit. 

urhund, urfünde, Zeugniß, Kennzeichen, Wahrzeichen, Betätigung. 

unruchleich, unruochltche, adv., mit Misachtung, Verachtung. 

verdacht, verpdäht, part., wohlbebacht, vorbedadht: mit verdbähtem muote. 


verlauben, verlouben, fwv., ſich des Glaubens entäußern; gotes verl. 
bem Glauben an den wahren Gott entfagen. 


verloben, fiwv., geloben etwas nicht zu thun, fich durch Gelübde gegen je 
mand oder etwas verpflichten. 


vertuen, vertuon, an., wegfchaffen, aus dem Wege räumen. 

vorlaugen, verlougen, fwv., verläugnen. 

verliefen, ftv., unterlaßen, verlieren. 

vollaift, volleift fim. und f., Beiſtand, Unfterftügung, Hilfe. 

vrumen ſwo, nutzen, Bortheil bringen, helfen. 

vürfpredher, fim., Beiftand bei Gericht, Anwalt. 

wan, wande, wanne, denn, weil. 

wen, wenne, wann, zu welcher Zeit. 

weile, wile, fif., Zeit, Zeitraum; under weilein, under wilen, von 
Zeit zu Zeit, biöwellen. 
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wiberdern, widerkéren, wider bringen, zurüd fiellen vergüten. 

jiehen, zihen flv, etwas, meiſt boͤſes, von jemand audfagen, befchuldigen, 
zeihen. 

ziechen, ſty. auf etwas zielen, führen: daz ze un kiuſche ziuhet, was zu 
Unkeuſchheit führt, leitet. 

czuern = zümen, ſwo. 


nn — — 


Altböhmifche Legende vom geben der h. Elifabeth. 


Ich entnehme bie folgende altböhmifche Xegende vom Leben ber h. Elifa- 
beth einer Handichrift im Auguftinerflofler zu St. Thomas in Altbrünn, die 
aber urfprünglich nach Welehrad gehörte, wie Die Auffchrift auf der Vorderſeite 
von Blatt 1 von einer Hand bes 16. Jahrhunderts Ex Bibliotheca F. F. B 
V. M. in Wellehrad Ord. Cisterciensis zeigt. Die Handfcrift, 174 Blätter 
in Fol. auf Pergament in zwei Spalten gefchrieben, mit rothen Weberfchriften 
und abwechfelnd rothen und blauen Initialen, fallt ind 14. Jahrhundert und 
enthält Tateinifche Legenden nach der Reihenfolge der Hefte; unfere Legende von 
der h. Elifabeth ift das einzige böhmifche, was die Hi. einfchließt. Auf Bl. 1 
vw. a bis 2 vw. a fteht dad Negifter über den Iateinifchen Theil, das aber 
weit mehr verzeichnet als wirklich im Buche enthalten ift, woraus man erfehen 
mag, baß ber Abſchreiber urfprünglich ein weit vollftändigeres Driginal vor ſich 
Batte, welches er ganz zu copieren gedachte. BI. 2 vw. b beginnt das Legendar 
mit De aduentu domini und bricht BI. 174 vw. a mit De sancta Felicitate 
ab. Darauf folgt von anderer aber gleichzeitiger Hanb die Legende De sancto 
Procopio (Tempore henrici imperaloris romanorum, ducis bohemie wra- 
tislay christiani et venerabilis Seweri Episcopi Pragensis vj fuit quidam 
Procopius nacione bohemus in slauonicis apicibus a sancto Cyryllo Epi- 
scopo Wellegradensy quondam inventis et statutis canonice etc.) , welche 
anderer Vorlage als das frühere entflammt und auf Bl. 173 rw. b oben enbet, 
worauf unmittelbar bis BI. 174 rm. a unten und von bderjelben zweiten Hand 
bie nachfiehende Legende von ber h. Elifabeth folgt; nach dieſer fommt dann 
noch BI. 174 rw. b ein Sermo de natiuitate Christi von einer britten Hand 
bes 14. Jahrhunderts, mit diefem Blatte bricht aber auch die Hanbfchrift ab. 

Der nachftehende Abdruck ber Elifabethlegende, welche fchon durch ihr 
Alter und Die vorzügliche Sprache die Herausgabe verbient, folgt in ber Ortho— 
grapbie genau ber Handfchrift; nur wurden die Präpofltionen und Gonjunc- 
tienen von den barauf folgenden Wörtern getrennt und bie Interpunction bei⸗ 
da tz eben fo mußte das lange f, das in der Handſchrift immer Reit, weil 

de Druderei fehlte, mit s vertaufcht werben. 


Jaliua Jeicalæ. 
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(Blatt 173 rw. b) (S)wata Elzbyeta byla dezy krale vherskeho, 
a ynhed od swe mladosty kdez mohla od tohoto sie swieta sie (sic) 
wzdalowala; A kdyz k swym letum przysla, zu turynskeho lankraby 
dana; w nemzio stawie bydlece, oba sie vbuozie mylugicz, k boziey 
sluzbye pomuziesta. Zaliem kdyz gsta spolu dyetky gmiela, zamyalyl 
gegie hospodarz lankrabye za morze k boziemu hrobu gyty. Pronezto 
ostawyw swu hospodyny swatu Elzbyetu s dyetikamy na tom hradye 
gegie wyena, gesto slowe markburk, za morze ssel, a na tey puty skon- 
czal. To lankrabyny leenyczy vslyssewse, swatu Elzuyetu s toho gegie 
hradu sehnaly a wsseho sbozie gy zbawyly. Tehda ona yakzto asyra 
wdowa s hradu pokornye gssedssy; kdyz gie v mistye nykte nesmiel 
hospody dati, wssedssy do gednoho sprostneho domku, gesto swynye sta- 


. wachu, gswymy pannamy przies nocz lezala. Na zaytrzie kdyz sobie 


gyne hospody hledula a nykdyez neprziegata, dyetky gegie s hradu k 
nycy snesly, a newieduczy sie u weliku zymu s nymy kam, dyety do 
gednoho kostela wessla, a tu s dyelmy zymy namrziewssy, musyla sie 
(Bl. 174 vw. a) opyet do swe hubene hospody wratyly, a tu gsucs 
kamz mohla swe dyetky, nemagycz gych czym krmyty, od sebe roze- 
slala.. Odtad gy wzal siytowaw sye nad ny vgiecz gegie, biskup Bam- 
bersky, a gie na gednom hradye czstnye chowal, chtie gy za nyekoho 
dobreho wdaty. Zutiem kdyz tak bydlesse, przibiehl posel, nowyny giey 
powyedyel, ez gegie choty z dalekych zemy na pochowawanye domow 
nesu. Pronezto wstawssy proly nym giela, a tu lenyczy gyz kosty ne- 
siechu, giey slybyly gegie wyeno wratyly a na wdowiem stolyczy po- 
sadyty. A kdyz ti kosty byly pochowany, to czoz giey byly leynyczy 
slybyly nenaplnily. Pronezto musyla u welikey chudobye bydlecz weliku 
sirast irpiety; ale to zawlassczie vliessenye gmiegesse, ez giey otecz 
swati Rzehorz papez swe vliesseno Iysty posielage gie v pokorzie posy- 
lowasse; a kak gest swaty zywot wedla, o tom sie mnocho pisse. Ez 
gest swuoy zywot rozlycznym virpenym muczyla postyeczy sie w noczy 
nespiecz, buohu sie snaznye modlecz, a czasto w noczy wstanucz kaza- 
sse sie taynye mellamy swym pannam by- (Bl. 174 vw. b) ty; a za 
sweho manzelstwie podle sweho stawu swrchu draha rucha nosieczy 
zzyny na nahem zywotie, neb hrubo ostrosty sukny nossiesse. A potom 
z sweho wyena geden spitaal vczynila a lu nemocznym strasinym chu- 
dym y malomocznym, kakz kolywiek neczisiym hlawu 'myla, rucho prala 
a przied nymy klekagycz pokrm gym przidawala. Rucho gegie w tom 
wdowstwy bylo welmy sprostne a chudye zplaczene, a to giey welmy 
myle bylo s chudymy zenkamy na kazany scedyety; gmiela gest take mi- 
stra Conrata czlowieka bohaboyneho, gemuzto yako w duchownem zako- 
nye potwrzena na wssem geho posslussna biesse. Pakly gy kdy czo 
zamutylo, toho nykda k srdezy neprzipustyla, ale wezdy ze wssoho 


buohu dyekowala. To gest gmiela take swata Elzbyela w uobyczegy, 
ez welmy rada o chudobye miuwiesse a czasto gesscze za muzem gsucz, 
przied swymy pannamy sprostny plassczt na hlawu wzdyegycz rziekasse : 
Takto ya, da-Iy buoh, bude zebrzicz chodyty a pre meho Gezucrista 
mnoho sirasty trpiely. A kdyz swaa leta naboznye buohu sluziecz 
czsinye wzwedla k smrty sie prziblyzywssy k gedney swey pannye tay- 
nye rzekla: gyz sie ten czass blyzzy w nemzio ho- (Bi. 174 rw. a) 
spodyn swych przatel k sobye pozowe. A potom gedne noci gyz ne- 


mozna lezziecz tiem, gesto okolo nye sedyechu wecie: Czo bychom my’ 


vczynily, by sie nam tuto dyabel vkazal? A to rzekssy pocze welykym 


hlasem wolaty a rzkucz: viecz, viecz! A polom po maley hodynye we- 


cie: Nuz yuz mluwme o mylem dyetiety Gezissowy, neb sie yuz pol 
noci blyzij w nyzto hodynu sie raczyl narodyty a w geslech polozen. 
A to tak yasnye mluwyla, yakzto by nycz nemoczna nebyla; a w tu 
hodynu, vznamenawssy ez gegie skonczenye blyzy, sweho zpowiednyka 
z predycatoroweho zakona k sobie pozwawssy gemu laynye powiedyela 
a rzkucz: Otcziku, miey sie hotow, aby nade mnu swati prowod odpyel, 


nebt my sie gest w lulo hodynu Gezucristus zgewyl a takto ke mnye 


rzka: pod ma zwolena, pod ke mnye do wieczneho prziebika! A potom 
malo pomeskawssy od tiech, gesto przy nyey byechu, odpussczenye 
wzewssy dussy puslila; a ynhed nebeska wonye wesken duom naplnila, 


z nyehozto gsu wssyczkny hospodyna pochwalily.. A potom mnoho dy- 


wuow swalich skrzzie swatu Alzbietu buoh vczynyl, mriwe krziesil, 
nemoczne vzdrawowal. Amen. 
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Dericht über die Stadt Datichit, 
iglauer Kreifes in Mähren *), 


von 


Johaun Nep. Dundalek, 
früher Kaplan in Daitſchitz und Auſpitz, nun Pfarrer zu Malleſchau in Böhmen. 


Die vorhandenen ftädtifchen Urkunden datiren meift aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert und find als Ueberbleibſel oder vielmehr als Bruchftüde jener älteren 
anzufeben, die im Jahre 1690 bei einer großen Feuersbrunſt der Stabt Dat- 
{is ein Opfer der Flammen geworden: da dieſes verheerende Element nicht 
nur über 80 Bürgerhäufer, fondern auch das damalige ftäbtifche Rathhaus ganz 
und gar in Aſche verwundelte. Aus dem 16. Jahrhunderte befigt das ſtaͤdtiſche 
Archiv nur einige MagiftratSanordnungen, welche zum Glüd der Art find, baß 
fie die damaligen Berhältniffe fo ziemlich beleuchten. Im Jahre 1721 brannte 
das Rathhaus, wobei auch manche Urfunde zu Grunde gehen mochte, und noch 
11 Bürgerhäufer abermals ab. 

Hieraus iſt zu erfehen, daß das gefchichtliche Materiale in Datfchig ſehr 
fparfam ift, und daß es nur einer großen Mühe und gewanbten Kombination 
gelingen kann, ein wie immer geordnetes Ganze zufammenzuftelen. Ich will 
hierin einen Verſuch machen. 

Datſchitz bekam feinen Namen von dem Fluße Taja (Dyje), von welchem 
es durchſchnitten und in zwei ungleiche Hälften getheilt wird. In dem älteren 
Siegel der Etadt Datihig aus dem %. 1585 finde ich eine Rofe; und ba bie 
ftäptifchen Bücher über Lie frühere Vergangenheit der Stadt Datfchig Feine näs 
here Notiz bringen: fo fehe ich mich veranlagt zu fchließen, daß Datſchitz in ber 
ülteften Zeit den Herren von Roſenberg gleich Teltſch, Zlabings, Neuhaus ange 
hört und von felben die Rofe in das ftädtifihe Wappen aufgenommen bat. Im 
jener Zeit, aus welcher Feine Nachrichten auf uns gekommen, und über Dats 
hin fich gleichfam eine Grabeöftille verbreitet, ift mit Grund anzunehmen, daß 
es noch ein Dorf war; wie dieß auch aud einer Stelle erhellet, welche ich in 
dem datfchiger Vfarrhaud-Protofol aufgezeichnet findet: daß nämlich im Dorfe 
Bilfau, als in dieſer Zeit Datfchik noch ein Dorf war, eine Pfarre beftanden, 
und Datſchitz, eine Heine Kirche habend, eine Filiale von Bilkau geweſen. 

Diefes Eitat beruft fi auf eine Urkunde im butfchiger obrigkeitlichen 
Archiv aus dem 3. 1589. Und diefes Jahr ift e8 eben, in welchem Georg (knez) 





*) &. dazu Horky's Neifeberiht im brünner Wochenblatte 1827 Nro. 20, 21, 22, Wolny’s 
Topographie don Mähren 6. B. (Herrſchaft und Stabt Datihig) S. 125— 174, Notizen- 
blatt ber hiftor. Seltion 1859 Nro. 4. (Anmerk. der Rebaltion). 
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von Bilkau nach Datfchig überfiebelte, und fo bie datfchiger Filiale zur Pfarr: 
firche erhoben wurbe. 

Das Altefte mir bekannte fchriftliche Dokument, das im datſchitzer fläbdti- 
hen Archive aufbewahrt wird, it eine Urkunde, fraft welcher Georg von Po; 
biebrab, König von Böhmen und Markgraf von Mühren, in dem Jahre 1464 
auf die Bitte des Wolfgang Krajit von Kraj den Bewohnern von Datfchik 
einen Jahrmarkt am Fefte bes 5. Nikolaus zu halten erlaubt, mit eben denſel⸗ 
ben Freiheiten und Privilegien, beren fie fich bei Abhaltung des Jahrmarktes 
am Tage des heil. Laurentius erfreuen. (Datum in Montibus Kuthnis die 23. 
Nov. A. D. 1464, regni nostri anno seplimo). Der eben erwähnte Wolfgang 
Krajit ift der erfte näher bekannte Herr von Datſchitz, deffen Nachfommen durch 
eine Reihe von 150 Jahren fegenreich über Datfchig herrſchten und ihre liebe 
Schupftatt mit mannigfachen Wohlthaten und Rechten bejchenften, bis endlich 
im J. 1614 die Datfchig » Krajif’fche Familie in der edlen hochherzigen Frau 
Katharina erlofch; deren Angedenfen jedoch Datſchitz ſtets behalten und ver- 
ehren wird. 

Wolfgang Krajit verlieh feinen Untertfanen von Datfchig das Recht zu 
tefiren, aber noch mit der Beichränfung: daß ſolche VBermädhtniffe nur auf bie 
Verwandten von Datfıhig übergehen dürfen. Diefe Befchränfung ift jedoch von 
ben Gebrüdern Leopold und Heinrich Krafit aufgehoben und das einmal ers 
worbene Recht durch Zufäge erweitert worden. Leopold und Heinrich waren bie 
Söpne von Georg Krajit, dem unmittelbaren Nachfolger von Wolfgang. Die 
von Leopold und Heinrich am Pergament ausgefertigte Urkunde beginnt alfo: 
J& Lipolt sudi Markrabstvi moravsk&ho a Jindfich bratfi vlasini z Krajkü a 
na Czarstynie u. f. w. Dieſes vorhandene Privilegium erfolgte auf bittliche 
Vorftellung ber datjchiger Untertanen, welche fi) an die obbenannten Herren 
wandten: man möchte die ihnen verliehenen Rechte beftätigen und wo möglid) 
erweitern. Dieß geſchah, und zwar in ber Art: daß die Vermächtniffe nicht 
. zunächft nur auf die Anverwandten von Datjchig befchränft fein folen, und in 
beren Abgang erft auf Andere nach freier Wahl übergehen dürfen, fondern 
Sedermann fol das Necht zuftehen, zu teftiren wem er wolle; und nur in bem 
Kalle, wenn Jemand ohne Teftament fterben würde, fol fein Hab und Gut den 
Anverwandten bis zum vierten Grade zufallen. Falls aber Feine foldhe Ber: 
wandten ſich in Datſchitz befänden, tritt das Eheweib in ben Beſitz bes hinter: 
laflenen Vermögens nad ihrem Manne, und hat ein gleiches Recht zu teftiren, 
wie ed ber Mann zuvor gehabt Hat. In Betreff der Waifen wirb bie freie 
Wahl der Bormünder allen Inwohnern von Datſchitz zugeftanden. Nur müffen 
zu einem folchen Afte zwei Geſchworne oder andere zwei glaubwürbige Männer 
‘aus ber Gemeinde zugezogen werben, bie bei einem folchen Bermächtniffe ale 
Beugen fungiren und mit Genehmigung ber Aelteren (Senatoren) ber Stabts 

ide bad Erbe in ihre Verwahrung übernehmen und felbes auch in bie 

eintzagen laſſen. Lebt die Mutter von den Waiſen, und will fie ſolche 
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bei fih behalten, fo fol man es ihr nicht verwehren. Sterben bie Waifen vor 
ver Volljährigkeit, ift die Mutter die Univerfal-Erbin. Nur in dem Yale, wenn 
die hinterlaflene Witwe fi) von Neuem verehelicht, fol das Bermögen ber 
Herrſchaft zufallen. Ferner wird durch die Herren Leopold und Heinrich Krajit 
die Verfügung für ihre datſchitzer Unterthanen getroffen: Daß, falls Jemand 
einen Knecht oder Magd in Dienft aufgenommen und er folden, fei es bei 
vollfommener Gefuntheit oder am Sterbebette, etwas vermadht, fo joll es ihnen, 
wenn fie zu den Jahren fommen, ber Knecht ins 18. und die Magd ins 15. 
ohne weiters, wenn fie fich darum melden, ausgeliefert werden. Käufe und 
Verkäufe follen nicht bei ber Nacht, bei Kerzenlicht, vielmehr bei Tage abges 
ichlofien werden, und dem Weibe fteht e8 nicht zu, Lie Abfchlüße des Mannes 
auf irgend eine Art zu vernichten. Sollte fi die Tochter gegen ihren jung: 
fräulihen Stand vergehen, der Sohn ſchlecht aufführen: bleiben fie von allem 
Erbe ausgefchloßen, außer wenn ihnen der Vater oder die Mutter freimüthig 
etwas geben wollen. Das dürften die älteſten Privilegien der Stadt Datfchie 
fein, die fie von ihrer Grunbobrigkeit erhalten. Die Ausfertigung geſchah in 
Zornftein (Czarstyn) am Bajchingedienftage im Jahre des Herrn 1498 mit ber 
Klauſel: Slibujem svu cCistü vernü rukü nerozdilne. 

Daraus ift zu entnchmen, Daß Datſchitz in der zweiten Hälfte bes 15. 
Jahrhundertes feinen Magiftrat und Senatoren (stardi möstelka) Hatte, und 
eigene Stadtregifter führte. And weil ed den Bewohnern von Datichie auch 
frei ftand, zu teftiren, Käufe und Verkäufe abzufchließen oder anders ihr Ver⸗ 
mögen zu veräußern: fo ift unter Den Herren Leopold und Heinrich Prajit die 
Leibeigenſchaft des Stadtels Datſchitz faftifih aufgeheben worden. Wenn es 
daher im Pfarrarchive heißt: daß Datſchitz als Dorf nach Bilkau eingepfarrt 
geweſen, ſo wird die Benennung Dorf ſtreng genommen, nur im 14. oder 13. 
Jahrhunderte zu ſuchen fein, als es noch Roſenbergiſch war. Daß vie Bewoh⸗ 
ner von Datſchitz das ihnen von ihrer Grundobrigkeit zugeſtandene Recht zu 
teſtiren im vollen Maße ausgeübt, beweiſet das ſtädtiſche Archiv, welches eine 
nicht unbedeutende Sammlung von Teſtamenten befigt, welche bis auf das Jahr 
1510 Hinab reicyen. 

Die den Waifen gehörigen und in Verwahrung des Etabtrathed genom- 
menen Effekten pflegte man in der Depoſitenkammer aufzubewahren, um fie 
isrer Zeit an die betreffenten Waifen zu übergeben. Im Jahre 1725 bat ber 
batihiger Gemeinderath bie fonberbare, aber in mancher Beziehung vortheilhafte 
Berfügung getroffen: daß eine Meiftecstochter, falls fie eine Waife if, ein hal⸗ 
bed Jahr bei einem Meifter arbeite, aldbann wieder bei einem zweiten, bamit 
eine ſolche Waiſe nicht etwa genöthigt werde umher zu irren. 

Um das I. 1536 wird Udalrich Krajit ald Herr von Datfchig angeführt. 
Auf biefen folgte Wolfgang (der ältere), Oberſtkanzler des Könige Ferdinand 1. 
im Koͤnigreich Böhmen. Auf Verwendung biefes Here erteilte Ferdinand‘ L 
wittelt Maſeſtaͤtobriefes vom Jahre 1540 ben batichigern Bewohnern bie Bir 
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willigung, am Samftage Wochenmärkte abhalten zu dürfen und das Recht, beim 
Abmeflen von einem Meben 1 Heller Cdr.) abzufordern. Hiebei ift der Beifap : 
jak toho dfive uZivali. Dieß beutet an, daß die MWochenmärfte in Datfchig 
eines Älteren Urfprunges feien, worüber jedoch nichts Näheres befannt ift. 

Diefe nun erworbenen Privilegien wurden von den nachfolgenden böhmi- 
fhen Königen auf Anfuchen der Gemeinde Datfchig feierlich beftätigt. Kaiſer Maris 
milian, unmittelbarer Nachfolger von Ferdinand I., drüdt fih in feinem Mas 
jeftätöbriefe folgenbermaßen auß: Ä 

Öznamujem timto listem, Ze jsme poniZenö proSeni od opatrnych 
purkmistra a Konselüv i vst obce mestecka Dacic, poddanych pozüstalych 
sirotküv n&kdy urozeneho Albrechta Krajife z Krajkü, abychom jim privilegia 
a majestäty jich, klerych2 od pfedküv nasich krälüv &eskych , markrabat 
moravskych i take od slavne pameti fFjm. cisarfe Jeho milosti pana Ferdi- 
nanda, päna otce naScho na jarmarky, trh tyhodni sobotnt a ıneriöne dane a 
potvrzene majf, milostiv& obnoviti a polvrditi räcili — — töch v3ech svobod 
a obdaroväni jsme schvaliti, obnovili a polvrditi radili — u. f. w. 

Dan (list) v möste naSem Linci, v sobotu po mlädatkäch, leta BoZiho : 
tisiefho petisteho Sedesäteho. 

Bon Albrecht. Fam der Befig von Datfhig auf Udalrich, unter welchem 
die früheren Privilegien von Kaifer Rudolph II. nicht nur beftätigt, fondern dem 
Stadtrathe weiter die Bewilligung erneuert wurde: daß er das GStadtgericht 
wie zuvor ordentlich bejegen und verwalten fünne. In dem darauf Bezug ha— 
benden Majeftätöbriefe heißt ed: Pritom tak& tuto niZe psanou milost &inili 
räöime, aby oni (verftehe Dadictl) soud svüj Fädne osadic, tak jakZ jsou od 
starodävna zachovali, kaZdeho, kduzby koliv k prävu jich pfistoupili souditi a 
odsoudili mohli jako me&sta naSe v Markrabstvi m:ravsk&m, a z toho präva se 
Zädny nikam jinäm odvolati nemohl na Zädnd jiné prävo, lcd na osobu nasi 
cisafskou a budoucf potomky nase, kräle desk& a markrabata moravsk& anelı 
pted raddy nase nad apellacemi na hrad& praZsk&m nynéjsi i budouci nafi- 
zenymi, Pakliby kdokoliv z vSeteönosli toho se dopustil a od präva jich 
na jind se odvolal, ten kaZdy do komory nasi cisarsk& jedno sto kop grosü 
des, propadnouti mi. A oni Dadièti toho kaZdeho, kteryby v tom shledän 
byl, Näm bez meskäni oznämili maji a povinni budou. Chtice pfi tom ke- 
neend, aby dotceni Daciéti pfi töch jarmareich, trhu tyhodnfm a mefiönym po 
halffi od möfice, jakZ majestät na to svödel, jakZ jsou toho aZ posovad vu- 
Zvanf byli. Dän (list) v mest& Nasem Vidni v pondelf po mladätkäch , leta 
Boäfho : tisichho petisteho osmdesät&ho druheho. 

In dem Majeftätsbriefe Fommen die Worte vor: aby oni soud svüj 
üdad osedili, tak jakZ jsou od starodävna zachovali. Datſchitz befaß baher 
ſchon lange in früherer Zeit ein Stadtgericht, nur wurde dasſelbe durch bie 
Buhelfiche Urkunde neuertings beflätigt und näher beftimmt. So if 4. B. in 
Wi Verichtealten eingetragen: daß im 3. 1514 Wenzel (ber bamalige Gtadts 





koZeluhäm kü2l zbyvali bude, majl jim je Sevci cejchovali, tak aby je ko- 
Zeluzi jinym potom volnd prodavati aneb jinam odväzeti mohli, Pakliby se 
pfi koZeluzich naslo, Zeby na trh v3ech küZi nevynä3eli aneb necejchovand 
prodävali a jinam odväZeli a na n& to osvédéeno bylo: tedy takov6 v3ecky 
küZe jim koZeluhüm k ruce panské pobräny byti majf. 

Eo bat au im J. 1577 auf die Beichwerde der Wagner, Schmiebe, 
Binder und Echloffer der Stadtrath dem Joh. Mutiva unterfagt, in feinem 
Haufe eine Niederlage von Rädern zu haben und felbe zum Verkaufe ous⸗ 
zuſetzen. 

Wie ſtreng überhaupt über Zucht und Ordnung in jener Zeitperiode ge⸗ 
wacht wurde, liefern und die Gerichtsaften ein Beifpiel: Im 3. 1569 wurde 
Johann 3... von dem damaligen Stadtrathe des Todes fchuldig erfannt, weil 
er fich gegen feine Schwägerin Anna, die er bei fi Im Dienfle gehabt, unehr- 
bar betragen und felbe zum Kalle gebracht Hatte. Und nur auf die Fürſprache 
der Herrichaft ift er begnadigt worden; jedoch mußte er das datſchitzer Gebieth 
auf 10 Meilen weit verlaffen und feierlich veriprechen, baß er ſich deßwegen an 
Riemanden rächen wolle, widrigenfalld die Todesjentenz an ihm ohne weiters 
vollzogen werben würde. 

Unter Udalrich Krajit ift auch der datſchitzer Pfarrfirchen-Thurm größten, 
theild aus Duaderfteinen erbauet worden. Der Bau beganıı im J. 1586 und 
wurbe im 3. 1592 mit großen Koften der Herrfchaft, jedoch auch unter Mit: 
wirfung der Stadtgemeinde, zu Ende geführt, wie bieß die Auffchrift oberhalb 
der Thum» Eingangsftiege bezeuget. Diefer Thurm wurde ‚viermal: vom Blige 
getroffen und zwar in den Jahren: 1659, 166-4, 1668 und 1669, wobei bie 
Ichöne blecherne Kuppel ſchmolz. 

Udalrich Krajik flarb den 18. Juli 1600 und wurde in ber batfchiger 
Kirchengruft, wie zuvor fein Vater Albert, begraben. Ihre zinnernen. Särge 
wurden bei Demolirung der alten Pfarrkirche 1775 mit folgenden Ueberſchriſ- 
ten vorgefunden: 

1. Anno 1587 umrel P. P. Albrecht Krajir z Krajkü, Pan na Dadicich. 

2. Leta Pän& 1600 v ütery po rozesläni SS. apostolü, t. j. 18. dne mösice 
Julia v 11. hoding pülnoci Zivot svüj dokonal: Urozeny Pän, Pan Voldfichi 
Krajit z Krajkü a na Daöicich. Syn neboStika dobre a svald pamèti 
Urozendho Päna Albrechte Krajife z Krajkü a na Dadicich, maje veku 
sv6ho a let 39. Sedajic v soudu zemsköm a2 do smrli 16 let, a take leta 
1594 vefejinym taZenim za zemskeho fendricha Markrabstvi Morav. volen, 
jeboZto t#lo v Leto Iruhle poloZenu jest, odekävajic sc v5emi vyvolenym 
'Boäimi veseldho a radostneho z mrtvych zkfiseni. 


. Die zinnernen Särge find mit Gonfiftorial - Bewilligung zum Ruten ber 
Kirche. yerlauft worden. | 
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Rah Ulrich's Tode ging ber Bells von Datſchitz auf feine Schwefter 
Katharina, verwitwete Johann von Lippa, über. Tiefe Frau ift in dem um: 
faffendfien Sinne bes Wortes edel zu nennen, denn fie hat den Bewohnern 
von Datichig nicht nur alle früheren Privilegien beflätigt, fondern auch ihre 
Erwerbömitiel und Aufnahme durch herrliche Schenkungen jo befördert, daß Re 
mehr als eine Mutter wie Herrin ibrer Unterthanen erjcheint. 

In ihrer Schenkungsurkunde lautet es, wie folgt: 

Katefina Krajitka z Krajkü a na Dacicich listem vydanym od sebe na 
Dalicich, v sobotu po pamätce sv. Marlina 1601 na prosby pfedne3ene obce 
Dadické potvrzuje je v präväch, jeZ od predküv poZivali. Pfednd svobody 
jejich pfedesl& na ümrti, kter6Z prve -maji, ty jim moci tohoto listu, aby pfi 
nich züstaveni byli, potvrzuji. Te siroti vedci, aby jako diive ve sv6 opa- 
trnosti me&li. Strany pak pivovärüv tu svobodu jim davam, aby mohli a 
moc meli nyni i na budouci Casy piva bild i starä däli vafiti, je na 3enk 
do me&sia vystavovali. 


Zädny dräitel pansivi, aby t& moci nenıel v tom nejmensi prek42ku jim 
a budoucim £initi, Zädnfch piv svych bilych ani starych, pöeniänych neb 
reänych do mêsta ani na ptedmösti nevystavovali; ani domäv, v kterych by 
pivovär byl pro pfidinu vafeni a Senkoväni pfva, chtic s nimi podle sousedüv 
zaroven vafiti, neskupovali a piv svych v nich neSenkovali, ani jakych piv 
odkudjinud bud bilfych neb starych pseniönych anebo reinych na nè nedo- 
pouäteti voziti a je Senkovali krom kuchynd panské, pondvadZ v ni vZdycky 
od starodävna z pivoväru panskeho piva se Senkuji; to aby pfi pfedeälem 
zpösobu züstävalo. Téx obec, aby Zädnych piv cizich do mösta na denk 
nevozili. NeZ oni Dacièti nyndjf i budouci aby volné pivo bilé i star jakz 
i prve vafiti a Senkovali i na Senk vystavovali däti mohli nyni i na dasy 
budoucl i völne. 


Väak aby piva bilä i stard dobrä a hodnä vatili, tak aby obec nemedla 
na ne co nafikati. 


Run folgt, wad dafür der Herrfchaft zu entrichten fommt: z jedn6 kazde 
värky piva bil&ho na pül varu, ode 12 mer sladu püldeväta groSe bſloho; a 
2 piva siar&ho cel& värky, ze 30. mer sladu 25 groSä bilych — fonft fol 
nichts gezahlt werden, außer: Jeho cisafsk6 Milosii pubetovniho z pivovarü 
svych povinni budou zpravovali. 


Was den Weinausſchank betrifft: follen ſich bie Datfchiger ben Wein nad 
Belieben zuführen und felben ausfchenfen. Hievon foll gezahlt werben: z kasds 
beiky vina 10 vederni 1 tolar; za jeden tolar 30 gr. a za jeden gro 7 pe- 
nez bilych poßitajic. Schließlich wird gefagt: Cuz2 purkmiätr a staräi 162 obec 
mesta Dadic uvozujice velikou milost a dobrodinf 162 i od phedkäv mych 
sobö £inäne za to jsou se jako2to verni poddani mnö i budoucim dräitellem 
pansivi Dacickobo uvolili jedno sto tolarü podiu na hofe psandho rodad ma 






67 


dva terminy totiZ pfi Casu sv. Jif 50 tol. a pfi dasu sv. Väclava 50 tol, 
zpravovali na lasy budouci i v&dne. 

In Anbetracht der großmüthigen Begünftigungen, die von Seite der edlen 
Lrajit der datfchiger Gemeinde zu Theil wurden, muß man befennen, daß bie 
Stadt darin den Hebel ihres Gemeind- und Privat Wohle fand. Es iſt nicht 
zu verfennen, daß, wenn im Gemeinderathe weile Männer bad Ruder führten, 
bie ganze Stadt nur gedeihen konnte. So haben und die Stadtbücher aus 
dem Jahre 1548 die Notiz aufbewahrt: daß fih in Datfchig der Zeit eine 
öffentliche Badeanftalt befand, welcher ein von der Gemeinde angeftellter Baber 
vorſtand. In Anerkennung ded Guten, welches folche Auftalten der Menſch⸗ 
beit gewähren, hat der damalige Gemeinderath dem Bader folgende weile In- 
ftruftion ertheilt: 

Nejprve aby säm (lazebnik) bledel k vüli Bo&i Ziv byti a nefädü Zädnych 
proti pänu Bohu i proti dobrym lidem v läzni aby nedopoußtel, Aby o to 
pilnost mel, aby läzei dobfe vytopena byla, tepla a vody aby dosti bylo. 
Celedi aby dostatek mel a k tomu aby prihlidal, aby kademu posinuzili bez 
pebizeni bohatdmu i chudemu, ziält sousedün, a v Zenske läzni tolikö2 aby 
posiuhovaly. Te2 aby vody na Zensk6 strand dostatek byval, aby sobd samy 
pro ni nechodily. Skopkü a sudä i jinsho nädobi, co2 jemu näleki, tak aby 
opatfil, aby ve vdem dosiatek byl; voda kdyby do studnice jiti nemohla, po- 
vinnen bude to opatfili. Cu se dotyte stfech na läzni opatroväni, lavic v 
löani, skla nova, kdyby se m&la dölati, aneb kamna nova, lo my povinni bu- 
deme opatfiti. Ne2 kdyby se neSetrnosti skla stloukly, povinnen bude la- 
zebnik däti opraviti. Katkdého topen!, kdyz läznd topi, povinnen jest hospo- 
dätäm, ktehii kdykoli k tomu volni jsou, 4 gr. bild däti; pakliby svevolnd 
netopil, povinnen bude takovy plat pfedce däti; a jestliby kdy nemohl, po- 
vinnen bude hospodatöm oznämili; a kdy2by kdy bylo polfebi opravili, na 
hospodäte aby lo vznesl. 

Toto jemu däväno byti mä; 
kaZdy soused 2 gr. bile; 
middenci po 8 d. bilych ; 
Zeny po 3 d. malych; 
devecky po 1 d. bilem; 

dal, kterd jsou nad 7 let staräf po 1 d. malfm; ale chudym se od- 
ponäll, a kteHt jsou miad3f — od tech nic. Zäci pacholätka, kter& do 3koly 
chodi, ko keidym hodüm (velikono&nfm) 1 d. i vice. Co se sluZebnikü a 
sieh dotyte, uby jim poruäil: aby na lidi nekfikali, ne2 pöknö prosili, aby 
ji na spropiti däno bylo. Kdo da, aby za vdek pfijali; a kdo nedä, aby 
gökef deli; ale kdyz lidi nahlidaji, Ze se jim nelyknuje poslouziti, mnohdy 
Pin wit dei. 

.:  dyi si kdo banky poustäti dä, od kalde benky pustäni 1 d. maly. 
„Ss Zape Te Ge 5 ” 


Möchten doch wenigftens viele von unferen Stadtgemeinden ſich an biefer 
Berfügung ein Beifpiel nehmen und aus menichenfreundblichen Rüdiichten Nichts 
unbeachtet laffen, was Das geiftige und leibliche Wohl ihrer Mitbürger fördern 
fann. Aber wir finden in vielen Landflädten noch fchledht beftellte Schulen 
und feine Babdeanftalten, deren uniere Voreltern mehr als Apotheken hatten. 

Aus dem Jahre 1601 will ih noch einen Kal aus ben Gerichtäaften 
anführen, um gewiffermaßen anzudeuten,, wie hoch man das eine ober Dad an- 
bere Vergehen berzeit dem Angeichultigten angerechnet. Im Jahre 1601, es 
war Samſtag nach dem Feſte des 5. Lukas, ward Mattheus Sp. aus dem 
Dorfe RKecic im datſchitzer Schloße in Gegenwart tes herrihaftlihen Beamten, 
Veit Trnka, des datichiger Pfarrerd Laurenz Ruskh und anderer Bjarrer von 
ber datfchiger Herrichaft einer Mebertretung des Geſetzes Gottes überwieſen: 
baß ex feinem Nachbar am Felde Garben aus Mandeln geſtohlen, felbe umge: 
bunden und zu nädtlidher Zeit auf fein Held übertragen habe. Wegen biefer 
Unthat wurde Matthäus Ev. eingeferfert und man war ſchon daran, ihn mit 
dem Tode zu flrafen, wenn nicht viele anfehnliche Perfonen, geiftlichen und welt 
lichen Standes, für ihn Fürſprache eingelegt hätten. Es wurde ihm jedoch auf 
getragen: feinen Grund zu verfaufen, längftens bis Weihnachten feine Bläubis 
gen zufrieden zu ftellen, und fodanı das datichiger Gebierh zu räumen. So 
er wo angetroffen werden und fih innerhalb des datſchitzer Gebiethes aufhalten: 
fo fol er um den Hald fommen. Der Deliquent verfpradh heilig ſich darnach 
zu balten und feine Rache im Herzen zu führen. Mehrere Perfonen feifteten 
für ihn das Unterpfand unter Verluſt von 100 Echod böhm. Groſchen. 

Dieß gibt uns einen Maßſtab der damaligen Strenge, mit weldyer man 
ähnliche Vergehungen zu firafen pflegte. 

Nah dem Tode der wahrhaft großmüthigen Frau Catharina, gebornen 
Krajit von Kraj, kam Datfchig durch Kauf im Jahre 1614 an Wilhelm Dubsékh 
von Tkebomyslic, Herrn zu Ingrowig, Neuſtadtl und Reckowic. 

Unter diefem Grundherrn wurde das von den Datidhigern der Obrigkeit 
alljährlich zu liefernde Gefpinnft anmit abgelöft, daß fie für ein Pfund Geſpinnſt 
7/2 Groſchen, und zwar 3'/, Gr. zu Georgi und 4 Gr. zu Wenzeslai zu zah⸗ 
len batten. 

Wilhelm Dubffy verlor jedoch des Hochverrathes wegen al8bald feine 
Beſitzungen, welche zu Gunſten der F. £. Sammer fonfisziet wurden; worauf 
Led Burian Graf von Berka Datfchig erfaufte. Ihm folgte im Befis von Datfchig 
(1627) fein einziger Sohn, Mathias Graf von Berka, welcher im Jahre 1644 
ohne leibliche Erben flarb. Die Mutter des Erblaflers Franciska Hippolita, 
geborne Gräfin Fürftenberg, trat in dae Erbe fammtlicher einft ihrem Sohne Mathias 
gehörenden Befifungen und verfchrieb felbe teftamentarifch ihrem Brubersfoßne, 
bem ®rafen Rudolph Fürftenberg, deren Regierung er auch nach ihrem noch im 
Jahre 1644 erfolgten Tode antrat. Mathias Graf von Berka beflätigte ber 
batfihiper Bemeinde alle, wie fie immer heißen mögen, einft von feinen Borfaß- 
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vern der Stadt Aulbreich verliehenen Schenkungen, fo daß Datfchis, wahrhaft am 
Munizipalboden fußend, an Konfolidation der innern Selbfiverwaltung immer 
mehr und mehr gewann. 

Die Berfifche Beftätigungsurfunde drüdt ſich alfo aud: Matyas, Ferdinand, 
Frantiäek sv. Fimsk Fiäe hrab&, Berka z Dubé a z Lipeho, dediöny pän na 
hradö Rychenburce, Da£icich, BudiSovö a. t. d. znämo £inime lidem prede 
v3emi, 2e jsou pfede mne pfedstoupili opetrni lid6, poddani moji vérni mill: 
purkmistr a rada i v3ecka obec mêsta mého Da£ic, a pfednesli jsou ohdaro- 
väni jejich na ümrti, 162 o pivoväry jejich, vareni piva, a Senkoväni vina a 
pfediva a co2 takové listy — obsahujl, kter62 od dobr6 pameti urozenych 
pänov Krajirüäv z Krajku a tehdejsi vrchnosti dosähli. Pfi nich dobre a 
slavnd pameii pan otec müj jich zanechali rälil — — —; a Ze se ke mn? 
vidy jako2to k pänu svdmu dediönemu verne, poddan& chovali, chovajl a 
a jeötö chovati budou a maji, aby ode mne v&lnou pamätku dosähli — — 
potvrdil jsem a moci listu tohoto potvrzuji ve v3ech arlikulich v t&ch listech 
zapsanych a jmenovanych, tak jakoby slovo od slova v tomto liste byly 
popsäny a. I. d. 

V Dadicich, v sobotu pfed sv. Matöjem 1639. 

Im Jahre 1608 Haben der datſchitzer Bürgermeifter und Gemeinderath für 
ben Bemeinhirten Folgendes anzuorbnen für gut befunden: 

Leta Pän& 1608 porovnani stalo se pri pfilomnosti pana purkmistra, 
pänüv stardich obce, jak pastyf mä se chovati a co näleZi jemu dävali, 

1. Nejprve-jakby sn&h zeSel, aby drobne städo vyhändl. 

2. Velky dobytek aby se honil, jak bude moci nejprv; t6Z bude po- 
vianen (pastyf) na vyhone Cekali, a se \ecken dobylek doZene — telädka 
jemu bude povinna Casnd vyhändii, 


3. Povinnen budo tim rangji vyhändti i s poledne dasnd vyhnali, dlouho 
doma ncbyvati, a pred samfm vederem domu hnäti, a dobytka nerozpouäteti 
ad u sameho mesta. 


„4. Co se dobytka dotyce, aby sousedüm Zadne skody na dobytku nedö- 
lal a svevolnd nebil, a zv&öri dobytka Zädneho nezanechal; a jestliieby sve- 
volad ökodu ulinil, aby zaplatil tu Skodu. 


5. Sousedüm äkody, budto na polich neb kde jinde dobytkem neb svi- 
nömi neddlal; pakliby se toho dopustil, pro takovou 3kodu aby trestän byl; 
do sv. Ondfeje aby päsl jmenovile. 

Düchody tylo pastyfi se däti majf: 

- Zävirka pfed sv. Jakubem, aneb na sv. Jakuba z velk6ho dobytka 4 dr.; 
pehdiby kde po sv. Jakubu vyhnul, ten aby 16 zävirky nedal. Kdobhy telata 
neh erste nejprv vyhnel 1 dr. aby dal zäverky. Od ster&ho coiby se pfed 
wu urodiio arin neb oveo — ode dvou bude povinnen 4 dr. — Kdoby 
sielängintel :velköho neb rotného dobytka do sv. Jakubu, ten nebude povinnen 
Ik da. Kdo mä velköho dobyika Ütvero, aby Ask & peak Auen. 
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Kdo2by nem&l velk&ho dobyika, ne& drobne (svind), aby z osmi del 163 6 
pecnü chieba; a kdyby nemel dtveroveho velkeho dobyika aneb drobneke 
osm, ten aby dal polovici. 

Na vosep se däli mä: 

Kdo mä veik&ho dobytka &tvero — aneb osmero drobneho 5 gr. A 
kdoäby vyprodal pred sv. Jakubem o to slußnd mä se s nim urovnali. Na 
vosep mä po3adovati pri posviceni nasem ; a kdyZby kdo zaprodal, od toho 
nemä nic däti. T6& v3ecky smluvy, aby pastyfäün na budouci tasy, bad 
draho neb lacino Zito bylo, po 5 gr. se platilo. 


Im batfchiger Pfarrhaus Protokoll lief man das Eitat: daß Datichig, ale 

Dorf, eine Heine Kirche habend, eine Filiale von Bilfau geweien war. Da 
Datſchitz fchon in dem Jahre 1464 in Folge der erhaltenen Privilegien nicht mehr 
als ein Dorf anzufehen if, fo kann man mit Beſtimm'beit annehmen: baß bie 
fleine Sirche, welche das Pfarrhaus⸗Protokoll als Filiale nach Bilfau gehoͤrend 
anzeigt, ſich aus weit früherer Periode datiren müfle. Als im Jahre 1775 zu 
ber gegenwärtig beftehenden Pfarrkirche von Er. Ercellenz dem Herrn Johann, 
Friedrich, Carl, Marimilian, Grafen von Dftein ber Orundflein gelegt wurbe, 
fand man bei Demolirung der alten Kirche zwei Särge: von Albrecht (+ 1587) 
und Ubalrih Krajit (F 1600); und da wir auch wiffen, daß der anjept beſte⸗ 
hende Kirchthurm dem Herrn Udalrich von Krajit feinen Urfprung zu verdanken 
babe, fo ſpreche ich meine Vermuthung dahin aus: daß die im Jahre 1772 
demolirte Pfarrlirche von Albrecht Krajit erbaut, welcher alsbann von feinem 
Sohne Ubdalrich der große und maflive Thurm gleichfam ald Vollendung bed 
gottesdienftlihen Haufes angebaut wurde. Diefe Wabrfcheinlichkeit beftätiget 
auch das datſchitzer Pfarrhaus: Protokoll, wo es heißt: „Wer die alte Kirche ges 
baut und wann? if unbefannt; man glaubt, es wäre Herr Albrecht Kraſik, 
Herr von Datfchig, anno 1579." Diefe von Albrecht Krajit aufgebaute Kirche iR 
eben bie, die man balb barauf zur Pfarrkirche erhob. Denn im Jahre 1589 
überfiedelte der Bilkauer Pfarrer Georg nad Datfchig, und feit der Zeit warb 
Bilfau eine Filiale von Datichig, wie ed zuvor Datſchitz bis zu dem obbenannten 
Jahre eine Filiale von Billau gewefen. Im pfarrliden Protokoll iR zu leſen: 
@eorgius, End; — hic parochus translatus est, Dadicium. Nescio quo ſato factum 
sit, quod anno 1588 ecclesia Dacicensis fuerit filialis pertinens Bilkovium, ubi regi- 
debat parochus. Dieß bürfte auch der Zwed geweſen fein, daß der Bau von Albrecht 
im größeren Maßſtabe, als ehevor außgeführt wurde; wie es auch die im batfchiger 
Pfarrhaus Prototoll angeführten Worte: ald man da (in Datfchis) eine größere Zieche 
fammt anſehnlichem Thurm erbaut, fo IR der bilkauer Pfarrer nach Datfchig Aberfept 
worden, zweifeldohne anbeuten. Lange daher vor Albrecht hatte Datſchig eine Aieche 
oder vielmehr eine Kapelle gehabt, In weldger die Pfarrer von Bleu den. Behr 
tr8bienf jeben brittem Genntag ablirien. Aurel. 
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Da die St. Laurenz⸗Glocke zu Datſchitz bie Jahreszahl 1484 führt, und im 
Jahre 1400 ein gewiffer Hermanus von Neuhaus, Befiger von Datfchig, als Kir 
chenpatron angemerft wird, und ferner auch bie Sage wiflen will, daß bie hei⸗ 
ligen Landespatrone, Eyril und Methud, in Bilfau die 5. Meſſe celebrirt Hät- 
ten — wiewohl dieß zunächft auf ein hohes Altertfum ber ehemaligen Bilfauer 
Pfarrkirche ſchließen läßt — fo fanı man doch aus alle dem entnehmen, baß 
im datſchitzer Gebiethe ſchon in frühefter Zeit gottesdienftlihe Kapellen fi) vor- 
fanden, wie es auch bad Presbyterium zu Wolfit und zu Lipol; anzuzeigen 
fcheint. Da bie datſchitzer Etadiregifter nichts Beftimmtes von bem Urfprung bes 
urfprünglichen Gotteshaujes anzuführen wiflen, und auch das Pfarrhauss Pros 
tokoll fich nur des Woͤrtchens „uralt” bedient, wenn ed auf die Kirche zu fpre 
hen kommt; fo fage ich zu Folge der angeführten Daten, ohne auf die nähere 
Zeitbeffimmung einzugehen: daß zu Datfchig fchon zu jener Zeit, ald es noch ein 
rofenbergifched Dorf war, eine gottcödienftlihe Kapelle eriftirte. | 

Die Dotation der Bilfauer PBfarrpfründe befland hauptſächlich in Zehent 
und Grunbftüden, welche Dotation, nach Weberfieblung bed Pfarrers, auch auf 
bie bdatfchiger Pfründe überging. Zu bemerfen if, daß im Berlauf ber Zeit, 
etwa nach dem Jahre 1653, der meifte Zehent in ein von ber Herrichaft ber 
Pfarre zu leiftendes Deputat umgewandelt murbe. 


.&ine Art von Zehent-Reluition finden wir dazumal bei bem Orte Yubid- 
fovic, als nämlich der bilfauer Pfarrer Georg von ben budiskowicer Inſaſ⸗ 
fen den Zehent abforderte, fam der damalige Herr von Budiskowitz mit Udalrich 
Krafit in Folgendem überein: L. P. 1589. Pan Voldrich Krajif, Pän na Da- 
&eich ve3el v smlouvu dobrou, dokonalou s panem Väclavem Zahradeckym 
z Hrädku (Rothenburg), Pänem na Budiskovicich, chteje fardi bilkovsky, 
Jifik knöz, aby jemu budi3kovsti lid6 z poli desätek dävali, a pan Väolav 
Hradecky jest se tomu zbrafova!, pravic, Ze Zädny desätek nedavali, nezli 
plat penöfity, a smluvil se s paneın Krajifem takto: Ze pan Zahradecky panu 
Krajifovi za vädycky najedenkrät 200 zl. zaplaiil, aby on Jifika kneze, ja- 
koilto pairon säm vychoval » Pän na Budiökovicich na vööns Casy fardfi bil- 
kovskömu desäiku däli povinnen nebyl toliko stolu, Der Ort Bubiäfowig 
wurbe in fpäterer Zeit der ObersLateiner Pfarre einverleibt, wobei der ehrwür« 
bige Herr, Johann Reulinger, Pfarrer und Dechant zu Datichig (+ 1792), zum 
Beren feiner geweſenen Pfarrfinder von Budiskowitz einen Kaplan fundirt Hatte. 

Wiewohl ich in den Urfunden von Datſchitz nirgends etwas von religiöfen 
Spaltungen finde, fo ift Doch unverfennbar, daß der Huffitismus auch in Dat- 
füpih, und vielleicht früh genug, zahlreiche Anhänger gefunden habe. Das Frans 
Adtaneri Eloſter in der benachbarten Stadt Jamnitz iR ja nur dem Andrang Des 
HSeqels us abermal und abermal unterlegen. Uebrigens Hat uns aud das 
Vuupifle Stabt⸗LArchiv zwei Kontrafte aufbewahrt, aus den Jahren 1548 und 
OBER welchen die Subſiſtenz und das Verhalten bes Orts⸗Pfarrers von der 
ma: Myulist werden. Beide SKonteatte And dem evihamiren. 
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Da fie und anbei mit dem damaligen fociellen Leben näher befannt machen, fo 
wid ich den älteren, aus dem Sabre 1548 wortlautend anführen; und aus bem 
weiten nur das hervorheben, wad etwa zur weiteren Beleuchtung ter Sache 
bienen könnte, 

Leta 1548 stala se jest smlouva na budouci lasy s panem fardiem a 
s panem purkmistrem a siaröimi pri sv. Jifi a& do sv. Jifi, a to takovä za 
tfi cel6 roky: Ze budem povinni p. fardti dati — 60 fl. oder 60 Schock 
Groſchen? nicht recht ausnehmbar; zu jener Zeit galt der Groſchen 3 fr. — 
a to se plati fardfüm vidycky kaZdsho mösice po 5 — 21.? kopäch? Take 
p. fardr aby za to slouzil a svemu povoläni bude povinnovän zadost u£initi; 
a bez opov&di purkmistra a staräich aby nikam neodchäsel, pakliby toho 
u£inil, budou mocti mu uraziti. 

Pana purkmistru a päny slardi jako2to pany sv6 aby v poctivosti mel; 16 
stolice v kostele bez vödomi a vüle nadi 2ädnych aby stavöti nedal, led my 
k tomu vüli däme. 

P. farkt aby na sobö lidu dobry pfiklad daval. sam aby se chvalitebne 
choval, jak2 na dobreho näle2i. 

P. farät jeötö tyto düchody mä: kdo2 krävy chovajl, jsou povinni po 
jednom letniku dati, a od funusu 1 gr. 

P. faräf poviunovän jest p. rektorovi do roka stravu däli, a kantorovi 
kaädou nedöli obéd, a my fardfi vyseji jsme na ten rok poviani pfidali — 
2 zl. aneb 2 kopy gr.? 

P. far&r t62 m& svou feku nad touZimskym mijnem; a tu Feku bude 
sobö moci, kdy2 velkych träv nebude, a to aby se sousedüm äkoda nededlala, 
do roka ku potfebö sv6 däti dvakräte spustili, ale miynäfi m& dati napted 
dva neb tfi dni vödäli = miynäf nemä toho jemu häjiti nyndjä a budouel. 
Za takov6 spudtäni povinnovän jest p. fardt miynäfi dopustiti za sebou sakem 
loviti — neb on musi proto sveho mieni zanechaii. Pan fardf, kdyby a nds 
nemöl züstati, mä sobö pofädnd odpustöni vazili pfed rokem £irrt Ita; a 
pakliby se näm vidölo, a my ho nechteli, 162 budem povinni pted rokem 
ötvrt lota odpusteni dati. 


Das dieſer Kontraft fi nur auf einen alatholifhen Pfarrer beziehen 
koͤnne, iſt an und für fich einleuchtend ; jedoch der größeren Evidenz wegen bieme 
folgende Bemerkung: Als biefer Kontrakt abgefchlofien wurde, refidirte ned 
fein Eatholifcher Pfarrer in Datichig, vielmehr war die datfchiger Kirche eine Filiale 
von Bilfau, und ber bilfauer Pfarrer war mit den nöthigen Subfikenzmitieln 
verfeben, wie bann auch nach feiner Ueberfiedlung bie Revenüen von Billeu 
ber datfchiger Pfründe anheimfielen. Wenn man bie Form des Kontraltes bo⸗ 
teachtet, fo erweifet fich berjelbe unfät, droht mit Abzügen und hat eine. Me 
tung von drei Jahren; anbei wird ber Gemeinde das Recht ber freiwillige 
Hbfepung be6 Pfarrers eingeräumt, fo daß ber bebungene. Pfarres gleictacn 
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erfcheint: was denn boch bei einem katholiſchen Pfarrer nicht angenommen wer- 
ben kann. Es wirb ferner in dem zweiten Kontrafte erwähnt, daß ber batfchiger 
Bfarrer mit dem wolfiter die fogenannten 2etnify von Nemeitz zu theilen babe; 
nun aber eriftirte gerade in dem Jahre 1585, in welchem ber Kontrakt abges 
fchloffen wurde, in Wolfit ein afatholifher Pfarrer mit Namen Gallus Hoz⸗ 
linger, befien Sohn Nikolaus in der dortigen Gruft, wie es der Grabftein ans 
zeigt, begraben liegt. Dan erfieht Daraus, daß die Datichiger Gemeinde im 16. 
und zweifelsohne fchon im 15. Jahrhundert in unterfchiebliche Confeſſionen zer: 
fallen war. Man möge fie mit dem Namen Ütraquiften oder mit einem andern 
bezeichnen, die Sache: bleibt fich doch immer gleih. Da aber von einem afatho- 
lifchen Bethhauſe nirgends eine Erwähnung gefchieht, fo muß man annehmen, 
daß fie fich zu ihren Zufammenfünften eined Privathauſes bedienten, oder Daß 
fie felb in der Fatholiichen Kirche bei eigens dazu eingerichtetem Altare ihre 
gottesdienftlichen Handlungen abhielten, wie ed auch bie Sage zu erzählen weiß. 
Dieß dürfte befonderd von jenen gelten, benen man ben Ramen ltraquiften 
beilegt, wenigftend fo lange, als biefelben der gefeglichen Anerfennung fich 
erfreuten. 

In dem aus dem Jahre 1585 herrührenden Kontrafte heißt ed: aby sluZ- 
by pän& dasto vykonäval, podle starobileEho zpüsobu pri této ohci. — Diefer 
Borbehalt deutet auadrüdlich auf eine fpecielle Eonfeflion; da ber Pfarrer gleich: 
fam angewiefen wird ber DOrtsüblichfeit bie Rechnung zu tragen. Ich wäre ge: 
neigt hierin bie Yefthaltung der Compaktata zu verftehen, welche unter Georg 
von Podebrad von Pius II. aufgehoben und als ungiltig erklärt worden. Od 
milosti nadi, jeho milosti päna, päna naseho i z Nemeic 15 mir Zita a 15 mir 
ovsa —; z Picina Maleho, z Hradiska, z TouZina tés letniky, a z Nemeic 
spoleönd s faräfem volfirovskym. 


Daß die Ortfchaften Thufing (Toufin), Poftreich CHradisfo) als kontri⸗ 
brirende bei dem Kontrafte des batfchiger Pfarrers angeführt werden, erflärt 
fich daburch, daß dieſe Ortichaften ftetd mit Datſchitz im religiöfen Verbanbe flans 
ben, allwo fie bis jept auch ihren Yriebhof haben. Die übrigen zum batfchiger 
Pfarrbezirke gehörigen Gemeinden waren feit jehrr nach Bilfau eingepfarrt, wo 
fie auch gegenwärtig ihre Berftorbenen begraben. Klein « Bantichen (Maly- 
Sika), wiewohl nah Bilfau eingepfarrt, Fontribuirt zu Folge bed Eonfeflionels 
len Unfchlußes; und eine dunfle Eage der ehemaligen Abtrünnigfeit dürfte nur 
Werin ben Grund finden. 

: "Od: kfta sv. farär aby 3ädndho nenapominal —; a kdyZ kterä Zena k 
üvode jde, tu se za präci jeho dobfe nahradi, a co kter& Zena ke cii a 
dheilö boil vice jak6 dä, ty aby pi chräms botim züstaly, a p. faräf aby 
Shindmebral. Od funusu 1 gr. &, a od oddarkü, co se od koho podle mor- 
a dä; to aby p. faräf pfijal. Kayby se pro kteröho p. faräte daleko jelo, 
is poleimnd u näs na druhy rok byli nechtöl, co by se od furovänf dalo, 
Wii pizken starkim napravil — , p. farsk sluleb bakich alıy nachmeilihe 
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val a podie starobil&ho zpüsobu pfi chrämu pänd aby se choval. K temu- 
koli p. faräf v dom& furnfm, bud k jakemu obili na poli pfistoupi, aby zese, 
kdyzby u näs byti nemel, tak z üpIna toho v3cho byl povinnen odstoupitk 
Der Abichluß dieſer Kontrafte von ber Stadtbehörde felbft liefert ben Beweis, 
daß der Meiftigeil der Gemeinde zum Afatholicismus fich befannte. Zur noch 
näheren Beleuchtung der Eache citire ich einen Bericht, welchen ber batichiger 
Dechant und Pfarrer zu Sipgrad, Mathias Engelbert Sifiended im Jahre 
1708 an dad olmüser Eonfiftorium binfichtli vorgefundener fupfernen Gärge 
am datſchitzer Friedhofe erftattet. Er fchreibt alio: Est Dalicii extra urbem m 
loco ad iclum sclopeli separato Lutheranorum coemeterium, lempore pestis 
reconciliatum. In hoc constitit crypta, quanlaın in superficieli lapide dignos- 
citur, est alicuius domini Ruppa et Nèmèéic familiae inscripte. In hac depone- 
bantur haerelicae sectae alia nobilia corpora, uti modernus parochus, qui ante 
triginta annos Dadicii capellanum egerat, tam de reconcilistione coemelerl, 
quam quod baerelici praecise deponi soliti sint, notitiam habet; quod ipsum 
de facto constans et communis traditio fert. Haec crypla his diebus revoluto 
lapide per fures aperta, inibi una cuprea tumba spoliata est. Tumba, nescio 
quo casu, ad ingressum, eoque aperto, relicta, quae ad tutum locum depor- 
tata habelur. Sumsi ocularem inspeclionem et deprehendi adhuo tres cuprens 
similes tumbas. Duae minores magis antiqualae sine inscriplione sunl, ox 
quibus una foramen incussum habet; si quidem omnes tres sianno circumfusae, 
utrum spoliata sit, non potui ita observare. Terlia est magna et pulchre 
tumba, solilo gravior, bene clausa, inscriptionem adiacentem habet —. Die 
Auffchrift ging für die Nachwelt verloren. Et relatum mihi est, ante trigiste 
annos stanneam tumbam ex hoc crypia ablatam esse. Ne et hae trus restan« 
tes spolientur et plane auferanlur, siquidem his temporibus mulla hic ferta 
contingunt, atque notitia de his eryplis et cupreis tumbis divulgata est: ceu- 
stitui interer nocturnas vigilias; et hisce per hunc expressum, quit ulierias 
faciu opus, instruclionem demississime expecio. Men iudicio, cum ei prassen- 
taneo periculo spoliationis et subreptionis hae restantes tres tambae exposiae 
sunt (censeo), ulrum non melius esset evacuare el ossa ad unam liguenm 
tumbam componere, tumbas ipsas cum eo, quod ibi reperiretur, ad pies cas- 
sas applicare-gratiasissime resolvendum subiicio, meque gratis sonnervaßact 
demississime recommondo. 

Die Eonfiftorial:Refolution lautet: Osss morluorum ex lumbis —— 
ad aliam ligneam tumbam deponantur et cuprum ad ullerius episcopalig oou- 
sislorii disposilionem securo loco recondater. 


Der Berfafler des daiſchitzer Pfarrhaus Prototols Simon Gifte, 
und Dechant zu Datfchie (+ 1815), macht zu dem eben citirten Berichte fekasi 
Stoffe: „Da ich 1771 nach Datſchitz als Cooperator gefommen bin, fo Tor 
diefe grwölbte Gruft in dem jetzigen Friedthef beim $ Rochns gu -fehen 
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Hundert große Grabfteine mit herrfchaftlihen Wappen, nicht mehr lesbaren Ins 
fhriften. Man fagte mir: bieß war bie Grabftätte der Afatholifen, ihr Paſtor 
wohnte in dem Haufe Ekrejchov. 

Da aber unter Er. Majeftät Kaifer Joſeſ II. ber Briethof um bie Pfarr 
kirche herum kafſirt und jebt benannter St. Rochus⸗Friedhof zur Grabftätte bes 
ſtimmt worden: fo hat bie Stadt dieſe Gruft verfchüttet, den Friedhof erweitert, 
diefe Grabſteine theild zu der neuen Pfarrfirche, theild in die Dauer dieſes 
Friedhofes einmauern laſſen.“ 


Datſchitz hatte daher nebſt dem katholiſchen auch einen akatholiſchen Friedhof, 
welcher zur Zeit der Peſt rekoncilirt wurde. Da ſich der Herr Berichterſtatter 
bezüglich ber Rekonziliation des Friedhofes auf das Zeugniß des datſchitzer Pfar⸗ 
rers beruft; fo läßt ſich mit Sicherheit konſtatiren, daß die Rekonziliation etwa 
in dem Jahre 1680 erfolgte ; denn eben in diefem Jahre hat die Per in Datichig 
ſchrecklich gewüthet; und der im Berichte ungenannte Pfarrer ift fein anderer als 
Johann Franz Hrölicta, denn er war ed, ber zu jener Zeit, ald die Peſt in 
Datſchitz graffirte, alldort Kaplan gewefen war, und fomit von der Refonziliation 
bes Friedhofes genaue Notiz haben mußte. 


Sonderbar genug, baß bie älteften datſchitzer Matrifen nicht über das Jahr 
1662 Hinausreichen, und dad Sterbregifter erft mit dem Jahre 1668 beginnt? 
Ih moͤchte dafür halten, daß im Wechfel der pfarrlichen Dffupation bie eine 
und bie andere Seite es für ihren WVortheil gehalten haben mochte, Die vorhan⸗ 
benen Pfarrdofumente zu befeitigen — wenn nicht zu aerflören — um fo viel 
als möglich den Gegnern unbefannt zu bleiben. Deshalb weiß das daiſchitzer 
Rfarrhaud-PBrotofoll nur jene Kuraten namentlich anzuführen, welche nach Dem 
Jahre 1662 der Seelforge vorftanden. Laut einer in ber alten Kirche vorge 
fundenen Grabſchrift wird ein gewifler Johann Bildidy Ct 1653) ald Dechant 
und Pfarrer zu Datfchig bezeichnet, von welchem ich in einem Meanuffript annod 
die Anmerkung lefe, daß ex der erfle befannte fatholifche Pfarrer von Datfchig war. 
Jeboch if das dahin zu deuten, daß Zanod Beliidy wohl der erſte befannte 
Tatbolifche Pfarrer von Datſchitz fein dürfte, inmiefern er, nach Erloͤſchung bes 
einftweiligen Paforats, ver erfte war, welcher als vechtmäßiger Pfarrer den 
ganzen Pfarrbezirt verwaltete. Denn meines Erachtens erlojch das datſchitzer 
Baforat erfi gegen Ende der erfien Hälfte des 17. Jahrhunderte, wie es auch 
ein Manuffript andeutet, wo gefagt wird: daß Datfchig in Folge der Anhänglic- 
keit an Luthers Lehre auch vom kaiſerlichen Militär viel gelitten habe, fo, daß 
in den Jahren 1644 und 1645 die Stadt öd und faſt ohne Einwohner geblie: 
ben war. Bor dem Jahre 1662 weiß ich noch Bolgende anzugeben, die ale 
er von Datfchig genannt werden: Onttej Havlif, 1592; Wavtin Ruffy, 1601; 
Knẽez, 1613; Adam Knez, 1617. 


ur: Umer den, aus ben Bemeinbe-Renten zu befireitenden Auslagen, find aud 
Wels: benterbaren Nubrilen zu finden: . 
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1612 p. fardfi a Zäklım za maso k svätküm däno . . . . 20 gr. 2 de. 


» P- faräfi na kofeni. . . en. 2Zoal 
1613 Knezi Semuelovi na jarmark- na "kofenf nn. 2y 
1615 za dva rysy papiru nenn. 2, 
1616 däno za prse . 2 2 one As gr. 

„ za dva zajce. . oo 2 nn. D gr 

za kalendd‘_ . . . .. .. . . 05 


Unter den „zaci“ duͤrfte man beſtigimte Vorſanger und Vorbeter in ber 
Kirche verfichen, welche Hier und dort auch unter dem Namen „Literaci“ vor⸗ 
fommen, unter welcher Benennung fie bis auf den heutigen Tag in Datſchij 
zunftmäßig gleichfam eingerichtet vegetiren. 

Ich kann Hier nicht unerwähnt laffen jene Inftruftion, welche bie batfchiper 
Stadtbehörbde im Jahre 1592 für den Glöckner heraus gab; fie deutet auf 
Pflicht- und Redıts » Gefühl und verbient daher ihre volle Würdigung und 
Beachtung. Ä 

Es wird dem Glödner aufgetragen: 1) An Feſttagen, und überhaupt, 
wann ed nothmwenbig if, zu läuten; 2) zum Altarbienft immer bereit zu fein; 
3) mit dem Kirchendiener auf die brennenden Lichter die nötbige Acht zu Haben, 
und Die Folien (archy) nöthigermeife abzuftauben; 4) tie Kirche audzufehren, 
die Bänfe vom Staub zu reinigen, damit die Leute ihre Kleider fich nicht bes 
ſchmutzen; 5) die Kirchenmwäfche qut zu verwahren und zu gehöriger Zelt was 
hen zu laſſen und dafür zu forgen, Daß Lie Lampe vor dem Hochwürdigſten 
immerfort frenne; 6) die Kirche zu öffnen, fich bei Haufe zu halten, dem Hrn. 
Pfarrer, gleichfam wie bie linfe Hand ber rechten, ſtets zu Dienften fein; wo⸗ 
für ihm der Herr Pfarrer die Koft zu verabreichen hat; 7) mit dem Herm 
Pfarrer in aller Eintracht zu leben. Werner wird dem Glödner erinnert, daß 
er bei Uebertretungen beftraft werden könne. Der Hr. Bürgermeifter, bie Herr 
ren Senatoren und der Hr. Pfarrer werben fhügend Die Hand über ihm Halten. 
Die Dienftleiftung des Glödnere wurde hauptſächlich durch Gelder vom Aus⸗ 
läuten bei Begräbniffen und Durch Getreide - Schüttung von ber Herrſchaft 
beftritten. 

Zur Beleuchtung des Schulweſens bei der batfchiger Gemeinde im 16. Jahr⸗ 
hundert liegen nur zwei Regulative vor. Beide wurden von der damaligen 
Stadtbehoͤrde abgefaßt und ſofort dem Schul⸗Rektor zur Richtſchnur übergeben. 
Hinfichtlih des Verhaltens wird dem Rektor indem, aus dem Jahre 1548 ſtam⸗ 
menden Regulative, alfo aufgetragen: 

Leta 1548 znamenä se, kterak rektor pana purkmistra a päny stardi, 
jako2to päny sv& v poctivosti miti ma, a, kdyby se pro n&ho poslalo, mâ 
hnedky pfijftii bez meSkäni, a pisemnictvi, kter62 näm jest povinnen näleZitd 
vykonati, na se pfijeti; lajnost väelikou zachovali. 

Rektor s kantorem povinni jsou vräta pod 3kolou zavirati vöelik6ho Casu, 
162 i zvoniti na klekäni, i vZdycky kdys potfeba. . TEX povinnen jest od sou- 
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sedüv od värky povinne vybirati, a pfi poctu p. purkmistra do ralhousu 
pfinesli. 

Rektor mä p. faräfe v poclivosti miti a jim se zpravovali co se kostel- 
nich ve&ci dotyle, i zvonit, v hadrunk Zädny s nim nevchäzeti, a jestliby ktery 
rektor toho pominul, budem ho moci z toho Irestati; a kdyby p. faräf jake 
hosty möäl, jest povinnen pro poclivost p. faräfe i svou jim poslouiti. Rektor 
säm vice aby do Senkövnych domü nechodil, a kantorovi i jinym Zäküm te- 
hoZ aby nedopoustel, aby se zbrani v mösteöku do Senkovnych domü chodili 
pod trestem. Rektor oplatky povinnen jest peci. Rektor povinnen jest s pa- 
eholaty kaZdou sobotu do läzni jiti, aneb kantora na svem miste poslati pro 
rozpustilost pacholätek, Rektor povinnen jest ke kaZdym hodüm od pacholat 
vybrat lazebnikovi po 1 dl. a jemu sam&mu to v ruce odvesti. 


Co se skel ve Skole dotyle, jestliZeby se které rozrazilo, o to officia- 


lov6 aby pilnost me&li, neb se k nim o lo i o jiné hledeli bude, kdyby se jakä 
5koda na lem stala. 


In dem zweiten, vom Jahre 1585, für den Rektor und Kantor gegebenen 
Regulative wird ihm vorzüglich eingefchärft: ve Skole diiky aby bez zame- 
äkänf pilnd uäili, nadeZ jejich povinnost okazuje, s bedlivosti aby to vykond- 
vali; mläde2i ve Skole, co2by se ve chrämu zpivati m&lo, aby pfedtim noto- 
vali, a tak svemu povoläni aby dosti &inili. Rektor a kantor ani mlädenci 
do Senkovnych domü aby se zbrani nechodili. T6&Z povinni jsou poroudeli 
mendiküm ? aby se kaZd&ho dne räno a na veder malym zvonem na kle- 
käni zvonilo. Nadto nade viecko rektor a kantor pfednd cin& a chvalitebne 
maii Zivi byti, na sobö dobry priklad dävali, ze 5koly nikam nevychäzeli, 
pokud# pacholata ve äkole v udeni jsou; a jestliby se tak nechovali, p. purk- 
misir a päni stardi budou je moci trestali. 


Der Rektor und der Kantor, wenn ich richtig leſe, bezogen jeder 12 fl. 
Ahlih. . 

Das Sobotaled (Schulgeld) war von jedem Schulkinde wöchentlich mit 
1 dr. zu zahlen. Andere Zahlungen, die man mit den Ramen: Animales, jar- 
markales, mosopustales, mortales bezeichnete, waren vermuthlich zu den Zeiten zu 
entrichten, nach welchen fie benannt wurden. Das Animales bürfte fich nach 
ger Geelenanzahl richten. Da das Ausläuten auh dem Schul-Reftor oblag, 
‚fo iR er auch eigends dafür bei Begräbniffen gezahlt worden, nur follte er bei 
rn Airmen- feine Forderung nicht hoch anſchlagen. Im Jahre 1592 ging die 

t des Ausläutend nach der oben angeführten Inftruktion auf ben Gloͤckner 

über... . ” 
ss Aus dem iſt erfichtlich, daß Datſchiz ſchon im 16. Jahrhundert eine organi« 
ee Sqchule hatte, deren Förderung fih die Stadtgemeinde beftmöglichft anges 
kom: Felt ließ, da fie das Lehrperfonafe fireng überwachte und für befien Sub- 
Wiipchttel ‚nach der üblichen Art forgte. 
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Daß ſelbſt Private die Wichtigkeit der Schule zu jener Zeit nicht ver 
fannten, erhellet auß dem, daß ein gewiſſer Stephan Pezyrtik im Jahre 1565 
fein Weib auf den Schulbefuch feitend feiner Kinder teftamentarifch mit ben 
Worten erinnerte: do äkoly af je honi. Ueberhaupt läßt ſich nicht verfennen 
die Umficht, mit welcher bie batfchiger Gemeinde dazumal Zucht und Orbnumg 
nad allen Seiten überwachte, jo daß Manches annoch jept als empfehlenswert 
ſich herausſtellen Lürfte. 


Zur Zeit des bdreißigiährigen Krieges iſt auch Datſchiß nicht ganz unberührt 
geblieben. Der ſchwediſche Soldat auf feinem Durchmarfche, oder zeitweiligen 
Aufenthalte ließ fih auf Koften ver Gemeinde bedienen und mit dem Röthigen 
reichlich verfehen. Eo 5. B. Hat man am 1. Juli 1638 an zwei Kompagnien 
am Durdhmarfch abgeliefert: 61 Maß Wein, 4'/, Eimer Bier, 160 Bfund 
Fleiſch, um 2 fl. 15 Er. Fiſche, um 4 fl. 30 fr. Brod und 29 Megen Haber. 
Solche und ähnliche Durchmärſche weiß das Jahr 1639 drei und breißig auf 
zuzaͤhlen. Dieß mag auch die Etadtbehörbe bewogen haben, daß ſie unterfchieds 
lichen Befehlshabern der Truppen allerlei Präfente atfchidte, auf daß die Stadt 
binfüro fehonender behantelt werben möchte. Der 13. Mai 1645 beurktunbet, 
bag man an ben ſchwediſchen General — ? 10 Eimer Wein, 10 Gimer Bier, 
2 Kälber, 40 Hühner und was dergleihen mehr abgeſchickt halte. Wiewohl 
ber damalige Grundherr von Datſchitz, Friedtich Rudolf Graf von Bürftenberg, 
für feine Schugflabt von dem vor Brünn fommandirenden General Torftenfohn 
einen Schugbrief — Ealvaquardia — erwirft haben fol, und auch fpäter von dem 
General Alfred Wirtenberger von Derben ebenfalls eine Schugfchrift für Datfchig 
— im Feldlager vor Tabor — au@gefertigt wurde: fo waren dergleichen Echup 
briefe doch nicht von jolcher Tragweite, daß die Stadt von ben Leiden, unter 
denen unfer Baterland während der ſchwediſchen Tumulte aller Orten ſtöhnte, 
verfchont geblieben wäre. 

Anmerkung. Zu jener Zeit foflete die Maß Wein 10 fr, ber Eimer Bier 

1 fl. 30 kr., das Pfund Kleilh 8 kr., das Kalb 1 fl. 30 ir, das Hufe 

6 Ir. 

Im Jahre 1655 trat Maximilian Graf von Würftenberg, nad feinem 
Vater, die Regentichaft von Datfchig an, und regierte bid zum Jahre 1070 
Unter biefem Herrn kamen Branzisfaner nad Datſchig. Mathlas Gesrgiud 
Kappeta, PBrimator von Datfchig, war es, welcher fich für Die Anlegung biefer $. 
Ordenskolonie in Datfchip vorzüglich intereffirte, fo daß auf deſſen wieberkeite 
bittlihe Einladung das am 8. September 1659 zu Neuhaus in Dähmen yes 
viforiih gehaltene Kapitel alfogleich zwei Drbenspriefter, Friedrich Bruifl ub 
Benzel Rebbal, nach Datfchig abgeſchickt Hatte. Zu ihrer einfweillgen Eänfemung 

Bezogen fie das am linfen Ufer ber Taja gelegen &t. Sana Gpliel,- in ägfien 
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Kapelle fie auch, bis zur Erbauung ber Ordenskirche 1677, ben Gottesdienſt 
abhielten. Mathias Georgius Kappeta war an Brömmigfeit und Vermögen 
gleich ausgezeichnet, und fand bei feinen Mitbürgern im großen Anſehen, fo 
dag Das Stadiprimat von feiner Perjon gleichfam ungertrennlich zu fein fihien *). 
Am Berge Etrana — nächft ber Taja — erfaufte ber chrenfefte Primator zwei 
Sruntftüde: eined von einem gewiflen Elias, das andere von Mathias Wlik, 
jedwetes um 45 fl. zu dem Zwede, felbe ald Bauplag zu dem aufzuführenden 
Kloftergebäude zu verwenden. Die Grundfteinlegung wurde von dem damaligen 
Ordens Rrovinzfefretär P. Henricus Clarus am 23. Juli 1660 in Gegenwart 
bed aus der Umgebung zahlreich verjammelten Sekularklerus feierlich vollzogen, 
und im Berlauf von vier Jahren warb ber Konvent aljo hergeftellt, daß bie 
Drdenshrüder am 29. Mai 1664 denſelben bewohnten. 

Das Klofter hat einen, wiewohl am Felſengrund gelegenen Garten, ber 
aber mit ber Zeit durch den Fleiß der Ordensbrüder alfo fultivirt worden, Daß 
er anjept wirklich jchön, obfts, gemüfe- und bfumenreich zu nennen if. Das 
alldort befindliche Glashaus erfreuet fich vorzüglich einer befonderen Pflege des 
ehrwürdigen Vaters Anaftaflas Skolandi, ja ber ganze Oarten hat diefem ach⸗ 
tungevollen Orbensmann feinen gegenwärtigen Kulturgrad Hauptfächli zu 
verdanfen. 

Meber die Kloſterbibliothek habe ich feiner Zeit den Bericht erflattet. Hier 
bemerfe ich nur, daß der eifrige P. Benjamin Sirutek felbe in die nun befte- 
hende überfichtlihe Ordnung gebracht hatte. 

Der Grundftein zum Baue der Kloſterkirche ward am 28. Auguft 1672 
von Mathäus, Prälaten von Reureifh gelegt, und im Sahre 1677 war bie 
Arbeit alfo gediehen, Daß am 3. Oftober desfelben Jahres dad Hochwuͤrdigſte 
aus der Spitalfapelle unter feierlicher Prozeflion vom ehrwürdigen Vater His 
larius Fiſcher dahin geleitet wurde. Wiewohl Georg Kappeta als Hauptfaftor 
bei diefen gottesdienftlichen Baulichfeiten anzufehen ift, fo foll e8 doch nicht un⸗ 
erwähnt bleiben, daß auch die damalige Grundobrigkeit und andere Wohlthäter 
nach Umftänden ſich dabei betheiligten; ja der fromme Sinn der Gläubigen war 
ſicherlich die ergiebiege Quelle, daß alle die großartigen Räumlichkeiten unauf 
haltbar in fo kurzer Zeit zu Stande gekommen waren. 

Das Franziefaner-Hausprotofoll gibt die Länge der Kirche auf 52 — 
und die Breite auf 25 mähr. Ellen an; fie bildet Daher ein Viered. Das Ger 
länte belebt aus 2 Gloden, welche vom Grafen Franz Berfa der Pfarrkirche 
ausbezahlt und dem Kofler geichenkt wurden. Beide Gloden rühren aus dem 
Jahre 1568, und find zu Folge des Hauptprotokolls vom Prälaten von Klo⸗ 


GG. Über ihn, weichen bie Sage ans dem Stamme ter franzdf. Kapetinger entfpringen 
"> RR die ans ber öflerr. Zeitung entlehnte Erzählung in ben Neuigkeiten 1865 Nr. 9. 
EL ass Uebrigens erzählt au Wolny (6. Bd. ©. 157), anf dem Hodaltare der Kloſter⸗ 
yiigÄnbe fei daS Wappenſchitd bes Königreiches Frankreich angebracht, währe 1a with 
* "jeues ber Brbna fein [ol (Aumerl. d. Rebat.). 
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fterbrud, Norbert Player, und zwar die größere zu Ehren bes hf. Franciskus 
und Antonius, die Fleinere zu Ehren der bi. Anna und Ludovika (22. Juli 
1674) bencbizirt worden. Im Jahre 1720 wurde eine neue Orgel durch freis 
willige Beiträge verichietener Wohlthäter für die Kirche angeſchafft; wo dann 
auf Verwendung der hochgebornen Krau Maria Anna Gräfin von Lichten⸗ 
fein die Klofterfirche mit 5 Altären vom Biſchofe von Sefau und Kanonifus 
au Olmütz, Jakob Ernſt Grafen von Lichtenftein (1728) Eonjefrirt und ber 
Gedächtnißtag auf den 5. Eonntag nach Pfingften gejegt worden. 

As Biſchof von Olmütz bat der eben erwähnte Kirchenfürft annoch 4 
andere Altäre am 19. Juni 1739 in berfelben Kirche benedizirt. 

Die zur Kirche — bis oben an — führenden fleinernen Stufen (52 an 
der Zahl?) hat man im Jahre 1772 aus Almofengeldern errichtet. Die Koflen 
beliefen fih auf 180 Il. 

Das Klofter hat einen unverfiegbaren Brunnen aus dem Sabre 1665, 
deffen Waſſer mweither ald vorzügliches Trinkwaſſer angerühmt wird. 

Die Zahl der den datſchitzer Konvent bewohnenden Ordene,Inbividuen Hat 
in den verfchiedenen Zeiten fehr varirt, fo daß zumeilen 2 bis 3 Ordensbrüder 
benfelben betvohnten; aber ed gab auch Zeiten, wo die Zahl bis auf 24, und 
vielleicht noch Höher, geftiegen mar. Co 3. B. im Jahre 1723 zählte das bat« 
ſchizer Klofter 24 Ordens⸗Individuen, unter denen 13 SPriefter, 4 Kleriker und 
7 Raienbrüder waren. Unter alfen befanden jih nur 2 Mährer. 

Ich babe oben erwähnt, daß die Franziskaner, dis zur Erbauung ihred 
Klofters auf dein Berge „Strana“ nächſt Dem Tajafluße, in dem datſchitzer Spi⸗ 
tal zu St. Anna wohnten. Nun will ich etmad mehr von diefem Epital fagen. 
Wiewohl dieſes Spital die Inichrift: Mathias Georgius Kappeta, 1655 — 
geführt, fo ift es Doch eines viel älteren Uriprunges. Denn ſchon im Jahre 
1521 trafen bie datſchitzer Yürger: Mathias Objera und Mathias Pekat bin 
fihtlich ihres im thufinger Territorium gelegenen Teiches bie Berfügung, daß 
nach ihrem Ableben her, entweder von ihnen felbft, ober von ihren Erben er 
nannte Anwalt, dem der Gemeinderath zur allenfälligen Ueberwachung einen 
Auffeher beigugeben hat, bei jedesmaligem Auefiſchen tes Teiches 10 Karpfen 
an das Bürgerfpital, 10 an den Gemeinderatb, 10 an den Ortsjeelforger, 10 
an den Kantor und die Mendifanten abzuliefern babe; anbei follen die betrau⸗ 
ten Sachwalter für fih ebenfalls 10 Karpfen behalten und jeben zur Zeit des 
Fifchens an den Teich kommenden Armen auch mit einem Karpfen bethellen. 
Und um 1514 verfügte ein Datfebiger Bürger, mit Namen Mathias Koldt, in ſeb⸗ 
ner lettwilligen Anorbnung, daß feine, unter dem Borfenteich befindliche, 
Wiefe dem Spital anheimfallen folle; jedoch habe feine Gattin das Recht, felbe 
bis zu ihrem Tode frei zu benügen, oder auch gegen einen beflimmten Preis 
abzulöfen; wo fotann ber Erlös für Beheigung bes Spitald zu verwenden fein 
wird. Daraus iſt erſichtlich, daß das datfchiger Bürgerfpital ſchon zu Anfange 

des 16. Jahrhundertes beſtand, und daher die VGcky Rathlas Georgins 
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Rappeta, 1655 — meiner Erachtung nad) nur fo viel bedeuten fönne: baß ber 
Primator Kappeta um 1655 das Spitalgebäude neuerlich hergeftellt, oder auch 
zur einftweiligen Aufnahme ber Orbensbrüder eingerichtet habe. Der nun bes 
nannte Primator ſchenkte Dem bürgerlichen Spital 1671 einen Schuldſchein von 
1000 Gulden mit dem Bebeuten, damit für feine in Gott rußenden Eltern, wie 
auch für ihn, jeine Gattin und die ganze Freundſchaft alle Duatember ein Sees 
lenamt abgehalten werden möchte. Da in Folge der Zeit dad Bürgerfpital ein 
nicht unbedeutendes Vermögen an Realitäten acquirirt, jo wurden drei bi6 vier 
Bürger von dem jeweiligen Etadtrathe mit der Verwaltung und ber nöthigen 
Obſorge des Spitalvermögens betraut, welde man „Spitalherren” nannte, und 
welche dem PBrimator und tem Rathe dießfalls die Rechnung zu legen hatten. 

Es folge hier ein Detail der aud der Spital-Defonomie gewonnenen unb 
am 42. Februar 1712 in Geldwerth umgefegten Ergebniffe: 

1 Baar Ochfen 36 fl. 30. — 1 Kuh 8 fl. 30 kr., — einjühriger Stier 
4 fl. 30 kr., — 3 Friſchlinge 5 fl., — alter Wagen, Pflug und allerlei altes 
Gerumpel 11 R., — 12 Mandel Stroh a 36 fr. madt 7 fl. 12 fr, —- 22 
Mepen Korn a 56 fr, zufammen 20 fl. 32 fr, — 121/, Mepen Weitzen ä 
1 fl. und 17 kr. daher 16 fl. 21,, fr, — 4, Meben Gerfte, & 57 Er., macht 
4 fi. 30°%/, fr, — 4 Mepen Erbin a1 fl. und 18 fr, macht 5 fl. 12 fe, 
21 Metzen Haber A 27 Er, macht 9 fl. 27 Er., — Totalfumme 128 fl. 36'/, fr. 

Die Zahl der im Spital zu verforgenden Individuen richtete ſich nad 
der quantitativen Dijponibilität Des Spitalvdermögend. Laut einem im Sahre 
1716 erlafienen herrfchaftlihen Nefkripte wird angetragen: 6 Individuen — 
3 männlide und 3 weiblide — im Epital zu unterbringen. Einer von den 
Männern habe ald Bettelvogt für gute Zucht und Ordnung wie auch, daß Nies 
mand bei der Nacht herausgehe, oder anderd herum vagire, zu jorgen. Im 
Jahre 1803 waren im Spital 5 Perfonen, von denen eine jede nebft der Heis 
ung 20 fl. befam. Aus dem erſieht man, daß die damaligen Spitäler wahre 
Verforgungshäufer für verarmte Bürger gewejen waren, und Daher dad Inte: 
reffe fowohl der einzelnen Bürger, als aud der Kommunen ſolche Inftitute, 
welche fo tief im chriftlihen Sinne wurzeln, zu gründen und beftmöglichft zu 
legen. Es ift nur zu bedauern, bag in unfern Tagen dieſe hochwichtige Sache 
bier und dort nicht fattfaın gewürdigt zu fein ſcheint. Was nüpt es, den Orts⸗ 
armen von ber Hausthür zu verjcheuchen, wenn anderd auf ihn fo wenig Be; 
dacht genommen wird? Ueber den gegenwärtigen Stand des datichiger Bürger: 
fpital® werde ich, fo Bott will, ein andermal zu jpredhen fommen. 

Nach langem Procefie warb Datihig 1670 ale Fideikommiß dem berfifchen 
Haufe zuerkannt und dem Freiherrn Ferdinand Bohuslav von Berka zugefchries 
ben. Branz Anton Graf von Berka ftarb ohne Reibeserben und hinterließ Die 
Herrſchaft Datfchig feiner Schwefter Franziska Beatrice Roſalia Gräfin von 
Kinöfy ; und da auch biefe am 19. Jänner 1714 ohne leibliche Erben mit Tod 
ehging, erbte Datichie Wenzel Graf von Würben. 
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Im Sabre 1671 — und wohl auch in früheren und fpäteren Jahren -- Hatte bie 
Stabtbehörde folgende Funktionäre: 1 Primator, 12 Ratheherren, 1 Stadtrichter, 1 
Stabdtfchreiber, 3 Gemeintewirthe, 2 Eteuereinnchner, 4 Infpeftoren über Brod und 
Fleiſchſchätzung. Außer diefen angeführten Bunftionären, die die Stabtbehörben 
fonftituirten, werben noch 12 Außere NRäthe genannt; dann waren auch 2 oder 3 
Spitalherren und 2 Kirchenväter. Da im Tienfte ter Gemeinde fiehende Ber: 
fonale war: der Organift, der Echulmeifter, der Kantor, der Servus, ber 
Meiner, der Nachtwächter und der Tobdtengrüber. 

Nach dem Jahre 1670 enthalten die Etattbücher unterfchiedliche Erlaäͤſſe, 
bie von der herrfchaftlihen Kommilfion (Amt) an Lie Etadtbehörde ald Amts⸗ 
befehle verabfolgt wurden. Ich will bie beteutenderen anführen, welche die das 
malige Sachlage noch am Meiften beleuchten Lürften. 

Im Jahre 1592 Hielt der Stadtrath ten Gloͤckner fireng an, Damit er 
feiner Pflicht zu jeder Zeit genau nachfomme; nun aber 1671 wird dem Rathe 
von Amtswegen befohlen, darauf zu fehen, taß der Meßner wegen elmaiger 
Ermüdung das Morgens, Mittag: und Abentläuten, und wann es fonft noch 
üblich IR, nicht auslaſſe. Unwillführlih drängt fih Hierbei der Gedanke auf, 
als wenn der chriftliche Sinn, feit vielen Jahren auf engerem religiöfen Boden 
gewohnt, denfelben nicht fo leicht verlaſſen wollte. 

Im felben Jahre wird dem ehrfamen Rathe, auf Grund der ämtlidhen 
Verfügung, angezeigt: 1) daß Niemand von der Bürgerfchaft dem Amtsfchreis 
ber etwas auf Borg gebe, und im Halle er wo fchuldig bleibt, habe man es zu 
melden. 2) Daß alle gewaltigen Einbrüche bei bem Stadtrathe alfogleich ange 
zeigt werben, und falls Jemand wiffentlich die Anzeige unterlafien würde, fo foll 
er mit dem Pranger geftraft werden. Der eined Diebſtahls Weberwiefene fei 
mit der Tortur zu beftrafen, und auf wen der Argwohn laftet, bei dem foll der 
Stadrichter, in aller Stille, die nöthige Hausdurchfuchung pflegen. 3) Daß die 
baufälligen Häufer in Nugenfchein genommen werden, und hierüber das Re- 
ferat erflattet werde. 4) Daß ber Rath die Bürgerfchaft ermahne, die Sommer: 
feldber anzubauen, und im Weigerungsfall habe er die Anzeige zu machen. 5) 
Daß bei ber Stabt eine Feuerbefchau errichtet werbe, fo Daß monatlich bie Feuer: 
herde befichtigt werden, unb ber Rath ſich darüber unter Eidespflicht berichten 
lafle. 

Es wird ferner auf Amtlichen Befehl alles Einzelnweiden unter Verluſt 
bes Viehes fireng unterfagt; fonbern Jeder möge fein Vieh dem Gemeinhirten 
autreiben. Auch fol es Riemand gefattet fein, in ber herrfchaftlidden — ober 
auch in der Gemeintaja zu fildhen, noch weniger zur Zeit des Streichens bie 
Fiſche zu ſchießen. Ueberhaupt if das Tragen ber Büchien und Röhre bem 
Bürger nur mit herrſchaftlichen Konſens geftatte. So wirb auch dem Rath 
aufgetragen, die Inleute fofort zu verzeichnen und das Verzeichniß dem Sim 
einzuhänbigen. Der ehrfame Rath habe auch den Schulmelfter dazu zu verhal⸗ 
Sen, daß er fi um einen deuiſchen Kantor umiche und fein Haus erkaufe 
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Mas den Gemein-Weinausfchant anbelangt, fo lautet ber Amtöbefehl da; 
‚bin: baß von dem Orte, wo ber Wein angefauft worden, eine Berififation — - 
mit Angabe des Preifes — gebracht, und daß ber Wein nirgends anderswo, 
als im Rathhaus deponirt und dem Rentamt alfogleich angezeigt werde. Auch 
waren die Bürger verpflichtet, Ben Wein aus dem Gemeinfchanf zu nehmen; 
daher die oftmaligen Mahnungen, einen guten Wein ftetd im WVorrathe zu haben, 
um nicht etwa im widrigen Kalle einen Anlaß zur allgemeinen Bejchwerde zu 
geben. 

Das Jahr 1661 weifet aus, daß gegen 97 Eimer Wein von Röp nad) 
Datfhig in den Gemeinkeller gebracht worden. Das Seidel vom alten Wein 
wurde mit 4 fr., und vom jungen mit 3 fr. ausgeſchenkt. Der Eimer Bier 
foftete dazumal 4 fl. 48 kr, und 1 Sad Hopfen wurde mit 30 — 42 fr. ge- 
zahlt. Der Weizen war um 54 fr. bie 1 fl., und dae Korn um 30 — 33 fr. 

Zu dem Jahre 1671 kann ich nicht umhin noch zu bemerfen, daß bei 
angefagter Sigung fümmtlihe Räthe zu erfcheinen angehalten waren, unter 
Bermeitung einer Strafe von 1 Eud Malz, welched der Abwefende, und zwar 
die eine Hälfte der Herrfchaft, tie andere zu Gunften der Gemeinde abzuliefern 
hatte. Zu Folge eined aͤmtlichen Auftrages ſollten alle Befchwerden und Bitten 
erftlich vor den Stabtrath gebracht, fodann aber auch der Herrfchaft angezeigt 
werden. Es war weiterhin ſtreng verbothen, den Primator, oder fonft Jemand 
anderen, durch Drohungen einzuſchüchtern; da jedwede ungerechte gegen den 
Brimator beim Amt eingebrachte Klage beftraft werben wuͤrde. 


Aus den im Jahre 1672 erlaffenen ämtlichen Befehlen hebe ich vorzüg- 
ti heraus: 
a) Keinem Bürger fol es geftattet fein, ohne herrſchaftlichen Konſens irgend 
ein Grundſtück zu veräußern, oder anders zu verfegen. 


b) Den bürgerlihen Kindern und Waifen ift es unter Geldftrafe verboten 
außer ber Herrfchaft zu dienen. 


c) Banbderburfchen und überhaupt fremden Leuten ift ber Anfenthalt nur mit 
obrigkeitlichem Konſens zu geſtatten. 


d) Die Bürger ſollen am oͤffentlichen Markt und nicht außer der Stadt ein: 
faufen. 


‘e) &6 fol ein Ort zum Mafchen beftimmt werden; und an ben Fiſchhaltern 
Sat das Wafchen alſogleich aufzuhoͤren. 

Am 14. Dezember 1673 erfchlen vor dem datſchitzer Rath die zlabingfer 
Bädergumft, und begehrte fchriftlih und mündlich auf dem großen Wochenmarft 
mit Weigendrod ericheinen zu dürfen. Die datichiger Bäder proteſtirten dagegen. 
Gndti haben ſich beide Parteien dahin geeinigt, Daß es den Zlabingfern er: 
laubt bleiben fol, nur Weipenftrigeln nach Datſchitz auf die großen Wochenmärkte 
39 Ieingen; dagegen follen bie batfchiger Bäder das Recht haben, am St. Thos 
I Geback in Zlabingd zum Berfauf auszufegen, 
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Uebrigens möge in Allem der Bermögensftand und Charakter der Perfon 
berüdfichtiget werden. 

Der reelle Geldwerth läßt jich aus folgender Angabe beurtheilen: 

1 Bfb. Fleiſch 3 fr. 

1 Seidel Wein 3 fr. 

1 Seibel Bier L fr. 

I Seidel Schmalz 7 fr. 

Das Fahr 1696 weifet aus, Daß fich acht datjchiger Bürger in Zlabings 
beim Protofoll einfanden mit der Requiſition, daß bie Stadt Datſchitz vor Zeiten 
feine Unterthänigfeit gehabt — und jelbe neuerlich unter dem Herrn von Fürs 
ftenberg eingeführt wurde. Wenn biefe protofoflariiche Erflürung, worin ſich die 
Zeugen auf bie Regierungszeit ber rottjellgen Herren von Berfa berufen, wo 
die Stadt, ihre Bürger und Vürgerdfinder fein ſolches Unterthäaͤnigkeitoband 
gekannt, als eine Art Proteftation gegen Einfchränfungen anzufehen ift: fo er- 
klärt ſich, daß feit jener Zeit auch Feine feierliche Beflätiaung@urfunde ber bereite 
erworbenen Freiheiten von Seite der Herrſchaft der Stadtgemeinde audgefolgt 
worden; weil fie ed fonft nicht unterlaflen hätte, ſich auf diefelbe, al& die ihnen 
zunächft bekannte, zu berufen. 

Ueber den Erfolg diefer protofollarifhhen Neußerung läßt ſich nichtd Be- 
ftimmtes fagen. Wenn man bedenkt, Daß bie Zeit oft als Nothwendigkeit ſich 
barftellt, fo ift es auch für den VBerichterftatter hinreichend, Darauf hinzuweiſen, 
um fo die Folge mit der Grundurfache in gewiffen Zufammenhang zu bringen. 
Und dieſes Verhältnig fcheint auch jener Zeit ganz anzugehören. Denn Ber: 
ordnnungen und Befehle fehe ich ald ein negatives Priterium jener Zeit an, wel⸗ 
cher fie angehören. Ja fie kommen mir al8 ein Damm vor, von welchem aus 
der anbei raufchende Zeitfirom mit allem Getriebe fich fattfam beobachten läßt. 

Das Jahr 1700 enthält eine Verordnung, welche der Stadtrath der ge: 
fammten Bürgerfchaft notifizirt. Sie befteht in Kolgendem: 1) daß die bau⸗ 
fälligen Häufer ohne Verzug gebaut werden; im widrigen Falle follen die fäu- 
migen Wirthe amovirt und durch neue erfegt werden; 2) daß der alte Wein 
nur im Rathhaus, der junge hingegen anderewo, ober, wie es vor Zeiten üblich 
war, der Reihe nach von den Bürgern ausgeſchenkt werbe; 3) daß fänmtliche 
Bürger dad Horn, Borften- und Schafvieh dem Gemeindehirten zutreiben; wer 
dagegen handeln wird, foll eremplariih geftraft werden; 4) daß über 9 Ußr 
in den Schanfhäufern feine Muſik, Karten s oder Würfelipiel gebuldet werde: 
daher, fodald das Rachtglödlein geläutet wird, wird es bes Stadtrichters Schul⸗ 
digkeit fein, die Schänfe zu vifltiren und Lie bafelbfi Angetroffenen mit Ärreſt 
zu ftrafen. 

Die baufälligen Häufer und vorzüglich bie fchlechten Kaminen, mit benen 
man fort zu thun hatte, waren in vielfacher Beziehung die Urſache bed Öfteren 
Feuerausbruches, wie benn auch, daß ſtets eine bedeutende Anzahl von Häufern 

bei folgen Borfällen ein Opfer der Tenerllammn wuren: Se Iuh. im Daft 
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1707 ſechs und dreißig Häujer eingeäfchert worden. Bei Holzbaraken ift ficher- 
(ih nicht viel an Rettung zu denken, da fie bei ausgebrochenem Feuer fchnell 
zur Kohle werden. Dieß veranlaßte den Grafen von Würben, damaligen Grund⸗ 
beren von Datfchig, daß er 1716 auf Errichtung eined Feueramts, beftehend aus 
6 Bürgern, antrug, welche alle 6 Wochen die Häufer zu vifitiren unb auf bie 
Reparirung der Kamine zu fehen hätten. 


Bemerkenswerth ift auch, daß berfelbe Grundherr von Datſchitz fich auch 
angelegen fein ließ, baß die von der Gemeinde Dienftbefoldeten, ald: ber Schuls 
meifter (Kantor), Meßner, Sirchendiener, Servus, Nachtwaͤchter und XTods 
tengräber, inwiefern fie ihren Dienft nicht gehörig zu verjehen willen, amovirt 
und durch tauglichere mit Konſens des Pfarrers erfeht werben. 


Wie bekannt, hatte Datſchitz ſchon im 16. Jahrhundert eine organifirte Pfarr; 
fhule; über deren damaligen Stand wird und das Defret belehren, welches 
bie Stadtbehörde einem gewiſſen Johann Brantd 1722 audgeftellt und ihn ale 
Schulmeifter und Kantor aufgenommen hat. Es Heißt darin: „Deflen (des 
Schulmeifters) Pflicht wird fein: einen ehrbaren und gottesfürdhtigen Wandel zu 
führen, feinen Unterhabenden mit gutem @rempel vorzugehen, die Kirchenbienfte 
der anleitenden Schuldigfeit gemäß zu verrichten, und fich in Allem zu befleißen, 
eine zierliche wohlftimmend — annuthige Mufif, ſowohl mit Bofaliften, als ans 
dern Inftrumenten zu machen, und zu Diefem Ende die Jugend ohne Entgelb 
in folcher zu unterrichten und zu infteuiren. Die Kinder im Lefen, Schreiben, 
Rechnen, auch diejenigen, fo etwa zu fludiren Luft hätten, in den Prinzipien zu 
unterweifen; und alfo unter gejamnter Jugend eine gute Schulzudht, Ehrbar- 
famfeit und Gotteöfurcht zu pflanzen; nicht weniger felbe im Katechismus und 
chriſtkatholiſchen Glaubensartifeln wohl zu informiren und in beren zartes Ge, 
dächtniß Durch öftered Repetiren und Eraminiren die Fragftüde eindrüden. In 
Summa: Er, Rektor, fol fi aljo verhalten und aufführen, damit Gott, Die 
geifliche und weltliche Obrigfeit, auch die gefammte Gemeinde Datfhik an ihm 
ein Wohlgefallen haben Fönne und möge. Yür biefen Dienft habe er Folgendes 
zu beziehen: 

1. An jährlicher Befoldung 30 fl. 

2. Für das vorher im Brauch geweſene Sonntags « Mittagemahl 1 Faß 
Bier in natura a 6 fl. 20 fr. 

3. Bon jedem monatlichen Gemeindegebräu !/, Eimer Nachbier. 

4. Zur Herbftzeit an Fifchen 10 Piund. 

5. Zum neuen Jahr die Koleda (dad Quantum war dem Ermeflen ber 
einzelnen Bürger überlaflen). 


Bon Inftruirung der Jugend, wöchentlid: 


ale Alphabet oder Namenbüchlein 1 Fr, 
"U. Men Satehlomus 1 Fr. 2 br, 


Bon Evangelium 2 fr. 
Bon Schreiben, Brieflehren und den Prinzipien 3 fr. 
Bon ber Rechentunft nach Abfinben. 


Von Begraͤbniſſen: 


Bom Kind bis 5 Yahren zu 18 — 20 fr. 

Bon 5 — 12 Jahren 21 — 30 ke. 

Bon einer Perfon, welche über 15 Jahre alt if, die mit völligem Kondukt 
begraben wird, 1 fl. 30 fr.; ohne Kondukt 36 fr. 

Mit einee armen Perſon fol er ſich barmherzig abfinden. 

Bon einer folhen Berfon, die mit Kondukt, Offizium und gefungener 8. 
Meſſe begraben wird, 2 fl. 20 fr. 

Schließlich alle Quartal, wenn die Handwerksleute und Zünfte für bie 
Abgeftorbenen das Requiem lefen laflen, vermög alten Gebrauh 12 — 15 kr. 


Anmerfung. 1) Eo wie im Jahre 1675 in dem obtigfeitlichen Reffripte bie 
Stadtbehörbe erinnert wurde, den Fatholifchen Glauben fortzupflanzen und 
zu vermehren; ebenfo wird auch in dem nun angeführten Defrete dem Reb 
tor zur Pflicht gemacht, die Kinder in den chriftfatholifchen Glaubensarti⸗ 
keln zu informiren. Diefer Beiſatz dürfte andeuten, daß, wie wohl ber 
Proteſtantiomus aus der Deffentlichfeit gewichen, er denn doch insgeheim 
fein Leben friftete — wie es ſich auch nach Verlauf einiger Dezennien ber 
wahrdeitete. Und 1722 fand ſich der Graf von Würben veranlaßt, ben 
Stadtrat und die gefammte Bürgerfchaft zu mahnen, daß fie an gebote- 
nen Feſtagen ben Gottesdienft in der Pfarrkirche emfiger, als es bie jet 
geſchah, befuchen. 

2) Zur Beftimmung des Geldwerthes diene die Notiz, daß bazumal 
der Liedlohn eines Knechtes in Datſchitz 19 fl. betrug. Bor 30 Jahren 
(1680) war der Liedlohn für einen Knecht in der benachbarten Stadt Tele 
alfo regulirt: 

Handgeld 45 fr. 

Sährliher Gehalt 9 fl. 20 Er. 

Stiefelgeld 1 fl. 30 fr. 

2maliger Vorſchub 1 fl. 12 Er.; nebft dem befam er 3 Heniben, } 
aus weißer Leinwand, 1 aus Mittelmerg und 1 aus grober Leinwand. 


Mägde befamen an 
Handgeld 28 fr. 
Jährlicher Gehalt 3 fl. 30 Er. 
Nadelgeld 35 fr. . 
Beihuhung 36 Er. 
Vorſchub 36 fr.; außer diefem noch 2 Ellen von feiner Leinwand, 
10 Ellen Haugleinwand, 10 Ellen grober Leinwand. 
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@8 wurde erwähnt, daß ber Stadirath und bie Bürgerfchaft gemahnt wur⸗ 
ben, beim Goitesdienft in ber Pfarrkirche fleißiger zu erfcheinen: in Yolge beffen 
hatte der Stadtrichter die Pflicht, während des Gottesdienſtes und der Predigt 
die Schant- und Branntweinhäufer zu vifitiren und die darin angetroffenen 
„Säufer“ zur gebührenden Strafe zu ziehen. Auch war ed nicht geftattet, über 
9 Uhr Abends „Trinkburſchen“ oder Spieler in Gafthäufern zu dulden, weil 
bei folgen Zufammenfünften — wie ſich dad Originale ausdrüdt — nur Uns 
zucht und Wergerniffe zu gefchehen pflegen. In Betreff der Waiſen traf man 
1722 die Verfügung, daß ihre Effekten und Mobilien, fo im Rathhaus bepo- 
nirt waren, mit einem Inventar verfehen und ben Bormündern zur Verwahrung 
übergeben werben. 

Ferner hat der Graf von MWürben durch den Föniglichen Stadtrichter in 
Znaim dem datſchitzer Stabdtrathe bedeuten laflen, daß von jeber Perfon ber 
Stabtwaifen, die außerhalb ber Stadt bient, jährlih 15 fr. ald Konfendgebühr 
im Rentamt zu erlegen find. 

Das im Jahre 1721 am 6. November abgebrannte Rathhausgebäubde 
wurde 1723 neu aufgebaut. | 

Bei Reparirung bes Thurmdaches 1855 fand man im Thurmknopf nebft 
einigen in Kapſel verfchloffenen Gebetlein und der Benennung der damaligen 
geiflichen und weltlichen Regenten auch ein Verzeichniß der ortsüblichen Frucht. 
reife, wie folgt: 

Der Weigen um 1 fi., 
bad Korn um 25 kr., 
die Gerſte um 30 kr., 
bie Erbfen um 1 fl., 

ben Haber um 21 fr. 


Es war Alles von der Naͤſſe alfo beichädigt, daß es nicht zu enträthfeln 
geweien wäre, wenn ich ed nicht zufällig im ftädtifchen Archiv gleichfalld vor: 
gemerkt gefunden hättte. Der urfprüngliche Bau des datfchiger Rathhausthur⸗ 
thurmes fällt in das Jahr 1617, und wie das Chronographicon fagt: Turris 
Baec civitatis Dalicensis pro decore fabricata — ift er zur Zierde der Stabt 
aufgebaut worden. 

Zur Verhütung des Feuers mußte man fich zu jener Zeit nicht genug 
vorzufehen: ſo wurde abermal angeordnet, größere Gefäße mit Waller vor jeden 
Hanſe in Bereitfchaft zu halten und zur Nachtzeit im Freien und in Stallungen 
ſtch der Laternen zu bedienen. Es bürfte nicht unintereffant fein, die Orbnung 
zu erfahren, welche beim etwaigen Ausbruch eined Feuers einzuhalten befohlen 
war. Zu Folge des am kehten Juni 1723 abgehaltenen Rathichlages traf man 
munter andern folgendes Birrangement: Wenn ein euer ausbricht, ſoll jeder 
Bürger fich zum Löfchen heben und der guten Ordnung wegen haben die Fleiſch⸗ 
‚And Schuhmacher mit Feuerleitern zu ericheinen, die Tuchmacher mit 
"Silepinden, :Dio Miller, Zimmerleute, Viſchlet wad Winrer ale Yen Salen. 
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die Rirfchner, Schneider, Weber und Bäder haben das nörhige Waſſergeſchirr 
zu bringen. Nebſtdem war auch befcloflen, 6 Waflerleiten, jete 8 Eimer hal- 
tend, auf Gemeindekoſten anzujchaflen, und jene Bürger, Die einen guten Bezug 
hatten, follten — je mit einer — betheilt werden, um im alle ver Roth gleich 
einfpannen und Waſſer zuführen zu fönnen. Zur größeren Bethätigung ward 
ihnen auch eine Diskretion verheißen. 

Anmerkung. Man erzählt aus jener Zeit eine Anekdote. Es wurde näm- 
lidy verabreder (etwa in Geheimfigung? — was aber doch nicht geheim 
geblieben war), Die Feuerloͤſchmannſchaft Nachts durch Yeuerlärm auf bie 
Beine zu bringen, um zu jehen, wie jeder feiner Pflicht nachfommen würde. 
Was wollte aber nicht das Unglüd? Einer Nacht brannten die an ber 
Stadt fi befindlihden Scheuern, der Feuerlärm erſchall nach allen 
Seiten; da man aber der Meinung war, der Lärm fei nur auf die Probe 
abgefehen, fo fo hieß ed: Aha! das ift auf die Probe — wer möchte da 
aufftehen! Darauf kehrte fih mancher in feinem warmen Bette um und 
blieb getroft liegen, indeß die Scheuern niederbrannten. 

Mas dem öfteren euer am meiften gefteuert haben dürfte, war, Daß ber 
Damalige Grundherr von Datichig, Graf von Würben, 1723 befahl, bie Hölzer: 
nen Kamine nieberzureißen und flatt deren neue von Ziegeln aufzubauen. 

Weitere Verordnungen, fo die Stadtbehörde von Datſchitz 1723 publizirt, 
find: 1) daß den Hundwerfsburfchen, vermög freisämtlichen Patentes verboten 
fei, Degen zu tragen; 2) daß Die Bürger unter Strafe feine Hunde aufs 
Feld mitnehmen; 3) daß Se. Ercellenz der Herr Oraf fireng anbefohlen: 
jeder Bürger am obern und untern Plage möge vor feinem Haufe ein fleinernes 
Pflafter legen, unter Vermeidung einer Strafe, die er bei feiner Anfunft den 
Richtbefolgern dieſes Auftrages diktiren wird; und A) daß in Hinfunft Jedem 
nur fo viel Schafe auf bie Weide zu treiben erlaubt fei, als er an Groſchen 
fontribuirt. A Conto befien hielt 1724 die Stadtbehörbe dem Latfchiger Pfar⸗ 
ver vor, daß er 50 Schafe auf bürgerlichen Grunbflüden weiden laſſe. Worauf 
ber Pfarrer entgegnete: daß zur Winterzeit die Schafe feinen Schaden verur⸗ 
fachen, und daß er bezüglich dieſer Angelegenheit das Weitere dem Herrn Gra⸗ 
fer vortragen werbe. 

Anmerkung. In den Privathäufern war es ben Eigentümern nur foldhe® 
Vieh zu fchlachten erlaubt, welches fie felbfi groß gezogen hatten. Krems 
bes Fleifch zum Verkauf in die Stabt zu bringen, war unter Verluſt des⸗ 
felben verboten, und wer ſolches faufen würde, jollte mit 2 — 5 Rthalern 
beftraft werden. Die Tare für 1 Pfd. Fleiſch war auf 3'/, Er. feſtgeſegt. 
Auf Borladung des Grundherrn Grafen von Würben erfchien ber Stabile 

rath und die Bürgerfchaft im herrſchaftlichen Schlofle, allwo den Berfammeilen 

am 1. Dezember 1723 eröffnet wurbe: 
4. Das die Obrigkeit die Pfarrkicche Im größeren Maßſtabe neu —— 
wol, und dem zufolge die Birgeriüaht Ye Birteumkiymugn, va ler 
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chenſchulden binnen 3 Jahren zur Tilgung der Baukoſten zu erlegen 
babe; und au eine Sammlungslifte in beiden Landesſprachen ausge» 
fertigt werben folle. 

2. Damit dad Pfarrgebäude näher der Kirche aufgebaut werde, wolle bie 
Obrigkeit gegen 300 fl. dad Materiale liefern und anbei den alten Pfarr 
hof der Stadtgemeinde zur freien Dispofition der Gemeinde gänzlich 
überlaflen. 

3. Das Ratshausprotofoll und die Grundbücher mögen in fteter Ueberſicht 
gehalten werden; und ber &emeindefchreiber fei für feine Ertraarbeiten 
mit einem Eimer Bier monailich zu regrefliren. 

4. Dem Primator und dem Stadtratb habe man den pünftlichen Gehorſam 
zu leiften, und Damit die Rathhausfigungen fleißiger befucht werben, als 
ed bisher gefchehen war, follen die Saumfeligen mit Strafen dazu vers 
halten werden. 

5. Soll es feinem Bürger geftattet fein, ſich über die Hälfte feined Haus» 
werthed zu verfchulden; da alle ungebührliche Anhäufung von Schulden 
mit Entfegung vom Haufe beftraft werden wird. Herner, alle Beräus 
Berungen der Grundftüde koͤnnen nur mit Vorwiſſen der Stadtbehörbe 
geihehen und müflen im Grundbuch als folche vorgemerkt werden, widri- 
genfall8 die dawiderhandelnden Kontrafte außer aller Kraft anzufehen 
find. 

Diefe und auch andere Verfügungen, welche von Seite bes Grafen von 
Würben erfolgten, fprechen thatfählich dafür, daß er feiner Schupftadt Datſchitz 
patrozinirte und das Wohl derfelben möglichft zu fördern fuchte. Daß Manches 
trog feines Wohlwollens und feften Charakters dad erwünfchte Ziel nicht erreicht, 
bürfte der minder entfchiebenen Richtung Der damaligen Lofalverhältnifle, wie 
auch bem, daß der obbenannte Herr von Datfchig ſchon im Jahre 1728 biefe 
Herrfchaft dem Reichsgrafen Heinrih Carl von Oftein gegen 430,000 fl. kaͤuf⸗ 
lich überließ, zugufchreiben fein. Der vom Grafen MWürben beabfichtigte Bau 
dev Kirche vertagte fich bie zum Jahre 1775, zu welcher Zeit auch das gegen 
wärtige Pfarrgebäude, jedoch am felben Orte, fo daß die weite Entferung von 
der Pfarrkirche unverrüdt geblieben war, aufgebaut wurde, wie wohl man ben 
Mißſtand ſchon im Jahre 1723 eingefehen hatte. 


Um der Bietät des Grafen Wenzel Albert von Würben ein Wort zu reden, 
erwäßne ich einer Stiftung, welche er bei der daiſchitzer Pfarrkirche errichtete. 
Dem frommen Sinne folgend, ordnete der nun benannte Graf 1719 an, daß, 
wegen größerer Verehrung des Hochwuͤrdigſten Gutes dasſelbe zu den Frans 
fen. unter dem Baldachin in Begleitung des Kantors, Kirchendieners und zweier 
Suaben.unter Abfingen des Kirchenlieved „Pange linqua® getragen werde. Zu 
viefem Ende beflimmte er ein Kapital von 500f. mit 25 fl. jährlichen Intereſſen, 
fo daß auf den Pfarrer 10 fl. und die übrigen 15 fl. auf Licht und bie übrigen 
Beriplenten alljährlich zu vertheilen kommen, 


— 
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Einen ähnlichen Glaubensakt übte die datſchitzer Stadtbehörde im Jahre 
1592, als fie die überaus löbliche Körforge traf, daß das „ewige Licht“ vor 
dem Hochaltar ununterbrochen unterhalten werde. 

Wie fehr fih der Graf von Würben als ehemaliger Grundherr von Dat» 
(his au die Gebahrung ber Maifengelder angelegen fein ließ, beiweijet ein 
Monitorium an die datſchiger Bürgergemeinde, worin er fich über bie fchlechte 
Gebahrung der Waifengelder geradeweg ausipricht, jo daß die an manchen Häus 
fern feit 10 — 20 Jahren haftenden Waiſengelder nicht erlegt werben, wodurch 
die Waiſen an ihren Erbtheilen leiden müflen. Dem zufolge ertbeilte der mehr⸗ 
mals benannte Grundherr von Datfhig den Auftrag: daß Innerhalb 8 Tagen 
alle Hausbefiger ſich mit ihren rechtmäßigen Hausfaufbriefen — in welchen bie 
Kirchen⸗ und Waijengelder, wie auch andere am Haufe haftende Schulden vers 
zeichnet fein müffen — beim Grundbuch auszumeifen haben. Wo dann bei alls 
jähriger Revifion des Orundbuches im Beifein des Primators und einiger Raths⸗ 
herren die Schuldner zur Einzahlung ber rüdftändigen Gelder zu verhalten fein 
werben. Ohne Wiſſen der Obrigkeit fol nichtd veralienirt noch verfept werben. 
Aeder und Wiefen, welche mittlerweile verkauft worden, follen hinwieder, ſoviel 
möglich, eingelöfet werden. 


IV. 


Sm 17. und 18. Jahrhunderte war das Gebiet der datſchiter Herr 
fchaft durch Ankauf der Ortfchaften: Jenikau, Marſchau, Markwaretz, Ober 
Nemtitz und Wolſchan bedeutend vergrößert worden*). Da mir hiezu die nöthls 
gen Daten fehlen, fo kann ich nicht beftimmen, inwiefern Die eben angeführten 
Ortſchaften einft für ſich beftehente Güter bilden mochten. Dem gemäß will 
ich nur über dad mir befannte Feld weiter berichten. — Zwiſchen ben lipolger 
Bauern und der daiſchitzer Bürgerfchaft wührte feit vielen Jahren ein Streit 
wegen der Einnahme des Standgelded an einem ber batfchiger Jahrmärfte, 
welchen jene nah Datichig übertragen hätten. Schon im Jahre 1722 befchwerte 
ſich darüber der batfchiger Gemeinderath bei bamaligem obrigfeitfichen Beamten, 
welcher jedoch Die ganze Sache dahingeftellt fein ließ, vorfchügend, er Hätte felbe 
ſchon bei feinen Antecefioren alfo gefunden. Endlih im Jahre 1771 IR ben 
Datfchigern Das volle Recht Hinfichtlih der Erhebung des Standgelbed an 
allen Märkten gerichtlich zuerkannt worden. 

Nach Heinrich Carl Reichögrafen von Oftein kam befien Soßn Joham 
Friebrich Earl Marimillan Reihögraf von Oſtein zum Beflp ber Herfhaft 
Datfchig. Unter ihm ſchlug am 6. Auguft 1772 der Donner in die Kuppel bes 
barfchiger Pfarrkirchenthurmes ein, fo Daß ferbe gänzlich zeeſchmolz. Unter Icht 
genanntent Herm von Datfhig If bie gegenwärtige Pfarefiege von Darf 
von‘ Grund aus aufgebaut worben. Bu et 


*) & Boluy, Topographie Mahren 6, ©. linmeinugt. win. 3 N | 





Nach arlangter Zuflimmung bed Kirchenpatrons und ber olmüber Konſi⸗ 
RRorials Behörde, welche am 7. Juli 1775 erfolgte, war es Johann Neulinger, 
der damalige ehrwürbige Pfarrer und Dechant von Datfchib, "welcher zu bem 
eben angebaßnten Bauwerke ungefäunt fehritt, fo daß am 20. Auguft f. 3. der 
erfie Grundſtein gelegt werden konnte. Zu biefer feierlichen Grundfleinfegung 
verfügten fih Se. Ercellenz; der Graf von Dflein fammt Ihro Excellenz Frau 
Gräfin Ludowika, gebornen Freiin von Dalberg von Mainz nah Daiſchitz. Diefe 
brachte ein prächtiges Meßgewand fammt Dalmatifen und Pluvial der Kirche 
um Geichenfe. 

Sohanu Neulinger war von Wilchau in Mähren gebürtig. 

Das datichiger Pfarrhausprotofoll faßt dad Lob dieſes ehrwürdigen Des 
hants kurz in folgenden Worten zufammen: Sub hoc (Joanne Neulinger) 
sedificata parochia e fundamentis, fundavit capellanum Sletinae, datis 1500 fi, 
vindicavit sylvam parochialem. Capitale‘ 10,000 fl. a parentibus relictum in 
pios usus distribuit. Obiit ut pauper, anno 1792, die 5. Junii, presbyter iu- 
bilatus. Mehr kann man einen doch nicht loben, als wenn man ferne großar- 
tigen Handlungen felbft für ihn fprechen Iäßt. Und wiewohl am batfchiger 
Botteßader nur ein einfacher Grabftein feine Ruheftelle bezeichnet: fo find body 
die eben angeführten Thaten das herrlichfte Monument feines wahrhaft feelforg» 
lichen Eifers in der ihm anvertrauten Pfarrgemeinde. 


Die Bautoften berechnete man bazumal auf 20,000 fl.; wozu die Patro> 
natösbrigfeit vorerſt 6092 fl. 30 Fr. ausfepte, ber mehrbenannte Herr Dechant 
5079 fi. 47 kr., und verfchiedene Wohlthäter 401 fl. beitrugen. 


Das Vebrige hat der damalige Kirchenpatron Johann Friedrich Carl Mas 
rimillan Reichsgraf von Oſtein bis zur Vollendung des Kirchenbaues fofort 
großmüthig geliefert. Anbei ift auch die Betheilung der Pfarrlinge nach Recht 
und Pflicht mit einzufchließenr. Im Jahre 1788 ward Die neu erbaute Kirche 
vom felben ehrwuͤrdigen Dechant benebizirt, bei welcher Gelegenheit er auch fein 
Briekerfubitäum feierte. 


Die Pfarrkiche hat drei Afltäre, und ihre Länge wird auf 22 KT., bie 
Breite auf 10*,, Klafter angegeben. Die bei biefer Kirche befindlichen Gloden 
And folgenoe: 

1. St. Laurenziglode, 48 Et. fchwer, mit der Jahreszahl 1484. 

2. St. Jakobsglocke, 40 Et. ſchwer, mit der Jahreszahl 1564. 

3. St. Maringlode, 11 Et. ſchwer, umgegoffen 1723. 

4. St. lorianiglode, 1 Et. 40 Pfd. ſchwer, mit der Jahreszahl 1596. 

Das Ziehglödlein, 30 Pfd. ſchwer —? 

Aumerlung. Auf bie Bitte des Heinrih Earl Grafen von Oftein wird ber 

., Mtabt Datfchip zu den fchon früher bei biefer Stadt üblich geweſenen Jahr: 
... mantkten annoch ein neuer nach bem Feſte St. Franciskus Ser. abzuhalten, 
her van S. M. Carl VE. 1732 verliehen. 


Auf Verwendung bed Kranz Lothar Grafen von Oſtein, Canonicus 
zu Würzburg ꝛc. ıc. und Adminiftcatord der gräflich » oftein’fchen Pupillars 
Güter in Böhmen und Mähren, werden der Stadt Datfchip alle einft vers 
fiehenen Privilegien, inwiefern fie der Landesverfaffung nicht entgegen ſtehen, 
von Ihrer FE. k. Majeftät Maria Therefia allergnädigft fonfirmirt und bes 
fätigt. Wien, 4. Juli 1747. 

Eine gleiche Beftätigung erfolgte auch von Kaifer Jofef IL 1782. 

Se. Majeſtät Kaifer Franz DI. beftätigte 1793 nicht nur alle bie 
bisher beftehenden Schenkungen, fonbern verlieh der Stadt Datſchitz über 
dieß das Recht am erften Samftage in jedem Monate, oder falls auf Sam» 
flag ein gebotener Feiertag fallen follte, am darauf folgenden Montage 
Viehmärkte abhalten zu dürfen. 

1795 bewilligte Kailer Franz IL ber Stadt Datſchitz den 5. Jahr⸗ 
marft auf ben Dienftag nah Chriſti Himmelfahrt. 

Johann Kriedrih Carl Marimilian Reihegraf von Oftein flarb zu Mainz 
1809; nad defien Tode die Herrſchaft Datfhig an Das freiherrlichsdalbergifche 
Haus erblich überging, und zwar gunächft an Friedrich Reichsfreiherrn von umb 
zu Dalberg, adoptirten ®rafen von Oftein, und nad) dem, am 22. Rovember 
1814 erfolgten Ableben dedjelben an dem gegenwärtigen Befiger, den hochwohl⸗ 
gebornen Earl, Kämmerer von Worms, Reichsfreiherrn von und zu Dalberg, 
Sr. f. k. Majeftät wirklichen Kämmerer zc. (ift fo eben geftorben). 


Die nun eintretende Paufe in meinem Berichte hat die Bedeutung, daß 
ih aus Befcheidenheit und befonderer Hochachtung gegen die freiherrlich-balber- 
giſche Familie ohne derſelben ausdrüdliche Gutheißung und Bewilligung vor der 
Hand mir nicht getraue auch über ihre Thaten und deren fegenreiche Wirkungen 
aus der mir befannten Zeitperiode zu berichten. 


Ich habe oben erwähnt, daß in dem Dorfe Bilfau ſchon in ältefler Zeit 
eine Kirche befand, welche im Berlauf der fpäteren Zeiten eine Filiale von 
Datſchitz geworden if. Bon ber bilfauer Kirche heißt es auch nur immer, fie 
fei uralt, fo daß in berfelben fchon die hh. Eyrill und Methud und fpäterhin 
der h. Kapiſtran anweſend geweſen wären. Diefe Sage verhült ins graue Alter 
die Entfiefung ber Kirche von Bilfau. Wie es der Augenfchein lehrt, fo IR 
das Wörtchen „uralt” nur von der gegenwärtigen bortigen Sakriſtei zu verſte⸗ 
ben, welche ein hochalteriges Kirchlein vorſtellt, unter welchem fich eine Gruft 
befindet, in welcher man 1771 drei einbalfamirte Leihen vorgefunden, von denen 
die Särge fchon ganz vermobert waren. Es heißt, daß biefe Gruft der ehema⸗ 
ligen Herrfchaft von Bilfau zur Grabflätte gedient hatte. Daran will Ich gar 
nicht zweifeln; benn der Berg, auf dem die Kirche flieht, führt bis jept ben 
Kamen „hradisko“ — was eine Burg bedeutet. Knapp an bem dortigen Teiche 
erhebt fich ein ziemlich ſteiler Hügel, und, wie noch zu fehen, war er ein gan 
vom Wafler umfloflen und zum Tragen einer mittelalterlihen Burg auch 

geeignet, Bi6 auf die legte Zeit war noch einiges Mauerwerk zu fehen und am 
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die eine oder bie andere Felfenwand lehnt ſich ein alldort befinbliches Häuschen 
an und dies hat auch eine vorgefundene Höhlung zu feinem Keller umgeftaltet. 
Das Volk träumt von großen Schäben und koſtbarem Wein, welcher in ben 
unterirdifhen Gängen verborgen fein fol, und dann and Tageslicht fommen 
wird, bid einer von Bilkau feine erſte Priefterfeier halten wird. 


Die Bilkauer dürften nicht mehr wiſſen, daß Martin Zourek, 1712 — 
1723 Pfarrer zu Datfhis, von Bilfau geweien war. Sonderbar genug, baß 
man alldort beim Bau eined Häuschen beim Ausgraben eine Urne vorfand — 
die jedoch die rohe Hand in Scherben zerfchlug. — Was einen Beweis liefert, 
daß die Gegend fchon in Altefter Zeit bevölfert war. 


Allen Anzeichen nach iſt anzunehmen, baß bei der ehemaligen Burg von 
Bilfau — etwa im 13. Jahrhurdert — eine gottesdienftliche Kapelle war, welche 
in Folge der Zeit zur förmlichen Pfarre erhoben wurde. Im batfchiger Pfarr: 
bezirfe befinden fich noch zwei Kapellen, und zwar in den Ortfchaften: Dobro⸗ 
hoſt und Reiſpitz. 

Nach dem verliehenen Privilegium iſt es erlaubt, in der dobrohoſter 
St. Prokopkapelle zweimal, und in ber reiſpitzer St. Johann B. Kapelle ſechs⸗ 
mal aljährlich zu celebriren. 


Dieß if, was ich aus der Vergangenheit über die Stadt Datfchip als wiſ⸗ 
ſenswerth zu berichten erachtet habe. 


Wie die Stadt Gaya königlich geworben. 
Verzeichnuͤßen der königlichen Stadt Gaya 


vom Jahre 1548, 


Wie es mit diefer Stadt, als diefelbe verjeget war, hergegangen, und wie 
die Herrn wegen der Hypothek mit derjeben verfahren, welches der fleißige Lefer 
mit mehreren vernehmen wird. Item wie diefelbe zu Händen Ihro Kaifer- 
lihen Majeftät Unferes Allergnüpigiten Herrn, nad deme fie ſich ausge⸗ 
löfet, gediegen, von mem zu dergleichen Auslößung, wie auch zu Erbauung des 
Rathhauſes, der Stadt: Thör, Breühauſes, und anderen dergleichen gemeinen 
Rothdürften, das benöthigte Geld ausgeliehen, fo thane Schulten mit der Hülf 
Gottes berahlet, allerhand Mühe, Kummer, und mortificationes übertragen, iR 
folgender» Maßen abzunehmen. 


Vorrede. 


Alldiweilen von Vernuͤnfiigen, abſonderlich aber ven vernänftigen Leuthen, 
daß jenige nicht verachtet werden mag, was bey ihrer zeiten, es ſeye Guttes 
oder Boͤßes geſchehen, daßſelbe zur Gedächtniß nicht vermerfet, und Befcheid 
werden fönnte, und zwar zu feinen andern, ald zu dieſen ziehl und Ende, damit 
befientwegen alle zu dieſen ziehl und Ende nachkommende, Diejes lefend, was 
gutes verübet, und geftüftet worden, befonderd wad dad Comun publicum be⸗ 
trieft, Gott dem Allmächtigen, Loben, Preyßen, und darauß eine Lehr, und 
Erempel fchöpfen follen. 

DBelangend aber daß böße, und unlöblihe follen ſolches Kraft deſſen 
öftern Überlöfung euwegen, baß felbe mit der Hilf Gottes meiden, derotwegen 
ih Wenzel der ältere Bzeneczky*), jonften mit dem Rahmen Naroznyh, der Zeit 
Ihnwohner zu Gaya, wie es in der Stadt Gaya, und deflen Ihnwohnern ab 
Anno 1548 und forthin gehandelt worden ift, habe ich dergeftalten, wie oben 
erwähnet, hiemit darinnen die MWohlredenheit nicht achtet, fondern bie bur lau: 
tere Wahrheit befchrieben, damit aber die Wahrheit wie es in fi if, nur mit 
lauter gemeinen Worten befchreiben möge, alß wolle Bott Batter, Sohn, unb 
Heiliger Geift ein einiger Gott, in der Heiligen Dreyfalltigfeit, mir und allen 
denen bie es legen werden zu Dero Gnaden verhilflich feyn. 





*) Der Berfafler war Primator der Stadt Gaya, deſſen handſchriftl. Gebächiniääucd neh 
Wolny (4. 8. ©. 72) im fiäbt. Archive aufbewahrt wurde. Diefe incorreite beit 
Kheilte Herr Statthaltereirath Raber mit, welcher längere Zeit in Gaya gebient Yet. 
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Erftlichen. Haben eine geraume zeit von obgefagten Jahren bie Herrn 
mit denen Ihnwohnern zu Gaya in allen Ernſt, und Schärfe verfahren, alfo 
zwar, Daß alle diejelbe keine Arme Leuthe, und Unterthanen, auch nicht das 
Comun publicum gefchonet, und ihr einziges Intereſſe davon gefucht, biß endli- 
hen diefe Stadt ganz zu Grund gegangen, unfere Vorfahrer aber (wie es aus 
vielen gutten Vorhaben, Mühe, und Arbeit zu fehen) hätten gerne ihnen, und 
ihren Rachlommenden daraus geholfen, darauf viel Mühe, und Geld angewen— 
bet, aber alles umfonft, bann alle Vergleich Contracten, die fie mit ihren Herrn 
jemahlen aufgerichtet haben, ihnen nicht Vorträglich geweien feyn; Dann ob- 
ſchon Sie Treylich, und wohlmeinend gehanbelt, jedanoch die Herrn voller Be- 
gierbe verblendet, haben bie felbe überfordelt, und mit harten Arrest dazu ge: 
jwungen, daß fie von ihren Gerechtigfeiten haben ablaßen müflen, darnach ift 
ed dazu fommen, daß einige Junge Herrn Rahmens una von Runfladt, deren 
na ihren Vater Fünf gewefen, benanntlich: der Aeltere Georgius, der ans 
dere Schmil, ber Dritte Johann, der Vierte Bzened, und der Yünfte Ehri- 
floph, welche weilen fie wegen der Schulden, und bed Vollfaufend die Stadt 
Gaya nicht erhalten fünnen, haben fie diefelbe einen Mathias Orzechowsky von 
Honbig auf 4 Jahr un 6000 fl. verfeget, Nachgehents Haben die Herrn Ku⸗ 
nen Anno 1548 zu Ollmütz bey gehaltenen Heiligen Drey Koͤnig Landredt, 
Herrn Johann Kropatich einen Sohn des Heren Chriftoph, welcher zu Kitten» 
(dig gewohnet, verfaufet, und in die Land⸗Tafel einlegen laffen. 

Diefer Hat folhen Ruhm gehabt, daB ihme an Graufantkeit, und Geitz 
der zeit in ganz Mähren feiner gleich gewefen ift, dann er hat mit denen Leu: 
then Unchriftlich gehandelt, dieſelbe mit Robothen, Straffen, und anderen Unges 
techtigkeiten fehr geblagt, und zwar alfo hart, daß fie fich verlauten laſſen, wan 
fe nur ihme vergeben, und feiner Loß werden funten, mit welchen fie ſich von 
Sugend auf geplaget haben verlajien und nur mit ihren Weib und Kindern 
weggehen wollten, und dieſes Hat vielen auch nichts genüget, dann nach deme 

elliche aus ihnen folches gethan, haben biefelbe weder in andern Ländern von 
Ihme einigen Fried gehabt, zu mahlen er dieſelbe von bannen erhoben, und jo 
dan gtaufammer ald zu vor mit ihnen verfahren hat, und obwohlen Herr Ma- 
as, weicher der Zeit, wie oben erwähnt ein Pfand-Inhaber der Stadt Gaya 
geweſen, welcher Vermoͤg bed Contractes mit Herrn Runen noch langer ale 
I Jahr die Stadt Gaya zum Pfand Haben folte, fo Hat doch wie oben ge- 
meldet, Herr Kropatfch diefes nicht erwarten fönnen, fondern hat mit Herrn 
Nathias einen Vergleich getroffen, ummillen ehender ihme die Stadt Gaya mit 
dien eppertinentien überlaffen möchte, und hat ihme hievon zugenießen geben 
7100 . welcher fonften die Stadt Gaya pr. 7800 fl. erfauffet hat. Vor diefen 
ſeynd wir bergeftalten erfchroden , daß unferer in die 60 Perfohnen in bie 
Saͤie imb Märkte Urlaub genohmen haben, die da aber noch nicht weg ge 
genen ind, haben einhällig gefagt, daß ſie in gleichen alles unterlaflen wollen. 
Due: Tomi eylends Herr Kropaiſch, ſammt andern Herrn in r Stadt die 
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fe8 von uns verlangendt, wir follten ifm bad Homagium verfpredhen, auf 
dieſes haben wir eine zufammenfunft begehret, und nach deme wir zufammen 
getreten einhällig Befchloffen, Ihme jo dan durch mich geantwortet worden 
nachfolgender weiß. 

Lieber Herr wie fönnt ihr von und verlangen, daß wir euch bie Erb 
Unterthänigfeit, und Daß Homagium praestiren jollen, glaubt Daß ohne gebüh- 
rendes anmelden und Befehl Ihro Kaiſerlichen Majeftät, unſeres allergnädig- 
ſten Königs und Herrn, ſolches unmöglihd Gut thuen, ja ungebührlich ift, und 
zwar aus diefer Urfachen, fintemahlen und befannt ift, daß die Statt Gaya 
fammt allen appertinentien dem Klofter Hradiich nächſt Ollmütz, als zu Ihro 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt Hoff-Kammer erblichen angehörig gewefen ift, und obfchon 
in dieſen verfloffenen zeiten viel Herren gemweien, jo hat doch deren Feiner bie 
Erbunterthänigfeit von uns verlanget, jondern nur Jure Hypolhecario, dahero 
zu Ihro Majeftät wir alio balden unjere Bothen ausjchiden, und Dero Gnä⸗ 
digen Willen vernehmen wollen, barauf hat jih Herr Kropatzz häftig erzirnet, 
und auf unterfchiebliche Weiß gedröhet; Er wolle dieſen unferen Willen ihme 
zum Beften machen, unb anıvenden. 

Es hat fih auch hierinfalls interponiret Herr Johann von Zerotin, Herr 
Straniczky (Herr von Straßnig), als der zeit Obriſter Landfammerer in Marg- 
grafthum Mähren, auch andere mehr, wir foltten ben Herrn Kropatz die Erb 
Unterthänigkeit angeloben, mit dieſen zufag, daß bey Ihro Kaiferlihen Majefät 
wir in Unjeren Borhaben nicht® richten würden, weilen wir aber ſolches nicht 
thun wollen, ift Herr Kropatz fammt anderen Herrn weggegangen fur hernach, 
und in etlichen Tägen hat er nach gefünnet, auch ſich bei vielen berathfchlaget, 
wie er und zu feinen Willen bringen fonnte, wir aber durch Hilf und Gnad 
Gottes des Allmächtigen feyend Eines worden, Unſern Cursum zu Shro Kalfer: 
lihen Majeftät zu nehmen, und obwohlen wir nicht& dergleichen im Vorrath, 
was auf ein jo weiten Weeg gehörig if, gehabt haben, fo ift Doch alles biefes 
unverhoft nichts anders, als durch Gottes fchifung in Einen Tag, ale Geld, 
Pferd, Wangen, Knecht, und alle Rothdurft verordnet worden, ber ich auch 
dazu bin erwählet worden, dieſe Mühe waltung auf mich zu nehmen, und zu 
Ihro Königlihen Majeftät, wo dieſelben anzutreffen wären, zu reyßen. Rad 
beme nun ich Feiner andern, als der Mähriſchen Sprach fündig, auch niemahlens 
dabey waren, als habe mich mit meinen obfchon unwürdigen Gebeth zu Gott 
gewendet, feine Göttliche Mäjeftät gebetten, damit Ex mir fo wohl, ald meinen 
Mit Gefellen in diefen Onädigr beyfichen wollte, dahero habe mit deſſen Bey 
fand ein Memorial (welches hernach Ihro Majeftät zu Augsburg ift ringehän 
biget worden) aufgefeget, hernach darmit auf den Freytag vor Philippi Jakobi 
in Gottes Rahmen fammt den Johann Suchy, Johann Wawra Eines Schmidt 
Sohn, und Martin Pacholek ausgefahren, und viefen Tag nacher Brünn Stil 
lich angelanget, alda Hat uns Gott ber Allmädtige Gute Treye Herren u 
Freunde, jo und nicht wenig Bertröflet Haben, nemlich aus ben Herrn Gtendt 
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Herr Paul von Zerotin, aus dem Nitterfland Herr Wilhelm Pruſſinowsky von 
Wizfow, Obrifter Hof Richter in Marggraftfum Mähren, Herr Brenef, beffen 
Bruder, Landes-Unterfaimmer bejagten Margraftbum Mähren, welche ung Inter- 
ventionales, Eines zu Ihro Kaiſerlichen Majeftät, daß andere aber zu einen 
Heren Sigmund Held *) gegeben, Herr Johann Zdanky von Zaftrzigl, Herr 
Rikolaus Müng von Zaniſchitz zugeichict, denen allen wie auch ihren Nachköm⸗ 
fingen fi die ganze Gemeinde zu Gaya jeberzeit Dankbar erzengen follen. 

Alß feyn wir in Gottes Nahmen von Brünn aufgebrochen, fich Eeines 
Ueblen, und unfiheren Weeges beforget, fontern alles Uebel auf der Reyß pro 
bono publico gerne auegeftanden. 

Am Tag Himmelfahrt Chrifti feynd wir zu Augfipurg angelangt, 6 Meil 
von Augipurg haben wir Roß und Wagen verfaufet, und feynd nicht mehr dann 
eine Meile Weeg gegangen, fintemahlen und der Würth, den wir die Pferb und 
Wagen verfauft, biß ein Meil von Augspurg geführet, und gleich dieſen Tag 
haben wir den Brief von Heren Landes Unterfämmer Sigmund Held überant: 
wortet, Ihme Beweglich bittende, Er wolle unfer guter Freund verbleiben, wel 
ches Er auch zu thuen verfprochen, fo auch in Güte gejchehen. 

Folgenden Tag in der Frühe haben wir daß Memoriale Ihro Königlichen 
Majeftät überreichet, welches in folgenden Worten lautet. 


2. B. Allerdurchlauchtigſter König. 
Allergnädigfler Herr Herr. 


Euer Röniglihen Majeftät feynd unfere Treye Dienfte, und fehuldige Un- 
terthänigfeit an vor, Gott der Allmächtige wolle Euer Königlichen Majeftät 
Langwährige Gefundheit, und Glüdliche Regierung verleihen. 

Bey Euer Königlichen Majeftät wir und Klagweiß beichwören, wie daß 
eine gewifle in dem Margrafthum Mähren gelegene Stadt Gaya in welchen 
wir lange Jahren, ald Inwohner, und etliche auch alda gebürtig feyn Anfangs 
zu Ihro Majeftät Hof⸗Kammer als zu dem Stift Hradiſch nächſt Ollmuͤtz Erb 
Eigenthuͤmlich angehörig geweſen ift, welches hiernach in vielen Jahren verfeget 
worden, und durch die Pfand» Herrn megen ungerechten Erprefiungen in daß 
Berberben gerathen ift, hernach unfer Vorfahrer, und etlihe von und haben 
pro bono diejer Stadt, als diefelbe an befagtes Klofter wieder gelößet worden 
IR, viel geholfen, Neue Anlagen gemacht, und alle Stadt Nahrung dem Abten 
und defien Convent überlaflen, Mitler zeit in mit diefen Abten und defien Eon- 
vent mit Consens und Confirmalion Ihro Majettät Ludovici Hoch Seeligen 
angedenfene Ein Eontract aufgerichtet worden, welcher nichts anberd in fid 
entbaltet, allein dießed; daß wir Anwohner zu Gaya wieberummen zu unferen 





‚Ye @igmund Held von Kement, beutfcher Bicelanzler, jeit 1552 Herr von Großmeferitich in 
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Nahrungen zu gelafien, und dabey wir famt unfern Nachkommenden erhalten 
werden follen, jo und und andern nicht wenig erfreyet. Kurtz Hernach ald Herr 
Wilhelm Kuna und wieberum Jure Hypothecario befommen Bat, von und vers 
langet, wir wolten ihnen widerum daß Bier Brayen, aud andere Sachen famt 
dem befagten Contract gebührent übergeben. Nach deme er ſolches von uns mit 
guten nicht hat erhalten Fönnen, wir entzwijchen der Hofnung gelebet, mit unfes 
ven gerechtfammen Sachen zu beftehen; bat er etlichere Vornehmern Perſonen 
auf ſeyn Echloß Bifenz unter andern praetext ald fie ed gefunden, berufen 
laffen, und alle die Perfonen in einen ſchweren Areft, jeder befonders fegen 
lafien, andere aber aus und feyn zu ihme ald unjern Herrn, unfere Freunde 
und Nachbahrn bedaurend, friedlich eingelaffen worden, befragende aus was 
Urſachen Er unfere Yreunde und Rachbahrn mit dergleichen graufammen Arreſt 
beftrafen, und bittenbe dieſelben, es feye nun gegen Bürgfchaft, ober auf 
anbere weife bed Ürrefted zu entlaffen. Es bat aber der Herr ſolches gar nicht 
tbun wollen, fondern fie follen zu allen beme, was er verlanget, beiftimmen, fonfl 
wolte er fie bed Arrefted nicht entlaflen, da wir nun fahen, daß es anberft 
nicht feyn fann, dann unter und waren viel alte und Kranfe Leuthe, welche 
alldorten fterben müflen,, bey nebenft die wir in dad Schloß kommen, ſeyn auch 
nicht mehr herausgelafien worden, ald haben hierzu einwilligen müflen, baburch 
ift die Stadt in grofled Elend, und Trübfall fammt denen Inwohnern gerathen, 
wir aber als Arme einfältige Leuthe haben alled dieſes durch diefe Jahr gedul- 
tig Seufzent gelitten. 

Wir wiſſen auch gewid, baß wir niemanden die Erb Unterthänigfeit, aufs 
fer dem Abten, und Eonvent angelobet, dann ſolches Hat von und niemand ver- 
langet, viel weniger Ihro Königliche Majeftät haben befagte Stabt Baya dem 
Bott Seeligen Herrn Johann Kuna vor Leibeigen gnäbigft zu überlafien bewil⸗ 
liget. Diefer Herr Johann Kuna hat etliche Unmündige Söhne nah Todt Hin- 
terlaflen, welche obfchon fie viel Gütter gehabt haben, je dannoch ſolche in kur⸗ 
zer zeit verlohten, ja jogar oft haben fie befagte Stadt Gaya, und das Dorf 
Bulowan (weiches vorhin einen andern verfeget war) bem eltern Herrn Pro 
patſch verfaufet, und unwiſſent Unferer in die Königliche Land Tafel‘ einlegen 
lafien, und zwar zu unferen groffen Schaden fintemahlen fie uns ohne vorigen 
Weinſchank einen andern gegeben, ingleihen das Bier, was er allda Bräuen 
wir von ihme zu nehmen anbefohlen, baßfelbe zuzahlen, fo uns ohnmöglich zu 
täuen, dann ohne bem mit und gar übel fleht. Diefen Herm Kropatſch haben 
viel, auch bie arme Leuth gefannt, daß aber biefer wegen groffen uͤberlaſt bey 
Euer Königlihen Majeftät angegeben, und verflagt worden, if gnäbig noch 
errinnerlih, auch biß dato bie unter ihm feyn, haben grofle Befchwärniffen, 
bann er bie Selbe mit ungewöhnlichen Straffen, und Robothen belegen thuet, 
aljo zwar baß theild deren von ihren Haab und But, ungeachtet biefelbe von 
Jugend auf fi damit ſchwaͤr geblaget, famt Weib und Kindern in fremde 
£änber bie Flucht nehmen müflen, und wann fie dürften, maflen ihnen Ernftüch 
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unterfaget worden ift, fintemahlan ihn gar fehr übel gehet, würden feine noch 
übrige Unterthanen bie Wahrheit öffentlich reden, daß man von feiner geizigen 
Regierung nicht allein Hier in Marggraftfum Mähren, fondern auch in vielen 
fremden Ländern xeden Hören thuet, und obmwohlen mit groffer Yorcht feine 
Leuthe ſolches reden, fo ift doch defien alzu viel Euer Königlichen Majeftät 
defientwegen zu behelligen. Wann dan wir ohne dem mit andern Dedrängnüflen 
behaftet feyn, Haben wir foldyen nach zu Ihro Königlichen Majeftät, ald uns 
von Gott verorbneten Allergnädigften König und Herrn, andern zu einen Erens 
yel unfern Rekurs, demüthigft bittende, und von dieſen Herrn zu erlößen, umb 
willen mit Gottes Hilf Euer Königliche Majeftät Schub wir arme Trey gehor- 
famfte Unterthanen in dero gnädigften Schuß erhalten werden möchten. 

Und fintemahlen Herr Kropatich diefe Stadt Gaya mit allen bero apper- 
tinentien um 7800 fl. erfaufet, Inmittelft wir wegen vorigen allzu groflien Be- 
drängnifien fein Geld haben, je dennoch zu Eier Königlichen Majeftät, und 
der Stabt auch unfern Nachfömlinge zum beften erbitten wir und befagte Sum- 
mam Geldes, wo wir foldyes endlehnen werben Fönnen, in gebüßrender zeit 
wiederum zu bezahlen, bloß zu diefen Ende und Willen wir von Herrn Kropatſch 
entlediget, und zu Euer Königlichen Majeſtät Stadt Hradifh, ald zu dero Koͤ⸗ 
niglichen Kammer zu gethan und incorporirt werden möchten, und fo bald und 
Gott der Allmächtige helfen wird, daß wir umferen Credituribus, welche une 
befagte Summa darleihen werden eheftend widerum abftatten wollen, wir in 
dero Hof Kamer unfjere Gaaben Jaͤhrlich entrichten, die Stadt alled Yleißes 
erneueren, dabey unfer eigenes nichts achtent, fondern alles zu Euer Königlichen 
Majekät und des gemeinen Weſens zum beften, nicht zweiflende, Euer Koͤnig⸗ 
liche Majeflät werben auf ewige zeiten Allergnädigſt Vorſorge thuen, bas 
mit die Stabt Gaya von ber Stadt Hradiſch, als von einem Kamergut nie 
mahlens jeparirt werde. Und zwar wir mehr Beichwerde Euer Königlichen 
Majeftät Hinterbringen wollen, fo fehen wir doch, daß dieſelbe mit andern Bier 
lien gerechtfammen Sachen verhindert ſeyn, bahero wir folches auf dieſes mahl 
unterlaſſen, nicht zweiflende, fondern ber Zuverficht lebende, Euer Königliche 
Majeftät werden diefen unferen Vortrag und demüthiges Bitten erwegen, und 
babey gnäbigft Schügen, und von fothanen Bebrängnüflen erlößen. Dann viel 
arme Leuthe feyn, welche durch die Obrigfeiten diefer Stadt Untergang, und 
uns betauren, derowegen allen dieſes forberft Gott dem Allmächtigen,, nachge⸗ 
hends aber Euer Koniglihen Majeftät unfern Allergnädigften König und Herrn 
befegien, und umb gnädigfte resolution bitten, Gott wolle Euer Königlihe Ma⸗ 
jeßät Herz und Begehren incliniren, dann wir hiemit aus feiner Hofarth, oder 
einigen Eytlen Borfag, fondern Hochwichtigen Urfachen, und Nothdurft zu Euer 
Rönigligen Majeftät recurriren. 

.Bir aber von unferen, mit biefen glaubwürdigen Brief ausgefandte Bos 
Has. uer Königlichen. Majeftät unfern Allergnädigſten Herrn bemüthigf bes 
ricen daß biefer Harz Ssopatid che und bevor zu Euer Koͤriglichen Maicktt 
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wir ausgefchidet waren, unferen Nachbahrn, und uns viele Beihwärnüflen vers 
übet, und annoch in unferer Abweſenheit zu ihuen, nicht unterlaffet,, maffen Er 
wi das wir ihme Daß Homagium, und Grbunterthänigfet angeloben follen, 
welches ihme widerjprochen wird, jo lang, bif wegen dieſes von Euer Sönig- 
liden Majeftät durch und Bothen Die Gewißheit nicht erfahren werden wird. 
Dahero Euer Königlihen Majeſtät umb jchleinige Allergnädigſte resolution umb 
Gottes Willen bitten, fintemablen wir anhere wenigſtens 80 Meilen zu revfen, 
alfo zwar daß, da und wegen langen, und üblen Weeg, Laß mitgegebene zchr- 
Geld nicht erfläklich ware, wir uniere Noß und Wagen, alwo wir gefahren 
verfaufen müfien. Zu mahlen Euer Königlichen Majeſtät von felbiten wiſſend 
ift, wie Daß in dieſen Rindern für uns arıne Leuthe ziemlich theuer au Leben 
iſt. Hiemit Ener Königlichen Majeſtät Gott dem Allmäcktigen befohlen, ber 
gänzlihen Hofnung lebende Euer Königlichen Majeftät werden und in bero 
gnädigften Andenfen beruhen laſſen. 
Actum am Freytag nach Himmelfart Chriſti Anno 1548. 

Nach deme nun Ihro Koniglihen Maieität von uns das Meınorial abge- 
nohmen haben, Selbe durch bejagten Herrn Sigmund Held dieie Antwort und 
jagen lafien, Sie wollen und folgenden Tag darauf aljogleich abfertigen, Gnaͤ⸗ 
digft Schützen, und Schürmen, weldes auch in der That fich alſo befunden, 
denn wir feyn ben folgenden Tag, mit dem Herrn Held veranlaſter Maſſen 
dabey verblieben, in derv Quartier gegangen, alta Er und Ihro Mujeftat Brief 
gegeben; Nemlich Einen an Ihro Gnaden Herrn Wenzel Ludanig auf Chropin 
der zeit Landes Hauptmann des Marggrafifum Mähren, bejagten Perſonen 
anbefohlen, wie auch dem Her Georg Zabfa von Pimburg, und auf Kaunig 
Königlichen Vice Kanzlern, und Herrn Wilhelm von Witzkow, und auf Zinburg 
Obriften Hof Richtern in Marggrafthum Mähren, beſagten Perfonen gnädigk 
anbefohlen, Sie follen alles dieſes zwifchen berührten Herrn Kropatſch und une 
remediren, und anbey uns zu Ihro Königlichen Majeftät Herrfchaften einführen, 
dieſes alles follen fie famt oder ſonders verrichten, der andere Brief hat an er- 
nannten Herrn Kropatſch gelautet, dieſes Inhalte, damit allen veme Ex Herr 
Kropatſch, was fie famt oder fonder8 mit ihme reden, oder handeln werben, 
deme allen nachfomme, dafür ihme Ihro Königlichen Majeftät mit Königlichen 
Gnaden gewogen feyn werden, ben Dritten Brief in Conformitate an Herrn 
Mathias Orſchekowoky von Honbik lautend, und eingehändiget worden iſt. Als 
wir nun Diefe Brief empfangen, hat und Herr Sigmund Held mit biefen Wor⸗ 
ten angeredet: Ihr Herrn von Gaya, nad deme Ihro Königlichen Majeflät 
beunte etliche Stunden vor Tages verreifen werden, bin ich allergnäbigft befoh⸗ 
(en worden, Euch dieſes zu Hinterhringen. 

Erflich wollen euch Ihro Majeftät vor dero Unterthanen annehmen, und 
zwar auf Diefe Weife als ihr Ihro Königlichen Majeftät Supliciret gehabt 
allergnädigft annehmen, auch Euer. Gnäbigfter König und Herr feyn, Euch. von 
Manniglii Schüpen, und dero Hand über Euch Halten will; bahero feet ihe 
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in Rahmen Ihro Königlihen Majeftät mit einem Handſtreich die Trey und 
Erbunterthänigfeit angeloben. 

Dann feyn wir nach einen fleinen Frühſtük alfobalden Eine Meil Weegs 
aus der Stabt gangen, indeme ereignet fih uns ein Fuhrman deme wir auf: 
gedungen, und felbigen Tag 6 Meilen, in die Stadt Donaverth genannt ange 
fommen, von Donaverth haben wir einen Schieffman aufgenohmen, und auf 
einen Kleinen Schiffe gefahren, allwo wir große Wiederwärtigfeiteit, und Furcht 
ausgeftanden, dann es ift ohngeführ ein Sturm-Wind fommen, alfo daß wir 
nicht bahin, wo der Schiffmann vermeinte, fonbern auf eine Inful, alda um 
und. um die Donau floße, angelanget find; Es haben aber Theile von ſich auf 
dieſes Schieff zu feßen, nicht mehr getrauet, bis und einige Kifcher auf die an- 
dere Seithen der Donau geführet, wir haben auch weiterd nicht mehr auf ben 
Waſſer fahren wollen, fondern lieber zu Buß nachher Wienn gegangen. Unfere 
Schiffarth auf der Donau hat 5 Täg hier vollgebradht, und befteht folche in 
SO Meilen von Einer Etadt zu der andern reitent, wie wir dann dem Schiff⸗ 
mann von jeder Meil zahlen müflen, der feine Nechnung wohl zu machen ge» 
wuſt, alfo haben wir ihme 13 fl. geben müflen. Was wir indeffen vor fchöne 
Städt gefehen, und mas uns unter Weegs gutes und böfes begegnet, will ich 
ſolches der fürze halber vorbey gehen laflen. 

In Wienn haben wir und einen Landfutfcher Einen Hungarn aufgenof- 
men, bdiefer hat und in einen Tag, und genug zeitlich biß auf Gaya gefüßret, 
ſeyn alfo nacher Haufe gefommen, den Samftag vor Pfingften. Unſere zurüds 
funft (wie wir gemerfet) unfern guten Freunden, die pro bono publico Laß 
Auffomnen dieſer Stadt verlanget haben, ift geweien zu einen Troſt, denen 
Müßgännern aber und Berräthern, zu einen Schrofen, und Betrübnuß. 

Gleich hernach ift der Brief von Ihro Koͤniglichen Majeftät an bejagten 
Herm Eingehändiget worden; Inmittelft feyn deren etwelche auf Citation des Er: 
Ren Herzogen Fertinandi Ihro Kaijerlichen Majeftät, an beſagten Heren eingehän: 
diget worben; Nemlichen Herrn Hof Richter, und Herrn Landes Unterkammerer 
deſſen Bruber nachher Prag verreißet, und haben dieſe Eünnhandlung mit Herrn 
Kropatſch bis zu deren Zurüdfunft von Prag aufgefchoben. Inmittelft aber haben 
fie alfo balden Ihro Majeftät allergnädigften Befehl dem Herrn Kropatſch inli- 
miren laffen, dieſes Inhalts, Er follte uns auf alle Weis Müflig gehen, und 
uns in nichten hindern, folte e8 aber etwan nicht gefchehen, feyn wir befehliget, 
ſolches Ihro Gnaden Herrn Landes Hauptmann zu hinterbringen, daß er über 
ums Hand halten werde. Nach deme nun diefe Herrn zu Hauß fommen, iſt Die 
Sad nicht verfchoben, fondern uns, und dem Heren Kropatich ein gewifler Tag, 
nacher Ghropin ſich zu Nellen, benennet worden, dazu haben wir Herrn 
Jethann Zdansky, und Herrn Wenzel Vlkowsoky zu unferen Beyftanden, ale 
Gute und Betreue Freunde alles Fleißes erbetten, und hat Herr Zdansoky vor 
Nm: ern Landes⸗Hauptmann, und andern Heren unfertwegen geredet, welches 
De Kara nicht Tieb zu vernehmen geweſen, hat ſolches gleich wohlen nicht 
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geachtet, und haben dabey einen ganzen Tay verzehret, big endlich Herr Kro⸗ 
patfch darein gewilliget, man ſolle ihme nur fein Geld einhündigen, Er ließe 
bereit8 ab von ber Stadt Gaya, ift folden nad ein Contract aufgerichtet 
worden, wir foltten ihme alfo balden von Der zeit angerechnet biß nädıft kom⸗ 
menben Felt des Heiligen Jakobi jein Geld pr. 9000 fl. zu Kremfier erlegen, 
welches wir obfchon mit harter Mühe in jo furzer zeit aus wunderbahrer 
ſchickung Gottes vollbracht haben, und aljo mitt Ootted Hilf unter Ihro Königs 
lichen Majeftät Regierung gediehen, und dabey (will Gott) vermäg allergnädigft 
ertheilten Brief wir und unjere Nachfommen auf Ewige zeiten erhalten werben 
follen; berentwegen wir Gott dem Allmächtigen, jchuldigfter mafien gelobet, und 
geprepfet haben, daß wir Dadurch aus denen Handen Led Tyrannifchen Herrn 
erlößet worden ſeyn, und haben Ihre Königlihe Majeftät ans befondern Gna⸗ 
den und zu befagter Summa 700 fl. gegeben. 

Noch biefes Jahr darauf Hatte die Stadt Gaya zu Ihro Königlichen 
Majeftät mich obbenannten Wenzl famt meinen Schwager Menzel, mit den zu 
Ramen Tluſt und Wenzel der zeit Stabtjchreiber dafelbft geſchikt, als aber ein 
neued Memorial durch mich aufgefeget, und dur uns zu Wienn in der Burg 
Ihro Königlichen Majeftät als Diefelbe aus der Kirchen gegangen feyn, über 
geben, und durch meinen Echwager Wenzel in Lateinifcher Sprache peroriret 
worden, nemlich und mit gnädigften Aug anzujehen, und um was wir bitten, 
gnaͤdigſt zu erhören, haben auch Ihro Königlihen Majeftät widerum in Latei⸗ 
niſcher Sprach geantwortet, mit dieſen Worten, Wir wollen alles gerne thuen, 
wan wir nur Euer, in Eueren memorial uns ernftlich nach empfangenen Me- 
morial feyn diefelbe in das zimmer eingetretten, welche memorial jolgende® in 
fich enthalten. 


Allerburhlaudtigfier König. 
Onäbigfter Herr Herr! 


Nebſt Darftelung Euer Königlichen Maieftät gehorfamft Unterthänigen 
Dienft. Gott ber Allmächtige wolle biefelbe hier zeitlich Tanges Leben, alle 
Gluͤckſelige, und erfprießliche Regierung, auch über alle dero Feinde ven Gieg, 
nad dem Tode aber feine Goͤttliche Gnad, fo wir von Gott zu erlangen in 
unferen Gebett nicht unterlafien werben, gnädigft verleihen, welches wir Quer 
Königlihen Majeftät alles, als unfern gnäbigften Könige, und: Herrn von 
Herzen wünfchen. 


Allerdurhlaugtigfier König Gnäbdigfter Herr Herr! 


Wir leben der Hoffnung Euer Königlichen Dlajeftät werden uns arme 
Leute in dero Hohen Königlichen Onaben annoch in gedacht feyn, was maffen 
wir bie Ruin unferer Haab und Bütter, ja an bem Leibe ſelbſten Deforgen 
de zu Euer Königlichen Majefät nacher Augsburg am Freytag nach Ppkkei 


. D 
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& Sacobi diefes inftehenten Jahres einige abgeordnet, durch felbige Haben bie 
vergangene, wie auch gegenwärtige Beſchwerde bey Euer Königlichen Majeftät, 
als unfern allergnädigften König Unterthänig remonstrirende, in welchen memo- 
riali wir aller demüthigft gebetten, uns gnäbigft zu fehügen, wie wir dan ſolches 
auch in eflectu verfpüret, zu mahlen Euer Königlichen Majeftät deſſentwegen 
einige Herrn Commissarios gnäbigft angeordnet haben, alfo zwar, daß Diele 
Sach bereitd verglichen, und wir unter bero Regierung gediehen feyn, welches 
ohne dem Euer Königlichen Majeflät durch die Herrn Commissarios intimiret 
worden ift, befienthalben wir arme Leute nun mehro zu frieben feyn, und fors 
derſt Gott dem Allmächtigen, nachgehents aber Euer Königlichen Majeſtät vor 
bie und durch Böttlichen Willen gethane Gnaden, und Gutthaten bemüthigen 
Dank erflatten wollen auch gegen Euer Königliche Majeſtaͤt ald Treu gehor- 
famfte Untertanen gebührend, allzeit verhalten, bey nebenft Euer Königlichen 
Majeftät demütigft um Gotted Willen bitten, und und künftigen Inwohnern zu 
Gaya, dabey wie es unten Specifizirt wird, allergnädigft zu erhalten, dann Damit 
wir in Euer Königlichen Majeftät Interthänigkeit gelangen mögen, haben wir 
all unfer Haab und Gut angewendet, einzig und allein unferer Erb Unterthä- 
nigfeit, die wir Euer Königlichen Majeftät durch dero Herrn Commissarios allers 
gnädigften gefühlten Sentenzes dem Herrn Kropatfch eine nahmhafte Summa 
Geldes bie wir sub Intereffe ausleichen müffen, nun mehr aber ald arme Leute, 
die wir feine baare Mitti haben, ſolche Summa fhwärlich, wann nicht forderft 
Bott der Allmächtige, nachgehends aber Euer Königlihen Majeftät und gnäbdigft 
helfeten, bezahlen werben fönnen, Dahero zu Euer Königlichen Majeftät nehmen 
wir unfere zuflucht hiemit, und bitten demüthigft, uns gnäbdigft zu erhören, 
und zu fchügen, und zwar 

Erflihen. Damit wir niemahlen, auf ewige zeiten, Es feye aus vor 
eine ausfinnliche Menſchliche Lift von Euer Königlichen WMajeftät, als König in 
Boͤheim, und Marggrafen in Mähren, nach befien Erben, und Nachkommende, 
Es feye durch Berfag, oder Verkauf Separiret, und abgefondert werden mögen. 

Zweytend Damit wir fönigliche LXofungen, und andere Gaaben bes 
freyet, und zwar fo lang bis wir die benannte Summa, die wir entlähnet, uns 
feren Creditoribus bezaflet haben würden. Dahero zu diefer Befreyung follen 
uns von Ihro Königlichen Majeſtät gewiffe Jahr zu einen Termin gnädigft 
amgejezet werben. 

Drittens. Zur Gebächtnuß, und zu Euer Königlichen Majeftät fondern 
Ehren bemüthigft bitten, und die Gnade zu thuen, damit alle diejenige Inwohner 
m Baya, welche einen Brief mit dem Stadt Infiegel vorweifen wurden, Des 
uffchlage, und aller Mauth in Ungarn befreyet fein follen, durch dieſes Mittel 
bau glauben wir, daß fich mehr Leute auf Gaya ziehen, und die Stadt mithin 

ia deß auftommen kommen wuͤrde. 
ch. Mertens, Damit diefe Stabt Gaya in dem Stand, gleich wie anbere 
ber iigligen Städte in dieſem Marggrafthum Mähren angenotwen werden 
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möchte. Mebrigens Euer Königliche Majeftät Unterthänigft bitten, ſintemahlen 
es bekannt, daß etwelcye dero Föniglicye Stadt, und Inwohnern vorhanden feyn, 
bie einiged baares Geld, welches ohne deme Todt liegend haben, bey denenjelben 
fo viel zu vermögen, und guädigft zu verorbnen, um willen fie uns befagte 
Summa die wir sub interesse entlähnet, hervorfchüffen, und auf eine gewifle 
zeit, und Jahr vorftrefen mechten, dadurch wir deſto ehender Euer Königli: 
hen Majeftät Die Lofungen zuforderfi aber unfere Creditores bezahlen koͤnnen, 
widrigend weilen wir unieren ©läubigeren ein ziemliche Interesse abführen 
thuen, wir zu dero Bezahlung ſchwoͤr fommen werden, fondern vielmehr an ums 
feren Haab und Güttern abnehmen, und verderben müflen. Dahero welche auf 
Euer Röniglihen Majeftät gnädigfte Intercession uns etwa vorftreden werben, 
wollen folched mit unjern Brif verfihern, und auf den von Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt ausgefegten leidentlihen Termin alled richtig, und baar erflatten wol⸗ 
len; Leben fo dan der gänzlichen zuverfiht, Euer Königlihen Majeftät werben 
Unfer demüthiges Bitten gnädigft erhören, maffen folched aus feiner Heffarth 
fondern Euer Königlichen Majeftät und dem Gemeinen Weejen zum beflen ge 
ſchieht, wir aber entzwiichen um Euer Königliden Majeftät Glükliche Regie 
rung Gott dem Allmächtigen Inbrünftig anruffen werden, zu hohen Königlichen 


Gnaden wir uns befehlen, um gnädigfte Abfertigung unferer abgeorbneten 
anrufenpe. 


Nach überreihung dieſes unferen Memoriels ift uns gnädig Befähligr 
Ihro Königlihen Majeftät durch Herrn Pzrenezky Pruſinowsky, der Zeit Landes⸗ 
Unterfammern in Marggraftfum Mähren, viefer Beſcheid ertheilet worden, 
folgender Geftalten. 


Ihro Koͤniglichen Majeſtät wollen und alles’ biefed was wir bitten zu bes 
quemmer zeit, Damit nicht lang auffchiebende gnädigft verleihen, allein wir follten 
von dem Vorhaben bes begehrten Auffchlags abftehen, fonften wann Ihro Kd« 
niglihe Majeftät diefes placidiren mechten, denfelben dadurch ein Merklicher 
Schaden entftehen würde, fintemahlen viel andere mehr, als die Ihnwohner zu 
Gaya fich einigen Vortheil, wie e8 fonften oft gefchieht anınaflen wurden, da⸗ 
duch der Auffchlag entfremdet, und bdenfelben in fönigreich Ungarn verfahren 
möchte. 


Alß wir nun fo danen gnädigften Befcheid erhalten haben, und nacher 
Haufe verfüget, nach Furzer zeit ift eine unfere Bitt erhöret worden, nemlich daß 
wir von Ihro Königlichen Majeftät nach defien Erben und Nachkommen König 
in Böheim, und Marggrafen in Mähren auf feine weiß Separiret werden follen. 
Maffen folches der Muyländifche Brief, in ſich enthaltet, welcher von und, und 
unferen Nachkommen nebft Göttlihen Beyftandt fleißig aufbehalten werben ſolle, 
Kraft deffen die Stadt und deſſen Inmwohner, von vielen Uebel Conserviret, und 
erhalten worden feyn. Derowegen dann Bott und fein Heiliger Rahmen ſeye 
gelobet, in Ewigkeit Amen, 


Schulden. 
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Daß hierorts viel ausgeliehen worten, verwundere ſich hierüber feiner, 
dann bie erſten Schulden feyn davon abgeftattet worden, welche nicht von denen 
Gemeinen Einkünften haben entrichtet werben können, fintemahlen, aus allen 


obigen Geld Summen bie Interefien begahlet werden müfjen. 


Als Nemlich. 


Erſtlich dem Herrn maitiae Orſchekowsky, und feiner feigen Frauen feyn 


wir ſchuldig . 

Bor dieſer Schulden geben ı wir nͤhrlichen Interrefien . 

Iſt bezahlt. 

Ihro Gnaden Herrn Bent, von und auf ohrepin Werhen 
Gelder . 

Davon Interreffen 

Diefe 1200 fl. feyn Ihro Gnaden Herrn Bandes Haubtmann begabte 
worben, am Samftag nah Skt. Georgi Anno 1553 unter damah— 
tigen Stadt Wuͤrthſchaft Wenzel dem Aelteren Pzenezky. 

Dem Johann Kiſchanek von Nietfhig jenn wir ſchuldig, als wir uns 
fere Abgeordnete nacher Augfpurg abgefertiget als 

Anno 1569 am Sontag der Heiligen Dreyfaltigfeit hat Herr Wenel 
Vienezly den Vogt, und Eiteften zu Nietſchitz befagte 10 fl. bezahlt. 

Hear Zarofh Klinsky von Klinsko ſeyn wir fhuldig 

Darauf Er einen Schuldſchein in Händen hat, jäßrlihen Interreffen 

Diefes Geld ift auf Ihro Kaiferlihen Majeftät nach den Todt bes 
Herrn Jaroſch gefallen, welche auch von Ihro Kaiferlihen Maje- 
ſtaͤt nach gefehen worben feyn. 

Herrn Georg Zeleznik feyn wir ſchuldig . 

Jahrlichen Snterreffen davon 


Hat hierauf einen Schuld Schein mit ber!) Nahruͤchen Auftundigung. 


IR Anno 1551 am Mitwoch nach Gally Herrn P. Zelepnik mit deſ⸗ 
fen Leiblichen Bruder bezahlet worden. 

Herm Johann Pzenez nacher Hradifch jeyn wir ſchuldig 

hat hievon eine Obligation fommt jährlichen Interreffen . 

Anno 1554 iR bezahlt sub oeconomis des Wenzel Pzenezly des Aelteren. 

Herrn Laspar Eller nacher Hradiſch ſeyn wir ſchuͤldig 

hat eine Obligation, von dieſen werben jährliche Interreſſen verrichtet 

Anne 1549 am Freytag nah Stt. Petri ad Vincula feyn befagte 
100 fl. Heren Kaspar Eller bezahlet worden. 

Dem Ehriftian Trübauer naher Ungarifch Brod feyn wir fhuldig 


af ein Dbligation darauf auf Ein Jahr und Tag ohne weiterer 
Auffün die Interreſſen werben bavon Jährlich entrichtet mit 


4000 fl. 
220 „ 


1200 „ 
72 u 


10. 


42 u 
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Anno 1549 am Rreytag nah Skt. Petri ad Vincula feyn befagte 
500 fl. famt Interrefien dem Trübauer durch den Mathias Plachy, 
und Wenzel Pzenezky dem Altern gefchidt, und bezahlt worden. 

Dem Martin Zarazil feyn wir ſchuldig nach Ungrifch Brod 

bat darauf eine Obligation auf ein Jahr und Tag ohne Auffünbis 
gung wird davon daß jährliche Intereſſe entrichtet mit . 

Anno 1549 am Freytag nad dem Tag bes Heiligen Petri ad Vin- 

cula feynd dieſe 500 fl. dem Zarazil gefchift, und bezahlt worden. 

Dem Paul Freytrunik zu Rakowizt restiren wir . 

Jedoch ohne alle Intereſſe. 

Anno 1551 feyn ſolche ihme auf dem Mitwoch nach Skt. Francisci 
bezahlt worden, sub oeconomia bed Jüngeren Pzenezky. 

Dem Martin Martintfch auf Zerawiß restiren wir 

Hievon wird Fein Interrefie entrichtet, hat jeboch eine Obligation 
auf 3 Jahre. 

Anno 1560 am Jahrmarkt Skt. Egidy feyn diefe 50 fl. dem Mar- 
tinitfch durch den Heren Wenzel dem Aelteren Pzenezky bezahlt 
worden. 

Dem Urban Grofchif restiren wir zu Dubnian 

Hierauf iſt keine Obligation noch Intereſſen entrichtet worden. Anno 
1549 ſeyn dieſe 20 fl. bezahlt. 

Dem Riſchanek auf Nieſchitz ſeyn wir ſchuldig 

Hievon kein Interreſſen. 

Iſt bezahlt und dem Vogt abgefuͤhret. 

Dem Lorenz Kowalz ſeyn wir ſchuldig 

Hievon wird kein Interreſſen entrichtet. 

Anno 1552 am Donnerſtag Maria Empfaͤngniß in Gegenwart des 
Raths mit ihme abgerechnet, und bezahlet worden. 

Johann Müller auf den Weyhen restiren wir 

Hievon Fein Intereſſen ift bezahlt. 

Der Anna Gerzabfin Tochter von Napajedl feyn wir fchuldig 

Jährliche Interrefien 

Anno 1555 am Sontag nad Sloriani iſt beſagte Summa ſammt 
Interreſſen bezahlet worden. 

Herr Franz von Hon ſeyn wir ſchuldig 

Nach deſſen Todt iſt dieſe Summa deſſen Tochter abgefuͤhret worden, 
und die Obligation restituiret worden. 

Herrn Johann Podwolsky 

Anno 1553 ſolche Summa hat deſſen Here Bruder empfangen, sub 
oeconomia des Wenzel Pzenezky bes Aelteren. 

Herrn Georg Stolbowsty von Doloplag 

IR ihme richtig abgeführet, und bezahle worden, 


10. 


1400 „ 
700 „ 


Heren Wenzel Dainkowseky bezahtt. . 200 fl. 
Dem Wenzel Pzenezky den Acltren . . 200 
Anno 1563 am Mittwoh Maria Geburt ſeyn dieſe 200 fl. ber 
zahlt worden. 
Dem Michal von Bilowis ift bezahlt . . . . . 200 
Dem Mathes Kirchen Batter zu Pawlowitz . 100 
Anno 1555 ſeyn diefe 100 fl. am Mittwoch nad) Himmelfarth Cheifti, 
in ſeinen Hauß bezahlet worden. 
Dem Johann Muſchkowsky von Pawlowitz 100 
Anno 1555 ſeyn dieſe 100 fl. am Mittwoch nad Himmelfarth Chrift, 
in ſeinem Hauß bezahlt worden. 
Aitolaus Jablon zu Zeramis ift richtig . . . . 50 
bezahlt worben. 
Thomas Moldowsky feyn au bechlt . . . . 50 
worden. 
Dem Michael Alten Vogt zu Millotig ſeyn . er . 117 
ingleichen bezahlt. 


Nikolaus Kaurzny von Domanin feyn richtig rn 110 „ 
bezahlt. 

Harn Georg von Lichnet Haubtmann zu Nemotig . 400 „ 

Anno 1564 am Mittwoch Maria Lichtmeß ift ihme bezaht w worden, 

Der Frauen von Rütburg find wir ſchuldig oo. 200 „ 


Anno 1560 biefe Schuld bezahlt. 
Anno 1555 am Mittwoch nach Georgi hat Ehriftian ein Leinweber 


benen Herrn zu gemeiner Nothburft geliehen . . . . 45 „ 
feyn Anno 1556 bezahlt worden. 
Bartl Schneider hat gelihen . . 40 „ 


Anno 1560 am Samftag nad Skt. Egidi ſeyn ihme ſolch bezahlt 
worden, und zwar alled Sub oeconomia bed Herrn Wenzel Pie 
nezky bes eltern. 


Summa Summarum aller Ausdgeliehenen Geldern. Außer der Intereſſen. 
Summa 14478 ff. 


Extractum Baya aus denen Gedenkbüchern, oder Pamatken gemeiner Stabt 
den 5. Oftober Anno 1701. 


Copia Quitanczi za penize, czo za miesto Kigow dano roku 1548. 
Ga Jan Kropac2 Starssy z Newiedomj na LitencZiczich. 

‘ Wizuawam timto Listem präedewssemi kdoZ geg uzrie aneb cztaucze 
rn Bude. ‘JakoZ Panj Mnösstane Kigowssti lide Smlauwie Geho Kral. 
Wi. ) Komiserii k tomu widanimj, a w docitene Smlauwio postawe- 

mezy mnau, ginimi miely Sau my w Mniestio Kromiefzili 
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Stiry tisicze pül trZeliho Sta Kop Krossü Czeskich na te minczi gaki m- 
prZed doc2tena Smilauwa w sobie ukazuge, y zawira poloZiti, kteraZto Sum 
od Swrchu psanich Panu Mniesstianu gest my poloZena dana zupina a do- 
czela zaplaczena. A protoZ ga Swrchu psany Jan KropacZ Ste Sumi Sstir 
sisycz pul tr2eliho Sia Kop krossy CZeskych mnie Swrchu psanc Panj Maie- 
stiani Qwillirugy, propussiim a MocZnie prazdne czinim, od sebe y od Erbu 
Swich a Slibugi na Swrchu psane Pani Mniesstiani a y na Wes Bukowan 
ta {u Summu wicze a wiecznie se nenawraczowati Zadnim obiciegem, ani kte- 
rim wymisslenim prawem, ani Zadni giny prawem mim, ani na Pani Rukogmie 
gegich kterZiZ Sau my zanie Sumu ruku danim byli Slibily. Tomu m 
swiedomy, a gistotu pecZet Swau wlasini ktomuto listu a tuto Qwitancai 
Swim gistim wiedomim, a wulj prZiwiesity Sem dal, a pro ssyrssy loho wie- 
domost , a gistotu prZiprosil Sem Urozenich Panu Petra Kr2iZowskyho s 
Tr2ecZkowicz Heytmana na Kromier?iZi Pana Wazlawa Miadssiho z Präuseno- 
wicz a na Podstalie, Pana JirZika Mladssiho z ZastrZizl, a na Morkowicych, 
Pana Mikulasse Miadssiho z Hradku a na DrZinowicZim, Pana Jana Mledssyho 
KropscZa e Newiedomj a na GesirZaebicZich, Pana Tomasse Pressake z Li- 
ssc2j etc. Ze Sau pecZeli Swe podle mie na Swiedomj kleglo Quilleneri 
prZiwiesyti dali, Sobie a Erbum Swim bez Sskoci. Dan w Mnieslie Kromie- 
rZziii we Stfedu na den Swaliho Jakuha Apostola Letha Panie Tisicziko 
Pieti Steho cZtiriczateho osmeho. 


(LS) (LS) (LS) (LS) (LS) (L.S) (L.S) 


Zur Geſchichte der Bigenner in Mähren und Schlefien *) 


Ehriftian D’Elvert. \ 


Seit mehr ale vier Jahrhunderten durchftreifen unfern Welttbeil von einem 
Ende zum andern Haufen und Häuffein von jenen, in jedem Betrachte unheim- 
licheräthjelvollen und oft Faum noch menfihlichen Wefen, die, mit vielen Ramen 


—— — — — —— —— — — 


*) Geſchichte der Zigeuner von Grellmann, 2. Auflage. Göttingen 1787; von Dr. Tetzuer, 
Weimar 1835; von Michael v. Kogaltuifhan, Stuttg. 1840; von Karl von Heifter, Kod⸗ 
nigsberg 1842. Die Zigeuner in Europa und Nfien, von Bott, Halle 1844 (eine ethno⸗ 
graphiſch⸗linquiſt. Unterfuchung). 

Ueber bie Zigeuner in Mähren und Schleſien ift bisher nichts bekannt gemacht 
worden, als das Wenige, was Lulfche (Befontere Rechte der Perfonen Mährene und 
Sciefiens, 2. Auflage, Brünn 1825, 2, B. ©. 238 — 239) und Hübner, Zufäße 
zu biefem Werke, Brünn 1831, ©. 81—84, dann in ber 3. Auflage des erfieren, Brkun 
184, ©- . 17%, 1811, aus bes neueren Zeit mittheilten. 
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geheißen, der Deutfche vorzugsweiſe unter dem ber Zigeuner Fennt, von jeher 
ein Gegenftand der Furcht oder doch beforgliher Neugier, ehemald bed grauen: 
volften Abfcheues und unmenſchlicher Verfolgung, eine arge Randplage und Roth 
dee Regierungen, obwohl wegen Muſik, Tanz oder um abergläubijcher Zwecke 
Willen nicht felten gefucht und begünftigt, doch von aller Welt verbannt umd 
ſich ſelbſt verbannend, nirgends ftätig, felten in Häufern, fondern, wie das ſcheue 
Wild, unter des Himmel freier Dede, unter dem Echuge eines Baumes, in 
einer Felskluft oder Erdhöhle ihr kuͤmmerliches und läftiges Dafein verbringenb 
welches allen — nur ihnen allein nicht — elend und völlig troftlos bebünfen 
wuͤrde. 

Man ſchaͤtzt ihre Zahl in Europa auf 1 Million, in Afrika auf 400,000, 
in Indien auf 13/, Million und im übrigen Aſien auf ungefähr 2, zuſammen 
auf 5 Millionen. 

Die Gelehrten fprechen fich bermal einmüthig gegen den egyptifchen und 
für ben indifchen Urfprung der Zigeuner aus. Dennoch nennen fie die Srans 
zofen Bohemiens *). 

Obwohl man ihre Erfcheinen in Europa mit Timurs Einfall in Indien 
und mit den Kriegen der Türfen gegen Griechenland in Verbindung bringt und 
fchon in des ungar. Königs Bela Heerzuge gegen Böhmen (1260) Zigeuner zu 
finden glaubt (Ludewig reliquie M. S. XI. 301), fo ſetzt man doch das Ers 
fheinen der Zigeuner in Europa gewöhnlih in das Jahr 1417 (Wachsmuth, 
europ. Sittengeſchichte IV. 142). Nach den Scriptores rerum bohem. IIl. Prag 
1829 ©. 23 ſchlichen ſich aber die Zigeuner fhon im J. 1416 in Böhmen ein 
und bethörten die Leute. Um wie viel früher muß dies in Ungarn, in Konftan- 
tinopel und in den Ländern gefchehen fein, welche jchon Damals unter der Herr- 
fhaft der Osmannen ftanden? In Straßburg zeigten ſich Die Zigeuner zuerft 
1418 (Strobel, Geſch. des Elfafles II. 187). 

Zu bderfelben Zeit, fagt Müller Cin den Gefchichten ſchweizeriſcher Eidge- 
noffenfchaft, feiner Werfe 12. T. ©. 105, bie Belegftellen dazu im 19. T. 
S. 193 — 198) nad vollendeter Kirchenverfanmlung (zu Konftanz, bie eine 
Maſſe Bettler und Gefindel herbeigezogen) erfchien vom Gebirge her in ben 
Landmarken ber Stadt Zürich eine große Schaar von unbefannter Nation, braun 
von Farbe, fremd von Geftalt, in Kleidern gering, mit Päſſen von der oberften 
geiftlichen nnd weltlihen Macht. Michael hieß ihre Anführer; fie wurden is 
geuner genannt. Bon allen Ländern, wo fremde Sprachen geredet wurden, 
mwußten bie damaligen Menfchen fo wenig, daß die Zigeuner nicht verflanden 
werben mochten, oder ungeahndet logen. Aus ihrer Sprache vermuthet man 


9 Palach (Geſch. Böhmens 3. B. 3. Abth. S. 336) nimmt an, daß die Franzofen bie 
».. .. : Bigesmer nicht etwa, weil bie erſten Haufen berfelben über Böhmen gelommen fein mögen, 
«3: Senbern abfichtlich Bohemi nannten, um das Ketzervoll der Böhmen, mit ber verachtetſten 
en cı silaffe von Menfchen, weiche fie bamal lennen lernte, in eine Linie zu Rellen. 
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endlich, in ber großen Erichütterung des obern Oſtindiens, als Pir Mobammeb 
Jehan Chir, Timurd Enkel, bad Haus der Sultane von Ghaur geftürzt, feien 
fie, befonderd aus dem Lande Multan, Aften hervor, nach Europa gekommen. 
Damals hielten fie chriftlihe Sitte, und wurden geduldet als die (aus ber Beute 
irgend eines Volfa) eine Zeit lang noch Gold und belgefteine hatten. Aber 
von dem an zeigt ſich faft in allen Ländern eine Zigeunergefellfchaft, welche ihre 
Oberen, ihre Geſetze, ganz oder zum Theil felbftgeichaffene Sprache und gewiſſe, 
freilich eher morgenlänbiihe Künfte hat, aͤußerſt finnreih in allen Erfindungen 
wider die eingeführten Eigenthumsrechte. Bis auf diefen Tag find, befonders 
längshin der Gränze vieler Staaten, dergleichen Verbindungen über alle Bors 
ftellung zahlreich, weitläufig und eng verbunden, und üben ohne Furcht Krieg 
wider die Einrichtungen ber menſchlichen Gelellichaft, von welchen (weil fie ihre 
Vortheile nicht genießen) fie fih frei glauben, eine Menjchenclaffe, welche, fo 
wie die Bettler, unter den übrigen unbeobachtet [ebt. 

Damals (1418) wurde, fügt Aſchbach (Geſchichte Kaifer Sigmund's 2. 
9. ©. 387), Sübddeutfchland durch zwei Plagen heimgefucht. Die größere war 
eine peftartige Krankheit, welche ſich Durch die fämmtlichen Alpenländer bie nad) 
Stalien und an ben obern Rhein und die Donau verbreitete und viele Taufende, 
beſonders in den Städten, babinraffte. 

Die andere Plage, fat Heuichredenfchiwärmen zu vergleichen, waren bie 
Zigeuner: plögli von Often berfommend, ohne daß man über ihr eigentliche® 
Baterland unterrichtet war, erfchienen damals zuerft vor den Städten Schaaren 
von verbrüderten Bettlern zu vielen Taujenden, mit Weibern und Kindern. 
Sie waren verfehen mit Gelcitöbriefen von der obetften weltlichen und geiflichen 
Macht. Sie ſtammten von unbekannter Nation: waren gelbbraun von Farbe, 
fremd von Ausfehen, heidniihen Glaubens, zerlumpt in Kleidern, hatten ihre 
eigenen Anführer, ürften, ihren König. Sie lebten im freien, in Wäldern 
und auf den Feldern: bettelten und enthielten fich nicht des Etehlend und mans» 
nichfacher Betrügereien, obwohl ihre Anführer reich an Gold und Edelgeſteinen 
waren. Sie hatten auch ihre befonderen Gejege, eine eigenthuͤmliche Sprache, 
und Geſchick zu mancherlei Rünften, aber bewiefen feine Luft und feinen Trieb 
zu anftrengenden Arbeiten, auch wenn fie ihnen vielen Gewinn verhießen. Daß 
fie, ein aflatiicher Volksſtamm, in Folge von Timur's Eroberungdzuge zur Wan⸗ 
berung gedrängt worden, fcheint wahrfcheinlih. Won Ungarn aus, wo fie ber 
tömifche König mit Geleitöbriefen (Päflen) zur Weiterwanderung nad Wehen 
verfah, verbreiteten fie fich zuerft über Böhmen, Deutfchland, Oberitalien; dann 
auch in die übrigen Länder Europa’ *). 


%) Herman. Corner. in feinem Chronic. bei Eccard Corp. hist. II. p. 1225 erwäßet wer 
ie Erſcheinen an ber Norbfee ſchon im Jahr 1417. Gr fagt vom ihnen: „Literes 
quoque promoloriss principum ei praeserlim Sigismundi Romanormm Regie ugud se 
ferebant, propier quas a cfviletibus, princigihus, castris, oppidia, episcopis ei Prasin- 
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Lönig Sigmund ertheilte den Zigeunern, welche aus bem Morgenlande 
zahlreich In Ungarn eingewandert waren und unter ihrem eigenen Fürften Labis- 
(aus flanden, das Privilegium, fich bei allen Töniglichen Freiftäbten, Flecken und 
öniglichen Befitzungen niederzulajien, hiebei allen Schuß zu genießen und ihre 
Streitigkeiten untereinander durch eigene Richter und Woimoden entfcheiden zu 
bürfen. Diefe Borrechte erfauften fi die Zigeuner ohne Zweifel mit vielem 
Gelde. Dan hat Sigmund fehr darüber getadelt, daß er den herumziehenden 
Horden foldhe Privilegien ertheilte und fie nicht fogleih im Anfang ihrer Ein⸗ 
mwanberung zur ordentlichen Anfiebelung und regelmäßigen bürgerlichen Lebens⸗ 
weife zwang. Allein im Königreich Ungarn, wo ohnehin mehrere fremde Stämme 
nach ihrer eigenthümlichen Weife und ihren eigenen Eitten und Rechtögewohn« 
heiten ohne Störung nebeneinander lebten, durfte Sigmund ſolche Privilegien 
ertheilen, ohne hemmend in das Getriebe der Staatsmafchine einzugreifen (Afch- 
bad, 3. B. S. 180, Mailath, Geſch. der Magyaren 2. Aufl. 2. B. ©. 125). 

Die erſte Erfcheinung der Zigeuner machte ſtutzig; fie gaben vor, ber Re- 
ligion wegen eine Bilgrimfchaft zu thun und man ließ fie gewähren; hie und 
da befamen fie Schupbriefe; beargwohnt als Gauner und Diebe wurden fie 
bald, doch in dem Zeitalter des Verfalls mittelalterlicher Zuftände (von ber 
Mitte des 13. Jahrh. bie zur Reformation 1517 ff.) noch nirgends eigentlich 
verfolgt (Wachsmuth IV. 143). 

Die Beichreibung ber Reife des böhm. Herrn Leo (Löw) von Rozmital 
bBurch bie Abenblande 1465 — 7 Cherausgeg. Stuttgart 1844 ©. 170, 175, 
189) zeigt, Daß die Böhmen Kenntniß von dem Wefen der Zigeuner hatten. 
Sie Elagten, Daß bie Zigeuner in allen Landen gar viel herrlicher gehalten wers 
den, als fie auf ber Reife von Burgos nad St. Jafob von Compoſtella in 
Spanten gehalten wurben, daß fte ſelbſt ihre Pferde aljo nieder binden mußten, 
wie bie Zigeuner, daß fie in Caftilien zu böjen Chriften famen, welche bie Ges 
ftalt, wie die Zigenner, die in unfern Landen umziehen, haben, auch mit Stehlen 
u. dgl. ein zigeunerifches Wefen führen. 

Ihr erfted Erfcheinen in Mähren ift unbekannt, doch dürfte es wenigſtens 
nicht fpäter als In Böhmen erfolgt fein. 

Diefe Zugvögel wurden fo läftig, daß bie Stände wieberholt befchloffen, 
bie Zigeuner nicht im Lande zu dulden (Ranbtagsfchlüffe von 1538, 1539, 1548, 
1550, 1560. — Inder der fländ. Pamatfenbücher). 

1575 wurbe neuerlich deren Austreibung aus dem Lande von den Stän- 
ders befchloften (Lukſche S. 124). 

Man hielt fie im 16. Jahrhunderte allgemein für Spione und es fehlte 
daher auch in Deutfchlandb nicht an fcharfen Edikten, fie ganz daraus zu ver: 


tis, ad quos declinabant, admissi sunt ei humaniter tractati.“ Auch andere Nachrich⸗ 
gen fagen, baf bie Zigeuner Briefe von König Sigmund gehabt: fo auch hatten folche 
Die, weldde 1422 bei Bologna erjchienen: Muratori rer. Ital. XVII. a. 1422. „Aveano 
um doeereto del Re (Sigismondo) di Ungheria.“ Bgi. Grellmann Geſch. ber Zigeuner 
©. 200 ff. Joh. v. Müller Geſch. ſchw. Eibg. IM. S. 115, N 
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treiben. Defienungeachtet vermehrten fie fich, befonders in Defterreich, immer 
mehr und wieberholte Mandate drangen Larauf, fie gefänglich einzuziehen und 
der Regierung zur Unterfuchung zu überantworten. Da jedoch mehrere Orte: 
gerichte den Proceß viel fürger machten, fo erliv König Ferdinand 1. am 20. 
Jänner 1556 ein offened Patent, daß die Zigeuner, bejonderd die Weiber und 
Kinder, nicht gleich zu ertränfen oder jonft jümmerlich umzubringen, fondern, wie 
Gefangene, zur Arbeit und auf andere Weije zu verwenden feien (In der böhm. 
Zeitſch. Lumir 1855, 1. H. ift ein Dekret Aerd. 1. wider die Zigeuner). Auch 
in ObersÖefterreich ergingen wiederholte Verordnungen (1554, 1559), Die fort- 
an berumftreifenden Zigeuner einzufangen, weldye die Yeute betrügen, beftehlen, 
wahrfagen, arge Zauberei treiben und oftmald Kunbichafter für die Türken feien 
(Prig oberöfterr. Geſch. II. 261, 265). 

1579 fandte der türfifhe Paſcha von Ofen einen großen gefammelten 
Haufen Zigeuner auf Beute nah Mähren mit dem Verſprechen der Hilfe und 
des Schuges, wenn fie reich beladen zurüdfehren würden, in ber Wahrheit aber 
mit der Abftcht, die Beute ihnen unter dem Norwande abzunehmen, daß fie den 
unlängft gefchlofienen Waffenftiliftand gebrochen hätten. Allein beide wurben, 
letztere jchredlich, getäufcht. ‘Denn Die fchnell bewaffneten Mährer ereilten die 
Räuber bei Olmuͤtz, erfchlugen einen und fingen den andern Theil und richteten 
bei 600 mit dem Strange hin. Der Kaiſer verbot aber durch offene Patente, 
je ben Zigeunern einen Aufenthalt in den Failerlichen Staaten zu gewähren 
(Khevenhuͤller's Annalen 1. T. S. 9; Morameg Geſchichte Mährens 3.9. ©. 43). 

Dennoch fchlich ſich dieſes herumſchweifende und müflige Gelindel wieder 
in Mähren ein, denn die Stände verbannten neuerlich die Zigeuner im Jahre 
1599 aus dem Rande (Moraveiz p. Ill. p. 62) und nach dem Lanbtagefchiufle 
vom Jahre 1607 follen die eingeferferten Zigeuner nach Befund beftraft aber 
aus dem Lande gefchafft werben. 

In Schlefien verorbnete der Oberlandeöhauptmann Georg Rutolph Her- 
zog von Liegnig (Patent, Liegnig 30. Juni 1613), den herumvagirenden Lande» 
fnechten, Zigeunern und Brand-Bettlern kein Geld ober Brod, noch fonft etwas 
zu reichen umd fie bei Linfügen ind Gefaͤngniß zu bringen, um fie dem kailſer⸗ 
lichen Befehle gemäß nach Raab zur Feſtungsarbeit abfchiden zu können. Unter 
Erneuerung diefer Verordnung wurde weiter befohlen, bie Zigeuner, wenn fle 
binnen 14 Tagen nicht aus dem Lande gingen und bie Leute vergewaltigen 
oder andere gefährliche Praftiguen vornehmen würben, aufzubringen unb an 
Leib und Leben zu beftrafen (Patent, Bernftadt 5. Sept. 1618), biefelben durqh 
bie Landes⸗Einſpaͤnniger oder, wo es nöthig, mit Hilfe von Land und Städten 
aufzutreiben, zu fangen und nad Umftänden an Leib und Leben zu frafen, 
oder aus dem Lande zu vertreiben (Patent, Brieg 21. März 1619, in Auszd- 
gen in Walther’8 Silesia diplomalica, 2. T. ©. 236 — 237). 


2) 1584 beiwilligten bie mähr. Stänbe ben uentitfcheiner Bürgern für das Abſchaffen ber. Ben 
ner außer Landes 700 fi. ans ben Lanbesgelbern. 
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Der nun bereingebrochene breißigjährige Krieg, welcher alle Leidenfchaften 
entfefielte, zuchtlofe Kriegehaufen aus allen Weltgegenden nach Deutfchland 
brachte und die entſetzlichſten Folgen zurüdließ, begünftigte nicht wenig das 
Treiben der Zigeuner und entzog fie auf längere Zeit dem Auge der Regierung. 

Berittene Zigeunerbanden, zu 10 — 15 Mann ftarf, zogen 1625 Wald: 
Rein’s zufammengerafftem Heere auf dem Marſche aus Böhmen nach bem nie: 
derfächfifchen Kreife auf ungebahnten Wegen voran, verftedten fich in Gehölze, 
ſpaͤhten die Umgegend aus, um fie, wo fein Widerftand ihnen entgegen trat, zu 
plündern (Hurter’d Wallenftein S. 49). 

Erft längere Zeit nach dem Ausgange des IOfährigen Krieges fehen wir 
die Zigeuner wieder zum Gegenftande gefelicher Einwirfung werben. 


Im Jahre 1663 durchwanderten Schlefien viele Zigeuner, ald der Türken 
und Tataren Spione, fie befuchten auch die Brieger und brachten viele falfche 
Münzen von ben fürftlichen Achtzehnfreuger-Stüden aus, alfo daß Jedermann auf 
dieſe Gäfte argmohnte. Der fchlef. Oberlandeshauptmann Georg Herzog zu 
Brieg ließ fie daſelbſt einziehen, auf die Tortur legen und, ald die Kriminal« 
gerichte genügende Beweije ihrer Frevelthat eingezogen, ſechs dieſer falfchen 
Münzmeifter enthaupten, ihre Körper aber auf dem Scheiterhaufen verbrennen 
(Lichtſtern, fchlef Fürftenkrone, Frankfurt a. M. 1685, S. 742; besfelben (Lucä) 
ſchleſ. Denfwürbdigfeiten, Frankfurt 1689, 2. T. ©. 2129). 


Als fih Klagen über die auf dem Lande und in den Städten Mährens 
anhäufenden Bettler, welche fich großentheild aus Pohlen und Schlefien einfchlichen, 
erhoben, wurbe unter anderen auch angeordnet, „daß das Zigeunervolf, da es fich 
wiber bie vorlängft ergangenen Generalia hier Landes betretten ließe, von denen 
Herrſchafften mit gefambter Hand ergrieffen und von einem Butt oder Herr- 
ſchaſſt zu ber andern ohmverzüglich geliefert und alfo forth und forth big über 
bie Bränis gegen Pohlen ausgejagt werde” (Landtagsichluß 1677-8). Wenn 
fie Rh weigern abzuziehen, follen fie die k. Kreishaupleute gefänglich anhalten, 
die ſtaͤrkeren und tauglichen zur Schanzarbeit auf eine geraume Zeit anftrengen, 
bie anderen aber aus dem Lande treiben (eb. 1678—9, 1682, 1683). Sobald 
das Zigeuner-Befindel im Lande verfpürt werde, foll e8 durch bie benachbarten 
Herrſchaften unverzüglich getrennt und über die Grenze audgejagt werden. 
Die an der Gränz liegenden Herrfchaften und Güter und beren Beamte follen 
befondere Wachfamfeit anwenden und fobald dieſe loſen Purfch ins Land rüden, 
bei unausbleiblicher Etrafe und Erfah des folgenden Schatend fogleid bie f. 
Sreiöhauptleute aviſiren, damit ſolche nicht fo tief ind Land einfchleichen, fon- 
bern förderfam zurüdgetrieben werben (eb. 16867). Die Zigeuner follen gleich 
bei den (Graͤnz⸗) Paͤſſen angehalten, oder, da einige ind Land einjchleichen, als⸗ 
batd wieder von Herrichaft zu Herrichaft über bie Gränz zurüdgetrieben werben 
(eb. 18878). Auch fpätere Landstagsichlüffe (1697, 1698, 1700, 1701) 
ſprechen nur von ber Bertreibung bes heillofen Zigeunergefindeld. Allein Furz 
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nachher überging man zum leußerften, indem die Regierung, wie wir fehen 
werben, die Zigermer für vogelfrei erklärte. 

Gleiche geſetzliche Maßregeln ergriff man auch in ben Racdhbarlänbern 
Scälefien und Böhmen. 


Zur Zeit, ald wegen Ausrottung der Bettler und Vaganten in Schlefien 
wiederholt die gemefieniten Anorbnungen gegeben (1680, 1681, 1682) und zu 
diefem Zwecke insbefondere Land: Dragoner aufgenommen wurden, befahl audh 
ber Kaiſet (30. Dez. 1681, 6. Febr. 1683) „aur Ausrottung der in Schleſien 
in großer Menge fich befindlichen Zigeuner ſolche Landverderbliche Leuthe Durch 
dero Soldaten zu erterminiren und ftellte Den Herrfchaften und Obrigfeiten frei, 
die nächft gelegene kaiſ. Miliy zu Ib» und Hintertreibung obvermeldten Zigeuner: 
Gefindels zu Hülffe zu nehmen.” Das k. Oberamt erinnerte dabei die Fuͤrſten 
und Etände und deren Aemter und Obrigfeiten, wie auch Jedermann, „fie 
wollen obgemeldten Käyferlihen allergnädigften Befehl, als welcher zu bes all: 
gemeinen Landes Beften und Eicherheit gereicket, in alem alergehorfambft 
nachfommen, mehr gedachter Zigeuner, wann fie an Denen Graͤntzen verfpüret 
würden, vorigen, befonder8 denen Anno 1678 den 17. Januarii wieder Dies ruch⸗ 
lofe Bold publicirten Oberamtlihen Patenten gemeß al&bald zurüd weilen, und 
da ein oder der ander Stadt wieder derer Menge nicht bastant wäre, felbige 
zwar mit Zuziehung der in denen nächften Quartiren logirenden Miliz climini- 
ren, und zurüd treiben; Auch wann fie fich wieberjeglich erzeigen folten, mit 
gefänglicher Einziehung und Straff verfahren; Herentgegen aber auch Hier mit 
Oberambtlich verwarniget feyn, daß, im Ball ein oder andere Stadt hierinfalls 
einiger Geftalt Conniviren, und da mehr gelagte Zigeuner fich ein oder anderen 
Orthes im Rande betreten Tieffen, wieber fie die in vormahligen Patenten aus⸗ 
gefebten Leib und Lebens : Etraffen nicht exequiren würde Daß wicber felbten 
ſelbſt fcharff animadvertiret werden ſolle“ (Patent Breslau 12. Februar 1683, 
ſchleſ. Gef. Sig. Leipzig 1736, 1. T. S. 136 — 142). 


Wie wenig biefe Anordnung gefruchtet, zeigen bie ſchnell auf einander 
gefolgten Erneuerungen und BVerfchärfungen durch die Patente des fchlef. Ober- 
amted vom 4. Dez. 1685, 28. April 1688, 3. Juni 1689, 13. Auguſt 1695, 
6. Rovember 1700, 17. Auguft 1703, 3. Februar 1706, 19. April 1708, 26. 
Juli 1715, 23. Juni 1721, 26. März 1726. Wir heben aus bdenfelben jenes 
hervor, was näher beftimmenb und bezeichnend if. Als bie böhm. Statthalterel 
die Anzeige „wegen gewifler in baß Land allda eingefchlichener und wieberumb 
gegen biefem Herzogthumb Schlefien ſich gewendeten Zigeuner“ machte, befaßt 
der Kaifer (Refkript 21. April 1688) dem fchlef. Oberamte, „baß nachdeme be 
reits vorhin durch verfchiedene, in dero Erb Königreich und Landen ‚ergangene 
Resolutiones, fol unnügesd Ziegeuner Gefindel auf feine weiß zugebulben aller 
gnädigft anbefohlen, und num zu beforgen fey, baß oberwehnter Schwarmb aus 
dem Königreih Böheimb in dieſes Hertzogthumb Schlefien divagiren mörhte, 
das Dberamt alfo bie behörige Anftalten und Berorbnumgen ergehen laſſen 
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folte, Damit, wo gebachte colluvies der Landftreicherifchen Ziegeuner in diefem 
Hertzogthumb Schlefien, es fey jegt oder insfünfftig betreten oder anfichtig würde, 
man fi deren zu bemächtigen bejleiffen, ihnen alle ihre Sachen wegnehmen, 
und folche zu Beftreittung der hiezu erforderlichen Unkoſten, oder auch deren et; 
ma von ihnen im Lande verurfachten Schaden anwenden, biefelbe alfo gleich 
zum nächften Ort aus dem Lande führen, und mit lehrer Hand weiter fort, 
ſchicken folle, damit fie fürohin ſich deſto weniger in denen Sayferlichen Rändern 
betreten laſſen möchten: Ueber dieſes aud und hierbey, ob gleich dergleichen 
unnützes Ziegeuner Gefindel auf die bey fich habende Päfle fich beziehen mödh- 
ten, folche jedoch gar nicht zu attendiren ſeyn follen, weilen diefelbe fich auf 
gange Colonias und Yamilien nicht erftreden, fondern nur allein einem oder 
andern von ihnen particulariter ertheilet worben (Patent 28. April 1688 in ber 
ſchleſ. Geſch. Sig. 1. T. S. 153, 162). 


Als das „Müpiggängig Landfchädliche Zigeiner » Gefindel" aus Oeſterreich 
ob ber Ens vertrieben worben *), erinnerte Kaifer Leopold, dasfelbe koͤnne tiefer 
in die öfterr. Lande und nach Böhmen nicht wohl anders ald dur Mähren 
und Schlefien „mittel verborgener einpractirung einfchleichen.” Es feien fo 
viele Verbote und Befehle von ihn ergangen, die Zigeuner nicht zu bulden, wo 
fie betreten werden abzufchaffen und aus dem Lande zu verweilen, auch mit 
ihnen, wenn fie wieder eindringen jollten, der Schärfe nach mit der Confisci⸗ 
rung ihrer Sachen und Strafe der öffentlihen Arbeit zu verfahren. Der Sailer 
befahl Daher neuerlich ernitlich und nachdrüdlich, dieſes Tandftreicherifche Geſindel 
nicht ins Land und über die Gränzen einzulaffen, fondern unmittelbar von ba 
abjuſchaffen, wenn es aber dennoch wie immer eindringen follte, auf die ans 
geordnete Weife zu verfahren (Rei. 24. Mai 1689). Wie nad Böhmen und 
Mähren erging diefe Weifung auch nah Schlefien. Hier machte fie das 
f. Oberamt, unter Erneuerung ber früheren Vorfchriften, unterm 3. Juni 1689 
(fehlef. Gef. Sig. 1. T. S. 174) mit folgendem Beilage bekannt: Sintemahlen 
aber al folcher Heylſamen Kayſerl. und Königl. allergnäbdigften Resolutionen, und 
Unferer darauf gegründeten ſcharffen Dber +» Ambtlihen Verfügungen ungeachtet, 
dieſes Heyllofe müßiggängig : Landfahrende ZiegainersGefinde ſich noch fort und 
fort in dieſem Herbogthumb Ober: und Nieder» Schlefien in Dörffern und bey 
Städten, einzel auch Compagnie weiß, ja fo gar vor denen allhiefigen Stadt» 
Thoren ungefcheuter fehen laffet, diefem groffen Übel und Unheyl aber dermahl⸗ 
ein mit Beftand abzuhelffen ift, wie dann, ob aller:höchft erwehnte Ihre Kayf. 
und Koͤnigliche Majeftät vie gängliche Vertreibung diefer liderlichen Leuth auf 
alle Weiß bewerdftelliget wiflen wollen, und zu biefem Ende biefelbte auf abers 
mahlig erflattete Nachricht von Dero Königl. Stabthalterey in Boͤheimb, unterm 
Date Larenburg den 24ten nechft abgerudten Monats May an Und von neuen 


FG ,;beräber bie Berlehremitiel von Ritter von Spaun, Li 1848 ©. 8. 
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rescribiret und gnaͤdigſt anbefohlen, weiln gedachtes Lanbfhädliched @efindel 
tieffer in Dero Lanten, entwerer duch Las Marggraffifumb Mähren oder 
diejes Hertzogthumb Schleftien aus Hungarn mittels verborgener Einpracticirung 
einzufchleichen pflegen thäte, daß Wir dieſes fernerhin und insfünfftig zu ver 
hindern die widerholte ernſtliche und nachdrüdliche Verorbnung vorfehren folten, 
damit folch liederliches Volk nicht allein ind Land über die Grängen nicht ein» 
gelaffen , fondern immediate von dar abgefchaffet, und wann es gleichwohl ſich 
quocungue modo ind Laud eindringen folte, wieder baffelbe, wie wieder das 
albereit fih im Land befindende Dero vorhin ergangenen obangezogenen Kayſerl. 
Constitutionen gemef verfahren werde. 

Kurz nachher erinnerte das fihlef. Oberamt (Patent 13. Auguft 1695, 
fchlef. Bel. Elg. 1. T. ©. 209), „wie offt im gegenwärtigen Seculo burd) 
emanirte gebrudte Oberambtl. Patented die Ausrot- und Bertilgung des im 
Lande herumbfchweiffenden, zur Arbeit verbroffenen, bloß allein dem Müßiggang 
ergebenen lieberlichen Volckes, wie auch flarden, gefunden, und bes Allmoſens 
gang unwürbigen Bettels Gefindel&, welches unter dem Pratext bed Allmofen- 
Sammlene, durch Raub, Dieberen, Mord, Brandt, falſche Münkung, und andere 
Frevelthaten nichts als Unheyl zu ftifften pfleget, wie auch wegen Ausfchaff- 
und Vertreibung ber Zigeuner fehr nachdrücklich und fcharff verorbnet worben; 
Alldieweiln aber alle feithero mit höchfter Sorgfalt hierinfalls verfafte Oberambil. 
Verordnungen, vermuthlih aus der Urfachen, daß theild Stände ed an gebüh- 
render Aufflicht, und Execulion erwinden laffen, und was durch derley Bagan- 
ten und ruchloſes Bold im Lande für Ubels geftifftet werbe, wenig zu Gemüthe 
gezogen, den angeziehleten Zwed biß dato nicht erreichet haben: Indeme vor 
fommet, und ber Augenfchein e8 überall felbften giebet, daß bey Städten, und 
Dorffſchafften ſolches liederlihe Gefindel und Bettel-Bold, Mann- und Weib- 
lichen Geſchlechts ſich fo häuffig einfchleichet, und durch fleten Uberlauff, trotzige 
und bedrohliche Abheifhungen bes Allmofend dergeftalten unerträglich machet, 
daß denen Inwohnern, bevoraus denen Armen bey iegigen ohne dem befchwer« 
ten-Brod»Theuren Zeiten, e8 ferner auszuftehen nicht möglich fallen würde; Alſo 
haben Wir der höchften Nothwendigkeit zu fenn befunden, die fo wohl wider bie 
im Lande herum vagierende Zigeuner, als auch contra validos Mendicantes, 
in verfirichenen Jahren, infonderheit die Ann. 1680 den 7. Aprilis, 1681 ben 
16. Octobr. 1682. ben 18. Decembr. und 1687. den 21. Augusti, mittel® ge- 
deudter Batenten, hierinnfalls Ober⸗Ambtlich gethane Borkehrungen zu Yu6rot 
tung derley boß⸗ und fchab-hafften, auch denen Landes⸗Innwohnern fehr beſchwer⸗ 
lichen Volckes, Hierdurch zuerfrifchen; Allermafien dann an Hod- und Wohl 
gedachte, Hoch» und Loͤbl. Herren Fürften und Stände, wie auch alle andere 
Obrigfeiten, Memter, Gerichte, und jebermänniglichen, Königl, Ober-Ambröstwegen 
bie wiederholte Erinnerung, ernfliche Bermahnung unb gemeflene 5 
hiemit ergehet, daß ein jedes Fürſtenthum, Stand, Herrſchafft, Obrigkeit, mb 

Or, 3u Folge obberührter Ober-Ambtl, Bertügungen, Ima. alle in dem Begthff 
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ſeines Territorii befindliche einheimijche Bettler, welche wahrhafftig preßhafft 
erfunden werben, und propter vitium corporis Schwachheit des Leibes, und 
Unvermögenheit ber Kräfte, das Brod mit Hand =» Arbeit nicht mehr erwerben 
können, mit einem gewiffen Signo bemerden, und felbige entweder in die Hospi- 
talien, wo folche vorhanden, aufnehmen, oder zu Erlangung bes erforderlichen 
Unterhalts, durch Colligirung des Allmofen bey felbiger Commun, oder fonften 
nothdürfftige Vorſehung Ihun, nicht aber, wie Zeithero von vielen Ständen ge- 
ſchehen, Promotoriales und Bettel-Brivfe an fremde Orthe ertheilen folle, Damit 
benachbarte Stände nicht überlauffen, und durch folches Mittel dem fihädlichen 
Vagiren und verbäcdhtigen Verſammlungen des Beltel-Voldes gefteuert werben 
möge. Was aber 2to. die unter eines jeden Jurisdiction erfundene flarde, ge: 
funde, und zur Arbeit noch taugliche Leuthe, fonderlich das junge Vold, ausge: 
tretene widerſpenſtige Dienft-Bothen, und verwayfete Finder anlanget, follen ber- 
gleihen nad) Maßgebung der Anno 1679. beftättigten Gefinde » Ordnung zur 
Arbeit angetrieben, und Ihnen der Müßiggang auff alle Weiſe verwehret; Hin- 
gegen 3tio. Die Zigeuner und frembdern aus Hungarn, Pohlen, Sadjen, und 
andern angrängenden, oder fernen Landen eintretende Bettler, Einlägere und 
Vaganten, e8 feyn preßhafft oder gefunde, (wiewohl denen revera und nicht wie 
zum öfftern gefchiehet, Ducch Betrug angeflelten preßhafften, durch ein freywilliges 
Allmofen bie chriftliche Liebe zu bezeugen, unverbothen bleibet) ohne Unterjchied, 
in denen Gegenden wo fie fich auffhalten, oder erftlich in dieſes Land einruden, 
durch bie Aembter und Instantien und vermittelft Auffbittung der Jüngften in 
Städten, und ber benachbarten Dorff« Gemeinden, mit gefambter Hand, nebft 
denen im würdlichen Sold ftehenden Dragonern, al&bald wieder aus bem Lande 
fortgefchafjet, und zurüd getrieben, oder da es nicht gefchehen Fönte, wenigftend 
in die nechſt Guarnifon gebracht, den Wirthen und Kretſchamen, in Städten 
und Dörffern aber einige zu hegen, zu beherbergen, oder Unterfchleif zu geben, 
bey fihwehrer Straffe verbothen werben. Und wormit bemeldted alles frembbe 
unnüge, verbächtige Bold deſto füglicher aufgebracht und aus dem Lande ver- 
trieben werden möge: Sol dio. Ein Jedes Fuͤrſtenthum, Stand und Herrfchafft, 
nebſt ietzt ermeldter Aufbietfung der Jüngften in Städten, und ber Dorff⸗Ge⸗ 
meinden, wie ieht gedacht, feinen haltenden Dragonern, bey Verluſt der Dienſte 
und erfolgender empfindlicher animadversion, ernftlih mitgeben, daß Sie bie 
Strafen fleißig bereithen, alled nicht nur auf der Strafle, in Wäldern und 
Feldern, fondern auch in Dörffern und Kretſchamen antreffende unbefandte ledige 
Geſindel, und frembde Bettler, anhalten, zum Verhafft bringen, die Obrigfeiten 
und Berichte aber, wer? und woher fie feyn? Was ihr Vornehmen jey? bald 
Gerichtlich examiniren, und bem Befunde nach, ohne mindefte Conniventz mit 
denen in dem Anno 1680. ben 7. Aprilis publicirten gedrudten Patent fürges 
ſchriebenen ‚Strafen verfahren, auch in die Complices, da einige angezeiget 
wären, iaquiriren, und hierinnen bie Obrigfeiten auf beichehene Requisition, 
mies Hülffliche Handbiethung zu leiften, bey Verluſt ihrer Gerichte, verbun⸗ 
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den feyn follen, geftalten wegen derer iam inquirendo qväm exeqvendo etwan 
auflauffenden Unkoſten, auf erftatteten Bericht ded Verlaufs an das Königl. 
Ober⸗Ambt, und gebührende Ligvidalion, ab universo nicht allein bie billig» 
mäßige Refusion, fondern auch Denen Dragonern, da Sie mit Vertreibs ober 
Verhafftung derley loſen Geſindels fih embjig umd fleißig erfinden laffen wer⸗ 
den, ein adjuto und zulänglicdyer Recompens bey ihrem Anmeld und Anzeigung 
ber würdlichen Berrichtung unfehlbar erfolgen wird. 

Auf Ähnliche Weile verfuhe man mit den Zigeunern in Böhmen. Als 
die E. böhm. Statthalterei glaubwürdig vernahm, „daß in unterfchiedlichen Cray⸗ 
fen vielfältige Zigeuner ſich befinden, durch welche viel fchädliche Yeuer und 
andere Ungelegenheiten verurfachet werden, verorbnete fie mit Berufung auf 
frühere berlei Verfügungen ven Kreishauptleuten, dieſem beillofen Gefindel feinen 
Aufenthalt zu geftatten, ſondern bei eigener Verantwortung darauf zu fehen, daß 
die Ziegeuner nirgendd geduldet und überall aud« und abgeichafft werben 
(15. Nov. 1674, in Weingarten’d Coder ©. 409). 

Zu ben firengen Maßregeln, welche die böhm. Statthulterei wegen ber 
vielen Yeuerdbrünfte im Lande gegen die franzöj. Mordbtenner ergriff (Befehl 
an die Freishauptleute vom 21. Auguft 1689, eb. S. 537), gehörte auch bie 
Erinnerung“ an die in Böhmen dem Vernehmen nach fehr häuffig zufammen 
gerottirten Zigeuner, daß fie im Falle, als fie das Königreich nicht innerhalb Der 
angelegten wenigen Tägen meiden würden, von denen Landjägern ald Bogelftey 
zu verfolgen feyn. 

Defienungeachtet mußte aber die böhm. Statthalterei wahrnehmen, daß fo 
vielfältigen Eaif. Verordnungen zuwider „fothane ZigeunersColluvies einen Weeg 
als ben anderen in verfchievene Erayje und Ort nicht allein hoͤchſtſtrafbar ein» 
gefchlichen und alltarin nach Belieben vagiren, fondern fogar von etlichen aus 
denen Landes » Inwohnern und ein oder dem anderen Crayß⸗Hauptleuten felbR 
unverantwortlich foviret und beförbert, fie geheget unb ihnen nicht allein bie 
Aufenthalt gegeben, fondern auch die Lebens, Mittel subministriret, ja fogar wit 
Beförberungs +» Brieffen von Drt zu Ort verfehen haben.” Die Stattbalterel 
verordnete daher ben Kreishauptleuten (23. Dez. 1692, eb. S. 564), daß fe 
„dieſes Gefindel alfogleich dissipiren, ſolches über die Graͤntzen verjagen, und ih⸗ 
nen mit allem erforderlichen Ernft bedeuten follen, fih mit ihrem völligen Ans 
bang Innerhalb nechftfolgenden acht Tagen, nachdeme ihnen biefed kundbar wird, 
aus dem Lande zu paden, fondern auch allen andern von dergleichen Gefinbe, 
wo fie deren einen oder mehr antreffen werben, fünbig zu machen, baß felbige 
dieſes Land zu allen Zeiten meiden und ſich hierinn feines weg6 beiretten. laſſen 
ſollen. Allermafien widrigen Falls, und da einer oder anderer darwider zußandien ſich 
gelüften und bier Landes, nach Verflieſſung obangeregter acht Tage, gleichwohlen 
betretten liefie, ein ſolcher vermeflener Hechter ber allgemeinen Yürfehunge umb 
Verordnungen, das Leben verwürden, und durch den Strang zum Tod gebracht 
werben wird". Weiter follen bie Rreishauwptleute um ber erwähnten: „Ipäbtiken 
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Inconvenienz fürohin möglichft vorzubiegen und folche zu fteueren denen Herren 
Innwohnern ed, was mafjen wider diefelbe, als ungehorfame Transgredienten 
und Berächter Ihrer Majeftät allergnädigſten Resolutionen, und hiernach erge- 
henden Berorbnungen, und zwar daferne eine aus denen Obrigfeiten, die mögen 
feyn, wer fie auch wollen, ſich hervor thäte, Daß fie, oder ihre Unterthanen mit 
berfelben Connivenz eins ober mehr Zigeuner, oder einige von derley Landftür: 
herifchen Rout, einigen Aufenthalt und Beförderung, unter was Pratext e8 auch 
feye, oder ben Ramen haben möge, zugeben ſich unterfienge, der Königl. Fiscus 
sgiren; ein Unterthan aber, fo fich gelüften liefle, fie zu leiden, einen aus ber- 
gleichen Gefindl zu feiner Chaluppen auf 200. Schritt ſich zunäheren,, oder mit 
ihme anderſter umzugehen, ihme Brod und andere Lebens » Mittel zu reichen, 
am Leib und Leben unaudbleiblich abgeftraffet werben folle, mit allem Ernſt 
bedeuten”. 

Als die bisher angedeuteten Verordnungen nicht den erwarteten Erfolg 
Batten, fohritt die Regierung zu der früher nur vorübergehend angewendeten Aus 
ßerſten Maßregel und erklärte Die Zigeuner für vogelfrei*). In Böhmen 
gefchah dies mit Leopold I. Referipte vom 11. Suli 1697 (Meingarten’d Coder 
©. 595): Leopold. Liebe Getreue; Demnach Wir vernehmen müflen, daß bie 
Zigeuner, welche Wir durch unterfchiedliche Poenal- Mandata mit angedrofeter 
Leben: Straff von Unferm Erb: Königreich und Landen in perpetuum zu elimi- 
niren und zu bannisiren anbefohlen, fich alles deſſen ungeachtet, Unfere Länder 
u betretten, anmaflen dörffen; und nun Wir ein für allemal statuirt wiſſen 
wollen, daß ermelbt fchädliched Zigeuner Gefindel auf alle Weiß und Weeg, 
auffer der Graͤntzen Unferer Länder, vornemlih aber Unſers Erb: Königreiche 
Böheim gehalten, und demfelben weiter fein Zutritt verftattet werben ſolle. 

Als haben Wir gnüädigft resolvirt, mehr berührte Zigeuner, wann dieſelbe 
fürohin in Unferm Erb-Königreich Böhelm fich betretten und blicken laſſen wer- 
den, für Bogelsfrey erklären und declariren zulaffen, euch hiemit gnädigſt befeh—⸗ 
lende, daß ihr folche Unfere ernftliche Resolution in denen Erayfen, durch öffent- 
liche Patenten publiciren, und zur männiglichen Miffenfchaft bringen Taffen follet, 
baran befchicht sc. Beben Wien, den 11. Julii, Anno 1697. 

Diefe Maßregel kam alsbald auch in den Nachbarländern zur Ans 
wendung. 





©) Bermeyr ( Geſchichte Wien’s 4. B. 3. H. ©. 225) fagt: Der früher wegen Kundſchaft und 
Seieſwechſel mit den unga riſchen Mißvergnügten und niit ben türfichen Gränzpaſchen auf 
die Iuden geworfene Berbacht fiel nun auf bie Zigeuner. Vorzügli während ber 

. Watscyyjägen Unruhen (1704—1708) erging wiber fie bie ſchwerſte Verfolgung, in ber bas 
tatte Bolt vogelfrey erflärt und befohlen wurde, fie, wo fie betreten würden, Männer und 
2. Melber, anf ber Stelle nieberzumachen, oder auf bie nächften Bäume zu hängen und nur 
A ya fchonen, die getauft und in Spitäler zur chriſtlichen Auferziehung vertheilt 
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Die ſchleſ. Bettler - Ordnung vom 6. Novbr. 1700 (in Brachvogel's Gef. 
Sg. 1. T. 5. 293) verblieb zwar noch bei ben früheren Berfügungen, daß bie 
Luanddragoner bie fremden Bettler wie auch Zigeuner und anderes verbächtige 
Geſindel aljogleidy über die Landesgränzen treiben und ihnen die Wiederkehr 
verbieten und verwehren und, im Falle der Unzulänglichkeit der Tanddragoner, 
bie im Lande einquartirten Soldaten oder auch bie nächft gelegenen Gemeinden 
und Dorfichaften zur Vertreibung dieſes Geſindels mitwirken und Diejenigen 
Obrigfeiten, welche ed über zwölf Stunden auf ihrem Grund und Gebiet bulben 
oder unterhalten würden, ber Armuth zum Beſten zu einer empfindlichen Gelb 
firafe verhalten werben follen. 

Und noch das ſchleſ. Oberamtöpatent vom 13. Auguft 1703 Cin Brad» 
vogel’8 Gef. Sig. 2. T. S. 581) machte befannt: was maflen allerhöchf ges 
Dachte Ihro Kayſer⸗- und Königl. Maieft. auf Vernehmen, daß in diefem Dero 
Erb⸗Hertzogthum Schlefien das ſchädliche und Landsverberbliche Zigeuners@efln- 
del fih wiederum einzufinden beginne, und von ber vorhin fcharf verbotenen 
Betretung des Landes weder durch Die wieberholte publicirte öffentliche Inhibi- 
torialien, noch auch durch die bißherige Ausſchaffung, und an verfchiedenen aus 
diefem Gefinvel vorgenommene Beftrafung abzuhalten wäre, ja fo gar denen, 
felben von einigen hieſigen Landesfaflen bie Subsistenz auf dero Rundis ges 
ftattet, oder fonft zu ihrem befleren Kortfommen einiger Vorſchub gegeben würbe, 
an Uns unterm dato Wien den 8. diefes fortichreitenden Monats und Jahres 
allfergnädigft rescribiret, wie daß dieſelbte dergleichen Dero treugehorfamften 
Unterthanen und Landes « Inwohnern unerträglich fallende, ja die Ruhe und 
Sicherheit im Lande ſelbſt turbirende Leute aus Dero Erb s Herpogthum Schle⸗ 
fien gänglich exterminirt gnädigft wiffen wolten, und Dahero in Gnaden resol- 
viret hätten, daß ſolches das Land zu Dero höchſten Undienft durchftreiffenbe 
Zigeuner - Gefindel mehrbejagted Hertzogthum Schlefien dermaln ohne eingigen 
Verzug räumen, und bey fernerer Betretung deffelben Vogel-frey feyn, und bie 
jenigen Privati in Provincia vel Ducatu, fo biefen herum ſchwermenden Leuten 
einigen Auffenthalt geben werben, ipso facto in eine Fiscalifche Straf von 200 
Ducaten gefallen ſeyn, und daß folche bey bderjelben remorirender Bezablung 
executive unnacdhbleiblich eingetrichen werden folle. 

Ungeachtet diefer geichärften Weifung erfuhr das k. Oberamt, daß biefet. 
in ziemlicher Anzahl beftehende, auch mit Pferden und Gewehr wohlverfehene 
Gefindel, annoch da und dort im Lande herumb vagire und ſich betreten faffe, 
welches dem Berlaut nach unter andern daher rüßren folle, daß da zu deffen 
Bertilgung die Gemeinde eines Orts zum öfftern nicht sufficient ift, berofelben 
von denen benachbarten feine Hülffe geleiftet, mithin ein Stand nebſt dem an⸗ 
bern den Raub und Muthwillen folder Land-Streicher, auch andern beſorglichen 
Unheil exponiret wird. Das Oberamt erinnerte daher mit dem Patente nem’ 
27. Sept. 1703 (in ber fchlef. Bel. Sig. 2. T. S. 158) die fchlef: ie 
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tung mehrerwehnten Zigeuner⸗Geſindels ſich berogeftalt angelegen zu halten, und 
bie benöthigte weitere Berfehrung zu thun, barmit, wenn hiervon irgend wo 
eine Anzahl vermerdet wird, die füngften aus denen nechftanliegenden Städten 
und Gemeinden aus denen Dörffern, durch ein Glocken Zeichen, oder fonft auf 
andere Art, alfobald in folcher Anzahl, als es die Nothdurfft und Stärde des 
daſelbſt fich eingefundenen Zigeuner Schwarms erforbert, zufammen geruffen, 
und folcher durch allerhand Beyhülff, worauf fi fein Stand oder Gemeinde 
bey ſchwerer Verantwortung zu entbrechen hat, aus dem Lande verjaget, bie- 
jenigen aber, fo fich ferners darinnen betreten laflen, und ertappet oder gefangen 
eingebracht würden, andern zum Schreden und Abfcheu alfogleich und ohne weis 
teren Process an ben nechſten Baum aufgebendet werben mögen. “Diejenige 
Gemeinde, welche der anderen hilfreiche Hand zu leiften fich weigern würde, fol 
mit einer Strafe von 100 Dufaten belegt werben und hievon ein Drittel dem 
Denunzianten zufommen. 

In Mähren heißt es aber fchon im Landtagsfchluffe vom Jahre 170'/z: 
Was wegen Wusrottung bed beillofen Zigeuner Gefindeld, Daß folh GDttloß 
ohne Maag und Geſatz in gefährlichen Irrthumben, und aberglaubifhen Müß- 
bräuchen zuleben pflegendes Gefindl, weder zur Haußfäfligfeit angenohmen, noch 
dbenfelben einiger Auffenthalt al8 Innleuthen, oder ein andered Receptaculum 
geftattet, fondern ſolches ipso facto gleich anderen in das Land anfommenden, 
für Bogelfrey gehalten werden folle, vielmahlen fo wohl per Generalia, ale 
durch die allergnäbigft genähmbgehaltene Landtag » Schlüffe außgemeflen, und 
verorbnet worden, werden fie Landes-Inwohnere beme pflichtmaflig nachzukommen 
nicht ermanglen, bamit nicht einige wider all beflere Zuverficht Dagegen handlende, 
als Refractariji und Contravenientes dem Fisco denunciret, und fodann qua 
tales conveniret werden müften. Nach diefem Landtagsfchluffe und dem Eaiferl. 
Befehle vom 27. Sept. 1701 machte das k. Amt der Landeshauptmannfcdhaft in 
Mäsren durch das Patent vom 7. Okt. 1701 befannt, daß „man das Land» 
ſchaͤdliche und herumb vagirende Zigeiner Gefindel nochmahlen für vogelftey er⸗ 
Häre und bey berer Wiederbetrettung an leib und Guth nad aller Schärfe 
wieder Sie verfahren folle.” 

Sn Schlefien erging aber unterm 3. Februar 1706 folgendes Ober: 
amte-Batent (in der fchlef. Gef. Sig., Leipzig 1736, 1. T. S. 261): Und if 
leyder! allzuviel befandt, wasmaſſen das Gottlofe Dieb⸗⸗ und Raubs » Gefindel 
in biefem Hertzogthumb Schlefien fich dergeftalten vermehret, Laß weder auf bem 
Sande noch in Städten man daß Seinige in Sicherheit halten fan, inmaffen 
dann die Boßheit und Verwegenheit folcher Leuthe fchon fo weit fommen, daß 
ke die Gottes⸗Hauſer fo gar anzugreiffen, auch die Neifenden Hin und wieder 
anzußalten, fich nicht ſcheuen. Wann dann aber an bdiefem Unheil und denen 
heraus eniſtehenden vielfältigen Unglüdd-Yällen die Landes Aembter und Obrigs 
Kit Schuld tragen, als welche es zeither an ihrer gegiemenden Obſicht 

oh laffen, daß denen offtmahligen Oberambis⸗Verordnungen wegen Aus⸗ 
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rottung und Vertilgung ber Mißiggänger, Zigeuner, ſtarcken Bettler, abgedande- 
ten Soldaten und vergleichen bey Yaltern und Uppigfeiten fich aufführenden vers 
bächtigen Gefindeld, faſt nirgends nachgelebet worden; Herentgegen viele aus 
Gewinnſucht und jchändlichen Eigennutz fih dahin verleithen laſſen, Daß fie nur 
umb ihr Victualien in beijere Anwehrung zu bringen, auf ihren Gebiethe, Dorff- 
(haften und Wirths⸗-Häuſern allerhand liederlichen Volcke freyen Auffenthalt 
geftatten. Als werden alle Aembter und hrigfeiten, womit ſolchen ärger⸗ 
lichen Beginnen forthin gefteuret, und Lie bedürfftige Sicherheit im Lande er 
halten werden möge, von Königlichen Cherambtöwegen alled Ernſtes hierburdh 
ermahnet, bey fchwerer Verantwortung aljogleich zu veranftalten, Damit alles 
bem Müßiggang ergebene, und fonft verdächtige Geſindel, weiches ſich über fein 
redliches Thun und Vorhaben nicht gnugſam legitimiren fan, infonderheit bie 
Validi mendicantes, abgedandte Soldaten und dergleichen Vaganten und Landes⸗ 
Sterger, aus dem Lande fort, und ad Locum von wannen fie gebürtig ober 
berfommen mit Gewalt zurüd gefchaffet, die Zigeuner aber mit Todtſchüſſen und 
Aufſhencken (als welche zu dem Ende von Ihro Kavfer: und Königliche Majefät 
Vogelsfrey gemacht worben), gänglich vertilget und ausgerottet werden; Ins 
maſſen dann wie fulched auf dem Fall einiger Resistenz mit Hülffe und Zuthat 
der Rachbarfchafften, auch der im Lande befindlichen Milig, und fonften zubes 
ıerdftelligen durch die unterm 6. Nov. Anno 1700 publicirte Bettel» Orbnung 
gnugfam audgemefien, dahero folche mit beflerer Observanz als zeithero gefche- 
ben in Effect zujegen, auch zu beflerer Animirung, Denenjenigen, welche bers 
gleichen Geſindel verrathen, entdeden oder vertreiben helffen, teßgleichen ihre 
Heeler und Herberger anzeugen, wenigft Das dritte Theil von ihrer Haabfchafft, 
oder von ihren gemachten Beuthen zur Belohnung Gerichtlich zuzueignen 
jein wird. 

Und wie die Landes Dragoner durch fleißige Bereithung der Gtraflen, 
und Beobachtung ihrer habenden Instruction in dem Werde viel beytragen Bin 
nen, und berowegen hierzu mit allem Nachdruck anzuhalten fein werden; Als 
wirb nicht minder erfordert, in Städten und auf dem Lande, in Wirths⸗Häuſem 
Herbergen, und in denen Pretfchamen zun öfftern, ohne daß man auf die Ju- 
risliction einem Respect zu machen deßhalben zurüd zuftehen oder Confideratios 
zutragen gehalten feyn ſolle, genaue Visitationes und Nachſorſchungen anzuſtel⸗ 
(en, was für Leuthe dafelbft gehaujet ober gelitten werden, damit was verdäch⸗ 
tig vorfommet, zuſambt denen Wirthen, Diebs⸗Heelern und dergleichen Anhang 
ergriffen werden fönne. 

Und wie denen Obrigfeiten und Herrichafften vor die unter ihrem Gebie⸗ 
the geſetzte Gaſtwirthe und Kretſchmer zu ſtehen oblieget; So werden auch ſelbige 
auf dem Kal verdaͤchtiges Geſinde unter ihnen geherberget oder betreten wäre, 
zu gebührender Verantwortung und befchaffenen Dingen nach ſcharffer Bela 
fung zuziehen, infonderheit ihrer über ſolche Fundus compelitenden Jurindiotipn, 
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ein ernflliches Einſehen vorzukehren nicht unterlaffen folten. Gegenwärtiges 
Batent zu Uhrkund, Breßlau den dritten Februurii Anno 1706. 

Die E. böhm. Appellationdfammer verurtheilte von den neuerlich in Böh- 
‚men betretenen Zigeunern 4 zum Strange und mehrere andere Männer und 
Weiber, nad vorläufig geſchwornem Haldreverfe fich bei Leib » und Lebenöftrafe 
nicht mehr in Böhmen und den einverleibten Rändern betreten laflen zu wollen, 
nebſt Abdfchneidung des rechten Ohres zum Etaupenfchlagen und fodann zur Ber- 
weifung auf ewig aus Böhmen und ben einverleibten Ländern. Kaifer Joſeph 1. 
gab dem von ihnen ergriffenen Gnatenrefurfe Feine Folge und überließ ed dem 
gewifienhaften Befunde ber F. Appellationdfammer für die Zufunft, die Gnaden: 
refurfe der Zigeuner an den Landesfürften zu geftatten oder Die patentmäßigen 
Strafen ohne weiterd an ihnen vollzichen zu lafien (Ref. 20. Mai 1706). 

Hiedurch wurde zwar die in Böhmen 1697 und in Mähren mit bem 
Refkripte vom 26. März 1704 erfolgte Erflärung der Zigeuner als vogelfrei 
nicht behoben, jedoch die Anrufung der a. h. Gnade, wenn widhtige (relevante) 
Motive vorhanden waren, nicht verfcehränft. Und nachdem bie in Böhmen auf: 
gerichteten und mit Tafeln behängten Säulen eine zur Abfchrefung des Zigen- 
nerifhen Einfchliched gemachte gute Vorſehung fei, verordnete Kaifer Joſeph, 
folhe auch in Mähren an ben Gränzen ausſtecken zu laflen. Zwei in Olmüg 
geichlofienen Zigeuner erließ er die Lebensſtrafe nicht (Ref. 26. Auguft 1709). 

Diefe Tafeln wurden mit dem Oberantd - Patente vom 19. April 1708 
(in ber ſchleſ. Geſ. Sig. 1. T. S. 307) au in Schleſien eingeführt und ent- 
hielten in einer Zeichnung „die ermeldten Zigeuner = Öefindel ausgemeſſene und 
bei defien Eintritt in Schlefien bevorftehende Straffe.“ Es follten nämlich „eine 
Taffel oder zwey, oder auch foviel deren an denen Straflen, Päffen und fonft 
gegen die Landes⸗Grentzen nöthig in proportionirtee Gröffe von Holtz verfertiget, 
darauf mit tauerhafften Oel⸗Farben, bie in der Beylage vorgeftelte Figuren, und 
bie benenjelben audgemeflene Straffen, deutlich exprimiret und vorgeftellet, bieje 
Taffeln fobann von oben mit einer Kleinen Bededung oder Däcdhel, darmit das 
Gemaͤhlde durch Regen und Schnee nicht jo Leicht abgewafchen und unkennbahr 
gemacht werben Fönne, verfehen, folgendd an gewiſſe auf alldortigen Landes⸗ 
Grentzen aufrichtende Säulen oder Pfähle mit dem förderfambften angehefftet 
und ausgehaͤncket, mithin die Zigeuner von dem Eintritt in Schlefien führohin 
abgehalten werben” *). 

Die vielfältigen Verfügungen gegen bie Zigeuner vermochten bennod) 
ihrem Herumtreiben in den böhm. Ländern fein Ziel zu fegen.. Es erging ba- 





©, In biefe Zeit fällt die fogenannte vaterländiſche Begebenheit (wahrſcheinlich ein Fabrikat 

Horty'e und Hormayr’s, wie ihre übrigen Sagen und Erzählnugen) mit bem Eohne bes 

...hehenftäbter Schloßhauptmanne Barth, welcher eine heftige Yeidenichaft zu einem Zigeu⸗ 

nermäbchen faßte, fie cheligte und in ber Verfolgung ber Zigeuner im Walde bei Kalten» 

7 Inf vom eigenen Bruder erſchoſſen wurde (Hormayr'e Archiv 1824 Nr. 10 und daraus 
be a ber Moravia 1838 R. 79). 
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ber vom f. Anıte der Landedhauptmannfchaft Maͤhrens unterm 20. Juni 1721 
folgendes Patent: 

Wegen ber Röm. Kayferl. und zu Hiefpanien, Hungarn und Böheimb 
Königl. Mayft., ala Könige zu Böheimb Marggrafens in Mähren, Unfers allers 
gnädigiten Erb Lantesfürften undt Herne, Wirdt Bon dem Königl. Ambt ber 
Landeshaubtmannfchaft dieſes Ihrer Mayft. Erb Marggraſthumbs allen unbt 
eben Landes Inmohneren was Standes, Würden, Ambts oder Weefens bie 
jeyndt Bier durch Kundt getban: Es Wurde allen noch Errinerlich fen, was 
für Verſchärfte- undı Königl. Aller gnädigfte Resolutiones undt Generalia wegen 
außrott: und Bertilgung derer im Lande fih Blifen Laflenden undt Serum 
vagirenden Zigeinern zu Verfchiedenen Mahlen, undt zwar Sub Datis ben 7. 
Octobris An. 1701, dann ben 6. Octobris 1704, wie auch den 6. Septembris 
An. 1709. Vndt 11. Octobris des 1717. Jahres publicirt worden feindt In 
folchen aber forberift. 

Pro Primo. Bemelte Zieggeiner für Vogl frey Erkläret waren, mit dem 
Bengefügten Befehl, daß Bey Ihrer Bettrettung nach aller Schärfe wieder fle 
Verfahren, dann 

Secundo. Aller orthen, wo fi) Einige auß dem Landt Verwießene Bogel 
frey Erflärte ziggeiner Betreten Lieſſen, fie eo ipsö, daß fie ſich Ziggeiner zu 
jeyn Bekhennen wurden, fambt denen Weibern, enbtweder Baldt nieder gemacht, 
oder aufgehenft, die Kuͤnder aber in denen Spitälern zur Chriſtlichen auferzifung 
außgetheilet, Jedoch aber auch 

Tertio. Denen Jenigen Betrettenen Ziggeinern, welche zu Ihro Kayßerl. 
undt Könige. Mayeft. Vnßern Allergnädigften Erb Landes Kürften undt Herrn 
umb bero gnad fich wenden wurden, undt dero Königl. Appellations Gammer 
au Prag deren Motiva für Relevant fünden Thäte der Recurs nicht Berfchrenfet 
undt dahero Ihre Anmeldung pro gratia forderift an gedachte Königl. Appells- 
tions Cammer fo dann aber Bon borten auf, Ihren Befundt nad, an aller 
hoͤchſt⸗gedacht⸗ Ihro Mayſt. mit Ihrer guttachtlihen Meynung überfendet, auch 

Ovarto. In dießem Marggrafth. Mähren, gleich wie in dem Königreich 
Böheimb etwelche mit Zigeiner Tafln Behengte Saufen zu abfchrefung bei 
Ziggeiner Einfchleiches, an denen granigen auß geftefet, undt Endtlichen 

Qvinto. So thane Ziggeiner-Tafln, wo foldhe eingegangen, allenthalben, 
Befonderd Bey denen Städten wieder aufgerichtet werben folten, mit dem fer- 
nern Befehlch, daß, wenn eine Obrigfeith, ober in Ihrer abweßenbeit bie Aren- 
datores undt Beambte nicht glei Bon denen allda ſich etwa einfindenben, oder 
durch passirenden Ziggeinern enbtweder dem König. Ereyß Ambt bie anzeigung 
thuen, ober wird bie Ziggeiner als ein auß dem Land Verwießenes, undt Wogl- 
freyed gefindl, Vermög der Patenten Berfahren folten; ſolchem Fahl eine ſolche 
Obrigkeit Empfindlich mit geldt ad fundum Seplimarum Litium bie Arendatores 
und Beambte aber cum opere Publico auf dem Spilberg irremissiblliter Be» 


Rrafet werben, babey auch die gerichten Bey Betretlung beriey Ziggeiner geſindle 
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felbte wo? unbt wie Lang? auch bey wehme fie fich auf zu Halten gepfleget? 
durch welche öhrter fie Passiret? Ob fle Iemandten wegen Ihrer aufenthalt 
etwas gegeben? Ob die gerichte, Beambte, Echenten, Müller, undt dergleichen 
Leuthe Bon Ihren aufenthalt gemwuft haben? Befragen, undt ſolches anhero 
anzeigen, dieſes Königlihe Ambt der Landeshaubtmannfcaft aber auf derley 
denen Ziggeinern den Vorſchub gebende Perſohne greifen folle. 


Wann dann mehr allerhöckhft gedacht Ihre Kayf. Undt Könige. Mayeſt. 
an bießes dero Königl. Tribunal Sub Dato Larenburg den 10. dießes Monaths 
undt Jahres abermahlen allergnädigft Rescribiret haben, berojelben bey gebracht 
worden zu feyn, wie dad Ermeldtes Echädliche Ziggeiner- undt anderes fich 
darzu Schlagendes dinſt loß⸗ undt Miffiges gefindel in dero Königl.-Böheimbifch 
Erb⸗Lande Bom Reiten heüßfig Einzufchleichen, undt ſich hin undt her zu rot- 
tiren Beginne, undt wie deme nach Ihre Mayeft. derley Vagirendes Geſindel 
aufler denen gränigen dero Erb⸗Landen gänglich gehalten, undt demfelben Keinen 
zutritt Verſtattet Haben wollte, mithin fi) Bemuͤſſiget Befunden, undt allergnä- 
digſt Resolviret haben, dieſes gefindel Nochmahlen gänglich für Vogl frey zu 
Erklären mit Beygefügten ferneren allergnäbdigften Befelh, daß man die Borhe- 
tige Resolutiones undt Patenten Vom Neüen im Lande Publiciren, die Königl. 
Herren Creyß Haubt Leuthe undt Inwohnere wohl Instruiren, undt da es auch 
Noͤttig wehre, auch Vermittelft dero Regulirter Milig fo thanes gefindel Ver: 
folgen, zur Haft Bringen, undt Exemplarisch Beftrafen, undt fo dann den Er- 
folg Eines undt des anderen Bon zeit zu zeit berofelben gehorfambft Berichten 
fole. Ag werden zu allergehorfambfter Folge biefer Bemelt allergnädigften 
Resolution die oben punctatim angezogene Vorherige generalia zu iebermannd 
Wiflenfchaft undt gehorfambfter genauer Befolgung hirdurch wiederholter kundt 
gemacht, zu gleich aber himit Ernft gemeflen Verordnet, daß Ermelted Ziggeiner 
gefindel auch anderes fich barzugefchlagenes dienſtloß und Mifiiges gefindel, wann 
es bier Landes wo ſich Bliken Taffet, alfo gleich angehalten, denen obrifeiten, 
Beambten, Richtern, geſchworenen, oder gerichten angezeüget in gutten undt ſiche⸗ 
ren Berhaft genohmen, undt in Conformitate derer Generalien Exemplarisch 
Befirafet, die Inmittelft etwan eingezogene Ziggeiner Tafln allenthalben undt 
Beſonders Bey denen Stäbten aljogleich wieder aufgerichtet, benn die etwan Er- 
forfchende Transgressores, fo dene Ziggeinern auch ben übrig bey ihne Befinbtl. 
dienſt⸗loß undt miſſig gefind! Einen Vorfchub oder aufenthalt zu geben ſich Vnter⸗ 
ftenden, dem Königl. Anıbt oder Landeshaupt. immediatie anzeügen; wornach ſich 
benn ein Seber zu richten, auch Vor ſcheden undt ohnfehlbahrer Erfolgenden Be- 
frafung zu hüttten wiflen wirdt. Geben Brünn den 20. Juni 1721. 


Als fi) an verfchiedenen Orten Schleſiens Zigeuner in nicht geringer 
Zahl fpüren ließen, befahl das k. Oberamt neuerlih (Patent 26. Juli 1715, 
in der ſchleſ. Gef. Elg. 2. T. S. 287) deren Verfolgung und Ausrottung und 
war mil Hilfe der eben im Lande einquartirten Miliz zu Pferde. Wenige Jahre 
naher begann aber „abermald ein häufiger Schwarm von ermelten Zigeuner 
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und anderen ſich darzu gefchlagenen bienfllos und müſſigen Geſindel fi Ins 
Land einzufchleichen und Hin und her zufammen zu rotten. Unter Erneuerung 
ber früheren Verorbnungen und Strafandrohungen machte daher das f. Ober- 
amt mit bem Patente vom 23. Juni 1723 (in Brachvogel’d Gef. Sig. 5. T. 
©. 1556) befannt, dag Ihre Mujeftät nach dem allergnäbigften Reifripte vom 
10. Zuni 1721 diejes vagirende Gefindel, zu Verhüttung berer dem Land zus 
fügenden Nachtheiligfeiten, nicht nur aus denen Gränzen Dero Erblanden gänz- 
ih zu halten, und demfelben Feinen Zutritt zu verftatten, allergnädigft gewöllet 
feynd, fondern auch felbige noch einmafl und mit diefen beygefügten ernftlichen 
allergnädigften Befehl gänzlich für Bogelsfrey zu erklären befunden, baß for 
thane Ziegeuner und herumb vagirendes fchätliche Geſindel, bendihigten Falls, 
burch Dero im Land fiehente regulirte Miliz verfolget, zu Hafft gebracht, und 
in conformitate ber ehemaligen Panalien mit ihnen ohnnachbleiblich verfahren 
werben jolle; Und dabey allergnädigft anbefehlende, hierüber nicht allein fehle 
Hand zu halten, fondern auch von dem Erfolg und Vollziehung diefer Dero 
allermildeften Resolution zuhanden Dero Hodlöbl. Königliden Böheimbifchen 
Hoff⸗Cantzley von Zeit zu Zeit das mweithere allergehorfamft zu berichten. 


Den Schluß ber auf die Vertilgung der Zigeuner gerichteten rückſichtslo⸗ 
fen Geſetzgebung machte Carl VI. Reffript vom 22. Jänner 1726 (in Mähren 
fund gemacht mit dem gedrudten Patente bed f. Amtes ber Landeshauptmann. 
ihaft vom 8. März 1726, in Echlefien mit dem Dberamt6 » Patente vom 26. 
März 1726, in Brachvogel'd Gef. Sig. 6. T. ©. 1852). Als ſich nämlich aus 
den an den Kaiſer gelangten Berichten ergab, daß einerjeitd gedachtes lieberli- 
ches Ziegeuner-Gefindel gleihwohlen wiederumb in Dero Koͤnigl. Boͤheimbiſche 
ErbsLänder einzufchleichen beginne, mithin die observanz fothuner peenal-Peten- 
ten zerfallen ſeyn müfle, anderer ſeiths aber, daß in Beftraffung deren Ziegeunern, 
fich verfchiedene difformitzien ereignet, wurde, „um wegen Beflrafung ber ls 
geuner in ſaͤmmtlichen koͤnigl. böhm. Erblänvern eine Uniformität zu introdaeiren 
nochmahlen, zu gänglicher Ausrottung bderfelben, bie unnachbleibliche Befolgeng 
erbeuther Patenten, ernftsgnädigft anbefohlen, und zu befien Bewürdung, wie 
auch zu Abwendung gemelter difformität, und zu Behebung def von Dero Königl. 
Appellations-Cammer ob tem Prager Echloß, wegen deren bereits beftrafften, 
mit abgefchnittenen Ohren betrettenen, body aber verfchledene Ausflücdhte ſuchenden 
Ziegeuner-Weibern, angezeigten Anftandes, allergerechtefl resolviret, daß 

Primo, die in denen Koͤnigl. Böheimbifchen Erblanden betrettene Ziegeumer 


annoch ferner, wie vorhin, Bogelfrey erfläret feyn, und dafür gehalten. Das 
hero dann 


Secundo, wann fie in ber Flucht und Verfolgung nicht zu ergreiffen wären, 
ſondern ſich auff flüchtigen Fuß ſetzeten, oder Widerſtand thäten, und ſich nid 
ergeben wollten, ſelbte gleich in loco tobt geſchoſſen, oder ſonſten niedergemacht 


wofern ſie aber ., 
rn 
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Tertio, ergriffen und feft gemacht werben fönten, in ſolchem Fall, ergrif⸗ 
fen, und gefänglich eingezogen, und davon 

Quarto, die ſchon erwachſene Mannes» Berfonen mit dem Strang vom Leben 
zum Tode hingerichtet, Hingegen 

Quinto, denen ziemlich ftarden, jedoch das Achtzehende Jahr ihres Alters 
(worinnen die discernirung bey diefen herumbftreiffenden und feine glaubwuͤrdige 
Zeugnuß ihres Alters habenden Gefindeld deß Hals-Gerichts ermeflen, umb 
ſolches aus dem Anfehen, Statur, Etärde, Verftand, und anderen Zeichen abzu- 
nehmen, überlaffen wird) noch nicht haben mögenden Buben, wie auch allen ers 
wachfenen, in einer Ziegeuner : Rott betrettenen Weibsbildern in dem Königreich 
Böheimb das rechte Ohr, in dem Marggrafftfumb Mähren aber, wie ingleichen 
in diefem Herbogthumb Ober» und Nieder» Schlefien =» dann in der Grafffchafft 
Glatz dad linde Ohr abgefchnitten, bdiefelben mit Stauppen » Echlägen beleget, 
und fodann, gegen einen geſchwohrnen Hald,Revers (worinnen allemahl ihreswie 
auch ihrer Männer und Kinder Vor- und Zunahmen zu exprimiren, nicht min⸗ 
der berenfelben Alter wenigftend Lbeyläufftig, nebit umbftändiger Befchreibung 
ihrer Berfon und Geſtalt beyzufegen ift) aus allen Käyferl. und Königl. Erb» 
Landen auff ewig verwiefen, auch da 


Sexto die, auff jegt bemeldte Weiſe, mit ber Fustigation und Relegation, 
nebfi dem Obrabjchneiden zu belegen fommende ziemlich ftarde Ziegeuner-Buben 
und Weibs⸗Perſonen, aufler deme, daß fie im Land betretten worten, ſich auch 
eine® andern Verbrechens theilbafftig gemacht hätten, in folchem Fall diefelbe, 
nad Außmeflung deren eine härtere Beftraffung mit fich bringenden Rechten 
angeſehen, fonften aber an derley ziemlich flarden Buben (welche das erfte mahl 
mit StauppensEchlägen und Verweiſung, wie auch Abfchneidung bed einen Ohrs 
beftraffet worden, und obbemeldter mafien, nach Ermefilung des Halß-Gerichte 
noch nicht Achtzehen Jahr alt feyn möchten) bey der andermahligen Betrettung, 
nebſt Abfchneidung des andern Ohr’, die Fustigations- und Relegations-Straff- 
widerhohlet, Herentgegen 

Septimo, bic zum erſten⸗ oder anderten mahl mit einen s oder wohl auch 
beeden abgeichnittenen Ohren, ober mit einem an ben Ruden befindlichen Straffs 
Kennzeichen in einer Rott betrettene erwachſene Ziegeunerinnen ihrer hierdurch 
erzeigenben incorrigibilität halber, ohne Unterfcheid, mit der Etraff des Schwerbts 
angejehen werden follen; Wobey jedoch 

Octavo, obermeldter Koͤnigl. Appellations-Cammer, fo ‘wohl in dieſem Kal, 
ale auch fonflen das arbitrium, welchen von denen ad poenam morlis condem- 
sirten zu Ihro Käyferl. und Könige. Majeſtät Gnaden-Thron pro gralia recur- 
rirenben Ziegeunern ber Gnadens⸗Weg zu verftatten fee, ober nicht? unbe 
nommen feyn wird. Auff daß aber 

Nono dieſes fhädliche Ziegeuner-Bcfindel befto ehender zu Stand Rechtens 
gebracht, und audgerottet werde, fo jeynd mehr Allerhöchft gedacht Ihro Maje⸗ 

⁊ 
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ſtaͤt allergnaͤdigſt gewoͤllet, daß allen Landes⸗Innwohnern, abſonderlich aber thema 
Obrigkeiten und Beambten, wie auch Vorſteheren deren Gemeinden, bey Bes 
meydung der unten geſetzten Etraff, obliegen folle, wann Dergleichen Geſube 
im Land, beforderift aber in denen Mäldern erblidet würde, ſolches aljogleik 
benen benachbahrten Derthern anzudeuten, und umb dieſes Geſindel mit gefaab 
ter Hand zu Etand Rechtens zu bringen, einander Hülffe zu leiften; Dafen 
aber diefem Allergnädigſten Käyierl. Befehl ein oder andere Obrigfeit, Beambte, 
oder Vorfteher einer Gemeinde nicht nachfommen, fondern fih faumfelig erzeigen, 
oder fonften jemand von denen Landes-Innwohnern denen Ziegeunern quocas- 
que modö einigen Unterfaleiff oder Auffenthalt veritatten thäte, jo fol ein fol 
cher mit Ein Huntert Tucaten Straff (jo Ihro Käpferl. und Koͤnigl. Majehöt 
zu Betreittung deren Criminal-Inquisilions-Unfoften Altergnädigft gewidmet haben 
wollen) beleget, und geftalten Eadyen nad, annod A parte von Dero König. 
Fisco aclioniret, oder fonft in andere Wege zur gebührenden weiteren VBeRraf 
fung gezogen werben *). 


" Im brünner Wocenblatte 1824 Nr. 6 und 9 tbeilte Horky „zur Gefchichte ber Zigenner 
Folgendes mit: Im den Jahren 1710 — 1712 mußte diefer merkwürdige Volleſtams 
in Deutichland eine harte Verfolgung erleiden. 


&o follten unter andern nad einer Braunfchweig-Tilneburg’ihen Verorbrung bom 
Monat Yuni 1711 die Zigeuner mit Gewalt und „Rübrung der Gloden“ verfolgt 
werden und bogelfrei und Jedermaun, Einheimiſche oder fremde befugt fein, fie ans 
greifen, ihre (armlichel) Habe abzunehmen, und im Fall fie ſich zur Wehre ſetzen, fe 
ungeftraft zu entleiben. 

Noch viel fchärfer lauteten in ben üfterreihiichen Erblanden bie Berorbuungen 
wiber fie. Nach diefen follten die Zigeuner, wo man fie nur habbaft wärbe, ohne Unter 
ſchied des Geſchlechts auf der Stelle niebergemacht werben. Ans autbentifchen Urkunden 
weiß Referent, daß man an mehreren Orten ganze Banden an bemfelben Orte, wo man 
fie aufgrif (gewöhnlih in Wäldern), binrichtete, gewöhnlich aber an bie nächfien Bäume 
aufhing. Die Kinder der Hingerichteten wurden ten Verorbnungen gemäß in Gpitäle 
gebracht, wo fie auferzogen wurden. 

Ungeachtet aller Berfolgungen, die biß zu ber Regierung Marien Thereſiens fort 
dauerten, zog bieß Völllein dennoch in zahllejen, Heinen Karavanen in ben böhmifchen 
Erbftaaten umber, und fetten das Landvolk durch Betteln, Seiltanzen, Biehluren, Pferde 
handel, Wabrfagen und andere ähnliche Befhäftigungen in Nequifition. Diebftähfe und 
Betrligereien wurden ihnen vielmals Schuld gegeben, oftmals nicht mit Unrecht. 

Es liegen die Berhöre einer in Mähren im Jahre 1747 aufgegriffenen Zigeuner- 
bande vor. Wir wollen ben Lejer mit dem ganzen Detail verfchonen, unb heben nur 
jene Bragen und Antworten aus, bie ben damaligen Zeitgeift und die Sittengeſchichte 
jenes Völkleins charakterifiren. Einige fprachen böhmiſch, andere deutſch. Wir geben bie 
Ausfagen wo es nöthig ift in ber Urſprache wieder. 


Alle befannten fich zur fatholifhen Religion; viele wußten meber ihr eigenes Alter, 
ihren eigenen Zunamen, noch den Namen ihrer Eltern. Einige mußten auch ihren Ge⸗ 
burteort, felbft ihr Vaterland nicht zu nennen; die Übrigen waren — ihren Angaben 
nah — zum Theil aus Sachſen, Böhmen, Ungarn, unb Italien. Auf eine bießfällige 
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Eine Rückkehr zur weniger ridfichtslofen Anficht ber früheren Zeit trat 
mit der Regierung M. Therefia’8 ein, welche gleichfalls die Nichtduldung ber 
Zigeuner in Mähren und deren Ausichaffung anordnete (Reſkript 25. Sept, 
Tribunalsdekret 30. September 1744). 





— — — — — 


Frage antwortete ein Knabe, wo er geboren ſei, könne nur feine Mutter wiſſen; ein an⸗ 
berer, ber um fein Alter befragt wurbe, er lönne e8 nicht wiflen, weil es unter ihnen 
nicht Äblich wäre, die Altersjahre zu zählen. Einer geftand, er fei 16 Sabre alt, Im 
Berböre wurde beigemerft: „Allein allem Anſehen nach ift er 24 Jahre alt.“ 


Ihre Sprache, bie fie untereinanber rebeten, wurde von bem einen Weibe „zigen- 
neriſch“ (eilanfla), von einem eilfjährigen Knaben die kroatiſche (darwarfla), von 
den Übrigen aber einftimmig bie egyptifche genannt. Sie mußten einige Bedeutungen 
angeben: Das Brod, Mens. Der Ofen, Bof. Die Feder, Pour. Die Thüre, Wuper. 
Das Glas, Gewahlin. Der Tifh, Stamin, Die Wand, Olus. Das Fenfter, Gibfa- 
tamaskrim. Gott, Mrobebl. — Sie hatten biefe Sprache von ihren Großältern ber, unb 
erlernten fie einer von bem Antern. Ein junges Zigeunermäbchen, bas man hierüber 
fragte, fagte dieß aus, und fegte naiv hinzu: „Wir haben fie nicht erdacht; es ift Halt 
bie egyptifhe Sprache.” — Eine etwa 39 Jahre alte Zigeunerin fagte aus, fie hätte biefe 
Sprache von ihrer Etiefmutter erlernt, bie eine Egyptierin gemefen fei, und ſchloß mit 
den Worten: „Es ift die Sprache Leicht zu lernen, beſſer als die deutſche.“ 

Man erkunbigte fih, warum fie fo ſchwarz ausfehen? Der bereits erwähnte Knabe 
fagte aus: „Gbid my fe mazame Maflem, a potom gbeme na fiunce, a to aby gfme 
bily trwaly na zymu.“ — (Wir fohmieren uns mit Butter ein, und geben dann an bie 
Sonne, damit wir für den Winter abgehärtet werben). 

Auf bie Frage: „Proczpal muſhte beyt tewalg ?* entgegnete er: „Gdij ind taf 
mufyme celau zemau bozi chodjt a mebilo me z6ma.” — (Wenn wir auch ben ganzen 
Winter Über barjuß geben mußten, fo war es uns doch nicht kalt). Gin anberer geftand 
wieder: „Wann ich immer bin auf bie Sonn kommen, und wenn ich gleich hab gefchwikt, 
ich hab mich feinmal, weil ichs nicht gewohnt bin, mich akzuwifchen.” 

Auf die Frage, womit fi jeber aus ihnen ernähre? geftanden fie, daß fie fich 
durch Geiltanzen, Tafchenfpiel, Luftfpringen, „mob folzenv co bobytlu bamali, tal wob 
boktorfiwj wiecy” — und durch Aufführung verſchiedener Komdpien mit Manneln (Ma- 
rionnetten) ernährten. Frage: „Was habt ihr Dann vor Komödien gefpielt?" Antwort: 
„Den König aus Kaftilia,; von Johannis Entbauptung; von zwei Brüdern und vom 
König Herobes. Andere haben wir nicht gefpielt.” 


Merkwürdig find die Antworten- einiger Zigeuner rüdfichtlih bes Wahrſagens. 
Bir ſetzen fie fammt den ragen bierher. 
Im Berhöre des früher erwähnten eilfjährigen Knaben trift man folgende Stelle: 
Umpte taly hadat? — nieco tal, My Boczi Kunderwa tal bawame, pro wfled- 
. no bawame, my fe 8 tym ziwime. 
Galpak wöühlyzi to Boczi Kunderwa? — Ge Korieny. 
Umyff ty taky hadat? — Nel 
Umy twa matlı? — Mama ump. 
co pal hada? — Na rulu, co fe taf wſtane. 
(Köımt ihre auch wahrfagen? — Etwas, wir geben Boczi Kunderwa, wir geben 
- .. 8 fo far alles, wir ernähren une bamit). 
u Wie fleht benn das Boczi Kunderwa aus? — Es ift eine Wurzel. 
Shen" . enuk du and wahrfagen? — Nein. 
—5X 
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mähr. 


Die Auffaflung ihrer Regierung fprach fih in dem folgenden Patente ie 
Repräfentation und Kammer vom 1. Dezember 1749 aus: „daß hie im 


Lande betrettende Zigeuner das erſtemahl fort gejchaffet, im anderten Betrettungb 
Fall ſowohl Mannes ald MWeibö-Perfonen, und ziemlich erwachſene Buben net 
bem Staupen-Echlag durch den ScharfsRichter, und Einſchröpfung der lit. R. 
auch Abſchwoͤrung der Urpfeb des Landes verwielen, im britten Beireltungb 
Fall hingegen die Manns⸗Perſohnen, famt denen ftard erwachlenen 18. Jaͤhr⸗ 
gen Buben aufgehendet, die Weibs-Perfohnen aber mit dem Gchwerbt Kinge 
richtet werden follen. 


Kann es beine Mutter? — Die Mutter kann es. 

Und was fagt fie denn wahr? — Auf der Hanb, was fi fo begibt). 

Im Berhöre eines etwa Adjührigen Zigeuners: 

Takyli vmyſſ co je ma wſtatj hadat? — To ga male. 

Gakpak fe to navcil? — Wony mne powibali, fterat mam hadat. 

Galpak te powidali? — Gak holt teefiy, niekdy treffy, niekdy ne. 

Pocempat znaff, co fe ma wſtat? — Po Cara w ruce. 

Takyli z Ruky znat, je przigdeſſ do Arrefin? — To gime my newiedich, 
my gſme ziadnymu nevdiali nic. 

Dlouho je muſyſſ veczit? — Do ſedmeho Ieto. 

Talyli pak lidem, kdyz chcete, mujete filobit? — D to nel Zade 
wegſſ Ehriftus Pan. 

(Kannft du auch, mas ſich etiva begeben fol, wahrfagen? — Ih nur wenig. 

Wie haft bu es denn erlernt? — Sie haben mir es gefagt, wie ih wahrfagen fol. 

Wie haben fie Dir es gefagt? — Wie es halt trifft, manchmal trifft es ein, man& 
mal nicht. 

Woran erfennft bu es denn, was geſchehen fol? — Nach den Linien in ber Hand. 

War e8 denn auch aus der Hand zu erfennen, daß du in Berbaft kommen wer 
bet? — Das mußten wir nicht, wir haben niemanden etwas gethan. 

Mußt du lange lernen? — Sieben Jahre. 


Könnt ihr auch den Leuten (durch Zauberei) ſchaden, wenn ihr wollt? — O dieß 
nicht! Chriftus der Herr verhüte ee). 


Im Berbhöre einer ber älteſten Zigeunerinnen: 


Cylani vmiegi habat, talyli pak wy to vmite? — Taky vmyme wiſychni, genem 
ty fe ſatſty zemie neumiegi. 


Ty ſy negſtarſſy, gakpak ty fe naveilas wod druheho? — Naſſy ptzedkowe vmieli. 
Bub ge neglepſſy hadatſſ. 


(Zigeuner können wahrſagen, könnt ihr es denn auch? — Wir konnen es alle, 
nur die aus Sachſen können es nicht. 


Du biſt die älteſte, wie haſt du es denn von einem andern gelernt? — Unfere 
Vorältern konnten es, Gott iſt der beſte Wahrſager). 


Eine andere Zigeunerin, die man Folgendes fragte: „Die Aegypter Fürmen fonf 
auch wahrjagen, kannſt du auch was davon?” entgegnete lachend darauf: „Das iſt Spaß. 
Mir ift nichts daran gelegen.” Auf biefelbe Frage antwortete ein vierzigjähriger Zigeuner: 
„Wir Mannsbilder fünnen es utcht, die Weibsbilder haben den Spaß.“ 

Ein eiffjähriger Knabe, aber nicht ber früher erwähnte, fagte auf nachſtehende Fra⸗ 
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Wie nun diefe Allerhöchfte Resolution durch gegenwärtiges Patent zu jebder- 
manns Wiffenfchaft hiemit publiciret. und im Lande fund gemachet wird; alfo 
wird zu deſſen deſto befferer Bewirckung auf expressen Allerhoͤchſten Befehl bey- 
gerudet, daß alle und jede Landes-Innwohnere die abfonderlih in denen Wäls 
bern erblickende Zigeuner alfogleich denen benachbarten Dertern anzubdeuten, unb 
zu deren Ausrotts und zu Stand - Bringung einander Hülfe zu leiften, auch bie 
erforderliche Militar-Assistenz zu fuchen gehalten feyn: im widrigen aber, da ein- 
oder andere Obrigfeit, Beamter, oder Borfteher der Gemeinde bdiefem Befehl 
nicht nachkommete, fondern hierinnfalls ſich faumfeelig erzeigete, oder fonften 
jemand von benen Landesd:Innwohnern denen Zigeunern quöcungue modo einen 
Unterfchleif, oder Aufenthalt geftattete, ein folder mit 100. Ducaten Straf (fo 
zu Beftreittung deren Criminal-Unfoften gewidmet ſeynd) und geftalten Dingen 
nach annoch A parte von dem .Fisco actioniret, oder in andere Weeg zu gebuͤh⸗ 
render Beftraffung gezogen werben folle. 

Wornach fih dann ein jeder zu richten, und zu verhalten wiffen wird.” 

ALS biefe Verordnung zu wenig wirkte, wurbe fie mit dem fogenannten 


gen Folgendes aus: Co pak hadagi? — Gak dlauho geben bube Jim, a nebo gaf 
brzo vmrje. 

Gak ty to muje ſſwiedẽt, je wona (bie alte Zigeunerin) vmy hadat? — Won gy 
geben nancil zuknyhy, ale ten zde negni, a to wona vmy, ale malo, genom nieco 
ty vherſſtey vmiegi. 

KRdy byſte wi lydom chtieli ſſtodjt (nämlich durch Hererei), mujete my to vdielat? 
— Copak by gſme vbielali, ten filoby, ktery ge Cjarodegnyk; ale copak by gſme my 
iwiebieli? 

(Was fagen fie denn wahr? — Wie lange einer leben, wann er fterben werbe. 

Wie kannt bu es willen, daß fie mahrfagen könne? — Es hat fie einer biefes 
aus Büchern gelehrt, aber biefer ift nicht hier; fie kann es zwar, aber wenig; bie Unga- 
riſchen können e8 ein wenig. 

Wenn ihr den Leuten ſchaden molltet, könntet ihr bas thun? — Was wollten wir 
denn thun? der nur ſchadet, welcher ein Zauberer if. Was follten wir denn willen?) 


Diefer Knabe Tängnete, ein Zigeuner zu fein, wie bie Uebrigen. Als man ihn 
fragte: Gak ty mujeſſ wiebiet, jie wony gfan cylany? — antwortete er: „Kdyj gſau! 
y no tal, gak Pannenka Marya chodyla po fmietie w Egyptu, tal wong gi tam nabali 
taufadzef, tal wona: Gak wona teth chodh po fmwietie, je woni tafy a) namwief) budau 
muſyt hobät, a tal!“ 

(Wie kannſt du es wiflen, daf fie Zigeuner find? — Wenn fie e8 aber find; — 
num fo: als bie Jungfrau Maria dur Egypten reiſte, fhimpften fie dort Taulaczek; 
(etwa fie die Zaudernde), worauf fie: Wie fie nun durch bie Welt ziehe, jo jollten jene 
ewiglich wandern; fo). 

(Die Orthographie der Altenſtücke if, wie der Leſer gleich Anfangs bemerkt haben 
jolrb, getreufich beibehalten worden, unb es ift nicht unſchwer zu entnehmen, daß ber 
..  Mltsar ein Deutſcher und ber böhmiſchen Sprache nicht mächtig genug geweſen if). 
FEPEN Ssd' viel für dießmal. Seiner Zeit foll in dieſen Blättern (br. Wochenblatt) eine 
SE lieingte Ueberficht ber Bigeunerverfolgung im I, 1711 einen Blog Aohen, 
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Zigeuner-Rachtrags- Patente ddo. Brünn am 15. November 1754 in folgenber 
Weiſe verichärft: 

Wir M. Therefia u. ſ. w. Entbieten allen Unferen Unterthanen, Vasallen, 
und Innwohnern Unferes Erb: Marggrafthuns Mähren, was Standes, Amts, 
und Weeſens diefelbe ſeynd; Unjere Kayier » Königliche Gnad und alles Yutes, 
und ift denenfelben bereitd ohnehin befannt, was für Beftraffung wider das in 
diefem Unferen Marggrafthum Mähren betrettende liederlihe Zigeuner : &es 
findel mittel des unterm 1. Decembris 1749. ergangenen und publicirten Pa- 
tentd, ausgemeſſen worden. 


Nachdeme Uns aber allerunterthänigft einberichtet worden, daß obnerachtet 
obiger FPatental - Straf» Ausmeffung, gleibwohlen von Zeit zu Zeit zahlreiche 
Zigeuners-Banden in befagt Unferem Erb » Marggraftfum Mähren fich eingefun⸗ 
den, und an verfchiedenen Gegenden des Landes fich gelagert Haben; So haben 
Wir zu defto mehrer, und wiürffamen Hindanhaltung des liederlichen Zigeuner. 
Geſindels erforderlich zu feyn befunden, obiged Zigeuner » Patent dahin zu vers 
(härfen, daß die betrettente Zigeuner gleich zum erftenmahl auf den Pranger 
geftellet, und durch den Hender (jedoch nur mit 5. Streichen) audgepeitichet, 
und fofort zurüdgefchoben, im anderen und Dritten Betrettungs-Kall hingegen es 
bey der vorbinnigen Patentensmäßigen Ausmefiung fein Bewenden haben folle. 


Wornach alfo die Landes » Innmwohnere befonderd die Hals » Gerichten im 
fünftigen » Zigeuner » Betrettungs » Källen, ohne ber Entfehuldigung flatt zu geben, 
baß von bießfälligen Generalien fie Zigeunere in Hungarn feine Wiffenfchaft 
gehabt Hätten, ohnnachbleiblich fürzugehen, und genau darob zu halten, auch bie 
fe8 herumfchweiffende Zigeuner » Gefindel aller Orten, wo es anzutreffen, bey 
ſchwerer Beftraffung zu verfolgen, und Hand » feft zu machen haben werden; 
Dann hieran befchiehet Unfer ernftlicher Will und Mennung. 


Diefe legten zwei Gefege erhielten fich bis in die Tage bed menfchenfreunds 
lien Kaifer Iofeph und wurden, obwohl ohne angemeflenen Erfolg, wiederholt 
republicirt. 


Dad Yubernialdefret vom 2. September 1768 befahl dieß mit dem Beis 
fage, daß alle und jede Landesinwohner die wo immer erblidenden Zigeuner 
ben benachbarten Drtfchaften fogleich anzeigen und biefe ſich berfelben mit ges 
meinfamer Hand (auch allenfalls mit anfuchendem Beyſtand des nächft befind» 
lihen Militärs) bemächtigen, und unter ficherer Berwahrung an das nächſte 
Haldgericht abliefern, die Obrigfeiten, deren Beamte und bie Gemeindevorfleher - 
aber mit ihrer fchuldigen Zuthat beiwirken follen. 

Das Bubernialdefret vom 16. Juli 1770 wiederholte dieſe Anorbnung 
mit bem Beifage, daß wiebalb fih einige Zigeuner irgendwo bliden laſſen, die 
betreffende Herrfchaft, Gemeinde oder Kommunität, die gefammten Unterthanen 
aufbiethen, noͤthigenfalls auch, Leute von der benachbarten Herrichaft, wog bie 
Biripfaftöbeamten einander alle Aſſiſtenz zu leiten haben, zu Hälfe nehmen, 
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endlich aber auch, nach Beichaffenheit der Umflände, das nächte Militär um 
Affiftenz gehörig angehen, auf folche Art die Zigeuner handfeſt machen, und dem 
naͤchſten Haldgericht übergeben follen. 

Dieſes Gubernialdefret befahl zugleich, diefe Verordnung den obrigfeits 
lichen Wirthfchaftsbenmten, Stadträthen, Gemeinden und Kommunitäten um 
fo jchärfer einzubinden, als im widrigen, wofern hervorfäme, daß eine Zigeuner, 
Banda einige Orte betreten habe, aber nicht eingefangen, ober von einigen 
Obrigfeiten, Beamten, Stadträthen, oder fonft von Semanden bie nöthige Afli- 
ſtenz feinem Nachbar nicht geleiftet worden fey, dieſe Unterlaffung wider die 
Schuldtragenden mit einer Strafe von 100 Reichsthalern geahndet werden 
würde. 


Das Gubernialdekret vom 24. April 1775 verordnete in Folge eines Hof 
befretes, daß den fremden Zigeunern weder der Eintritt in das Land, noch ir 
gendwo der Aufenthalt geftattet, am allerwenigfien aber ihnen Paäſſe ertheilt 
ober vidirt, fondern im ©egentheil felbe aller Orten, wo fie vorfommen, wenn 
fie auch feinen Unfug außer ihrer angeblihen Handthierung ausgeübt hätten, 
handfeſt gemacht, die Päſſe tenfelben abgenommen und fie außer Land gebradyt 
werden follen. 


Endlich verorbnete das Gubernialdefret vom 28. Mai 1782 die Rebubli⸗ 
cirung der Patente von 1749 und 1754 mit dem Beifabe, daß, wenn wider 
befieres Berhoffen ein fernerer Unbefolg Liefer höchften Vorſchriften entdedt 
würde, gegen Die betreffenden obrigfeitlihen Wirthichaftsbeamten, Etabträthe, 
Markt: und Dorfögerichte mit der hierin gerechteft geſetzten @eldfirafe pr. 100 
Ducaten, unb mit anderweitigen Strafen, ohne aller Nachſicht fürzugehen ſey. 

Nun brachen fich aber mildere Anfichten über einen bisher eben fo vers 
wahrloften als verfolgten Theil der Bevölkerung Bahn und die Regierung machte 
die erſten Berfuche, denfelben der Cultur zugänglich zu machen, indbefondere 
auch in ben von ihnen am meiften heimgejuchten Ländern Ungarn (mo ed nad) 
Horvath's Geſchichte I. 265 im 3. 1781: 44,000 Zigeuner gab) und Sieben» 
bürgen (S. Geisler's Skizzen über Joſeph IL 6. Eammlung ©. 42 — 44). 

Seit Joſeph II. Zeit verordnete die Etaateverwaltung, daß jene Zigeuner- 
Familien, welche feit 1784 nach Mähren gefommen und nicht volle 10 Jahre 
fih im Lande aufhalten, in ihre Heimath zurüdgewiefen, die im Lande tolerirten 
(25 Familien) auf den Staatsgütern, jedoch wegen Dlangeld an Anlage und 
Fähigkeit zum Ackerbaue, zu melchem fie fo wenig als bie Juden zu vermögen 
fein werben, nur als Häusler und Inleute, und zwar in jedem Orte nur eine 
Familie und fo viel möglich nur dort, wo der Pfarrer und das Amt etablirt 
find, angefledelt, da6 Wohnen unter freiem Himmel ober in Zelten nicht gebuls 
det, bad Herumziehen, insbeſondere durch genaue Handhabung der Paßvorſchriften, 
- Rreng: hintangehalten, das Heirathen nur mit obrigfeitliber Bewilligung und 
gegen Ausweis eine ordentlichen Nahrungserwerbes geftattet, die gebuldeten 
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nachbeme ber Berboth der Relegirung innländifcher Unterthanen ſich auch auf 
bie in Hungarn ſich aufhaltende Zigeuner erftrede, biefelben zwar in Anfehen 
der ihnen unterfagten Gränzübertrettung nach Beichaffenheit der Umftände alles 
mal zu beftraffen, niemald aber zu verweifen feien (Bub. @irc. 23. Juni 1785). 


2. Das Buberninldefret vom 21. Juni 1789 verordnet ben Dominien, 
wo ſich Zigeuner befinden, genaue Obfiht auf felbe zu tragen, damit fie fidh 
nicht hordenweis vom Haufe wegbegeben fönnen, daher auch blos den Yamilien- 
vätern die Erlaubniß und Päſſe ertheilt werben dürfen, ſich auf kurze Zeit vom 
Haufe zu entfernen, jedoch ohne ihre Weiber und Kinder mitzunehmen. 


3. Rach dem Hofdefrete vom 6., Gubdte. vom 28. Februar 1792 follen 
ale nah Hungarn gehörigen Zigeuner » Samilien, welche fih nicht 10 Jahre in 
Mähren aufhalten, ohneweiters dahin zurüdgefchoben werben. 

4. Rad dem Hfdte. vom 15., Gbdte. 20. März 1792 find die Zigeuner: 
Linder männlichen Gefchlechtes den Werbbezirkds und Rekrutirungs⸗Grundſaͤtzen 
u unterziehen. 

5. Das Gubdt. vom 23. September 1794 verorbnet ben Dominien, wo 
Zigeuner-Familien angeftedelt find 

a) daß fie niemahls mehreren Familianten einen Paß, fondern mit Ausfchluß 
der Weiber und Kinder, nur jedem einzelnen Zigeuner einen Paß, auch 
nicht außer dem Kreis, und nie über ein Monat lang ertheilen. 


b) Derlei Paͤſſe niemals mit Oblatten, oder auf Papier, fondern mit fo viel 
möglich feinem Siegelwachs, und mit bem wohlausgebrudten Amtsſiegel 
ſigilliren. 

e) Daß dieſe Päffe nicht nur allein ber Amtsvorſteher, ſondern auch alle 
übrigen Beamten mit Beibrüdung ihrer Privatpetichaften und eigenhän- 
biger Ramensunterfertigung bezeichnen follen. Yür den Ball aber, wenn 
ein Zigeuner ohne folchergeftalt ausgefertigten Paß entweder allein, oder 
mit Weib und Kinder, oder bei einer Banda von fremden oder einheimis 
fhen Zigeunern betreten werden follte, ift felber als Verbotsübertreter ans 
zubalten, zu conftituiren, und in feinen Wohnort abzufchieben, um all da 
nad Umftänden gezüchtigt werden zu Fönnen. 


6. Das Hfbt. vom 6., Gubbdt. vom 18. Februar 1797 verorbnet: daß Dies 
jenigen Zigeuner » Familien, welche über 10 Jahre fih in Mähren aufhalten, 
auch auf Staatögütern angefiedelt werten fönnen, jedoch in der Art, daß auf 
jede Herrſchaft nur eine Familie, und zwar dort, wo dad Wirthfchaftsamt, ber 
Parrer und Schullehrer fich befinden, unterbracht werde, unb die Wirthichafts- 
ümster, Seelſorger und Echullehrer fich eifrig zu verwenden haben, biefe rohen 
Vernſchen zu brauchbaren Staatsbürgern umyzuftalten. 


Das Gubdt. vom 29. Der. 1798 3. 22456 lautet: 
Mit hzoͤchſtem Hofdekret vom 12ten I. M. wurde anher bebeutet: daß bie 
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hoöchſte Hofftelle fehr mißfällig wahrnehmen müffe, daß weder bie früßeren Ber 
orbnungen, welche in Anfehung ber hierlänbigen Zigeuner erflofien find, noch 
die legte vom 6ten 1792 befolgt worden fey, unb daß Die Kreids und bie 
Wirthfchaftsämter diefe Leute ungehindert im Lande herumziehen — und unter 
freiem Himmel oder unter Gezelten wohnen laſſen, wodurd fie dem Landmann 
zu Laft fallen und bie öffentliche Eicherheit flören, ja dieſe Sorgloftgfeit gehe 
fo weit, daß flatt Dafür zu forgen, daß Die Anzahl diefer nicht nur unnügen, 
jonbern auch gefährlihen Menſchen vermindert würde, feit ſechs Jahren 
beinahe um 2/, vermehrt worden fen; da nun dieſe Leute weber eine Ans 
lage, noch die Zähigfeit zum Aderbau befigen, und dazu fo wenig als Die jübl- 
ſche Nazion zu vermögen feyn werden, fo fine es nie Die Abficht der Staat 
verwaltung gewefen, biefelben mit Orunbftüden, zumal mit ganzen und großen 
Mirthfchaften anzufieteln, fontern ihre Anſiedlung feye blos auf Häusler und 
Inleute gewefen, wodurch vorzüglich ihrem fteten Herumziehen im Lande, und 
dem Auffchlagen ihrer Wohnungen unter freiem Himmel gefeuert, und fie auf 
ordentliche Nahrungswege geführt worden wären. Es fomme baher bei bie 
fen Leuten auch dermalen nur darauf an, die f. Preis» und die Wirthſchafts⸗ 
ämter mit nachdrudfamften Ernfte zum Befolg deejenigen anzumweifen, was bereitd 
zu wiederholtenmalen verorbnet worden fey, nemlich 1tens daß jene Yamilien, 
welche feit dem Jahre 1784 nah Mähren gefommen, und nicht volle 10 Jahre 
im Lande fi aufhalten, ohneweiters in ıhre Heimat zurüdgewiefen — 2tend 
daß die im Lande geduldeten, und auf ihr Dableiben Anſpruch habende Fami— 
lien als Häusler oder Inleute, und zwar in der Art, ald es im Jahr 1792 
angeorbnet worben ift, nemlich in jedem Orte nur eine Familie, und fo viel 
möglich nur dort, wo der Pfarrer und das Wirthfchaftsamt etablirt find, ange 
fiebelt, und daher 3tens feiner bei ſtrenger Züchtigung geftattet werben ſoll, 
unter freiem Himmel, ober in Gezelten ihre Wohnung aufzuſchlagen. Aten s daß 
bie im Lande geduldeten Familien ordentlich Fonfkribiret, und die zum Wehrftande 
tauglichen ad militiam abgegeben werten. 5tens daß auf ihren ordentlichen 
Nahrungsmeg, und auch die hriftliche Erziehung ihrer Rinder, mithin darauf, 
Daß fie ſolche ordentlich in die Schule ſchicken, vorzüglich Sorge getragen werbe. 
btens bag fie fich nie länger, als hoͤchſtens 8 Wochen vom Haufe und nie 
ohne Pag entfernen, dann die Entfernung nie mit der ganzen Bamilie, fondern 
ſtets nur einzeln unternehmen. 7tens baß ihnen nie geftattet feyn fol, ohne 
Genehmigung der Obrigfeit zu heuraten, und bie Obrigfeit derlei Heuraten 
nur dann bewilliigen fol, wenn ber Heuratswerber einen ordentlichen Nahrungs⸗ 
zweig auszumeifen vermag. Um aber die Uiberzeugung zu erlangen, ob und in 
welcher Art das Wirthſchaftsamt und das k. Kreisamt diefe Anordnung befols 
get haben, ob und welche Anftände ihrer Ausführung fich entgegen ftellen, umd 
welche Mittel und Wege zu ergreifen feyen, um dieſe Leute zur Ordnung zu 
bringen, und wo nicht zu nüglichen, doch wenigftend zu minder fchädlihen Um 
terthanen zu machen: fo wird benfelben aufgetragen, alle BViertljahre umfänd» 
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lichen Bericht anher zu erflatten, wie weit dieſe Vorfchriften in Ausübung ge: 
bracht worden jenen. 

Uibrigens hat das k. Kreisamt unverzüglich ben Kindern diefer Leute eine 
beflere Erziehung zu verfchaffen, und fie von der Lebensart, und dem Nahrungs⸗ 
wege ihrer Neltern abzubringen, bei ben Pfarrern und Wirthichaftsämtern die 
Einleitung zu treffen, damit Ddiefelben nicht blo8 von Bauern und Gewerbsleuten 
gegen eine angemeflene Belohnung, berer beftimmtes Maaß bem f. Kreisamt 
nachträglich befant gemacht werden wird, zum Unterrichte im Aderbau, und in 
verfchiedenen Handwerfen, jondern auch von benen im Lande befindlichen fo 
zahlreichen, und 'manichfältigen Fabriken in die Lehre, und Arbeit übernommen 
werden mögen. 


8. Das Hofdt. vom 6. und beziehungsweife bie Gubernialbefanntgebung 
vom 17. Mai 1800 lautet: 


Da zu befierer Bildung der Zigeuner-Kinder die Trennung von ihren Ei. 
tern und Verwandten das meifte beitragen kann, fo haben Se. Majeftät unterm 
6. Mail. J. zu befehlen geruhet; Daß vermögliche Bauerd- und Gewerbsleute, 
dann wohlhabende Babrifanten zur unentgeltlihen Uebernahm biefer Kinder in 
ihre Pflege und Obforge aufgemuntert, zugleich aber auch die Grundobrigfeiten 
aufgeforbert werben follen, für die Fünftige beffere Erziehung der auf ihren Guͤ⸗ 
tern befindlichen Zigeuner s Rinder zu forgen und zu trachten, daß fie frühzeitig 
den Händen ihrer Eltern entzogen, und durch Bertheilung an befannte rechts 
fhaffene Bauers⸗ und Gewerböleute gegen eine mäßige Belohnung, fo wie Durch 
ben hoͤchſt nöthigen Religionsunterricht in der Schule, zu nüßlichen Gliedern bes 
Staats gebildet werden. 


Um biesfals den Privatgüterbefigern mit guten Beifpielen vorzugehen, 
bewilligen Se. Maieftät, daß auf den Staatögütern jenen Unterthanen, welche 
bie ZigeunersKinder nicht etwa ganz unentgeltlich übernehmen wollen, für jeden 
Kopf ein Betrag von 2 Kreuzer täglich abgereichet werde. 

Die Kreidämter fügten den Auftrag an bie obrigf, Aemter bei, über den Erfolg, 
und die Erflärungen der vermöglichen Bauern und Gewerbsleuten, Babrifanten und 
Obrigkeiten den umftändlichen Bericht binnen 6 Wochen zu erflatten, und zugleich 
auszumeijen, wie viele Kinder, und von welchem Alter, auf diefe Aufforderung 
auf Privat und Staatsgütern unentgeltlich, oder gegen Belohnung von 2 Kreus 
jer täglich untergebracht, und wie viele, dann von welchem Alter unverforgt 
übrig bleiben. 

9. Das Bubdt. vom 7. Dezember 1804 verordnete, die Wirtbfchaftsänter 
und Magiſtrate zur firengen Handhabung ber gegen die Zigeuner erlaflenen 
Vorſchriften, und zu mehrerer Aufmerkfamfeit auf die in ihren Bezirfen wohnen» 
ben. Zigeuner zu verhalten, und anzuwelfen, daß felbe den Ortsrichtern, wo Zi⸗ 
genner⸗Familien anfäßig find, ein obachtfames Aug anzuempfehlen, und zu ver 
oreu haben, daß felbe jede unerlaubte Entfernung der Zigeuner dem Wirth 
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fhaftsamte ungefäumt anzeigen follen, welches fodann bie Befchreibung berjelben 
bem E, Sreisamte zur Kundmachung einzufenden, die Zigeuner aber, fie mögen 
freiwillig oder mittelſt Echub in ihre Heimath zurüdfehren, fhärffiens, und bei 
mehrmahliger Betretung als Schüblinge, nad dem höchften Geſet über ſchwere 
Polizeislebertretungen zu beftrafen hat. 

10. Das Gubernialdefret vom 22, März 1805 eröffnet, dag Ge. Majefät 
für die Verpflegung und Kleidung der bei Bauern, Gewerbsleuten oder Yabıl 
quen unterbrachten Zigeunerfinder den ſich Darum meldenten Partheien auf be 
fimmte Jahre, und zwar nach den Direktiven für Findlinge flatt 2, auch 3 und 
4 Kreuzer täglich aus den Renten der Fondsgüter bewilliget, und zugleich bie 
Anordnung des höchften Hofdefretd vom 12. Dezember 1798 zu wiederholen, 
und vorzüglich Darauf fefte Hand zu halten angeordnet habe: 


a) daß die Zigeuner» Kamilien fo viel möglich nur bort angeflebelt werben, 
wo das Wirthfchaftsamt, der Pfarrer und die Schule if. 


b) daß bie eltern ber Kinder unnachfichtlich verhalten werden, ihre Kinder 
in die Schule zu fchiden, und 

c) daß die Dominien und Pfarrer fich angelegen fein laflen, für die beflere 
Erziehung und den Unterricht bderfeben zu forgen, um durch biefe Mittel 
wenigftens die Kinder nach und nach zu befferen Menfchen umzufalten. 


In Anfehung der Direktiv » Regeln zut Behandlung der in Berpflegum 
gegebenen Zigenner s Kinder werde Übrigens auf den 1. 2. 4. 7. 8. 9. 10. und 
11. Abſatz der unterm 15. März 1787 hinausgegebenen Inſtruktion für jene, 
welche Kinder aus dem Gebährs und Findelhauſe in die Koft nehmen, gewiefen. 


11. Das Gubernialdefret vom 21. November 1806 wiederholt die Bor 
fchrift, daß die männlichen Kinder der Zigeuner zum Militär abgegeben werben 
follen, und verordnet, Die weiblichen mit Ernft zum Dienen anzuhalten. 


12. Die Oubernialdefrete vom 22. Juni und 30. November 1807 verord- 
neten, die wegen Herumjchwärmen ber Zigeuner im Lande und wegen ihrer Be 
handlung ergangenen VBorfchriften neuerlich zu republisiren, und auf beren Bes 
folgung ftrenge zu wachen. 


13. Aus dem Laufe der Unterfuchung einer in der Gegent von Proßnig 
und Kremfier aufgehobenen Zigeuner-Banda Fam hervor, daß fich felbe Feineds 
wege auf tie in ihren Päffen angewiejenen Bezirke beichränft haben, fondern 
größtentheil® in ganzen Horden im Lande berumgefchiwärmet find, und nad 
ihrem eigenen Geſtändniſſe feit mehr als 5 Jahren auf der Etraffe nah Olmüß 
vielfältige und beträchtliche Räubereien in der Nacht verübt haben, ohne daß fie 
je von irgend einem Ortegerichte, Magiftrat, oder Wirthſchaftsamte beunrubiget, 
oder um ihre Päſſe oder jonftigen Ausweiſe befragt, noch jonft angehalten, ober 
eingezogen worden wären. 

Um dergleichen gefegwibrigen Bürgängen für die Znkunft zu begegnen, 
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verordnete das Landespräfidium mit dem Defrete vom 4. Dezember 1810, daß 
fämmtliche wegen Duldung und Behandlung ber Zigeuner erfloffenen Normals 
vorfchriften republizirt, auf deren Handhabung forgfältig gewacht, und jedes 
dagegen handelnde oder fahrläflige Dominium zur unnachſichtlichen ftrengen Ahn⸗ 
dung gezogen werde. | 

(Aus dem Berzeichnifle, welches den Dominien vom brünner Kreisamte 
mitgetheilt wurde, um betretene Zigeuner in ihre Heimath zu fchieben, geht hers 
vor, daß damal im brünner Kreiſe einige Zigeuner » Familien, uf. von 26 
Köpfen [Bäter, Weiber und Kinder] in den 4 Gemeinden Klobauczef, Herrfchaft 
Butſchowitz, Paarfuß, Herrfchaft Eichhorn, Oflawan und Rzeznowitz, Herricaft 
Dflawan, angefiedelt waren). 

14. Da nach dem Hoffanzleidefrete vom 23. Juni d. 3. Zahl 7039 meh⸗ 
rere Sriminalgerichte die Bemerfung machten, daß das Herumziehen ber Zigeus 
ner in größeren Horden ungeachtet der tagegen beftehenden Vorſchriften ftatt 
habe, und daher die oberfte Zuftigftelle angegangen worden ift, die Sriminals 
gerichte anzumeifen, die hierüber im Laufe der Unterfuchungen erhaltenden fpes 
zifiſchen Daten dem betreffenden Kreisamte mitzutheilen, fo wurden die Kreis— 
ämter mit dem Bubernialdefrete vom 28. v. M. Zahl 23519 Hievon mit bem 
Beifage in die Kenntniß gefegt, falls wegen vorfchriftämwidriger Paßertheilung 
ober Aufenthaltsgeftattung von Zigeunern fpezififche Bälle von den Sriminalges 
richten befannt gemacht werden jollten, die betreffenden Jurisdifzionen zur Vers 
antwortung zu ziehen, und felbe, wenn ihnen etwas zur Laft fällt, zur Beta, 
fung ber Landesftelle anzuzeigen, übrigens aber fämmtliche wegen Duldung 
und Behandlung der Zigeuner erfloffene Vorfchriften zu republiziren feyen. 

15. In dem Qubernialdefrete vom 15. Mai 1829 3. 18387 heißt es: 

Die Notizen, welche der höchften Hoffanzley über den moralifhen und 


päufifhen Zuftand der Zigeuner in Mähren und Schlefien zugefommen find, 
find fehr beunruhigend gefunden worden. 


Es if ein großes Gebrechen, daß die Zigeuner noch immer ohne fefte 
MWohnpläpe ein bloßes Nomadenleben führen, als Wegelagerer den Lands 
mann und den Reijenden beläftigen, ja felbft der öffentlichen Sicherheit gefährs 
lich find, Daß fie, ohne gefeglich getraut zu feyn, häufig in ber Blutſchande 
uneheliche Kinder zeugen, daß endlich ihre Kinder weder zum Schulbefuh, noch 
zum Religionsdunterrichte angehalten, alfo ohne alle Einwirkung der Authoritäten 
in dem roheſten Naturzuftande aufgezogen werben. 


Diefe Wahrnehmungen find um fo unliebfamer, als dargethan if, daß 
ſich die Zigeuner fo fehr vermehren, daß feit dem Jahre 1784, wo nur 28 Fa⸗ 
willen mit 118 Köpfen im Hradifcher Kreije beftanden haben, nunmehr 64 %as 
mfllen init 310 Köpfen in allen übrigen Kreifen zerftreut beftehen. 

:, Da nun bie höchfte Hoffanzley hieraus erfehen hat, Daß die, wegen ber 
Bigenmer befiehenden ſehr heiljamen Vorſchriften, und zwar bie hoͤchſten Hofe 
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erlaͤfſſe vom 17. Yebruar 1785, 6. Februar 1792, 28. Februar 178, 6. Mai 
1800 und 28. Februar 1805, gar nicht gehandhabt werden, fo wurden mit dem 
Dekrete der h. Hofkanzlei vom 24. April 1829 Zahl 7934 folgende Weifungen 
erlaflen: 

Die Zigeuner müflen auf jenen Dominien, wo fie befteben, zur Wahl fehler 
MWohnpläge mit angemefienen Erwerben, und im @eifte der bezogenen hohen 
Vorfchriften zur fittlihen und bürgerlihen Bildung ange 
halten werben. 

Hiebei ift ein gemeinfchaftliches Zuſammenwirken der Dominien, ber Ge⸗ 
meinden und der Eeelforger unerläßlich. 

Das hordenweife Herumziehen der Zigeuner darf fchlechterbings nicht ges 
buldet werden. Wenn gleich jene Familien, von denen man die UÜeberzeugung 
hat, daß fie einem rechtlihen Exrwerbe nachgehen, mit Päflen auf kurze geit, 
für beftimmte Bezirfe, oder für befimmte Marftorte be⸗ 
theilt werden, ſo ſoll die Familie nie mitziehen. 

Für die Handhabung dieſes Verbots find die Gemeindvorſtände jener 
Orte verantwortlich zu machen, wo die Zigeuner beftehen; fie find daher anzu 
weifen, wenn fi die Bamilien unbefugt entfernen, hievon fogleich dem Dom 
nium die Anzeige zu erftatten. 

Die Dominien hingegen, wo folhe Banden unbefugt erfcheinen, Haben fe 
fogleih unter ficherem ©eleite in ihre Heimath abzufchaffen, Damit fie für die 
unbefugte Abwefenheit itrenge geahndet werden. 

Nah dem allerhörhften Refkripte vom 29. November 1749 darf zum Auf 
greifen ber Zigeuner jelbR die Militär» Affiftenz aufgeboten werden, 
und die Dominten, Beamten und Gemeindvorftänve, welche ſich hiebei faumfelig 
zeigen, oder den Zigeunern unbefugten Aufenthalt geftatten, find mit einer Geld» 
firafe von Einhundert Ducaten zu belegen, weldhe zur Beftreitung ber 
diesfälligen Koften verwendet werden kann. 


Eine genaue Handhabung diefer Vorfchrift wird das f. Kreisamt in den 
Stand ſetzen, mit Erfolg zu wirken, und jene zur Belobung und Belohnung an⸗ 
zuzeigen, welche die wohlgemeinten Maßregeln der Regierung und eine ſtrenge 
Polizeyauffſicht thätig unterftügen. 

Da zum Behufe der ſittlichen Bildung der Zigeuner insbeſondere 
der Klerus mitzuwirken hat, ſo werden die Dominien angewieſen, ſogleich dem 
betreffenden Seelſorger das namentliche Verzeichniß der, in ben einzelnen Pfarr⸗ 
bezirfen befindlichen Zigeuner mitzutheilen, Damit der Klerus und die Schullehrer 
bie Kinder der Zigeuner mittelft der Obrigfeiten zum Schulbefuhe und Reli 
gionsunterrichte frenge verhalten können. Läßt es eine oder die andere Obrig⸗ 
feit an der nöthigen Unterftügung bes Klerus mangeln, fo ift von bdemfelben 
bie weitere Hilfe bei dem k. Kreisamte anzufuchen, welches auch fogleih bie noͤ⸗ 
tige Unterügung leiften wird. 
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Nach den bezogenen Erläfien vom 6. Mai 1800 und 28. Februar 1805 
ſollten die Rinder der Zigeuner auf Koften der Staats» und Fondsherrſchaften 
verforgt werden; da jedoch durch ben Berfauf diefer Güter die Möglichkeit die⸗ 
fer Art Verſorgung nicht mehr vorhanden ift; fo haben die Amtsbehörden im 
Holle der Unzulünglichkeit einheimischer Mittel, und wenn bie abjolute Noth— 
wendigfeit einer Verſorgung ſolcher Kinder auf Staatsfoften eintreien follte, 
Bericht von Kal zu Fall zu erftutten. 

Endlich wird anbefohlen, den Zigeunerfamilien feine Hawlerpäffe für Die 
Zukunft zu ertheilen, fondern bejorgt zu jeyn, das Herumziehen ber ganzen 
Familie thätigft zu befeitigen. 

Die Yubernialvorf Hrift vom 29. Dezember 1798 Zahl 22456 ordnet an, 
daß alle Vierteljahre der mit einem Ausweis verbundene Bericht über den Zus 
fland der Zigeunerfamilien von jenen Amtsbehörden, in deren Bezirken Zigeuner 
ſich befinden, zu erftatten if. 


Da diefe bisher erftatteten Berichte nicht entfprechend waren, fo wird ben 
betreffenden Amtsbehörden verordnet, von nun an dieſen mit bem vorgezeich- 
neten Ausweiie verbundenen Bericht pünftlih und mit Verläßlichfeit zu Ente 
eined jeden Vierteljahrs nad ten Abrheilungen des Solarjahrs zu erftatten, 
und im legten Bierteljahre einen begründeten wohlüberdadhten 
Antrag Über die noch ferner zur Verbeſſerung des moraliſchen und füttlichen 
Zuftandes der Zigeuner zu ergreifenden Maßregeln beizufügen, falls bie beſte⸗ 
benden Vorſchriften nicht genügend erfannt werden follten. 


16. Aus den Eingaben über den moralifhen und phnfifhen Zufland der 
Igenner⸗ Familien in Mähren und Schleſien für das J. 1829 erſah die Hof- 
Kanzlei, daß ihre Anordnung vom 24. April 1829 3. 7934 noch wenig Erfolg 
gehabt, weil weder die weltlichen, noch die geiftlichen Obrigfeiten mit jener Ener: 
gie eingefchritten feien, die nothwendig wäre, um ben beabjichtigten Zwed zu 
erreichen. 

Es wurden daher mit dem SHofbefrete vom 14. Suni 1830 3. 12194, 
Bub, Int. vom 2. Juli 1830 3. 21769, bie Kreisämter angewiefen, mit Strenge 
darauf zu fehen, Daß die von ber Hoffanzlei vorgezeichneten Borfchriften genau 
erfüllt werden, fofort die Antsbehörden, in deren Bezirfen Zigeunerfamilien feßs 
haft find, beauftragt, raſtlos bahin zu wirken, daß die Zigeuner ihren Aufents 
halt nicht verlaffen und umher ziehen, fondern baß fie zu anderem Erwerbe, ale 
bieher dienlich war, gebracht werben, welches durch Zuthun der Wirthſchafts⸗ 
ämter; der Gemeindevorftände ıc. zu gefchehen hat, welche ſich angelegen fein 
in lofien haben, fie zu gewöhnen, Feld- und andere einheimiche Arbeiten zu 
verrichten, dann dem Schule und Religiondunterrihte beizumohnen. 


Bei altfällig nothwendiger Paßertheilung ift mit unerläßlicher Wachſamkeit 
be Berforge zu treffen, damit die übrigen Yamilienglieder nicht mitfortziehen, 
fan zaruͤddleiben. 
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Stets haben bie betreffenden Amtövorfteher zur Erzielung eines erwinfd- 
ten Zweckes in dieſer Hinficht einverftändlich mit dem betreffenden Ortsfeelforger 
zu handeln, in dem Berichte des 4. Quartald wird von dem Berfügten um 
ländlich zu relagioniren fein, und die Amtshehörden werben in biefem au er 
ftattenden Jahrberichte ihre Bemerkungen, ob der hohen Anordnung gehörig nad 
gefommen wurde, und was noch Fünftig zu geichehen Habe, beizufügen Haben. 

17. Die fehr Häufig eintretende Entweidhung der Zigeuner vom Schube, 
und insbefondere die von einer Zigeunerbande im Iglauer Kreife an dem Kom 
vojanten verübte Gewaltthätigfeit, an welcher felbft Kinder thätigen Antheif nah 
men, und die Ermorbung eined Schubbegleiterd von berfelben, erheiichten bie 
ftrengften Vorfichtömaßregeln bei derlei Schüblingen. 

In Folge Gubernialdefretes vom 14. Mär) 1833 3. 5945 wurden baher 
die Amtsbehörden angewiefen, bei den Zigeuner » Schüblingen befondere Vorſicht 
zu gebrauchen, bdiefelben niemald in einer bedeutenden Anzahl, fonberz 
tete in Fleinen Abtheitungen zu 3, 4 höchſtens 5 bis 6 Per 
fonen, und ſtets die Männer in Eifen gefhloffen, bie Weir 
bet und Kinder aber mit Striden gebunden, auf dem Schube 
zu befördern, endlich gegen Diefelben in Reverſions⸗-Faͤllen mit aller Strenge bie 
geſetzliche Amtshandlung eintreten zu laffen. 

Seitdem haben wohl noch manche Verſuche Statt gehabt, die Zuflände 
ber Zigeuner zu beflern und fie, mit Hilfe des neuen Inſtitutes der Gens⸗ 
barmerie, unfchäbler zu machen, jedoch, wie früber, feinen entfprechenden 
Erfolg gezeigt. 
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Kafımir, Herzog von Beuthen und Miecislaus, 
Herzog von Teſchen. 
Ein Beitrag zur Gefchichte Ober-Schleftens, 


von 


Matthias Kaſperlik, 
erzberzoglichem Cameral» Direktor in Teſchen. 


So reichlich fih dem Gefchichtsfchreiber das von den fchägbarften Kräften 
gelichtete Material für die ältere Gejchichte von NiedersSchlefien bietet, fo fpär: 
lich fließen die Hiftoriichen Quellen, wenn ed fih um die Vergangenheit bes 
Rachbarlandes, Ober-Schleften, hanbelt. 

Ein Beitrag zur Geſchichte von ObersSchlefien, beftehend in ber Zufams 
menftellung und Berichtigung Der wenigen, zerftreuten hiſtoriſchen Daten über 
Oppeln und feine Nebenländer, dürfte, wenn auch nur einem fleinen Leſerkreiſe, 
nicht zur Unzeit kommen. 

Die Angaben der fchlefifhen Gejchichtöfchreiber über die Theilung bes 
oppefner Landes nah dem Tode ded Herzogs Wladislaus, der es feit 1246 
ungetheilt beherrfcht hatte, find unvollfländig und viele Darunter unrichtig !), 

Ueber das Sterbejahr des Herzogs Wladislaus gehen die Angaben ber 
Annaliftien weit aus einander. 

Einige ?) verlegen es in das Jahr 1272, Andere?) nehmen 1288 ale 
ſein Todesjahr an. 


nn SEHE * 


7) Eleaſar Tiliſch, Sekretär am Hofe Herzog Adam Wenzel’s zu Tefchen, weiß in feinem 
„Verzeichnus, Bericht und Auszug von dem Stammling und Abkunft ber Herzoge von 
Teihen, 1581” (in Sommersberg’8 Rer Siles. script. T. I. 728) von einer Theilung 
Ober⸗Schleſiens nad dem Tode des Herzogs Labislfaus (1272) nichts, und läßt diefem ben 
Sohn Wladislaus im ungetheiltem Lande nachfolgen. 

Schickfuß (Schleſ. Chronik, 1625, 1. 136), Lichtſtern (Lucae Schleſ. Fürftenkrone, 
1685, 274), Lucae (Schleſiens Denkwürdigkeiten 1689, 676), Köler (Schleſ. Kern⸗Chronik 
1741 I. 265), Kloͤber (Bon Schleſien vor und ſeit 1740 I. 62) differiren mehr oder we⸗ 
niger in ihren Angaben über Herzog Wladislaw's Söhne und bie Theilung feines Nach⸗ 
laſſes. Albin Heinrich erwähnt in jeinem Berfuh über bie Geſchichte des Herzogthbums 
Teſchen (©. 65) dieſer Verſchiedenheit der Angaben, ohne fi für eine ober bie andere zu 
entigeiben ; auch in dem Aufſatze: Schlefien unter den Piaftiden in Wolny’s hiſtor. Tafchen- 
bad 1829, 217 ift feine Anficht, wenn auch über bie Anzahl der Söhne im Reinen, über 
bie Theilung bes Landes nicht zum richtigen Abſchluße gelangt. 

:TU a. a. D. 5. Sommersberg 1. 727. Schidfuß Il. 132. 
©) Gemmeröberg a. a. D. I. 680. Böhme dipl. Beitr. II. 24. 


W 


146 


Urfundlih nachweisbar hinterließ Wladislaus, Herzog von Oppeln, vier 
Söhne, unter welche Ober » Echlefien in eben jo viele Herzogthümer geteilt 
wurde. 

Schen bei Lebzeiten bed Vaters übte Boleslaus, der erftabgefertigte Sohn, 
Negierungsrechte im Herzogthum Oppeln aus; er beitütigte im Jahre 1279 eine 
Schenkung, welche Anaftafta, Gattin des Grafen Heinrich non Mechnic, Dem 
Nrämonftratenferftifte Czarnomanz, nächſt Oppeln, mit den Dörfern Mucdenig 
"und Mredfe machte ?). 

Im nücftfolgenden Jahre befreit defien Water Wladislaus in einer zu 
Ratibor am 21. März 1280 ausgeftellten Lirfunte ®), worin er dux Oppoliensis 
senior heißt, die Bürger von Ratibor, zur Belohnung für die tapfere Ver⸗ 
theidigung ihrer Etadt, von dem Holzungezinie von Einer Mark Goldes. 


Die Bezeichnung „dux senior“ deutet auf eine Theilung der Regierung 
gewalt, bei welcher jich der Vater Die Herrfcherrechte in ven nach Ausſcheidung 
des oppelner Gebiethed erührigenden Ländern vorbehalten haben dürfte, 

Tharfäklih übte er nob im Jahre 1281 Regentenrechte aus; laut Urs 
funde, audgeftelit zu Ratibor am 15. Mürz 1281, überläßt Herzog Wladislaus 
von Oppeln mit Zuftimmung jeiner Gemahlin Eufemia und feiner Söhne bem 
Prämonftratenferorden zu Handen des Bruberd Gonrad, aus dem Klofter Hra- 
diſch, Hundert große fränkiſche Hufen zunächft Dem Dorfe Dubno, entlang dem 
mähriichen Grenzfluſſe Oftravizga und Satina, zum Bau eined Klofterd und zur 
freien Anſiedlung ©). 

Seit dem Jahre 1281 koͤmmt Herzog Wladislaus in Urkunden nicht 
mehr vor. 

®. A. Stengel verfegt jein Eterbejahr in die Zeit v. % 1281 — 12837), 
führt aber in der genealog. Tafel zu feiner Urf.:Sammlung das Jahr 1286 an. 

Die auf Diugoß und die übrigen polnischen Annaliften geftüste Angabe 
feines Sterbejahres 1288 8) ift offenbar irrig; es find uns aus ber Zeit v. 9. 
1286 bis 1288, wo der vieljührige Streit zwiſchen Herzog Heinrich IV. von 
Dreslau und dem Bilchof Thomas I. ben Culminationspunkt erreicht Hatte, in 
den breslauer Bisthumsurfunden verläßlihe Nachrichten über die bamaligen 
Machthaber von Oppeln und Ratibor aufbewahrt und wird darin bes Herzogs 
Wladislaus von Oppeln nicht gedacht 9. 

DbersSchleiten zerfiel nach dem Tode bed Herzogs Wladislaus,, vieleicht 
in ähnlicher Weile, wie dieß mit dem Nachlaſſe feines Vaters, des Herzogs 


% Dr. Wattenbach Urk. des Kloft. Ezarnowanz Nr. X. 9. 

5) Sommersberg a. a. D. I. Nr. CXLIX. 914. 

6) Boczek, Cod. Dipl. Morav. Tom. IV. Nr. CLXXX. 244. 

) Stengel, Ber. Siles. scr. T. Il. 480. 

8) Sommersberg a. a. O. I. 608. Böhme, dipl. Beitr. UL 24. 

) Gtenzel, Url. zur Geſch. bes B. Breslau, 1845, Acta Thomae secundi. 
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Kafimir I. geihehen, wo das Oppelnerland unter deffen Söhne Miecislaus IL 
und Wladidlaus getheilt wurde, in zwei Rändergruppen 19). 

Die erſte, das Stanımland Oppeln, im theilweifen Befige des Herzogs 
Boleslaus, zweigte in ein zweites felbfifändiges Gebieth aus: dad Herzogthum 
Beuthen an der Grenze von Pohlen, als deſſen Befiger der nächft abgefertigte 
Sohn Kaftmir, Herzog von Oppeln, Herr von Beuthen, ericheint. 

Seine und feiner Brüder Miecislaus und Boleslaus Abftammung von 
Herzog Wlabislaus beweift nebft vielen anderen die Dotationdurfunde für das 
Giftercienferflofter Wladislaw (Rauden) ausgeftellt in Ratibor am 21. Dftober 
1258 11), 

Wir finden den Herzog Kaſimir i. 3. 1285 im Befige von Beuthen ; es 
wendete ſich ber breölauer Bifchof Thomas II., der von Herzog Heinrich IV. 
aus Breslau verdrängt, fih in ven Schug der oberfchlefifchen Herzoge begeben 
und in Ratibor den Wohnſitz genommen hatte, mittelft Schreibend vom 18. 
‚April 1285 12) an Herzog Kaſimir, Herren von Beuthen, und verlangte von 
ihn, als feinem Freunde, Beiftand. zur Wiedererlangung der Burg Ebelftein bei 
Zudmantel. 

Aus Dankbarkeit räumte ber Biſchof dem Herzog Kaſimir am 26. Januar 
1286 1°) in den Dörfern Czarchowitz und Reiniſchdorf bei Kofel Zehent: 
rechte ein. 

Am 25. September 1286 bewilligt Herzog Kaſimir von Beuthen bem 
Schulzen von Roftropa bei Gleywitz den Verkauf feiner Scholtifey und verleiht 
bem Käufer Radslaus weitere I Hufen mit dem Rechte eine Mühle, eine Brot⸗, 
Fleiſch⸗ und Schneiderbanf zu errichten. 

Dem Schulzen wird von ber Gerichtöpflege der dritte Pfennig überlafien 
gegen Verkoͤſtigung des Gerichtöpflegerd, zweier Diener und Verpflegung 
Dreier Pferde. 

Am 29. März 1287 verleiht Herzog Kaſimir von Beuthen der Kirche in 
Slawentiz einen Kretſcham, eine Brot», Fleiſch- und Schufterbanf, befreit Die 
Bewohner bed Kretihams von der Gerichtöbarfeit des Hofrichterd und Schulen 


20) Gtenzel, Geſch. Schlefiens 46, 60. — Albin Heinrich bezeichnet zwar bie Angabe über bie 
gemeinichaftlihe Regierung ber Brüder Miecislaus N. und Wladislaw's ale eine irrige 
WBolny’s Hifter. Tafchenbuch 1829, 203 Anmerkung), allein fie wird durch die letztwillige 
Erklärung bes Herzogs Miecislaus (Wattenbach a. a. DO. Nr. VII. 6.) erwielen. Der 
Herzog weißt feiner Mutter die Burgen zu Leichen und Ratibor cum suis attinentiis, ex- 
cepto censu istius anni terrae totius partis meae zum Leibgedinge an. Da Miecislaus 
über Nutzungen in feinem Antheile verfügt, jo kann auf einen zweiten im Beſitze feines 
Benbers Wladislaus befindlichen Antheil mit Sicherheit geichloffen werden. Böhme, dipl. 
Beltr. III. 24. 


11) Gommersberg a. a. D. 1. Nr. X. 871. 
20), Otengel, Us. 5. ©. d. B. Breslau Nr. 149, 157. 
m)  mmersberg a. a. D. II. 125. 
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und überläßt dem Pfarrer die Fiſcherei im Flufſſe Klodniz. CBöhme biplom. 
Beitr. I. 51, 52). 

Es ift dieß jener Fuͤrſt, der bisher allgemein, jeboch Irrig, ald Herzog von 
Teihen und Begründer des tefchner Zweiges vom piaftiihen Fürftenflamme 
angeführt worden ift. 

Diefen Irrthum nachzumeifen und die Regentenfolge im Herzogthum Te⸗ 
fhen zu berichtigen, ift der Zweck dieſer anſpruchsloſen Zeilen. 

Die zweite Ländergruppe, mit der Hauptitadt Ratibor, befagen die anderen 
zwei Söhne Wladislaw's: Miecislaud und Pryemislaus, die fich ebenfalls Herr 
joge von Oppeln nannten, ungetheilt. 

Dom Jahre 1286 — 1289 regierten fie gemeinfchaftlih im Herzogthum 
Ratibor und dem hiezu gehörigen teichner Gebiethe 1"). 

Am 7. Mai 1286 befiimmten Miecislaus (Mesco) und Pizemislaus, Hers 
zoge von Oppeln, Herren von Ratibor, ihre Hauptftadt Ratibor in allen Rechtes 
angelegenheiten zum Oberhofe für die in ihrem Lande mit flämiichem Rechte be- 
gabten Ortichaften 13). 

Am 4. März 1287 10) benachrichtigte der breslauer Biſchof Thomas I. 
feine Procuratoren in Rom, wo er päbftlihe Hülfe fuchte, daß er aus feiner 
Refidenz vertrieben, fi unter den Schub des Herzogs Mesco von Ratibor 
geftellt Habe. 

Herzog Heinrich IV. von Breslau forderte dagegen am 18. April 128717) 
ben Herzog Miecislaus auf, den Biſchof aus Ratibor zu vertreiben, wenn er 
anders mit Heinrich in Frieden leben wolle. Nach Furzer Belagerung ber Stadt 
Ratibor erfolgte zu Ende diefes Jahres die Ausföhnung des Biſchofes mit bem 
Herzoge 19). 

Mesco und Przemislaus, Herzoge von Oppeln, Herren von Ratibor, ber 
freiten am 13. November 1288 19) die dem Brämonftratenferflofter in Czarno⸗ 
wanz gehörigen Dörfer Krawarn, Radofhau und Knizenitz bei Natibor, von ben 
berzoglihen Laſten und Dienften. 

Noch am 31. Oftober 1289 20) fchenfte Mesco, Herzog von Oppeln, Her 
von Ratibor, mit Zuftimmung feines Bruders Przemislaus, dem eben erwähn- 
ten, Bojidom genannten Klofter hundert fränfifche Hufen Waldes bei novum 
castrum (in Oppeln) zur freien Anſiedlung. 

Im Jahre 1290 war die Theilung von ObersSchlefien in vier Herjogs 
thuͤmer volftändig durchgeführt; die nördliche Ländergruppe zerfiel fhon früher 


14, Stenzel, Geſch. Schlefiens, 71. 

15) Stenzel, Urt. Sammi. Nr. LXXIX. 408. 

16) Stengel Urk. 3. ©. d. Bisth. Breslau Nr. CCXXVIN. 227, deſſen Geſch. Schleſ. 77. 

11) Stengel, Urt 3. ©. d. Bisth. Breslau Nr, CCXAX VII. p. 227. 
18) Stenzel, Geſch. Schleſ. 104. Derfelbe Url. z. ©. b. Bisth. Breslau, Einleitung: XR. 
19) Wattenbach a. a. O. Ar. XVIUL 17. i 

2) Wattenba a. a. D. Ar. XIX, 19. 


149 


in die Herzogthümer Oppeln und Beuthen; die fübliche gelangte in dieſem Jahre 
zur Theilung, ed entflanden die Herzogthümer Ratibor und Zeichen, wovon 
jened dem jüngeren Bruder Praemislaus, dieſes dem älteren Miecislaus IM. 
anheim fiel. 

Bon nun an wurbe Die gemeinfchaftliche Bezeichnung „Herzog von Op» 
pen” aufgelaffen, jeder Fuͤrſt nannte fi nad) dem Namen der Hauptftadt 
feines Landes. 

Es find Urfunden v. 3. 1290 vorhanden, bie den unabhängigen Beftand 
jener vier Herzogthümer nachweiſen, wenngleich nicht zu ermitteln ift, ob Diefer 
Theilung der väterlihe Wille zu Grunde gelegen, ober ob fie das Werf einer 
Ipäteren Vereinbarung unter den Brüdern gewefen. 

In G. U. Stenzeld Urfundenfammlung ?') ift eine von Herzog Boleslaus 
von Oppeln am 25. März 1290 ausgefertigte Urkunde ohne nähere Angabe 
ded Inhalts, bloß als Beleg zur Beftimmung der verfchiedenen Grade fürftlicher 
Beamten, angeführt. 

Kaſimir, Herzog von Beuthen (dux Bythomiensis), fhenfte zu Beuthen am 
12. Januar 1290 dem Klofter Bojidom in Czarnowanz alle herzoglichen Rechte 
In Rabunia 22). 

Miecislaus (Medco), Herzog von Tefchen, verlieh zu Zeichen am 31. Ja⸗ 
nuar 1290 23) feinem Dienftmanne Bogufius zehn fränkifche Hufen an beiden 
Ufern des Dlfafluffes bei Tefhen zur Anfiedlung. 

PBraemislaus, Herzog von Natibor, überließ zu Ratibor am 10. November 
12902) den Bürgern von Ratibor für die tapfere Bertheidigung ihrer Stadt 
während der Regierung feines Vaters und der gemeinichaftliden Regierung 
mit feinem Bruder Mesco >), einen Wald bei Ratibor. 

Diefe Darftelung erhellt das bisherige Dunkel über die Theilung von 
ObevSchlefien unter Wladislaw's Söhne, obwohl über Umfang und Grenzen 
dee neu auögefegten Herzogthümer in den benügten Urfunden nichts ent— 
halten if. 

Durch die Zuweifung biefer Antheile an bie vier Erben: Boleslaus, Kas 
fair, Miecislaus und Przemislaus wird die Beweisführung für die Behaup- 
tung eingeleitet, daß 

I. Kaſimir der Begründer einer eigenen Sürftenfamilie, der Herzog von Beus 
tben und Kofel, gewefen und 





A) Stengel, Urk. Samml. 70. 

©) Wettenbad a. a. D. Nr. XX. 19. 

2) Die Urkunde im Anhang. 

%) Semmersberg a. a. DO. T. I. Nr. CL. 914. 

5) Dielen Stan haben bie Worte: vivente patre nostro, postmodum etiam tempore fratris 
m(edi dueis Masconis, fie machen feine Erwähnung bes verftorkenen Bruders, wie in 
Bes HR. Taſchenbuch 1829, 217 behauptet wird. 
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IL Miecislaus als ber erfte Herzog jenes Ländergebiethed anzufehen ift, wels 
ches eine Gaftellatur (Burggrafichaft) des Geſammtlandes Oppeln auß 
machte und im Jahre 1290 als Herzogthum Teſchen ausgefegt wurde. 


I. 


Kaflmir, in der Reihe ber oberfchlefifchen Herzoge ber Zweite dieſes 
Namens, begründete ald Herzog von Beuthen eine eigene Dynaftie; ihm gehörte 
das Gebieth von Beuthen und Kofel, deſſen Umfang aus dem Lehensbriefe 
v. 3. 1927 nur annähernd zu ermeflen ift 26). 

Seine Nachfolger nannten fi) Herzoge von Beuthen und Kofel. 

Herzog Rafimir von Beuthen bedachte dad von feinem Bater geſtiftete 
Eiftercienferftofter Rauten (Wladielaw) freigedig mit Rechten und Rugungen 
auf Anfäßigfeiten im Gebiethe von Rojel. Im Jahre 1292 27) verpflichtete er 
die Bauern (Kmethones) von Matzkirch und Dobroslawig bei Kofel, jene Pflug 
arbeiten, welche bisher auf herzoglihen Aedern zu verrichten waren, fortan auf 
den Befigungen bes Abtes von Rauden zu verrichten; biefelbe Verpflichtung 
legte er i. 3. 1294 den Bauern von Zernig (Sirdniza) bei Oleywig auf und 
wies bei der Umänterung ber Eleinen in große Hufen in Gleywitz bem Mhte 
von Ruuden von jeder großen Hufe eine Viertelmarf, dann 6 Scheffel Körner 
verjchiedener Gattung an 28). 

Am Tage vor Weihnachten 1295 2%) beftätigte Herzog Kafimir von Bew 
then dem Müplbefiger Franzko in Jawornig den Beſitz einer an ben herjog 
lihen Teichen gelegenen Mühle nebft Garten. 

Bei dieſer Befigübertragung verlieh der Herzog dem Muͤhlbeſitzer beutfches 
Net, kraft befien er bloß vor dem Herzog oder feinem Hofrichter Recht zu 
nehmen und zu geben hatte; dagegen follte er an jährlidem Zins 5 Marl 
Eilber entrichten, jährli einen Borf (porcum nutriendo) im Futter unb bie 
Dämme und Teih:Abläffe in gutem Stande halten. 

In eben dieſem Jahre beftätigt Herzog Kafimir von Beuthen, baß ber 
Schenk feines Vaters, Des Herzogs Wiladislaus, dad Dorf Autifchfau bei Kofel 
dem Grafen Sceslaus Sternberg mit dem Nechte, Diebe zu hängen und Räuber 
zu föpfen, verkauft habe 3%. 

Unter den zu meiner Einficht gelangten Urkunden iſt die letzte von Ra 
fimir erlaffene, in Slawentig am 31. Oktober 1308 audgeftellt ®?), Der Her- 


26) Sommersberg a. a. O. T. 1. Nr. CX. 883. T. II. Nr. CXX, 115. 
) Stengel, Url. Samml. 22. Böhme dipl. Beitr. 1. 66. 

3) Stenzel, Url. Samml. 57. Böhme a. a. ©. I. 67. 

*) Sommersberg a. a. DO. T. 1. Nr. LXXV. 969. 

20) GStenzel, Url. Samml. 55. 

9) Stenzel, Url, Samml. Nr. CIX. 488, 
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309 (dux Bithoniensis) geftattet jeinem Diener Barıholomäus v. Berama, daß 
väterlihe Erbe Berawa nad deutſch-fränkiſchem Rechte auszuſetzen und bie 
©erichtöpflege nach dem Rechte von Neumark, welches aus Halle Magdeburger 
Recht erhalten hatte 32), einzurichten. 


Gegenſtand ber Polenif wurde bie zu Prag am 10. Januar 1289 aus; 
gefertigte Urkunde dieſes Herzogs; es ift ein Lehensauftrag, wodurch Kaflnir, 
Herzug von Oppeln, Herr von Beuthen, fi und fein Land dem König Wen: 
zel II. und rüdfichtli der Krone von Böhmen lehenspflichtig machte 33). 


Diefe in fchleppendem Curialſtyl in lateinifher Eprache abgefaßte Urkunde 
it von den Bearbeitern der Geſchichte von Teſchen irrig ausgelegt, und von 
bem verdienftvollen Albin Heinrich fogar als unecht erflärt worden 2. 


Gewöhnlich wird aus dieſer Urkunde Die Lehenbarfeit des Herzogthume 
Zeichen abgeleitet, weil bisher Kaſimir II. als Herzog von Teichen angefehen 
worden ift. 


Die unbeflimmte Faſſung der Urfunde, in weldher das zu Lehen ange 
tragene Land nicht fpeciel genannt und die Unterwerfung nur mit den Worten 
„Regum Boemiae potestali et dominio me, filios, heredes - ducatum, castra, 
civitates et oppida — subjeci* ausgedrüdt wird, ließ annehmen, Kaſimir, der in 
der Lehensoblation noch ten Titel „Herzog von Oppeln“ führt, babe das Her- 
zogthum Oppeln zu Leben angetragen, und da im Jahre 1289 im Geſammt⸗ 
lande Oppeln auch das tefchner Land mitbegriffen war, fo fei unter Einem auch 
dieſes lehenbar geworden. 


Die im Borflehenden umſtändlich nacdhgewiefene Selbftfländigfeit des Her: 
3098 Kafimir ald Herin von Beuthen feit dem Jahre 1285, fo wie vie Be- 
merfung, daß bis zur vollftändigen Theilung ber väterlichen Erbſchaft i. 9. 
1290 alle vier Brüder den Namen Herzoge von Oppeln geführt haben, bürfte 
das Bafallentfum Kafimir 11. kennzeichnen. 


22) GStenzel, Url. Samml. Nr. XVI. 294. 
=) Sommersberg, a. a. O. T. 1. Nr, CVII. 881. 
3) Schleſien unten ben Piaftiden, in Wolny’s hiſt. Taſchenb. 1829, 219. 

Sommersberg, a. a. O. 682. (11) nimmt geftügt auf Dubravius und Diugof an, Kafl- 
mir habe Oppeln lehnbar gemacht. 

EAbber, (Schlef. vor und feit 1740. 70), behauptet, Kaſimir, Herzog von Zeichen, habı 
fein Herzogthum vom König Wenzel von Böbmen zu Lehen genommen. 

Palachy fagt: (Gefch. von Böhmen 2. Bd. 1. Abthl. 364) „Am 10. Januar 1289 unter- 
werf fi Herzog Kaſimir von Oppeln ber böhm. Krone und wurbe ihr Bafall”, weiter 
868: „Am 17. Januar 1291 huldigten zu Olmüt auch die Brüder Herzog Kafinir’s von 
Dppeln, Muffe und Boleslaw“. Die zu Lehen angetragenen Länder werden nicht genannt. 

®. A. Stenzel, Geſch. Schlef. 105, drückt fih über biefe Unterwerfung beftimmter aus. 
Herjog Laſimir von Beuthen übergab fein Land dem Könige Wenzel von Böhmen und 

Eu ea Lehen zurüd”. | 
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Als Beſitzer eined Antheiles von Oppeln, durfte Herzog Kafimir ohne 
Vollmacht der Mitbefiger Dad ganze Land nicht zu Lehen antragen, lehenbar 
wurde nur fein Antheil, Dad Herzogthum Beuthen mit dem koſeler Gebieth. 

Der Schutz, den ber Vaſall son dem Lehensherrn erwartete, Eonnte nur 
Dem Herzogthum Beuthen gelten, dad an der Grenze von Polen gelegen, in 
dem nach Lesco's Tode (30. September 1288) über die Erbfolge in bie polnis 
(hen Lande ausgebrochenen Kriege, Schup bedurfte. 

Um den Angriff auf fein Gebieth von der einen oder der andern Seite 
abzuwenden, war fremde Hilfe nöthig, die am wirffamften aus Böhmen, befien 
König fi ehen auch zu einem Heerzug gegen Pohlen rüftere, fommen konnte. 

Wird von dem NRechtöverhältniffe abgefehen, in welchem urfprünglich alſe 
ſchleſiſchen Herzogthümer zum Mutterlande Pohlen flanden, das eine Verauße⸗ 
rung eines Theild vom piaftifchen Erbe, Daher auch die Unterwerfung eine® 
Theilfürften unter fremde Herrichaft nicht geftattet haben dürfte, fo geſchah ber 
Lehensantrag unter den fonft gebotenen Vorfichten. 

Herzog Rafimir beruft fich Hiebei auf die Zuftimmung feiner beiden Sößne 
Boleslaus und Wladislaus und das Einverftäntniß der Barone und Eblen ſei⸗ 
ned Landes, wovon Die angefehenften Die Unterwerfungsurfunde als Zeugen 
mitfertigten. 

Da alfo weder Oppeln noch Teichen oder Ratibor durch dad neu entflans 
dene Vaſallenthum berührt wurde, fo entfallen die aus dem Inhalte gegen bie 
Echtheit diefer Urfunde vorgebrachten Gründe. 


Die fonftigen Einwendungen 33) 
a) daß die Namen der Söhne Kaſimirs: Boleslaus und Wladislaus unrich⸗ 
tig feien, 

b) weder dad Original der Urkunde, noch eine beglaubigte Abfchrift vorge: 
wieien werden fönne, | 
c) daß von der Unterwerfungsdurfunde bei den älteften polnifchen und auch bei 
ben ſchleſiſchen Schriftftellern Feine Meldung gefchehe, auch endlich 

d) der Verdacht einer fpäteren Unterfchiebung vermehrt werde, durch ben ge 
fünftelten Eingang der Urfunde, dann den Umftand, daß darin die Stäbdte, 
Fleden und Burgen bed zu Lehen angetragenen Landes nicht genannt 
find, dagegen aber ber Bürger ald Zeugen erwähnt werde, 
finden im Nachftehenden ihre Widerlegung. ' 


a) Ale Stammbäume der oberfchleftihen Herzoge find im Webergange zu 
dem Zweige der Herzoge von Teſchen unrichtig. Es Liegt dieſe Unrichtigfeit in 
der Zahl der Söhne ded Herzogs Wladislaus von Oppeln und der Laͤnderver⸗ 
theilung. Kaſimir IL. wird als Herzog von Teſchen und Kaſimir II von Te⸗ 
fhen als deſſen Sohn angeführt. 


— —— — — — —— — 


3) In Heinrichs Aufſatz „Schleſien unter den Piaſtiden“ in Wolny's hiſt. Taſchenb. 1829, 219, 
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Der Irrthum bezüglich der Zahl der Erben und ber Erbfchaftstheilung ift 
bereitö berichtigt; vorläufig .genlige zu bemerken, daß Kaftmir III. von Teilchen 
nicht Kafimir’d von Beuthen, fondern ein Sohn Herzog Miecislaus des II. von 
Teſchen geweſen. 


Steht dieß, wie ich ſpäter erweiſen werde, feſt, ſo iſt kein Grund vorhan⸗ 
den zu zweifeln, daß Boleslaus und Wladislaus Söhne Kaſimir II. und deſſen 
Rachfolger im Herzogthum Beuthen gewejen feien. 

b) Die Lehensoblation ift in Sommerberg’8 Rer. Sil. script. T. I Rr. 107 
p. 881, aus Balbini Miscellan. hist. Regni Boh. Decad. I. Lib. VIII. p. 214 
abgedrudt; nach einem in Böhme’s dipl. Beiträgen (V. 78) entyaltenen Verzeich⸗ 
niffe über die auf der Burg Earlftein aufbewahrten ſchleſ. Urkunden befand fich 
das Original (Nr. 94), dann eine vom Kaifer Sigmund i. J. 1426 vidimirte 
Abſchrift (Nr. 17) diefer Urkunde dort felbft. 

Soliten übrigens ohne Ruͤckſicht auf die Autorität älterer Urkunden⸗Ab⸗ 
drüde nur Driginalien beweiswirfend fein, dann hätte der Geſchichtsforſcher 
wenig erwiefene Thatfachen zu verzeichnen. 


Der im teſchner Landrechtsarchiv vorhandene Lehenbrief des Koͤnigs Jo⸗ 
hann von Böhmen für Herzog Kaſimir II. von Teſchen vom 24. Februar 1327 
ſoll nad obigen Einwendungen den Beweis liefern, daß das Herzogthum Tes 
fhen erft in dieſem Jahre lehenbar geworden. Diefer mehrmal abgedrudte 
Lehenbrief 3%), der, nebenbei bemerft, fein Original, fondern eine vom breslauer 
Stabtrathe am 31. Juli 1573 beglaubigte Abfchrift auf Pergament ift, beweift 
nicht6 gegen die angefochtene Urkunde, mit welcher Kaſimir II. nur das Herzog⸗ 
tum Beuthen lehenspflichtig erflärt. 


Ueberdieß fände er feine Berechtigung neben jenem vom 9. 1289 in bem 
Umftande, dap König Johann ald Begründer einer neuen Dynaftie in Böhmen 
dem bereitö beftehenden Lehensnerus eine neue Grundlage geben wollte und 
neue auf ihn und feine Nachfolger lautende LXehensanträge dem fchlefifchen Bas 
ſallen abverlangte, und ihnen fohin die betreffenden Xehenbriefe ertheilte. 


Daß Tiliſch, dem ald Eefretär des tefchner Herzogs Adam Wenzel das 
Hausarchiv offen ftand, von dem Beftehen des Lehensverbandes und ber Urs 
funde v. 3. 1289 nichts wußte, kann nicht auffallen, einmal hatte fie auf Te: 
ſchen feinen Bezug, dann war Tilifch Fein Gefchichtefchreiber. 


Tiliſch Hat in die Abflammungsverhältniffe ber tefchner Herzoge eine 
große Verwirrung gebracht, indem er zwifchen Herzog Wladislaus von Oppeln 
und deſſen Enkel Herzog Kafimir von Tefchen zwei urkundlich nicht nachweis⸗ 
bare Descendenten einfchaltete. 





a». 0. II. 511. 
& 0. 0. T. I Nr. XXVI. 804, 
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c) Die Thaten ber oberfchlefiichen Herzoge und ber Zuftand ihrer Länder 
haben von älteren Schrififtellern, zumal den polnifchen, fo weni) Deattung ger 
funden, daß ein Chronift gegen das Ende des 14. Jahrhunderts von den Her 
zogen von Oppeln, unter welcher Bezeichnung damals alle oberfchlefifchen Her 
zoge begriffen waren 37), fagt: - 

Restaret nunc scribendum de ducibus Opoliensibus et eorum succes- 
sione nec non aclibus, sed quia certitudinaliter quidquam de eis 
invenire non potui, ad praesens eos perlransiens ad Principes magnae 
Poloniae declinavi °°). 

Es müflen aber doch polnifhe Schriftfteller von dieſer Belehnung Kennt 
niß gehabt haben, weil fie die Unterwerfung dem Geldgeiz Kaſimirs zufchrieben 9, 


a) Die Lehenoblations-Urkunde ift allerdings fein Muſter Flarer und bin 
diger Schreibart, aber dieß kann ihrer Glaubwürdigkeit nicht Eintrag maden; 
ber Gurialftyl liebt die Breite und konnte zu feiner Zeit auf Claſſicitaͤt Anſpruch 
machen. 

Daß darin die genaue Bezeichnung des Lehensobjeft durch Aufzählung 
der Städte und Burgen vermißt wird, mag, da bie Urkunde zu Prag verfaßt 
wurde, dem Urfundenverfaffer, dem ein Lehensinventar nicht vorlag, zur Zah 
fallen. 

Die Berufung auf Bürger al8 Zeugen eined unter Fürften abgefchloffenen 
Aftes kann wohl den Verdacht der Unechtheit der Urkunde, deren Inhalt nebfle 
bei von der Blüthe des böhmilchen Adel8 und vielen Adeligen bed beuthner 
Herzogtums bezeugt wird, nicht vermehren. 

Die Berufung auf Bürger ald Zeugen ift ein alter Gebrauch und nidt 
fo felten, wie behauptet wird. 

Wichmanns, Erzbifhof von Magdeburg, gab i. 3. 1188 der Stabt Mag 
beburg mehrere Milderungen ihres Stadtrechtes; den Verleihungsakt bezeugen 
Diichöfe, Pröbfte, ein Herzog, ein Mark: und ein Burggraf, viele Adbdelige— 
„eives quoque Magdeburgenses . ..... et alii multi tam clerici quam laici t9).* 

J. €. Böhme, ber dem Lehenauftragsbriefe Herzog Kaſimir's v. 3. 1289 
eine ausführlihe Abhandlung widmet (VI. 165), will das Original im „Wie 
ner Archive" aufbewahrt wiffen. 

Nach Palady ?!), der Kaſimir's Vafallentfum auf die Lehensoblation d. 
3. 1289 gründet, machten fich alle oberfchlefifhen Herzoge dem König Wenzel 
von Böhmen lehenspflichtig; am 17. Januar 1291 Huldigten zu Olmütz bem 
auf dem Zuge nah Krakau begriffenen König auch die Brüder Herzog Kafl- 


I) Stenzel, Url, 3. ©. bes Bisth. Breslau Nr. CCCV. 353. 

3) Stenzel, Rer. Siles. script. I. 152. 

3) Dlugoß lib. VII. ad annum 1289, Sommersberg T. I. 682 (11). 

%) Stenzel, Urt. Sammlung Nr. I. 266, dann bie Urkunde vom Jahre 1290 im Anhang. 

4) Balady Geſch. von Böhmen 2. Bb. 1. Abth. 364. ©. A. Stenzels Geſch. Schlefiene 105. 
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mird, Muffe (Mesco, Micislaus) und Boleslaus, und trugen ihm ihre Länder 
zu Lehen auf. 

König Wenzel unternahm in eigener Perfon den Zug nach Pelen erft 
1. 9. 1292, in Oppeln fammelte ex feine Streitfräfte und ließ fich dort von 
feinem ehemaligen Bormund, Markgraf Otto von Brandenburg, zum Ritter fchla- 
gen. „Alle vier Brüder, Herzoge von Oppeln, Ratibor, Beuthen und Tefchen 
bufdigten ihm bei diefer Gelegenheit und wurden vom Sönig mit ihren Ländern 
belehnt 12). 

Die Unterwerfung ber vier oberfchlefifchen Herzoge als Bajallen König 
Wenzels von Böhmen conftatirt auch ©. A. Stenzel in feiner leider nicht 
beendeten Geſchichte Schleſiens *°). 

Ich glaube daher aus der unbedenklichen Urkunde vom 10. Januar 1289 
die Dynaftie der Herzoge von Beuthen, deren Begründer Herzog Kaſimir IL 
gewefen, mit Zuverficht ableiten zu fönnen. Nach Bogufali Chronicon Poloniae 
cum continuatione Pasconis +) ift Kaſimir von Beuthen am 10. März 1312 
geRorben. 

Nach obiger Urkunde hatte Kaflmir i. 3. 1289 zwei Eöhne: Boleslaus 
und Wladislaus. 

Ueber Boledlaus konnte ih aus dem mir zugänglichen Material nichts er- 
mitteln; Wladislaus befätigt i. I. 1303 als Herzog von Beuthen und Kofel 1%) 
bie Webergabe einer Mühle in Globfhig an Agnes und Affra, Enfelinen des 
Uebergebers Franzko von Globſchitz, und verleiht im Jahre 1306 als Herzog 
von Koſel 1%) dem Müller Johann in Kofel aus Anlaß häufiger Waflerfchäden 
eine Zinsermäßigung. 

‚Aus einer zu Kojel am 22. Januar 1322 audgeftellten Urfunde 17), wo⸗ 
burch einem Hermann und deffen Brüdern die herzogliche Beſitzung Teſchnow 
ind Tigenthum überlaffen, dagegen unentgeltliche Ritterdienfte mit einem bewaff- 
neten Reiter innerhalb bes Ländergebiethes feiner Vettern, entgeltliche Dienfte 
aber außerhalb der Landesgrängen bedungen werden, lernen wir einen britten 
Sohn Herzog Kafimir mit Namen Meczcho (Medco, Miecislaus), einen Ordens⸗ 
ritter (Erucifer), kennen, in defien Gegenwart der obengenannte Hermann mit 
dem Bute Teſchnow begabt wurde. 

Rah dem Beifpiele der übrigen oberfchlefifchen Fuͤrſten erneuerte auch 
Herzog Wladislaus das Lehensverhältniß, als König Johann von Böhmen auf 
dem Zuge nach Pohlen Oberfchlefien betreten hatte. Am 19. Februar 1327 
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trug Herzog Wladislaus dem König Johann in Troppau das Herzogthum 
Koſel mit den Städten Kofel, Beuthen, Peiskretſcham und den Burgen Tofl 
und Slawatin zu Lehen auf 19. 

In dem Föniglichen Lehensbriefe von gleihem Datum wirb die Erbfolge 
in das Lehensherzogthum Kofel in Ermanglung männliher Rachfommenfdaft 
auf die Brüder des Herzoge Wladislaus: Semowith und Georg ausgebehnt, 
wenn anders Die Worte „illustres fratres,* ohne ben Beifat germani- Brüder 
und nicht wie anbderwärtd Vettern bezeichnen 49). 

Hiernach hatte Kafimir I. als Etammvater der Beuthen-Kofler Linie fünf 
Söhne: Boleslaus, Wladislaus, Mesco, Siemowith und Georg. 

Herzog Siemowith von Beuthen kömmt im Jahre 1313 vor, er gibt das 
Dorf Proelaifa bei Beuthen dem Bredölaus, genannt Dubdef, villam jure Polo- 
nico situatam 3°). 

In einer zu Kofel am 7. Mai 1337 audgefertigten, näher zu beleuchten 
den Urfunde erflärt Herzog Kaſimir von Tefcyen, daß er vom Herzog Wladis⸗ 
laus von Beuthen und Kofel die Burg und das Gebieth Sevor (Siewierz) ger 
fauft und Die Wiedereinlöfung derſelben gegen Niüderlag des Kaufpreifes inner 
halb einer beftimmten Frift dem Verkäufer Herzog Wladislaus, feinem Sohne 
Rafimir und den übrigen Söhnen zugefichert habe ®!). 

Herzog Kaſimir von Tefchen (hier dux Tesnicensis genannt) gibt obige 
Zuficherung Wladislav fratri nostro, duci Bythumensi et Kotzlensi, filio- 
que ejus Kasimiro primogenito nec non et aliis pueris ejus. 

Wird hier frater mit Bruder (frater germanus) gleichbedeutend genommen, 
fo wird die in den Stammbäumen der tejchner Herzoge herrfhende Verwirrung 
nur noch vermehrt. | 


MWladislaus, Herzog von Beuthen und Kofel, ift der in ber Lehensob⸗ 
lation v. 10. Januar 1289 angeführte Sohn Kafimir des Zweiten, mithin ein 
Better (Gefchwifterfind) Kafimir TIL von Tefhen, deren Väter, Kaſimir von 
Beuthen und Miecidlaus von Tefchen, Brüder waren. 


Daß die in alten Urkunden vorfommenden Ausdrüde: filius, frater nicht 
immer den eigentlichen Verwandtiſchaftsgrad, fondern Häufig im weiteren Sinne 
Pflegefinder und Bettern bezeichnen, ift befannt #?); das richtige Yiliationd« 
verhältnig kann in folhen Fällen nur durch Combination mit anerfannt zweifel⸗ 
lofen Angaben ermittelt werben. 


#) Sommersberg T. I. Nr. CX. 883. 

4) Sonmereberg T. II. Nr. CXX. 115. 

20) Stenzel Urt. Sammlung 82. 

s ee erh a. a. O. I. Nr. XXIX. 805. 

2) Ebendaſelbſt, I. Nr. XXX. 805, Herzog Przemislaus von Teſchen nennt i. I. 1357 feinen 
entfernteren Better Herzog Conrad von Dels als Miterben zu dem Nachlaſſe bes euer 
Herzog von Beuthen „unfern Bruder” I. Nr. CXV. 886, 
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Im Berlauf der vorliegenden Urkunde fagt Kaflmir von Tefchen, ber den 
Wiederfauf dem Herzoge Wladislaus und feinen Söhnen zugefichert Hatte, et 
Nos sine contradictione ipsis fratribus nostris recepla eadem pecunia 
(castrum Sevor) damus ad reemendum. 

Unter fratribus nostris fonnte er offenbar nur Wladislaus und feine 
Söhne verftehen, daher mit frater nur den Begriff einer weiteren Verwandt: 
(haft als der Bruderfchaft verbinden. 

Allerdings kommen in der Urfunde unter den Zeugen andere Vettern, 
Volko von Falkenberg, Bolfo von Oppeln und Albert von Strelig vor, Die 
patrui heißen. j 

Auch diefe Bezeichnung ift nicht genau, da die Genannten nicht Oheime 
Kaſimirs, fondern Söhne feines Oheims Herzog Boleslaus von Oppeln (ft. 1313) 
waren #3). 

Zur Behebung fonft unentwirrbarer Verwidelung muß auch dem Worte 
patrui der Begriff der Vetterfchaft beigelegt werben. 

So dachten wir interpretiren zu müffen. 

Zu den Schwierigfeiten, die der unvolftändige Abtrud der Urkunden in 
dem Diplomatar Eommerdberg’8 dem Freunde der hiſtoriſchen Forſchung bereis 
tet, geſellen fich bei diefer und vielen andern Urkunden noch die durch Die un» 
fihere Terminologie ber mittelalterlichen Latinität bervorgerufenen Erfchwerniffe. 

Der Genealog fößt bei Beſtimmung ber Berwandtichafsgrade Häufig auf 
ſolche Uebelftände, und die Verwirrungen in den Abflammungstafeln dürften oft 
der Rieldeutigfeit einzelner Piliationsbezeichnungen zuzufchreiben fein. 

Ueber Boledlaus, Mesco und Georg fehlt jeder weitere urkundliche Nachweis. 

Es liegt außer den Grenzen unferer Aufgabe, diefe Fürftenfamilie bis zum 
Erlöfchen des Mannsftammes (furz vor 1355) urkundlich zu verfolgen, es genüge 
anzuführen, daß Herzog MWladislaus, deſſen zulept i. 3. 1347 aus Anlaß ber 
Bermählung feines Sohnes Bolko mit Margaretha Tochter des Grafen Jaros⸗ 
laus von Sternberg Erwähnung gefchieht (Sommerdberg a. a. O. I, CXII. 
885), zwei Eöhne Kafimir und Boleslaus hatte, wovon Boleslaus der jüngere 
ald der Tebte feines Stammes i. J. 1355 mit Tode abging, Kaſimir aber früher 
geſtorben fein mußte, denn im Jahre 1355 brach ein Streit aus über die Erb- 





Herzogin Lularbis, Witwe Herzog Kafimirs von Beuthen, gibt i. I. 1358 bemjelben 
Herzog Conrad von Dels „fratri nostro carissimo“ bie Landvogtei in Beuthen. 

IL CXVIIL 887. Beatrir (Beatica) Gemahlin des Grafen Berthold v. Hardegg, 
Tochter Herzog Wladislaw's von. Beuthen, verkauft eben bemjelben Herzog Conrad von 
Dele, „Iratri suo carissimo,“ i. 3. 1358 ihren Antheil an der Stadt Beuthen. 

Def Patruus gewöhnlich als Oheim genommen und bamit ber 3. Grab ber Seitenver- 
wenbtiaft bezeichnet twerbe, ift aus (Sommersberg I. XXVI. 801) der Etiftungsurlunde 
Schmid IV. von Breslau über die Kirche zum h. Kreuze in Breslau dv. I. 1288 erfichtlich, 

i we. F Er (Batersbruber) Herzog Wladislaus Erzbiſchof von Salzburg, patraus ge⸗ 
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folge in da8 Land „Kofel-Beuthen,” zwiſchen dem Herzoge Eonrab von Dels 
und Kaſimir von Tefhen an einem, dann Herzog Bolfo von Falfenberg, U 
bert von Etrelipß und Johann von Oswiecim am andern Theile, ber zur kai⸗ 
ferlihen Entſcheidung gebracht, am 4. Dftober 1355 9) dahin entfchieben wurde, 
daß das Gebieth von Koiel und Beuthen, dann bie Veſten Toſt und Peiskrer⸗ 
ham nad ten vorgelegten Privilegien den Herzogen Conrad von Dels und 
Kaſimir von Teſchen in gleicher Weife gehören follen, wie fie „Bolconi daci quon- 
dam Coslensi nuperime defuncto“ angehört hatten. 

Die weitere Theilung Diefer Lande zwiſchen Conrad von Oels und Kafs 
mir, rüdfichtlich feinem Eohne Praemislaus von Teſchen, fowie die bis zum 
Sahre 1374 reichenden Verhandlungen über die Entfchädigung der vier Schwe⸗ 
fern und drei Töchter Boleslam’d, dann das Leibgedinge der Witwen, Lucar: 
bis. Witwe Herzog Kafimird und Margaretha, Witwe des Herzogs Bolle, 


gehört nicht hieher 5). 


I, 


Wie aud der Dotationdurfunde des Klofterd Rauden vom 21. Oktober 
1258 zu erjehen, ift Miecislaud, der dritte dieſes Namens in der Reihe ber 
oberfchlefifchen Herzoge, ein Sohn Herzog Wladislaw's von Oppeln, ba er in 
diefee Urkunde bei der Aufzählung der Söhne zuerft genannt wird, fo bürfte 
anzunehmen fein, daß er ber erfigeborne gemejen. 

Die gemeinfchaftlihe Regierung mit jeinem Bruder Pryemislaus im um 
getheilten Herzogthum Ratibor (1286 — 1289), fo wie der Umfland, daß ber 
in Ratibor verweilende Biſchof Thomas II. von Breslau im 3. 1287 nur ben 
Herzog Mesco als feinen Beihüger nennt, fcheint auf die Ausübung vormund- 
Schaftlicher Nechte über den jüngften Bruder hinzudeuten. 

Im Jahre 1290 wurde Miecidlaus in Folge einer, unter und unbekann⸗ 
ten Umftänden, erfolgten brübderliden Theilung Herzog von Zeichen, Herr vor 
Oswiecim. 

Ueber dieſem Herzog ſchwebte bioher tiefes Dunkel, ſein Name wird in 
einigen Stammbäumen zwar angeführt; Tiliſch, von dem man es am wenigfen 
erwarten follte, hat ihn ganz überfehen. 

Jene Schriftfteller, Die des Herzogs Miecislaus erwähnen, fchreiben ihm 
feine oder eine offenbar unrichtige Nachfommenfchaft zu. 


Sommerdberg und Henel läßt, geftlügt auf die Auctorität von Dlugoß 
und böhmijche Quellenwerfe, die Herzogin Viola, Gemahlin König Wenzels MI 





s) Sommersberg a. a, O. I. LVI. p. 837. 
5) Ebendaſelbſt I, XXX, 805. XXX, 806. CXV, 886. Böhme dipl, Beitt, VL 177. 
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von Böhmen, von Miecislaus abftammen, männliche Nachfolger dieſes Herzogs 
kennt Sommersberg und Henel nicht 39). 

Den erftien Anhaltöpunft zur Ergänzung und Berichtigung der Regenten» 
folge im Herzogtbum Teſchen lieferte das Urkundenbuch (Hausprotokoll) des 
tefchner Bürgerfpitald; an der Spige einer fehr ſchätzbaren Sammlung von 
Urfuntenabfchriften fteht die bereit erwähnte Urkunde vom 31. Sanuar 1290, 
womit Meeco, Herzog von Tefhen und Herr von Oswiecim, ben Bogufius 
gegen Entgelt zehn fränkifche Hufen Landes bei Tejchen zur Ausfepung mit den 
Borzligen deutichen Rechtes überläßt 57). 

Es ift das erftemal, bag wir in Urfunden einem SHerzoge von Tefchen 
begegnen, das tejchner Gebiet fannten wir bisher nur als „castellatura de 
Tessin“ 8°). Ich kann hiernach nicht annehmen, daß aus ber erften Theilung 
Schlefiend (1163) ein Herzogthum Tefchen hervorgegangen wäre 5%), denn Mie- 
cislaud, der erfte Fuͤrſt von Oberſchleſien, koͤmmt urfundlih nur ald Herzog von 
Katibor 6%), bei den polnifhen Annaliften als dux Opoliensis et Ratiboriensis 
vor 1). 

Das Driginal der Urkunde vom 31. Januar 1290, die den Urfprung des 
Dorfes Bogufihowig nächft Teſchen nachweift, ift dermal in Tefchen nicht vors 
banden, es ift aber an der Glaubwürdigkeit ihres Inhalts nicht zu zmeifeln, 
weil die andern im Haueprotofole enthaltenen Abfchriften von ODriginalien ges 
nommen wurden, Die noch dermal im Stadtardiv zu Tefchen vorhanden find 
und ein „Extractus von einen lateinifchen, dad Gut Bogufchowig betreffenden 
und vom Herzog Mescone ddo. Zeichen anno 1290 pridie Kalendas Februarii 
ertheilten Privilegio“ vorliegt, der nach feinem äußeren Gepräge einer älteren 
Hofentfcheidung ald Beilage gedient haben mußte, was auf Die Vermuthung führt, 
daß das Original dieſes Privilegiumd in irgend einem Staatsarchive aufbewahrt 
werbe. 

Herzog Mesco ertheilte ben Yreibrief ald dux Tessinensis et dominus de 
Osswetim, una cum filis, Wlodcone et Casimiro, ducibus; diefe Angabe führte 


%) Sommersberg I. 681 (10). 

A) Die Urkunde im Anhang. 

) In ber Beftätigungsurfunde des bresfauer Bifchofs Laurentius v. 3. 1223 (Boczef, Cod. 
Dipl. II, 151. Wattenbah a. a. DO. I. 1) werben dem Kloſter in Rybnik Zehente villarum 
im Castellatura de Tessin gewiomet; Pabft Innocenz IV. beftätigt ben Bisthum Breslau 
i. 3. 1245 (Stenzels, Url. 3. ©. bes DBisty. Breslau V. 7) das jus episcopale — in Te- 
sin, Rethibor ... . castris. 

a) bin Heinrich, Geſch. des Herzogtb. Teſchen 1818, Eeite 41. 

®) Mieslaus dux de Ratibor tömmt in der Stiftungsurfunde bes Kloſters Leubus i. 3. 1178 
(bei Sommersberg I. CXXVII. 894) als Zeuge vor; ba jedoch diefe Urkunde dermal ale 
umterfhoben erlannt wird (Stenzel, Url. Sammlung 117, 142) und Büſchings Urkunden 
bes Moſters Leubus (Mr. 1) mir nicht zur Hand find, fo Tann ich die Richtigkeit des Ci⸗ 

- Sub wicht näher beweifen. 

MB Genmersberg a. a. O. 673. 674. 
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zu der Bermuthung, daß Herzog Kafimie II. von Tefchen ber obengenannte 
Sohn des Herzogs Miecislaus IM. fei, da feine bisherige Ableitung von Ka 
mie II. von Beuthen, wie bereitd dargethan wurde, unrichtig iſt. 

Als Regent im Herzogthum Tefchen hinterließ Miecislaus mehrere Merk: 
mahle wohlwollenden Waltens. 

Der olmüger Biſchof Theodorich dehnte den Befit des Hochfliftes bis an 
bie Grenze des Herzogthums Tefchen aus, welches dazumal noch mit dem Namen 
Polen belegt wurde. Da der Biſchof die großen bis an den Grenzfluß Oftre 
wiza reichenden Waldungen zur Rodung und Anfiedlung an Bafallen und Vögte 
überlafien hatte, fo kam er mit Dem Herzoge Miecidlaus in mancherlei nick 
immer erfreuliche Berührungen 9%). Einen Eonflift über die Bistums « und 
zugleich Landesgrenzen beglihen Biſchof Theodorih und Herzog Mesco von 
Tefhen unter Bermittlung feined Bruderd Boleslaus von Oppeln zu Oftrau 
am 2. Auguft 1297 6%) in der Hauptſache dahin, daß ber Fluß Oftramiza vor 
feiner Einmündung in die Oder bei Landef aufwärts bis zur Gränze von Um 
garn Die gegenfeitigen Gebiethe trennen und der Grenzzug durch Erdhaufen 
bezeichnet werden folle. 

Daß dieß die alte Landesgrenze zwifchen Mähren und Polen geweſen, 
geht aus dieſer, dann einer Urkunde desfelben Biſchofs Theodorich, ausgeſtell 
zu Olmüg am 21. Dftober 1299, hervor, womit er feinem Vogt Gerlach von 
Hozenplog einen Wald oberhalb Brideberh (Miftek) zur Rodung und Anſieb⸗ 
(ung zu Lehen gegeben °*). | 

Diefer Wald erftredte fih von dem Flüßchen Seblig im Gebiethe ber 
Grafen von Freiberg bis zum Oftrawizafluße, der alten Grenze zwifshen ben 
bifhöflihen und ben Gütern des Herzogs Mesco von Tefchen, welche nad 
dem Vergleiche v. 3. 1297 „deberet metas Poloniae et Moraviae distinquere.® 

Ueber Regierungsdafte im Gebiethe von Oswiecim belehrt uns ein Wege 
in Sommersberg's R. S. S. III (legte Blatt), wornach Mießko, Dux Teszy- 
nensis, Wladislai filius, zu Oswiecim am 10. November 1292 dem Caplan Ars 
nold Die Vogtei in Zator verfauft und die Gründung eines Burgfledens ge 
ftattet. 

Es ift bereit erwähnt worden, daß Sommersberg, Henel und Her 
ninges dem Herzog Miecielaus von Tefhen eine Zochter, Viola, zufchreiben, 
die fonft (von Zepfen, Schidfuß, Klöber, Heinrih) als Tochter Kaflmire IL, 
angeführt wird. 


02) Gegen die Aufieblungen des Bifchofs Bruno an der mäbrifchfchlefiihen Grenze am Oſtra⸗ 
wizafluße erhoben ſchon früber die Herzoge non Ratibor Einipradhe (Minsberg's Geſch. v. 
Leobſchütz S. 7). 

e2) Das vom Kaiſer Leopold I. am 10. Auguſt 1669 vidimirte Transjumt der Originalur⸗ 
kunde erliegt im Schloßarchiv zu Teſchen. Abgedruckt in Boczek's Cod. Dipl. T. V. 
LXXIV. 74. 

%) Boczel, Cod. Dipl. T. V. CXIV. 118. 
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Wir vindieren die Herzogin Viola „eine ber erſten Schönheiten ihrer Zeit" 
als Tochter Herzog Miecislaus II. für Teſchen, und berufen uns hiebei auf 
die erſte Auctorität im Gebiethe der böhmifhen Geſchichtsforſchung °). 

„König Wenzel II. von Böhmen, ein reicher und mächtiger Monarch, vers 
mäßlte fib am 5. Oftober 1305 mit der Pinzefiin Biola, Tochter des Herzogs 
Meſſek (Mesco, Miecislaus) von Teichen, Regierers eines armen Fürftenhaufer.“ 

Schon am 4. Auguft 1306 unterlag König Wenzel dem Dolce eines 
Verruchten und die Königswitwe reichte ihre Hand einem ber angefehenften 
böfmifchen Barone, Peter von Rofenberg. Sie farb am 21. September 1317, 

und ruht in der Gruft des von der roſenberg'ſchen Bamilie geftifteten Kloſters 
Hohenfurth °%). 

Zur Widerlegung einer durch Jahrhunderte fortbeftehenden Behauptung 
genügt eine einzige, hier die Begabungs-Urkunde vom 31. Januar 1290, feir 
neswegs, und ich würde eine fo radikale Berichtigung ber Abflammungstafeln 
nicht in Antrag bringen, wenn mich bei der weiteren Forſchung nicht andere 
glaubwürbige Urkunden in der oben ausgeſprochenen Annahme beftärkt Hätten. 

In einer im Original vorhandenen Urkunde erklärt Herzog Boleslaus zu 
Tefchen am 6. Februar 1417, e8 habe „Mesco, Herzog von Teſchen mit feinen 
Söhnen Wladislaus und Kaſimit“ im Dorfe Golefhau einen im teſchniſchen 
Weichbild gelegenen Wald (Rownia) mit Vorbehalt der Mitbenügung verkauft 97), 

Diefe Erflärung beflätigt Herzog Mesco's Regierung, fo wie das Dafein 
der in der Urkunde v. 3. 1290 angeführten Söhne Wladislaus und Kaflmir. 

Daß Mesco's Sohn Kafimir, mit der Bezeichnung Kaſimir II, fein Nach⸗ 
folger in der Regierung des Herzogthums Teſchen geweſen, ergibt ſich aus der 
Begleichung nachfolgender im bieliger Stadtarchive in beglaubigten Abfchriften 
verhandenen Urkunden °%). 

Miecislaus, Herzog zu Teſchen und Herr zu Oswiecim, gab den Bürgern 
ir Stadt DBielig einen Wald bei Nifelddorf, ber bis zur Grenze des Dorfes 
Ramnip reichte. 

Die Begabungsurkunde ift zu Bielig am 3. Juni 1312 ausgeſtellt. 

Der erfte Herzog von Tefchen forgte, wie aus dem Gefagten zu erfehen, 
für die Stadt: und Dorfgemeinden, indem er dem Mangel an dem dringendften 
Hanbbebürfniffe, dem Holge, abzuhelfen bemüht war. 

&r verfaufte weiter ber bieliger Stadtgemeinde vier Hufen Ader zur 
Viehwelde und eine halbe Hufe zum Viehweg. 

Bald nach dem Jahre 1312, jedenfals vor 1316, farb Herzog Miecis: 





=) Balady, Gef. von Böhmen 2 Bo. 1. Abth. 403. 
9) Eommersberg, a. a. O. I. 681 (10). 
") Irtunde im Anhang. 

®) Ian Anhang. 


a 
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laus, ber dritte in ber Reihe der oberfchlefifchen, ber erfte in ber Kegentenfolge 
ber Herzoge von Teſchen. 

Da die Stadtgemeinde in Bielig über die Erwerbung der Viehweide feine 
Urkunde in Händen hatte, fo ertheilte ihr Herzog Kaflmir von Tefchen, zu Bie 
. ig am 14. März 1316, einen Begabungsbrief, worin es heißt, die Stadt Bie 
lie Habe die Biehmeide und den Viehweg „von unferm geliebten Bater 
mit Geld erfauft.” 

Zwiſchen dem Jahre 1312, wo Mesco den Bieligern den Wald verliehen 
und 1316, wo Kaſimir die väterliche Begabung der Viehweide beftärigt, läßt 
fih nicht leicht ein Zwifchenregent denfen, auf den ſich das angebeutete Fami 
lienverhältmiß anwenden ließe. 

Ih halte ſonach die Behauptung, daß Miecislaus IIL, Herzog Wlabislaw’s 
von Oppeln Eohn, der erfte Herzog von Zeichen und daß Kaſimir III. von 
Teſchen Miecislaw's Eohn gewefen, für erwiefen, wenn ich auch bisher nicht 
im Stande war, feinem Bruder Wladislaus (Wlodco) mit gleicher Sicherheit 
eine Stellung in der Geſchichte anzumweifen. 

Ich bin des Dafürhaltend, dag Herzog MWlatislaus nach ded Vaters Tobe 
(zw. 1312 — 1316) das Herzogthum Oswiecim geerbt babe und daß Herzog 
Johann, der fein Land im Jahre 1327 dem König Johann von Böhmen m 
Leben auftrug, Wladislaw's Sohn gewefen. 

Da Miecislam’s Sohn Kaſimir nur das Herzogtfum Teichen übernom 
men, fo liegt die Vermuthung nahe, daß Oswiecim an ben zweiten Gofn 
überging. 

In dem Lehenbriefe vom 24. Februar 1327 wird dem Heryog Kaſtwir 
von Teſchen die Erbfolge in dem Gebiete Oéëwiecim, welches dem Herzog 
Johann (fratrueli, Bruders Sohn) gehört hatte, zugeſprochen. 

An die tefchner Linie gelangte Döwiecim nad Johann's Tode auf 
wirklich. 

Zur leichteren Meberficht der dargeftellten Familienverhältniſſe folgen: 
ein Verwandtfchaftd-Schema, und als Beleg für die Einführung eines wenig 
gefannten Regenten in der Gefchichte des Herzogthums Teſchen bie Mittheilung 
von vier bisher nicht gedrudten Urkunden. 


(Abſtammung der Herzoge von Oberſchleſien ꝛe. fiche umftehenden Stammbaum). 
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1290. Januar 31. 


In nomine domini. Amen. 

Ut ea, que de mera liberalitate principum ob merita subdilorum conce- 
duntur, perpetuo maneant inconvulsa, consueta sunt roborari titulo testium et 
apicibus litterarum. Noverint igitur universi presentes litteras inspecluri, 
quod NOS MESCO, DEJ Gratia Dux Tessinensis et Dominus de Osswötim, 
una cum filiis nostris Wlodcone et Casimiro, Ducibus, consideratis fidelibus 
et assiduis serviciis, que nobis fidelis noster Bogusius exihibuit diligenter, 
libertatem decem mansorum franconicorum sitorum prope Tessyn, quos apud 
Frittonem Monetarium nostrum Tessinensem rite et racionabiliter comperavit, 
innovantes, roborantes et confirmantes eidem Bogusio cum suis liberis et legi- 
timis successoribus, cum omni dominio quod nos competebat, vel in eisdem 
competere possit, dedimus et contulimus, juxta quod sunt suis limilibus et 
terminis circumducli hereditarie et omnino libere in perpeluum possidendos 
habendos et in usus proprios convertendos, proul sibi et suis legilimis suc- 
cessoribus videbitur utilius expedire, vendendo, donando, commutando vel 
modo alio quocunque. 

Preterea volumus quod Dnus Bogusius cum suis posteris utrumque littus 
intra lerminos dictorum mansorum super fluvium Olzam libere possidest ei 
molendina quotquot volt libere consiruat, nec non piscandi in ipso Auvio et 
in prediclis mansis venandi et alias utilitates exercendi meram habeat et 
liberam optionem: villanos vero sive colonos, qui in premissis mansis local 
fuerint, ab omnibus solutionibus, angariis, perangariis, exaclionibus el servi- 
cis, quocunque nomine censeanlur, facimus et redimus liberos perpeluo el 
exemtos, ita quod per nullum Ministerialem visitari seu citari, nec Coram 
aliquo judice nostre curie sive castri respondere, super causis magnis sive 
minimis tenebuntur. Nec per advocatos civitalum vel provinciales judicari, 
sed solummodo coram herede suo respondebunt. 

Ut autem hec nostra donacio perpetuo robur obtineat perpetue firmitatis 
presentes litteras super eo conscribi fecimus et sigilli nostri munimine con- 
signari. 

Datum et actum apud Tessyn. Anno Domini M° C° CP nonagesimo, 
pridie Calendas februarii. Presentibus Dnis nostris Adelibus infrascriptis, vide- 
licet Nichvlao dicto Lisignat Castellano Ossweczin. Woycechone subcamera- 
rio Tessynen. Jescone dicto Cornicha. Item Jescone de Bencowicz Pin- 
cerna curie nostre. Lamperto, Praesingo, civibus nostris de Tossyn et alüs 
quam pluribus fide dignis. 


Locus sppensi sigilli. 
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(Aus dem Hausprotofoll des Bürgerfpitald in Tefchen). 

Diefe von Mieciölaus dem erften Herzoge von Tefhen und Herm von 
Dswiecim, zu Teſchen am 31. Januar 1290 ausgeftellte, Urkunde begründet Die 
Anfieblung bed bei Teſchen auf dem rechten Ufer des Dlfafluffes liegenden 
Dorfes Bogufhowig, Las i. 3. 1472 für dad Bürgerfpital zu Tefchen erkauft 
wurde, in welchem biejes Spital bis zum Jahre 1848 grundherrliche Rechte auss 
geübt hatte. 

Der Herzog verlieh feinem Dienfimanne Boguß zehn fränfifche Hufen, 
wofür der Kaufpreis dem herzoglichen Münzer Fritto berichtigt worden, zur An- 
fiedblung mit Bauern und Miethleuten nach beutfchem Rechte. 


Wenngleich die übliche Bezeichnung eines derartigen Verhältniffes — loca- 
tio jure theutonico — in diefer Urfunde nicht vorfümmt, fo find die Befreiungen 
vom polnifchen Rechte darin vollftändig enthalten und damit eine Ausfegung nach 
beutfchem Rechte begründet. 

Die Angefiedelten follen von allen Arbeitsleiftungen und Zinszahlungen 
an den Herzog befreit fein und weder der ftädtifchen noch ber Burggerichtöbars 
feit unterfiehen, und nur von dem Erbherrn (coram herede) Recht nehmen und 
geben, wobei ber Herzog auf das Recht, als Obergericht zu entfcheiden, felbft- 
verftändfich nicht verzichtet Hatte. 

Daß in einer nach deutfchem Rechte angefiedelten Gemeinde nicht eo ipso 

auch magbeburger Recht als Entfcheidungsquelle für den richterliden Spruch 

- angewendet wurde, kann als befannt herausgefegt werden (Stengel, Urfund. 

Samml. p. 99); und ift hier auf die Anwendung Deutfcher Weisthiner um fo 

weniger zu benfen, al& die Stadt Tefchen erft i. I. 1372 aus Bredlau magde⸗ 
burger Necht erhalten hatte (Stengel a. a. DO. Nr. CLXXXVI. 591). 

Dem Locator wird geftattet, Mühlen zu errichten, im Olfafluß zu filchen 
ımb im Bereich ber Anfieflung das Jagdrecht auszuüben. 

Das Dorf Bogufhowis dürfte als Stiftungsgut im Laufe Der Zeit Durch 
"Abtrennungen an feinem Umfange nichts verloren haben, durch die Verheerungen 
des Olſafluſſes find Die Grenzen der einzelnen Anſiedlungen, nicht aber bie 
Geweinde⸗Gemarkung geändert worden. Da die Geſammtfläche Diefer Gemeinde 
an produftivem und außer Eultur befindlichem Boden nah dem ſtabilen Kata: 
fir 301 Ich 838 Quadrat » Plafter beträgt, fo kann das Flächenmaß einer 
fränfiichen (großen) Hufe (mansi franconici) mit 30 Joch angenommen werden, 
was mit Stenzeld Angaben (Urk. Sammt. p. 173, 175) nicht ganz übers 
einſtimmt. 

Die Münzer (monetarii) waren bei der Einfachheit des Schlagens von 
Hoßfmünzen aus Silberblech eben nicht Künftler, auch feine vornehmen Dienft- 
lente (Stengel, Urk. Sammt. p. 87). Sie hatten zugleich bie fürftfichen Ein: 
Mnfte von Schankhäufern und Fleifchbänfen, an Markttagen aber von den Hand. 
"werten Marktzinſe zu erheben. 
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In ber Herzogsburg zu Tefchen bürfte aljo Britto mehr Baflebeamter ale 
Münzmeifter gewejen fein. 

Noch ift zu erwähnen, Daß Herzog Mesco, ald Herr von Oswierim, 
einen Würdenträger diefed Landes in feiner Umgebung hatte, in der zu Teſchen 
ausgeftellten Urkunde wird Nicolaus dictus Lisignat, Castellanus Oswöczim, als 


Zeuge angeführt. 
Il. 
1312. Juni 3. 


Im namenn bes herren Amen. Alles jo in die fhrift wirt verfaflet, 
fan bej menſchen gedechtnus vefto leicht behalten werben. Derbalben ſei kundt, 
allen vnd jglihen, fo dieſen gegenwertigen brieff fchen, bad wir Mesko von 
Gottes gnaden Hergog Zu Teichen, vnd Herr Zu Auswingen, fehend den man- 
gel onferer trewen Burger zur Bilig, welchen fie, des Holges halben, leiden, 
haben innen den vnuerhawenen Wald bei Ridelötorff dafelbft gelegen gang vnd 
gar gegeben, bis zu den Grenigen des Dorfes Kemnig, denfelben gang frei, ohne 
alte Zinff, gab und bienft, fo vns jmmer angehörendt, erblidy eigen zubefigen. 
Des zu vrkundt, mit vnſerm fiegel verfertiget. Datum Biliß den dritten tag be6 
Brachmonats, jm tauffent dDrenhundert Vnd zwölfften Jar. 

Das Original dieſer von Herzog Miecislaw für die Stadt Bielitz am 
3. Juni 1312 ausgeſtellten Urkunde war in lateiniſcher Sprache verfaßt, in 
welcher die wenigen tefchner Urkunden bis gegen das Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts durchgehend audgefertigt find. 

AS die Bürger von Bielig ihre Privilegien dem Herzoge Friedrich Cafimir 
von Tefchen, Herrn von DBielig, Freyſtadt und Friedef , zur Beflätigung vorge 
legt hatten, wurden ſowohl die lateinifchen al8 die böhmijchen ald Trandfumte 
in ein deutſches onfirmationsprivilegium ddto. Freyftadt 29. September 1565 
aufgenommen, aus welchem der ältefte bieliger Begabungsbrief entnommen if. 


Ich verbanfe ihn und ben folgenden v. 3. 1346 der gefälligen Mitthei⸗ 
lung bes H. Profefiord Biermann in Tefchen, dem tie bieliger Confirmations⸗ 
urfunden im Original vorlagen. 

Das Original der Urfunde vom 3. Juni 1312 ſcheint ſchon i. J. 1638 
nicht mehr vorhanden geweſen zu fein, benn als die bieliger Bürger in biefem 
Jahre ihre Privilegien von Kaiſer Ferdinand MI. beftätigen ließen, wurbe biefes, 
als nicht urfchriftlich producirt, in Die Faiferliche Confirmationdurfunde ddto. 
Prag 23. Juli 1638 nicht aufgenommen. 

Dielig war i. 3. 1312 bereitd eine Stadt, beren Bürger vom Herzeg 
Mesco von Teilchen, Herrn zu Oswiecim, mit einem Walde bei Nikelsdorf bis 
zur Grenze bed Dorfes Samnig zindfrei begabt wurben. Ueber ein allenfälliges 
Entgelt enthält die Urkunde feine Beflimmung. tm 
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Im Herzogthume Tefchen befaß und befigt zum Theile noch jede Stabt 
einen Wald oder mehr oder weniger ausgedehnte Holzbezugsrechte; bie Begas 
bungen flammen nach dem Alter der Städte aus verfchiedenen Zeitperioden. 
So wie die Stadt Bielig diefe Wohlthat Dem erften Herzog von Teilchen ver- 
dankt, dürften auch Skotſchau den dermaligen und Tefchen den einftmaligen 
Baldbefig dem Herzog Miecislam zu verdanfen haben, denn bie äAlteften Pri⸗ 
vilegien diefer Städte (1416 Tefchen, 1472 Skotſchau) find nur Belätigungen 
älterer Serechtfame, deren Berbriefungen in Flammen aufgegangen waren. 


III. 
1316. März 14. 


In nomine Domini, Amen. Cunctorum perit memoria factorum, nisi 
voce testium et scripturarum apicibus perennantur. Nos ergo Casimirus, Dei 
gratia Dux Thessinensis, notum facimus Universis tam presentibus quam fu- 
turis, presentium copiam audituris, Quod cum fama volante et veridica rela- 
cione protestante firmiter cognovissemus, quod cives nostri Belycenses qua- 
tuor mansos juxta Civitatem silos pro communibus pascuis pecorum heredi- 
tario Jure possidere deberent et dimidium mansum cum Villanis de Villa 
Belyiz in eisdem pascuis pro Strata seu Via publica Nostrum apud 
Patrem dilectum suis denariis emptionis titulo comparassent. Cui vero emp- 
kioni et dictorum mansorum libere donatorum bonum, pium et gratum consen- 
sum adhibemus, cupientes, ut eadem Civitas nostra proficiat et utilitatis reci- 
piat incrementum, propter bonum Universale, diclos quatuor mansos cum di- 
midio in suis terminis Jimilatos cum omnibus circumferentiis ante, relro et 
im medio Civibus et omnibus eorum successoribus concessimus et donavimus, 
ibere ac Jure hereditario et perpetuo possidendos. In quibus videlicet man- 
sis vel pascuis plenam habebunt locandi facultatem domus vel hortos censua- 
les quodque volunt, prout ipsis et eorum successoribus aplius et convenien- 
üigs videbitur expedire. Ut igitur hec nostra donatio et tam favorabilis con- 
cessio non possit imposterum per quenpiam novercantem calumniari, sed ob- 
lineat robur perpetue firmitalis, presentes conscribi fecimus et nostri Sigilli 
characiere roborari, presenlibus nostris fidelibus Yincentio de Thusnowilz, 
Petro de Kytsitz militibus, Sobcone dicto Kornitz, Sygota de Benkowitz, Grsi- 
mislao et Mespercone domicellis et aliis quam plurimis fide dignis. Actum et 
datum Belytz, Anno Domini M°C°C°C9 sexto derimo, pridie Idus Marlii. 


Transſumt aus dem Eonfirmationd-Privilegio Kaifer Yerdinand II, Prag, 
Di 1638 im Original im bieliger Etadtardhiv. 
cn» Wie oberſchleſiſchen Städte waren, wie bieß aus ben Urkunden im 13. 


wi: Fahrhunderte zu erfehen ift, durchgehende auf Grundbefig geftiftet, Die 
Miyam;waren ſonach vorzugoweiſe Landwirthe. Nachdem auch das flache Land 
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angefiebelt, und dadurch für bad Bebürfniß der Städte an Lebendmitteln vor- 
geforgt war, trat die Landwirthichaft in Städten allmäßlig in den Hintergrund 
und wurden Gewerbe und Handel bie vorherrichende Belchäftigung der Bürger. 

Mir erfchen dieß aus ber vorfiehenden vom Heriog Kaſimir III. von Te- 
fhen für die Stadt Bielig am 14. März 1316 ausgeflellten Urfunde, womit er 
den Bürgern dieſer Stadt beftätigt, daß fie von jeinem geliebten Pater vier 
Hufen Landes nächft der Stadt zur Viehweide, Dann gemeinfchaftlicd mit ben 
Bauern von Altbielip eine halbe Hufe ald Weg zu obiger Viehmeide gekauft 
baben. 

Die erfaufte Grundfläche von vier und ciner halben Hufe folle nunmehr 
ein freies Eigenthum der bieliger Bürger und biejelben berechtigt fein, nad) 
Gutdünfen hierauf Anfüßigfeiten anzuftedeln oder Gärten anzulegen. 

Wird die Hufe mit 30 Joch angenommen, jo deutet bie überlafiene Fläche 
von 135 Joch auf einen zahlreichen Viehſtand oder ſehr primitive landwirthſchaft⸗ 
liche Zuftände, wo man fo große Flaͤchen dem herumirrenden Vieh überlaflen 
fonnte. 

Die Zeit hat diefe Viehweide einer befleren Benützung zugeführt und bie 
gewerbsthätige Stadt Oberfchlefiena hat lange aufgehört, ſich des kaſimir'ſchen 
Privilegiumsd zu erfreuen. 


IV. 
1417. Februar 6. 


Wir Bolko von Botted gnaden Herzog in Schlefien, Herre zu Teſchen 
vnd zu grofen Glogaw ıc. Bekennen offentlih in dieſem Brieffe allen ben, bie 
in fehen, hören oder lefen, ald der hochgeborne ffurſte Meſſto etwan Herrzog zu 
Teſchen feeliged gedechnus mit den hocdhgebornen furften Herzog Wladislawen 
vnd Herrzog Kafymirus feinen Söne den auch Gott gnade, recht vnd redlich 
verfaufft Haben einen Waldt, der zu dem dorffe vnd gutte Galiſſaw gehöret, in 
vnſerm Tefchnifchen weichbilde gelegen, allen und iegleichen einwohnern vnd ges 
bawern bofelbeft zu Goleſchaw ihren erben vnd rechten nadhfömligen erblich und 
ewigflich zubefiezen. 

In ſolchem Vnterſchiede, das die obgenanten fürften in behalten Halten 
vnd ausgezogen, das fie nach item willen vnd macht des vorgenannten Waldes 
möchten vnd folden gebrauchen zu ihrem bau vnd fonft anderswo, wo fie fein 
bebürffe hetten, alfo haben wir angefehen ihre Dienfte vnd demüttige bitte, vmb 
haben von ffürftlicher macht mit rechtem wiflen genedigklich bewert vnd befle- 
tiget, beweren vnd beftetigen in frafft diefes brieffes benfelben wald in aller 
mafe, als abgefchrieben flehet, den obengenanten inwohnern vnd gebawren zu 
Goleſchau, ihren geerben vnd rechten nachkome daſelbſt, den merbenante wait 
zu haben zu Halten, erblich vnd ewigklich zu befiegen mit allen feinen genyfiek, 
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nuzen, feuchten, und zugeherungen. Auch in ſolchem vnterfchiede, das wir vnd 
onfer nachfomen fürften des obennanten waldes, an Holze, gros vnd Kleine, zu 
onferm bau, und auch fonft zu ander vnſer notturfft gebrauchen follen, an alle 
wiebderrebe. 

Mit vrkund dis brieffes beftetiget vnd verfiegelt mit onferm anhangenden 
Infigel. Gefchehen vnd gegeben zu Tefhen an Sanft Dorotheen tage. Nach 
Chriſtus geburt fyrrzehen hundert ar, vnd darnach in dem Siebenzehenden 
are. Da bey feind geweft unfer lieben getrewen Her. Sopfe korniez, Hans 
pynklach korniez, Janke Hunt, Nicolayfe pilgerzym, vnd Nikolaus Cantor zu 
Glogaw vnſer Capplan vnd ſchreyber, der biefen brieff gehabt hatt inbefehlunge. 

Wie fehr Herzog Miecislaus für die Städte beforgt gewelen, haben wir 
im Borhergehenden gefehen, wie er auch bie Dörfer durch Zumeilung von Wäl: 
dern emporzubringen gefucht habe, beweift die vorftehende Urfunde des Herzogs 
Boleslaus I. ddo. Tefhen anı St. Dorotheentage 1417. 

Herzog Bolko (Bolel, Boleslaw) erklärt, wienach ihm befannt fei, baß 
Herzog Mesco mit feinen Söhnen Wladislaus und Kafimir den Bauern im 
Dorfe Golefhau (zwiſchen Zeichen und Uftron) einen Wald, zum Gute Gole- 
hau gehörig, verfauft, daß aber dieſe Fürſten fich die Mitbenügung des Wal- 
ded zur Entnahme von Bauholz und fonftigem Holzbedarf vorbehalten haben. 

Hierüber ftelt nun Herzog Boleslaus einen mit obigen Vorbehalt ver- 
jehenen Eigenthumsbrief den Bauern von Goleſchau aus, deſſen Original von 
der Gemeinde Bolefhau aufbewahrt wird. 

Diefer Wald Heißt Rownia, ein Theil hievon ift feit Jahren gerodet und 
bie Rodung zwiſchen der herzoglichen Kammer und ben Ruftical » Anfaßen ber 
Gemeinde Goleſchau geiheilt, der Ertrag des Waldes fällt mit einem Drittel 
ber herzoglichen Sammer, mit dem Ueberreft den ebenermähnten altanfäßigen 
Bauern zu. 

Daß durch dieſe Urkunde und jene vom 31. Januar 1290 die im beige: 
fügten Stammbaum erfichtlich gemachte Negentenfolge der Herzoge von Tefchen 
erwieſen werden fol, ift in der vorgehenden Abhandlung des breiteren angedeu⸗ 
tet worden. 
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Dur Gefhichte der königl. Stadt Hradiſch. 


Vorwort. 


Die Gefchichteforihung Mährens und Defterreichifch-Schlefiend Hat ſich m 
der neueften Zeit insbejondere auch ber Darftellung der Stäbtegefchichte zuges 
wendet. In fo fern die Quellen und Hülfsmittel ausreichten, ſchrieben, außer 
den allgemeinen Topographen Molny in Mähren, Kneifel und End in Schle⸗ 
fien, mehr oder minder eingehend, mit mehr oder weniger Geſchick, über Ofmüg: 
Fiſcher, Dudik, Bifchof, über Brünn d’Elvert, Koller, Roͤßler, Ehlumedy, über 
Iglau Marzy (MS), Sterly (MS.), d'Elvert, Tomafchef, über Reuftabt Eugel, 
über Znaim Gollinger, Hübner, über Trübau Horky (MS)., über Zwittau 
Czepan (MS.), über Neutitfchein Bed, über Kojetein Ehyril, über Neuftadil 
Koptiwa, über Pohrlig und Seelowig Eder (MS.), über Jarmerig Worel (MS.), 
über Datihig Dundalef, über Tefchen Heinrih und Kaufmann (MS.), über 
Troppau Rößler (MS.) und End u. f. w. 

Nur von der Föniglichen Stadt Hradifch, obwohl fie in früherer Zeit 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielte und reichliches Gefchichts +» Material bes 
wahrte, wurde bieher nichts befannt. 

Schon anderwärtd (in meiner Gefchichte der hiſtor. Literatur Mährend 
und Oeſterr. Echlefiend, Brünn 1850, in ben Beiträgen dazu im 6. Bde. ber 
Schriften der hiftor. Sektion. ©. die Indices) habe ich die vorhandenen Quellen 
und früher bearbeiteten Chronifen der Stadt Hradifh angedeutet. Dahin ger 
hören die Archivalien in der ehemaligen Gubernial-Regiftratur und in Hradifd, 
wo wenigftend die Urfunden gerettet wurden, während feit 1848 die alten 
Stadtbuͤcher (bie auf eins aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh.) und ein großer 
Vorrath ber älteften Stadtfchriften zum Kaufmanne wanderten, ein altes Stadt 
buch in Raigern aus dem 14. und ein andered aus dem 15. Jahrhunderte, die 
Rechtsſprüche des Kradifcher und Belehrungen des brünner an den brabifcher 
Stadtrath, die Kriminalakten, welche die vollftändigften Nachrichten über ben Tas 
taren⸗Einfall 1663 gaben, die Denfwürbdigfeiten ver Stadt Hradifh 1634— 1635, 
die Chronifen derfelben vom Syndikus Nifft (1666), und dem Bürger Georg 
Rudolph Przemſky (1667), Notata de Civitale Hradistio von Med. Dr. und 
Rathsherrn Johann Franz Corvin (+ 1724), 2 3. 4., welche die. Gefchichte 
der Stadt von 1477 — 1724 enthalten, (Beiträge zur) Gefhichte der Stadt 
Hradiſch von dem in Hradifch gebornen Gubernialjefretär Gerroni (+ 1826) 
mit einem Urfundenbuche und Beilagen 2 B. 4., Beiträge zur Geſchichte ber 
Stadt Hradiſch von Joſeph Ezibulfa (geb. am 13. Oft. 1793 in Boflowiß), 
welcher früher Magiſtratsrath in Hradifch und Olmüß war, fpäter m. f. Lande 
rath und Oberlandeögerichtörath wurde. 
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Auch bie noch vorhandenen Annalen des Franziffaners und Sefuitens Lfo- 
fterö werden nicht geringen biftorifchen Stoff bieten, wie die Annus Collegii 
Soc. Jesu Hradist. 1628 — 1740, historia Coll. S. J. Hrad. 1635 — 1771, 
1 Folio B., und Archivum Coll. S. T. Hrad. 3 Fol. B., dann Archivium Con- 
ventus Frenciscanorum Hrad. von 1793. 

Es ift zu bedauern, daß fih bisher Niemand fand, welcher diefe und bie 
fonft noch vorhandenen Quellen zu einer Gefchichte von Hradifch verarbeitet 
hat, wie fie den jegt Höher gehenden Anfprüchen der Wiſſenſchaft angemeffen 
wäre. Auch ift feine Ausficht vorhanden, daß ein folcher Forſcher bald auftrer 
ten werbe; inebejondere findet ber Herr Oberlandesgerichtsrath Ezibulfa nicht 
die Zeit, feine vor vielen Jahren zu Etande gefommene Arbeit in der bezeich- 
neten Richtung auszudehnen und umzuftalten. 

Einftweilen, bis eine ſolche alle Verhältniffe berüdiichtigende Geſchichte ers 
fheint, wird es gerechtfertigt fein, mit des Verfaſſers Zuftimmung Bzibulfa’s 
Beiträge mitzutheilen. Zur gegenfeitigen Bervollftändigung geben wir zugleich 
bie Hiftorifhen Skizzen, welche der Hradifcher Magiitrats » Sefretär Johann 
Friedrich (noch 1830 in diefer Eigenfchaft) 1803 und 1824 gelegenheitlich 
entworfen hat. Auch fügen wir felbft noch Einiges hinzu, was ſich uns frhon 
vor Fahrzehenden ohne befondere Forſchuug nebenbei ergeben hat. 


d'Elvert. 


Die in dem Anopfe des Rathhausthurmes in der königl. Stadt 
Ung. Hradifch aufbewahrte Denkſchrift. 


Anno Domini 1803. 


Pax tibi et Benedictio in Domino optata Posteritas, Lecturisque 
salus sempiterna. 


Die ich durch fo viele Jahre Hoch gegen die Wolfen über bie in mir aufs 
bewahrte Uhr, noch mit einer Altan und einem Zimmer für den Thurmmächter 
verſehen, aufgerichtet ftand, wurde ich, da nichts auf Erden Beftäntiges ift, im 
Jahre 1681 mit faft der ganzen Stadt durch Zeuer verheert, und fodann nur 
wit einem hölzernen Schindeldache bedeckt, mit welchem ich bis zum gegenwär- 
Keen Sabre Rand. Doch fo wie vorhero, fo auch unter diefen Hute habe ich 
Ranches geſehen, gehört und erfahren. Dieß und jenes, was mir überliefert 
we, ‚habe ich für Dich liebe Nachkommenſchaft aufbewahrt, und überliefere 
Ki hiermit: 

Die Stadt Hradiich if aus ben noch übrigen Ruinen der uralten Außerfl 
hemaligen mährlichen Haupt» und koͤnigl. Reſidenzſtadt Wellehrad (welki 
i grod) entſtanden, und wurde von bem böhmifchen Könige und 
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Markgrafen in Mähren Dttofar II. aus ben ba geftandenen, zu Wellehrab ge» 
hörigen Fiſcherhaͤuſeln fraft einer vom befagten Könige im Sabre 12358 ausge 
fertigten Urkunde wider bie Anfälle der Hungarn auf einer Marchinfel Cin qus 
sita est Capella sancti Georgi) angelegt, und hiezu die Güter Kunitz (Kuno 
wis), Langewil und Megowig (Mikowig) gefchenft, wo auch an das ſchon da 
mals da geftandene kleine Kirchel Sancli Georgi die große Pfarrkirche in ber 
Mitte des ehemaligen fogenannten Hungarifchen, dermaligen Hauptplaped auf 
gebaut wurde. Den Namen erhielt die Stadt von dem mährifhhen Worte: 
hraditi, welches Umfangen oder Verſchanzen andeutet. Die erften Bewohner 
wurden nebft den Da fchon beftandenen Fifchern aus den benachbarten Orten 
Welehrad und Kunowig dahin verfeßt. Das hiefige Rathhaus wurde im Jahre 
1296 aufgebauet, aber die Gewölbung des obern Stodwerfes viel fpäter und 
unmwiflend in welchem Jahre errichtet, und fo ift es auch unbefannt, in welchen 
Jahre diefer Thurm erbaut worden. 

Schon in dem Jahre 1315 hielt die Stadt den erften feindlichen Ynfaf 
der Hungarn unter ber Anführung des Mathias Grafen von Trentfhin, Be 
latind dieſes Reiches, aus, welcher zwar die umliegende Gegend verheerte, aber 
die Eroberung der Etadt wegen tapferer Gegenwehr Der Inwohner fruchtlos 
verfuchte, weßhalb Dann in Diefem 1315. Jahre der Stadt von bem König 
Johann bie Gjährigen, in dem Jahre 1323 aber die 2jährigen wie immer ge 
nannten Steuern und Gaben zur Herftellung Der befchädigten und eingegange 
nen Etadtmauern laut von diefem Jahre ausgefertigten königlichen Schenkung 
urfunden nachgefehen wurden. Laut einer von dem Könige aus Böhmen umb 
Polen Johann in dem Jahre 1327 ausgefertigten Urkunde wurde der Stadt 
Hradifh zur vollfommenen Herftelung der Etadtmauern ein beftimmter Geld 
betrag (quatuor talentorum auri), welchen die Bürgerftaft alljährlich zinſen 
mußte, mit dem Beilage gefchenft, daß auch auf Diefer ganzen Infel außer be 
Bürgerfhaft niemand anderer einigen Terrain inne habe, und fo wurde auf 
die Stadt von befagtem König Johann Kraft eined im Jahre 1331 ausgefer⸗ 
tigten Privilegiums von allem Tribut und Geldabgabe aus Rüdficht der tapfer 
ren Pertheidigung gegen Die feindlichen Anfülle befreiet. Sie wurde im Jahre 
1334 unvermutbet von einem feindlichen Heere hungarifcher Truppen überfallen 
und fo hart hergenonwen, Daß fie nur Durch die beharrliche Tapferfeit ber 
Bürger von felben befreiet, und ber Feind, welcher die Mauer ſchon faft über 
fliegen hatte, in größter Unordnung vertrieben wurde. Wegen gleihen tapferen 
Verhaltens wurde bie Stadt vom König und Kaiſer Karl diefes Namens IV. 
im Sahre 1342 von Entrichtung der Loofungen auf 5 Jahre enthoben und ibr 
von nämlichem König im Jahre 1348 das Privilegium verliehen, Daß fein Jude 
in Der Stadt wohnen folle. Am Jahre 1382 führte Etefan Konzius, auch ein 
vornehmer Hungar, ein anderes Heer ine Land und ftreifte mit ſolchem bi in bie 
Gegend von Hollefhau, that auch auf Hradifch eben fo vergebliche Angriffe als 
feine Vorgänger. Im Jahr 1400 wurde die Stadt vom König Sigmund auf 
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40 Jahre von der Abgabe ber Toofungen befreit, unb im Jahre 1401 ihr von 
naͤmlichem Könige das Befugniß ertheilt, daß in ihrem Umfreife auf eine Meile 
außer Schneider und Schufter fi fonft fein Handwerker feßhaft machen oder 
fein Handwerk ausüben dürfe. Zur Zeit ber huſſitiſchen Unruhen kamen bie 
böhmifchen Haufen zu verfchiedenen Malen nahe hieher, wagten aber niemals 
einen ordentlichen Angriff auf diefen, damahls wohl verwahrten Ort. Der im 
3. 1468 mit 14000 Mann nad Mähren gefommene hungariſche König Mathias 
Korvinus belagerte der erfte die Stadt Hradiih, wurde aber von ber tapfern 
Bürgerfchaft und der wenigen Befagung in einem Ausfall fo übel abgefertigt, 
daß er ſelbſt bis Hungariſch⸗Brod die Flucht zu Fuß ergreifen mußte. 
Im folgenden 1469. Jahre unternahm König Mathias von Hungarn 
abermals eine foͤrmliche Belagerung ber Stadt. Die im Namen Könige Georg 
unter dem Befehlshaber Gerhard von Obeſlik Hier gelegene Beſatzung von 350 
Manıı und meift die ſchon an Krieg gewohnte Buͤrgerſchaft, vertheidigte ſich 
aber fo gut, daß die Belagerung aufgehoben werden mußte. Da es dem König 
Mathias aber gleich darauf gelang, des Könige Georg Sohn Namens Piktorin, 
bei Hulein in die Flucht zu ſchlagen und diefer fich Hieher flüchtete, fo rüdıe 
ber Eieger auch fogleih vor bie Stadt und ermeuerte den Angriff, doch mit 
eben fo wenig glüdlihem Erfolg, denn er z0g auch auch bald wieder davon ab. 
Noch fpät in demfelden Jahre Fam er zum drittenmahl vor die Stadt und vers 
ſuchte ihre Eroberung, als unvernuthet Heinrich, der ältere Sohn Georges, mit 
einem in Echlefien zufammengerafften Haufen heraneilte, welche Gelegenheit die 
belagerten Bürger benügten, einen Ausfall taten, und vereint mit Heinrichen 
die Belagerer bis Bilowig verfolgten, und fie bafelbft zwiſchen Jaroſchau und 
Bilowig in die Flucht fehlugen, für welche ruhmwürdige That König Georg im 
näßmlichen Jahre der Stadt das nunmehrige Dorf Altſtadt Wellehrad fammt 
Sifcherhäufeln fchentte. 
Im Jahre 1472 wurde die Stadt vom König Wladislaw für ihre Treue 
und tapfere Bertheidigung des Königs mit Waffen und Schwert von allen Ga- 
ben befreyt, und flatt deren zur alljährigen Abgabe eines Schwerts in ber 
Octav des neuen Jahres von 30 hungariſchen Gulden im Werthe verpflichtet. 
Aud wurde ber Stadt das Recht eingeräumt, daß fie in ihrem Umkreiſe auf 
eine Meile weit die Maut abfordern und einheben könne. Im Jahre 1473 
fam Mathias zum Aren mahl vor bie Stadtthore, aber er lag ben ganzen Eom« 
mer und Herbft Davor, ohne mit all’ angewandter Mühe und Gewalt wider bie 
authige Bertheidigung ber Bürger und ber Befagung unter ben Befehlen des 
' Johann Zigan zubenannt Slubſty etwas ausrichten zu können. Der Winter 
ang ben König zwar mit den Angriffen etwas auszufegen, aber er erneuerte 
angehendem Frühling bed Jahres 1474 und fegte fie fo lange fort, bis 
Naricht, dag König Wladislaw mit einem flarfen Heere im Anzuge 
iate, alle Hoffnung aufzugeben, um in Eicherheit abzuziehen; bei weldher 

it Nie Bürgerfcpaft dem Feinde ein großes aus lauter eifernen Schie⸗ 
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nen oder Reifen zuſammengeſetztes Etüd abjagte, welches die Befreyten in bie 
Stadt bradten und bis zum Jahre 1773 zum Denkmahl des Muthed und der 
Standhaftigkeit ver Vorfahren aufbewahrten, in Diefem legten Jahre aber mit 
Den übrigen ftädtiihen Armaturen verfauft würde. 

Als aber beyagter König Mathias Korvinus im Jahre 1479 am Magda- 
lenatag in Ollmüg mit dem König Wladislaw den Frieden fchloß, fraft welchen 
das Land Mähren dem Erſten auf Lebenelang überlaffen wurde; nahm er Die 
Hradiſcher fraft eines noch un nänlichen Jahre ausgefertigten Privilegiums wieder 
in königlichen Gnaden auf, un? beftätigte im Jahre 1481 nicht nur alle ihre 
gehabte Privilegien, jontern verlieh ihr auch in einem, im nämlidhen Jahre zu 
fen am 2dten Juli auegefertigten Begnädigungsbrief ein eigened Mappen: 

Ci:ippeum rubri coloris in quo duo lurres cum moro inter medio can- 
celloque pendente in porta aperta supra qua stans Armalus tres supra gal- 
leam porlans pennas strutionis in dextra Ensem ad ictum habens et in sini- 
stra rutum lusesini coloris cum leone albo ad modum amorem regni nostri 
Bohemiae figurato tenens est. 

Gleich damals ald die Yürgerickaft in dem Yahre 1334 die Stadt von 
dem feindlichen Anfalle befreite, machte fie ein Gelübde, ein Klojter für Die Or 
densmönche Des heiligen Franzisci Eerafizi zu erbauen, an deſſen Ausführung 
fie aber durch die fortgetauerten friegerifchen Unruhen und dadurch entflantene 
Unvermögenbeit gehindert wurden; aber in dem Jahre 1491 übernahm die Aus⸗ 
führung deſſen, was bie Bürgerfchaft nicht konnte, der Warbeiner Bifchof, zu 
gleiy Ollmützer Weihbiihof Johannes Deprius und erbaute das bis nun fle- 
hende Yranzisfanerklofter aus eigenen Mitteln, fammt der daran befindlichen 
Kirche Mariä Verfündigung, welches, obgleih noch lange nicht ganz ausge⸗ 
baute Klofter die Branzisfaner der böhmiichen Provinz in dieſem 1491. Jahre bes 
zogen haben. Im folgenden Jahre refignirte beſagter Johannes Deprius Profis 
feine beiden biihöflihen Würden, trat in den Franzisfanerorden und flarb im 
Jahre 1500 in dem hierortigen von ihm felbft erbauten Kloſter, wofelbf noch 
befien mit einer Inſchrift veriehener Grabftein in der Gaftiftei zu fehen if. 
Die Franzidfaner böhmiicher Provinz bewohnten dieſes Klofter vom Jahre 1491 
bis 1542, aber in dieſem Jahre wurden fie von ter unfatholiih gewordenen 
Bürgerfchaft vertrieben und Dad Klofter blieb bis zum Jahre 1605 ganz leer; 
aber in dieſem Jahre führte der Hradiſcher Primator Herr Johann Burek und Die 
nur zwölf der fatholifchen Religion zugethan gewefenen Bürger einige in Wellehrab 
fih aufgehaltene hungariſche Franziskaner am 19. März in das no unaus⸗ 
gebaute und durch Länge der Zeit jehr verdorbene Klofter wieder ein, welches 
im Jahre 1611 von ber boͤhmiſchen, Der hungariſchen Provinz ganz abgetreten 
wurde, die ed dann mit Zuthat mehrer Qutthäter ganz berftellte, und welches 
bis zum Jahre 1782 diefer hungariſchen in befagtem 1782. Jahre aber gemefer 
nen neuer Einrichtung abermahl der böhmifchen Provinz einverleibt wurbe. Du 
in biefem Kloſter ſehenswuͤrdige Refektorlum hat ein Grundherr der Hercicuut 
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Buchlau aus dem Gefchlechte der Peterswaldſty erbauet. Ehemald und bis zum 
Fahre 1784 wurden die Leichname der abgeftorbenen ftädtiichen Innwohner auf 
dem, bei dieſem Kloſter befindlichen Ariedhofe beerdigt, feit dieſem Jahre aber 
werden fie der neuen Joſefiniſchen Einrichtung gemäß ob den beiten Mata- 
tiger Maria Himmelfahrtöfirche befindlichen und ſchon erweiterten Friedhofe zur 
Erte beftattet. 

In denen Jahren 15283 und 1530 leifteten die Bürger gleich denen übri> 
gen koͤnigl. Städten dem Sailer Ferdinand I. fowohl gegen den Hungarn Jos 
hann von Zapolia als auch gegen Eultan Solimann nicht nur namhafte Geld» 
beträge, fondern ftellten auch mehrere Freiwillige zu Dem errichteten Corps von 
Mähren unter der Anführung des Bernard und Peter von Zierotin, dann Pizin- 
foni von Wicjkow. Die Stadt hat zu denen unter Anführung des Maltheiers 
Ritterd Karl von Zierotin gegen die Türfen nad Hungarı, im Jahre 1565 
zur Regierungszeit Kaiſer Marimiliand unter Anführung Friedrich von Bieros 
tin gegen einen fiebenbürger Yüriten, im Jahre 1593 unter Anführung Karls 
von Zettauer und Hermann von Ritſchan gegen Die Dttomanniiche Pforte, und 
endlich im Jahre 1596 eben gegen die Zürfen errichteten Legionen fowohl Fuß—⸗ 
gänger als Reiter ind Feld geftellt. Im Jahre 1605 verjuchte es der fieben. 
bürger Yürft Bozkay, welcher damals den ganzen Kreis, fo weit er offen war, 
ringe umher verheerte, im Jahre 1621 aber fein Nachfolger Bethlen Gabor 
und ter Markgraf Georg von Brandenburg zu Sägerndorf, mit einen bei 70000 
Mann flarfen Heere, und im Jahre 1623 nochmal Bethlen Gabor jederzeit 
vergeblich fich der Stadt zu bemäcdhtigen. Auch noch im Jahre 1643 wurden 
bie fo wenig vergeblihe Angriffe zu thun gewohnte Schweden, als fie hier 
einen wagten, mit ziemlihem Verluſte zurüdgewiefen. Die Stadt ftellte im 3. 
1657 zu denen von dem mährifhen Landeshauptmann Grafen Gabriel Eerenyi 
angeworbenen Regimentern gegen Rakoczy eine nicht unbedeutende Anzahl Freiwilli⸗ 
ger fowohl zu Fuß ald zu Pferd unter Anführung des Generals Montefukuli. 
Im Jahre 1678 ftellte fie eben eine Anzahl Fußvolkes und Reiter zur Regie: 
rung6geit 2eopold bed I. gegen Töfely vereint mit den Korugen und Tartaren 
welche Mähren verwüfteten. — Die bi gegenwärtig ob dem Rathhaufe aufbe⸗ 
wahrte Bürgerfahne mit der Jahreszahl 1682 ift jene Fahne, unter welcher 
bie tapfern Bürger gegen Tököly fochten. So eben vereinten fich die Bürger 
im Sabre 1703 und 1705 nebſt ihrer geftellten Mannichaft und ihres eigenen 
Gefchüpes zu dem unter der Landeshauptmannfchaft der Grafen Marinilian von 
Thurn und Delle Saffina und Franz Sofef von Oppersdorf zur Vertheidigung 
des Marchflufies und Entfegung der Etadt Straßnig errichteten und bei Efa- 
ig zufammengezogenen Freikorpo. Die Stadt hatte ihr eigenes Groß- und 
Eleingeſchũt, welches fie immer zum Wohl des Vaterlandes und ihrer eigenen 
Bertgeibigung gebrauchte; ja noch in dem Juhre 1646 Hat fie das k. k. Zeug⸗ 
x ah 6 Stüden fammt Zugehör, 9210 Etüd Kugeln, 400 Stück Pechkrän⸗ 
3 Geniner Schwefel, 24 Centner PBulcer, 30 Eentner Blei und im Jahre 
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1758 das k. k. Zeughaus zu Olmüg mit 7 Stüden fammt zugehörigen Labzeug, 
dann 7176 Stud Kugeln unterftügt. Im Jahre 1671 wurde unter Regierung 
Kaiſer Leopold des I. von ber Bürgerfchaft der zwifchen der Stadtmauer umbd 
den Beftungswerfen befindliche Platz zur Errichtung dieſer Werfe überlaflen, bie 
auch unter feiner Regierung fo wie das E. f. Zeughaus und das nunmehrige 
Joſefsthor im Jahre 1703, das Waſſerthor im Jahre 1702 erbaut, und das 
hinter den Sefuitenfollegio geweſene Mathiasthor Faftirt worden. Die Stabt 
felbft blieb immer Durch Die tapfere Gegenwehr der Bürgerfchaft vertheidiget bis 
zum Jahre 1742 unüberwunden, aber in biefen Jahre fand die hier gelegene 
wenige Beſatzung fich nicht im Stande, den Ort gegen einen unvorgefehenen 
Angriff der ind Land gekommenen preußifhen Macht zu vertheidigen, fondern 
rettete ſich ſammt dem derzeitigen Feſtungskommandanten zeitlich nach Hungarn, 
und am 4. Hornung rüdte der Feind bei 1500 Mann ftarf unter dem- Gom- 
mando des Generalen Polſter Hier ein, juchte alle Bürger, vorgefundene Kaflen, 
bürgerliche Höfe und Gemeinderäthe aus, und entführte bei feinem Abzug als 
Geißeln den damaligen hiefigen föniglihen Richter Herrn Johann Schwarz ımb 
Primator Herrn Leopold Ezerny fammt den Stadtpferden und Wagen, bie aber 
bei einem bei Kwaßitz zwifchen ben faiferlihen Hufaren und dem Feinde vor- 
gefallenen Scharmigl die Unorbnung benügten, und fi mit Hinterlaflung ber 
Stabtpferde und des Wagens zu Fuß flücteten. Der Feind nahm zugleich 9 
metallene und 6 eijerne der Stadt gehörige Stüde mit, weldhe aber die Bür⸗ 
gerſchaft, Da er jolhe in Ollmüg zurüdiaflen mußte, wieder in ber Folge er⸗ 
halten hat. Aber das, was noch Die Radfommenfchaft am meiften drüdte, war 
jenes, daß er ein aus der Yamilie der Reichögrafen von Salm herrührendes 
in die Anıliiche Verlaſſenſchaftsmaſſa gehöriged und bei tem Magiftrat depofitirt 
gewefenes brillantenes Weiberbrufiftüd, erft auf JO dann aber auf 6000 fl. EM. 
geichägt, wegnahm, denn nachher entſtand der Streit zwiſchen Antlijchen Erben 
und Erbönehmern, der erft im Jahre 1786 gänzlich beendiget wurde, und da 
dieſes Brunftüd bioß zur Abwendung de, vom Feinde der Stadt bedrokten 
Unglücks hergegeben werten mußte; fo war die Stadt bemüfligt mit eingeholter 
höchfter Bewilligung Das ihr gehörige, von ihren tapfern Borältern gegen fo 
manche Feinde rühmlihft gebrauchte ja mit ihrem Blute befprigte Groß⸗jund 
Kleingewehr fammt vorräthigen Stüd, Kugeln, Blei, Schwefel, Lunten, Pech, 
Pulver und Ladung zur Berichtigung des denen Antlifchen Erben angehörigen 
Bruftftüdes zur Entihädigung im Jahre 1773 zu verfaufen, worunter auch das 
dem Feinde im Jahre 1474 abgenommene große ciferne Sıüd mitbegriffen war, 
welches doch als ein Denkmahl der Tapferkeit unferer Vorältern für bie Rat. 
fömmlinge hätte aufbewahrt werden follen. j 

Raifer Karl VI. erbaute an die feit undenklichen Zeiten von dem ganen 
Lande ſtückweis erbauten Stadtmauern 6 Bulvertbürme, und erweiterte da6 ER, & 
Zeughaus im Jahre 1721 dur) Anfauf eines bürgerlichen Hauſes von eien 
ſichern Finſterle pr. 370 fl. EM. De." 
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Wie fchon gefagt wurde, hatten bie Bürger ihr eigenes Groß⸗ und Klein: 
Geſchütz, welches fie in einem fogenannten und unwiflend wo geftandenen rothen 
Thurme fammt Munition aufbewahrt hatten, welcher im Sahre 1695 durch 
Donnerfchlag entzunden und zeriprengt wurde, zum Glüde, daß gerade feine 
Stüde und nicht viel Bulver fi darin befand. Seit undenklichen Zeiten theils 
ten ſich bürgerlihe Einwohner in zwei Compagnien, worüber der Stadtmagiftrat 
bie Aufficht und das Commando hatte, und die Offizierd ernannte. Dieje ver- 
fahen feit eben undenklichen Zeiten bei Abgang des Militärd oder bei deſſen 
Kichterfledung ale Wachen und Poſten der gewefenen Feſtung entweder ganz 
allein oder gemeinfchaftlich mit dem FE. f. Militär ganz willig und entjprechend, 
fie verherlichten durch die Zeit des preußifchen, bes lebten Tuͤrken⸗ und franzoͤ— 
ſiſchen Kriege die Frohnleichnamsprozeſſionen durch bewaffnete Aufzüge und 
ordentliche Abfeuerung der Heinen Gewehre, fie feierten alle wichtigen und er- 
freulichen öffentlichen Staatdereignifie, und gaben bei jeder Gelegenheit den Be⸗ 
weis ihrer unverlöfchbaren Treue und Anhänglichfeit an Religion, Landesfürften 
und Baterland an Tag, und erft Fürzlich, al8 im Jahre 1790 zu Kolge Höchften 
Befehls, auf die Eöniglichspreußifchen Emiflär zu machen, ber höchfte Auftrag 
erfloß, und die Stadt wegen obgewalteten Türfenfrieg von allem Militär entblößt 
war, übernahm die Bürgerfchaft auf die Veranlaſſung des hHiefigen k. Kreisam- 
te6 ganz willig die Bewachung der Stadt, und dieß eigentlich befonders nädht« 
liche Patrouillirungen mit Ober s und Untergewehr; fie hat bei der im Jahre 
1796 wiber die Franzoſen ausgefchriebenen freiwilligen Werbung ſolche in der 
Stadt unter der Leitung des derzeitigen würdigen Fönigliden Herrn Kreishaupt⸗ 
manns Ignaz Kajetan Yreiheren von Bevier und Kreiriedt, dann rafllofer Ber: 
wendung ded Bürgermeifterd Herren Johann Ertl felbft und allein unternomme- 
nen und nebft angeworbenen 23 meift ftädtiichen Kindern, denen fie zur Aufs 
munterung mehrere namhafte Beiträge leiftete, auch vier anjäflige Bürger und 
Gewerbmeifter geftellet, welche Weib, Kinder, VBrofeffion und Vaterland ver- 
ließen, und die E. FE. Waffen zur Vertheidigung des Vaterlandes ergriffen. 
Dieß alles, und die Beiipiele anderer Städte veranlaßten die Bürgerichaft, daß 
Be fih im Jahre 1799 zu ordentlicher Begehung dieſer militärifchen Funktionen 
nicht nur größtentheild auf eigene Koften uniformirte, fondern fich aud eine 
neue fehr fchöne Bürgerfahne anſchaffte. Sie hat bei der im Jahre 1800 vor 
Äh gegangenen Rekrutirung in Abgang des Militärs die Bewachung der, in 
beträchtlicher Anzahl hier befindlich gewefenen Rekruten des ganzen Kreifes, ber 
Breißfafla und des f. E. Magazins freiwillig übernommen, und die Wachen jos 
wohl bei Tag als bei der Nacht ordentlib und pünktlich verrichtet. Als im 
nämlichen Jahre auf Beranlaffung Sr. königlichen Hoheit des allgeliebten Hel⸗ 
dens und Deutſchlands Retters, Erzberzogs Karl, das Jägerforps errichtet wurde, 
wurden von denen Einwohnern beträchtliche Beiträge ſowohl an Geld ald Ge— 

een hiezu bargebracht, und bie fchon feit mehr als 180 Jahren hier beſte⸗ 
| kahhe Squůtengefellſchaft bat ihren Beitrag abgefonbert geleiftet und denen an⸗ 
41% 
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geworbenen Jägern ihre Schiegftatt zur Hebung im Echeibenfchießen mit Ber 
gnägen eröffnet. Sie hat weiterd in dieſem Jahre zu der von Er. koͤniglichen 
Hoheit Erzherzog Karl zur Vertheitigung ber Gränzen errichteten Legion 7 ftäds 
tifche Rinder und nächfte Erben zu tem Graf Sinzendorfiſchen Bataillon geftellt, 
und nicht nur gu jener Zeit, als die in der hierortigen Kaſerne gelegene dies⸗ 
freifige Legioniften am 18. Dezember beiagten Jahres den Aufſtand erregten 
(ter durch einen von der Stadt geitellten Mann verratben wurde) und aus 
der Kaſerne flüchtig worden, bie nächtliche Wacken und Patrouilirung erft 
allein, dann aber gemeinjchaftlich mit Dem nicht zureisbenden Militär mit genattes 
fter Pünktlichkeit, fondern auch damals, als bie Lezioniften von Brünn neuers 
dings ausrießen (wobei die von der Stadt geftellien 7 Mann ber Fahne treu 
geblieben) und in Maffa der Stadt fich näherten, gleich Bei der Nacht mit aller 
Entfchloffenheit fich bewaffnet, und alle Zugänge der Etabt befegt, auch Die da⸗ 
rin befindliche FE. F. Kaſerne gefichert und bewacket, dann die wahrgenommenen 
Flüchtlinge verfolgt und eingebracht, die der Statt ſich genüherte mit Gewalt 
entwaffnet, eingezogen und mit Präziiton gewachet haben, überhaupt hat die Hra- 
bifcher Bürgerfchaft nach denen ihr ertheilten f. f. Generals⸗- und Fönigl. freis- 
Amtlichen Atteften durch diefe, felbft mit Hintanfepung ihres häuslichen Verbien- 
ſtes geleiftete eifrige Verdienſte und raftloje thatige Mitwirfung ihre Anhänglichs 
feit und Treue an ben Landedfürften und Vaterland lobenswürdig an den Tag 
gelegt. 

Im Jahre 1636 ftiftete Katharina Elifabetha Zaubek non Zdietin, die Lepte 
dieſes uralten ritterlichen Gefchlechts, ein Collegium für bie Jeſuiten, ohne einen 
Ort zu beflimmen, und der Orden wählte die Stadt Kremfier dazu. Da aber 
biefe im Sabre 1643 von den Schweden eingenommen und verheeret wurde, 
überzogen fih die Ordensleute gleih darauf hieher, erfauften mehrere Häufer 
und erbauten fi ein Collegium, in der Mitte desfelben aber bie ſchöne, bie Ipt 
noch ftehende Kirche St. Francisci Xaverii. Es befam dieſer Orden von feiner 
unvermählt abgeftorbenen Etifterin die zwei ſchoͤnen Güter Zdaunef in biefem, und 
Habrowan im brünner Kreife, die er auch bis zu der im Jahre 1773 erfolgten 
Aufhebung des Ordens befaß. in hierortiger Primator, Namens Gzefty, Hin- 
terließ auch denen Sefuiten einen in der Altftabt an ber fleinen Mühle fituirten 
Maierhof fammt dazu gehörigen Aeder und Wiefen gegen dem, daß, falls bie 
Jejuiten über kurz ober lang von hier wegfommen follten, Diefer Hof dem hier⸗ 
ortigen Bürgerfpital zufallen follte, welches auch nad Aufhebung bed Drdens 
erfolgte, den fonad die Stadt vom Spital erfaufte und in ber Folge faumt 
Aedern ftücweife emphiteutifch verkauft hat. Das von den Sefulten aufgerich⸗ 
tete Gymnaſium wurbe im Jahre 1774 zum größten Leidweſen ‚der Bürgerfaft 
und der ganzen Gegend aufgehoben, und an deſſen Stelle eine bloße beutihe 
Hauptſchule eingerichtet, und fo wurde auch das bisherige Seminarium aufge, 
hoben, welches Gebäude ſonach die mährifchen Herren Stände für das E. Eile 
amt unb bie Landfchaftefaffa erfauften. Seit dem Jahre 1778 IR Die ii: 
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Sefuitenliche anftatt ber vorigen zur Pfarrkirche erhoben, bie alte gothifche 
mitten auf dem Hauptplage geftandene Pfarrfirhe aber St. Georgii im Jahre 
1783 fammt der daran ungebaut gewefenen Laurettofapelle, und ber hievon 
nicht weit geftandenen Hauptwacht ganz abgetragen, und mit Dem Schutte da⸗ 
von ber Haupwlatz ausgeglichen und viel erhöhet worden. 

Die Stadt erhielt andurch eine wichtige Berfchönerung, da man ehebevor 
bei Marchausgüßen in ber Rathhausgaffe nur auf gemachten Steigen geben 
mußte, ja bei ber Kleinen Kaferne füglich auf Kähnen fahren fonnte. Aus dem 
ehemaligen Seiuitencollegio wurde aber eine Militär-Infanterier-Raferne gemacht. 
Die Stadt hat auch ein eigenes Bürgerfpital, worinnen 16 alte verarmte Leute 
beiderlei Geſchlechtes gemäß denen errichteten ftadtifchen und Poglieſiſchen Stifs 
tungsurkunden unterhalten werden. Erſtere beziehen nebft dem wöchentlichen 
Geldbetrag pr. 30 fr. zugleich ein angemeflenes Deputat an Getreide und 
Holz, und ift zu ihrer Annahme die bürgerliche Abkunft fchlechterdings erforber- 
lid. Die daran angebaute Kirche heißt St. Elifabeth, auch ift bermal der Antrag, 
in biefem Bürgerfpital zwei Zimmer für Siehe und Wahnfinnige zu erbauen. 
Im Jahre 1680 den 15. Auguft fing in diefer Stadt die Pet an, welche bie 
in ben Monat Dezember graffirte und in Diefem Zeitraum über 300 Berfonen 
hinraffte, deren aber in der Matrik nur 200 vorgemerkt find, ba viele hie und 
da begraben.und gar nicht angemeldet wurden. Während dieſer Peſtzeit Haben 
ſich die hierortigen P. P. Branzisfaner dadurch um die Stadt verdienſtlich gemacht, 
daß fie nach Abfterben des infizirten Kaplans und in Abweſenheit des Dechants 
Georg Adalbert Obrochny, bloß mit Beihilfe zweier Jeſuiten, alle mit ber Peſt 
behaftete Inwohner mit den heiligen Saframenten ber Sterbenden verfahen, 
weiches fie auch bei im Jahre 1715 am 25. Juli ausgebrochenen und bis 13. 
Bebruar 1716 fürgebauerten minder beträchtlichen Peftzeit ruhmwuͤrdigſt thaten, 
und fihon in dem Jahre 1619, ald der Dechant fich flüchten mußte, verfahen 
bie Franziskaner mit unter der größtentheils unfatholifch gewordenen Bürgerjchaft 
den Wotteödienft ganz allein in ihrer Klofterficche, fomwohl für die wenigen Ka⸗ 
tSoliten in der Stadt als der umliegenden Gegend. Zu Ende Dezember 1680 
ſind 4 Gäufer durch Feuer zu Grunde gegangen, aber weit fchredlicyer war 
das gleich im folgenden 1681. Jahre am 23. Aprit in der 2. Nachmittagsſtunde 
bei den P. P. Franzisfanern entftandene Feuer, welches 50 Häufer, bie &ranzis- 
laner⸗, Pfarr⸗ und Sefuitenkirche, dann das erſt neu eingededte Rathhaus ſammt 
barin aufbewahrtem @etreidevorrathe und den noch über der Uhr mit einem 
Zimmer und einer Gallerie verfehenen, und fo eben mit Ziegeln neu eingededten 
Zhetıa, dann denen zur Einlegung in den Thurmfnopfe zufammengejchriebenen und 
Iinbigen Urkunden verzehrte, und, da auch Glocken ſchmolzen, blos bei der Pfarr; 
ie einen Schaden von 23000 fl. C. M. anrichtete. In dieſem Jahre war 

r Siabglicher Kreishauptmann Herr Gabriel Horegky von Horka auf Koril- 
Nuiglicher Richter Adam Bernard Antl, Brimator Johann Strajina, Rathe- 
eh Philipp Wiedemann, Georg Stefanides, Ziriat Paczka, Wenzel 
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Meirmer, Georg Zbokil, Heinrih Neumann, Karl Kornik, Georg Porufchel, 3a 
fob Pifchfula, Mathias Kolebius, Franz Koral, Etadtrichter, Anton Frei und 
Syndikus Ehriftian Alerius Beug. Bon ter ob den Marzatiger Weingärten 
fiehenten St. Rochuskirche wurde das Presbyterium gleich im Jahre 1680, bie 
Kicche felbft aber erft im Jahre 1746 von der bradifcher Bürgerichaft erbaut 
und dahin ein Eremit zur Aufficht und beftändiger Wohnung aufgeftellt. 

Die Schöne ob dem Marienplag befindliche marmorne Statue der unbe 
fledten Empfängnig Maria ift im Jahre 1716 ex voto der Bürgerfchaft durch 
den brünner Bildhauer Anton Riga, einem Staliener, um 856 fl. C. M. erbaut, 
die bei der dermaligen Zeit vielleicht nicht um fo viele Taufende errichtet werben 
könnte, unter welcher ob dem Grundfteine auf einer filbernen Platte fich folgende 
eingegrabene Infchrift befindet: Majori Dei Gloriae Virgini Mariae Matri Dei, 
Divisque Carolo Boromaeo, Francisco Xaverio, Floriano, Petri de Alcantars, 
Rosaline et Victoriae Ilonori. Hlustratissimus et excellenlissimus Dominus 
Dominus Hieronimus de et in Coloredo Sac, Rom. Imp. Comes de Waldsee, 
Dominus in Opocna etc. Sac. Caes. Reg. Maj. intimus Consiliarius Camerarius 
et supremus Regius Capitaneus in March. Moraviae Anno qVo gratlosa pfae- 
sentla hanC VrbehM DeCoraVlt, et quem Reverendissimus ac amplissimus Do- 
minus Dominus Florianus Nezorin celeberrimi Regii Monasterii Wellehradensis, 
Abbaliarumque Piltis et Paszto in Ungaria S. Cister. Ord. Abbas atque in 
March: Moraviae Praelatus primus et Lapidem consecravit a Senatu Populo- 
que Urbis Hradistiensis. Contagloso teMpore plis Votls DiCatae statVa, eun- 
dem pro fundamento posuit die 7"* mensis Septembris, existente tunc lempore 
Regio Judice Domino Francisco Jasepho Hanibale Eder. 


Consule et Primatore Domino Francisco Corvino. 
Senatoribus : 


Domino Georgio Stembersky — Carolo Josepho Hoppa — Leopoldo Bartholo- 
meo Czerny — Joanne Josepho Tachovsky — Andrea Kratochwiliades — 
Gulielmo Grützner — Ludovico Henrico Casparth — Casparo Mathie 
Peller — Philippo Jacobo Balaus — Bartholomeo Zelnitius — Jacobo 
Aperger — Carolo Antonio Rzimarz, Judice, Josepho Schnoblovaky 
Syndico. 

Die an der Marchbrüde fiehende Statue St. Joannis Nepomuceni wurde 
von dem Rathsmann Ludwig Heinrih Cafpart im Jahre 1712 errichtet um) 
mit einer hölzernen Kapelle umgeben, ba aber letztere zu Grunde ging, ersid 
tete im Sabre 1796 der damalige Bürgermeifter Herr Joſeph Friedrich aus 
denen, von verfehiebenen Inwohnern geleifteten Beiträgen, das bi ipt über bie 
Etatue ftehende fchöne Gebäude. Die ob dem Marienplag ſtehende St. Floxiani- 
Statue erbaute aus eigenen Mitteln der ehemalige königliche Richter Herr Je 
hann Franz Schwarz und die hinter bem Zofepheiger Rehende Et. Eizuhefinh 
Stahıe errichteten bie Hierortigen Bürger, und das bei bem Waſſerchere Date 
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fleinerne Kreuz wurbe erft im gegenmärtigen 1803. Jahre durch ben derzeitigen 
würbigen, um die Verzierung der Stadt und um Beförderung ihres Wohles fo 
fehr befliegenen Bürgermeifter Herrn Johann Ertl von verichiebenen Beiträgen 
und von bem, von einem ſichern Joſeph Halla auf diefed Kreuz vermachten Legat 
pr. 100 il. EM. errichtet. Aus der, zwijchen dem innern und außern Joſephs⸗ 
thor ftehenden ehemaligen Barnifondfapelle Et. Sebaſtiani ift der Antrag, eine 
Todtenfammer zu errichten. 

Die ob der ftädtifhen Hutweide am Olſawafluß ftehende noch nicht ganz 
hergeftellte bürgerliche Schiepftatt wurde in den Jahren 1801, 1802 und gegen: 
wärtigen 1803. Jahre durch ben dermaligen Schügenmeifter Herrn Baptift Fried⸗ 
rich auf dem nämlichen Platz erbauet, auf welchem ſchon ehebevor bie im Fahre 1709, 
dann 1715 errichtete hölzerne Schießftätte geftanden, Denn Die erſte in dem 
Zwinger hinter dem Zeughauje geftandene Schießftatt begann jchon im Sahre 
1620 zu finfen. 

Sonft waren alle umliegenden Städte, namentlih: Wiſowitz, Zlin, Klobauf 
Weſſely, Stawitichin, Napagedl, Kunowig, Tlumatfhau, Brumow, Malenowig 
und Koritihan fowohl in bürgerlichen ale in Kriminalangelegenheiten um Gr: 
holung bedürftiger Belehrungen und Urtheile an den hiefigen Magiftrat anges 
wiefen, welche Art von Gerichtöburkeit die Stadt noch im Jahre 1678 bei dem 
Städthen Brumow ausübte. Auch hatte die Stadt das Recht und Pflicht, fo 
lange die Burg Buchlau das große Blutrecht (Lowcowe prawo) über eine große 
Etrede bed weftlichen hradiſcher Kreiſes ausübte, welches noch bis zum Jahre 
1748 bauerte, zu jeder Aburtheilung eined Verbrechers zwei Rathömänner, ben 
Syndifus und den Scharfrichter dahin zu fenden. Der Syndifus Hatte fein 
Butadyten, die zwei Rathömänner aber gewöhnliche Stimmen zu geben, und ber 
Oberrichter (Starosta) von Sttibrnitz fprach Das Urtheil. 

Die Herrſchaft Buchlau ift der Stadt Hradifch ſchuldig, alles zu ihren 
Brüäden und Dämmenbau bebürfende Holz unentgeltlich abzugeben, und dieſe 
Seroitut bat folgenden Urſprung: in Beſitzet der Burg Buchlau aus dem 
Geſchlechte Zaſttizl wurde von jeinen eigenen Unterthanen in berjelben einge- 
fhloffen gehalten und hart beträngt. In feiner größten Noth fand ber hradi⸗ 
fer Stadtrath Wege, ihm einige weiße Brode, etwas Wein und Geld zufom- 
men zu laflen, fomit fein bedrängtes Leben bis zur Anfunft einiger Unter; 
Rügung zu friften. Für biefen Dienft verband fich derfelbe nun nach jeiner 
Eriöfung auf beftändige Zeiten zu diefer Holzabgabe, gegen dem jedoch, daß bie 
Gtabt Hrabifch verbunden fein folle, alljährlich zum Andenken der genoffenen 
Hlife den jeweiligen Burgherrn am Feſte St. Eliſabeth den 19. November eis 
nige weiße Brode, einige Flaſchen Wein und etwelche weiße Groſchen (albos) 
auf die Burg Buchlau zu bringen. Diefer Pflicht wird auch (gemäß des neueren 
u Jahre 1760 errichteten und landtaͤflich intabulirten Transaktiond:Inftrumen- 
w N: wirklich ist alle Jahre nachgelebt und das Schuldige durch die alt- 
Gerichte auf die bis nun ſtehende uralte Burg Buchlau (welche von dem 
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dermaligen burch jeine Menſchengüte und Humanitäs befannten Qutöbeflger 
Herrn Leopold Reichegrafen von Berchtold wieder hergeftellt wurbe) überfendet, 
die zugleich die Bedürfniße an Holz fürs nächite Jahr vorlegen, welches mittelf 
eines in böhmitcher Sprache vom Magiſtrate abgefaßten Schreibens angefudht 
wird. Zugleich wird an die Herrſchaft Buchlau die der Stadt Hradiich gebüß- 
rende, von jedem mit Haudgerüthe Durchziebenden Wagen mit 10 fr. entrichtete 
Ziehemauth (Stehownj Präwo), welche Durch das ganze Jahr eingegangen, 
eingejenbet. 


Bon der gegen Kunowig liegenden großen bürgerlichen Stadtgemeindhut⸗ 
weide wurde im Jahre 1736 ein großer Theil au Wieſen gemacht, und ſolche 
unter der hausanſäßigen Bürgerichait in gleiche Theile al8 ein den Häujern an- 
Hebendes Grundſtück vertheilet, nachdem der der Gemeinde gehörige, an dem kunowi⸗ 
per Walde gelegene Stadtwald ſchon im Jahre 1729 ausaerottet, und auf gleiche 
Art zu den Bürgerhäufern zugetheilt und in fchone fruchtbringende Obfigärten 
verwandelt worden. 

Als im Jahre 1782 die Feſtung Faffirt wurde, wurden Die MWälle und 
inneren Verſchanzungswerke, dann die im Jahre 1729 zur Errichtung eined Gra⸗ 
bens, bebedten Weges und Glacis (von welchen es aber abfam) abgetretene 
Tunia und Zenigaftrede um einen Betrag von 2300 fl. C. M. der Stadt ver 
fäuflich überlaffen. Die innern Fortififationswerfe find wie die Tunia und Tenige 
(mit Ausfchluß des, von legtern ben Altſtädtern gehörigen Antheils) unter Die 
bausanfäßigen Bürger im Jahre 1783 nach der aufgenommenen Mappa vertheilt 
worden, und feitbem find aus den Schanzen und Feftungswerfen vie fhönften 
Gärten eniftanden. Die Teniga und TuniasAntbeile aber werden als zu ben 
Bürgerhäufern gehörige und hievon untrennbare Wieſen benüget. 


Die Stadt hat zwei große Pläge, von welchem ber eine Haupt- und 
der andere Marienplab, das gegen Kunowig gelegene Stadtthor das Joſephs⸗ 
und jenes gegen der Altftabt das Waſſerthor genannt wird. Die in der Stabi 
befindlichen Gäflen find folgende: 1. Rathhausgafle, 2. Zudergaffe, 3. Fran⸗ 
ziöfanergafle, 4. Judengaffe, 5. Salsgafle, 6. Joſephsgaſſe, 7. Langegafle, 
8. Schmalgaffe, 9. Bräuhaudgafie, 10. Studentengafie, 11. Königsgafle, 12. Sol⸗ 
batengafle, 13. Geruchsgaſſe, 14. Verlornegaſſe, 15 Stadtmauergafle, 16. Alker- 
gaffe, 17. Widhopsgaſſe, 18. Töpfergaffe, 19. Brofchlafgafle, 20. Zeughaus 
gaffe, 21. Lerchenfeldgafle, 22. Waffergafle. 

Im Sabre 1771 graffirten hier flarfe epibemifche Krankheiten, weldhe 
viele der hierortigen Inwohner wegrafften. Im nämlichen Jahre beglüdte Se. 
faiferlide Majeftät Joſef der II. die hiefige Stadt mit feiner Gegenwart, daher 
auch das früher genannte funowiger Thor, durch welches Er von dem bei Ku 
nowig gewefenen 2ager in bie Stadt fuhr, das Joſefsthor genannt wurde. 


Im folgenden 1772. Jahre wurbe der Rathhausthurm abermal, dach 
wieber nur mit einem Schinbelbache bebedt, welches bis gegenwärtig, Bank, Me 
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im Thurmknopf verzeichnet gefundenen Perſonen waren folgende: SKöniglicher 
Herr Freishauptmann Kranz Waffenderg von Mödling, Föniglicher Nichter Franz 
Schwarz, Rathöherren: Ignaz Wiener, derzeit Bürgermeifter, Johann Hoppa 

Primator, Franz Nowacef Etadtrichter, Franz Wilaufal, Johann Echumipfy, 

Gabriel Olberth, Johann Land, Joſef Böhr und Joſef Friedrich Syndikus. — 

Ceit dem Jahre 1429 befindet fich in biefer koͤnigl. Stabt Hradifch der Sitz des 

fönigl. Kreisamtes des hradiſcher Kreijes, und waren deſſen Vorſteher folgende 

fönigl. Herren SKreishauptleute: 

Anno 1429 Johann von Wlcinow. 

„ 71537 Johann von Kunowitz, Landesinterfimmerer — Wenzel Tettauer 
von Tettau. 

„ 41550 Hans von Hoyo®. 

„ 41553 Wenzl Tettauer von Tettau — Sigmund von Zafteil, 

„ 91559 Wenzl Tettauer ven Tettau — Benedift von Prajma. 

„ 1575 Johann ber jüngere von Zierotin auf Straßnig — Sebor Prajma 
von Bilfow. 

„ 1579 Zdenko Ricanfty Kawka von Rican und Brumow — Sebor Prajs 
ma von Bilfow. 

„ 1594 Hand Ditrih von Kunowig — Johann Ditrich der jüngere von 
Zierotin auf Straßnitz. 

„ 1596 Karl von Lichtenftein auf Eisgrub, Milotig, des Erzherzog Mathias 
Kämmerer, nachmaliger erſter Fürſt und Statthalter in Böhmen. 
Bochuslaw Morkowffy von Zafttigl auf Swatobotip. 

„ 1597 Kaſpar Pruftowify von Bruffow auf Biſenz — Nifla der jüngere 
Kobilka von Kobily auf Stüifef. 

„ 41598 Nitolaus Kobilfa von Kobily. 

1599 Georg Martinfowffy von NRofep auf Litentfchig. 

1606 Georg Eigmund von Zafttizl auf Buchlau und Zerawitz. 

1609 Peter Wogſko von Bogdunczowitz auf Weſſely. 

1620 Johann Bernard von Kunowitz, auf Oſtra, Hluk, Luka, Kunowitz, 
koͤnigl. Rath und Kaͤmmerer. 

„ Wenzl Kichjka von Großpluznitz auf Zadowitz und Plujnitz. 

1633 Johann Freiherr von Rottal, oberſter Lehenrichter, 1641 Graf und 
Oberſtlandrichter, Herr auf Kuaßitz, Otrokowitz, Zdiflawig, Napa⸗ 
gedl, Weſſely, Holleſchau, Biftiig, Großpawlowitz, Kiſelowitz, Kurs 
newald, Oberſtſilberkaͤmmerer und 1653 Landeshauptmann, hatte das 
Jus gladii et graliandi über den ganzen Freie. 

.„ 1644 Gabriel Graf Ecrenyi auf Milotig, Swatoborig, Luhatfihowig, 

Swietlau, 1655 Landeshauptmann. 

„ 1655 Johann Horepfy von Horka auf Koritfchan. 

„ 1667 Hans Peterswaldffy von Peteröwald, ET. Kämmerer, auf Buchlau. 

3. ‚4676 Adam Otiſſlaw von Kopenik, Landrechtöbeifiger, auf Zdiſlawitz. 


184 


Anno 1681 Gabriel Horepfy von Horla auf Koritſchan. 

„ 1703 Nikolaus Leopold Otiflam von Kopenitz auf Zdizlawitz. 

„ 1714 Bernard Brabanffy von Ehobrjan auf Wizomielitz und Kojatel. 

„ 41719 Franz Anton Graf von Rottal auf Biftrig und Holleſchau. 

„ 41723 Franz Karl Chorinsky Freiherr von Ledſke auf PBatichlawig. 

„ 1739 Franz Eigismund Zalfowffn von Zalkowitz auf Ehwalfowig. 

„ 4749 Kranz Wolfgang Kaltſchmidt Yreiberr von Eifendberg auf Chorin, 
überjegt nad Znaim. 

„ 1750 Franz Anton Waffenberg Freiherr von Moͤdling, war Lieutenant 
bei dem Dragoner-Regimente Ludwig Würtembern, trat 1699 aus 
und warb böhmiicher Kammerrath in Prag, hernach Kreishauptmann 
in Znaim mit Beibehaltung des Fönigl. Rathstitels, taufchte 1750 
mit dem Freiherrn von Kaltſchmidt nach Hrabiih. Nachdem bderfelbe 
die Kreishauptmannsftele durch 27 Jahre mir allem Beifall begleis 
tete, und im Militär jo auch Eivildienfte 40 Jahre zugebracht hatte, 
ward er im Jänner 1777 mit Beibelafiung feines ganzen Gehaltes 
jubilirt und am 1. Februar nemlichen Jahres zur Belohnung in den 
Grafenftand erhoben. Diefer von der hierortigen Bürgerfchaft ge 
liebte Herr farb in Brünn im Jahre 1787. 

„ 1777 Adaz Freiherr von Rebentiich, vormaliger 1. Kreisfubftitut in Iglau. 

1784 Balthafar Klement von Boſſi, dem die koͤnigliche Stadt Hradiſch 

die Errichung der Dämme und Brüden und ber fchönen Strafle 
durch bie Altftabt zu verbanfen hat, da vorher bei Ausgüßen ber 
Mary nur auf Kähnen mit Gefahr in die Stadt zu gelangen war. 
Unter jeiner Amtirung wurbe die alte Pfarrfirche rafirt und ber 
niedere Platz aufgeführt, auch der Durch die Stadt gegangene offene 
Kanal verfchüttet und ein anderer hergeſtellt. 

„ 1793 Ignaz Kajetan Freiherr von Bevier und Freyriedt, ehemaliger bier 
ortiger Vice, dann wirklicher Kreishauptmann im iglauer Kreife, 
Herr auf dem Lehngute Bilowig, ein hier geborner, von ber ganzen 
Bürgerfchaft innigft geliebter, von feiner Güte bed Herzens allge 
mein befannter wohlthätiger Herr, Befchüser der Stadt, der Bürger 
und ihrer Gerechtſame, dem langes Leben und viele Geſundheit ge⸗ 
wünfcht wird. 

Die hoͤchſten und hohen Behörden, die in diefem Sabre 1803 erifixten, 
find aus dem beigelegten Zitularlalender oder Schematismus für Mähren und 
Schlefien zu entnehmen, und wird nur bier angemerft, daß in biefer konigl. 
Stadt Hradifch das ganze in 6 Eompagnien beftehende Obriſtbataillon bes Löbl. 
f. k. Iofef Graf Mittrowskiſchen Infanteries-Regiments Nr. 40 unter bem Kom⸗ 
mando bed Obriftwachtmeifters Herrn Thomas Reinbadh, das f. & Mültär 
Berpflegsamt und T. f. Eordonsfommanbo, und nebf dem F. Kreisamt auch noch 
das I. I, Bantalinfpeftorat, k. f. Rameral - Tabak» und Giegelgefällen-alpef» 
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torat, k. f. Banfal-Dberamt und Hauptfalzniederlage nebft Magiftrat Hier ihren 
Sig habe. 

Seit undenklichen Zeiten beftand der bierortige Magiſtrat, ber immer bie 
bürgerliche und Kriminalgerichtöbarfeit über den ihm zugewieſenen Bezirf, und 
eine Zeit auch über die unadeliche Geiftlichfeit des Hradifcher, Napagedler, Wis 
fowiger und Straßniger Dekanats ausübte, nebit dem Föniglichen Richter aus 
12 Rathöherren und einem Syndico , fpäterhin aber, und bis zum Jahre 1786, 
da auch die Föniglichen Richter bei denen k. Städten fchon früher aufgehoben 
wurden, befland er nur aus 7 Rathsherrn, 1 Syndigo und Vice-Syndico, aus 
welchen Rathöherren immer umjährig einer durch ein Monat lang das Bürger- 
meifteramt führte, zum Stadtrichter wurde aber alle 3 Jahre einer der Raths— 
herrn ex linea juridica gewählt. Der Magiftrat ift zugleich Patron von ber 
biefigen Pfarrfirche, bei welcher er auch feit dem Jahre 1688 das Jus prae- 
sentandi ausübet, denn ehebevor hatte ſolches der Wellehraber Prälat gleich von 
Erbauung ter Stadt. Tie nacdeinander gefolgte Dechante, fo weit foldye eruitt 
werden konnten, find folgende u. z. im Sahre 
Anno 1620 Wenzl Kuliſchek, war erft Primator diefer Stadt, ale Witwer und 

finberlo8 wählte er den PBriefterftand und wurde hier Decdhant, erbaute 

die Marzatiger Mariar-Himmelfahrtöfirche, machte verfchiedene Stiftungen 
an der bierortigen Pfarrkirche, und verfchaffte dem hHiefigen Dechant durch 
die, bei bem Dorfe Marzatig geftiftete Landwirthſchaft beträchtliche Einfünfte, 
für welche der Hiefige Dechant zur Beforgung des Gottesdienftes in ber 

Marzatiger Kirche einen Kaplan zu halten verpflichtet ift, er flarb im Jahre 

1625 als ein eifriger Seelforger. 

„1625 Michael Prokop. 

„ 1661 Gottfried Wenzl Stiergenwager. 

„ 1688 Georg Adalbert Obraciny. Der erfle vom Wagiftrat praesentirte 
Dechant. 
1695 Staniſlaus Koſinſty, ein Hrabiſcher. 
1726 Thomas Xaver Luſtuwka, welcher letztere einige Stiftungen machte, 
1747 Graf von Göpen. 
1749 Franz Schupler, erſt Twarozner Pfarrer. 
1778 Joſef Lach, erſt Hierortiger Kaplan. 

„ 1797 Karl Plazid Prefl, vermaliger Dechant, Eifterzienferordens aus dem 

aufgehobenen Klofter Wellehrad. Ein hradiſcher Bürgersfohn. 

Unter der Regierung Weiland Kaifer Joſefs des U. wurde der hierortige 
Magiftrat im Jahre 1786 vom 1. Juni anfangend, neu organifirt, und bie 
bieder wurden die Rathöglieder ımmer vom Magiftrat felbft! gewählt, und von 
bem koͤnigl. Landedunterfämmerer beftätigt, feit biefer Zeit aber ift Der ganze 
Nagiſtrat gemäß den ergangenen höchften Anordnungen von dem bürgerlichen 
"Memeinbenusichuß, u. 3. der Bürgermeifter erſt für 3 Jahre, dann aber fo wie 
[2 Wegen Räthe für befländig,, das Magiſtratoperſonale aber mit Einfluß 
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bes, zum Rathötifche gehörigen Eefretärd von bem Magifirate gewählt, und 

von Der hohen Behörde beftätigt worden. Im Jahre 1786 wurden alfo 

gewählt: 

Zum Bürgermeifter: Jofef Zriedrich, ehemaliger Syndicus, ein Hierortiger Bür. 
gersfohn, der fih um die Stadt durch DVertheidigung ihrer Gerechtfame und 
Ermwerbungen in fo manchem Anbetrachte verbienftlich gemacht Hat. 

Zu Räthen: Johann Schumigfy — Bernard Preßl — Johann Ertl und Georg 
Gradewohl, zugleich k. k. Lieutenant, 

Zum Sekretär: Prokop Kniejacjek. 

‚ Regiftrator: Johann Penater. 

„Protokolliſten: Baptiſt Friedrich. 
„Raitoffizier: Karl Zabuſch. 
„ Kanzelliſt: Michael Bartl. 

Die der Stadt zugehörigen Gemeindeguͤter, beſtehend aus den Dörfern Al 
ſtadt, Jaroſchau, Jabrowetz, Kneſpol, Matatig, Miſtritz, Popowitz, Poboly 
Wejeral und Cetechowitz wurden erſt durch Wirthſchaftsdirektoren (unter wel 
chen Cetechowitz im Jahre 1731 verkauft werden mußte), dann durch Wirth⸗ 
ſchaftsanwalte bis zum Jahre 1792 verwaltet, aber in dieſem Jahre erhielt der 
Magiſtrat gemeinſchaftlich mit dem Bürgerausfchuß die Selbfiverrwaltung ber 
Stadtgüter, bie er bis gegenwärtig noch ausübt, und ift felber gleich benen 
übrigen koͤnigl. Städten ein mährifcher Mitftand. 

In dieſem Jahre beftand der Magiftrat in folgenden : 

Bürgermeifter Herr Johann Ertl, bürgerlicher Haudbefiger. 

Käthe: Leopold Ehrmann, Johann Penater, Franz Hol, bürgerlicher Haus 
Befiger, Johann Chmelicjek. 

Sekretär: Baptift Friedrich, ein Hradifcher. 

Regiftrator: Johann Nep. Friedrich, dio. 

Raitoffizier: Vincenz Lentl. 

Kanzelliſten: Karl Cerony, Franz Miſcha, Joſef Winkler, zugleich Heizer. 

Im buͤrgerlichen Ausſchuße waren: 

Herr Vincenz Poglies, Ausſchußvorſteher, Johann Müller, Auguſtin Bro- 
jaf, Sarkander Fürnkranz, Franz Venus, Mathias Philipowich, Philipp 
Meirner, Johann Bergler, Sofef Zemann, YBranz Lichtblau, Gottfried Seidel, 
Joſef Stör. 

Die Theuerung ſeit einigen Jahren, und beſonders feit dem letzten fran—⸗ 
zöftfchen SEriege, war in diefem Jahre 1803 äußerſt groß, und läßt fi aus 
dem beifchließigen Marktpreis: Verzeichniße entnehmen. So war auch Die größte 
Noth um die nur um einen hohen Preis äußerft hart zu befommenden Duars 
tiere, denn nicht einmal bie kak. Herren Offizierd und fonftige Herren Beamten 
fonnten fompetentmäßig unterbracht werben. 

Es war bei denen, durch die fürgedauerte harte Kriege äußerſt erfchöpf- 
ten Yinanzen großer Mangel an Elingender Münze, die nur aus beigelegten 
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filbernen 7 kr., fupfernen 6 fr, 3 kr., 1 kr., kr. und !,, kr. beftund, und 
meift nur Banfozetteln von den beiliegenden Kormularien zu 1 fl., 2 fl., 5 fl., 
10 f., 25 fl., 50 fl. (welche feit Kurzem ganz eingezogen wurden), zu 100 fi., 
500 fl. und zu 1000 fl. waren im Umlauf. 

Dies if, was für die anhoffende liebe Nachkommenſchaft zuſammengeſchrie⸗ 
ben wurde, mit dem fehnlichften Wunfche, daß fie beifere Zeiten erlebe, als wir 
fie nun haben. 

PaX et saLVs Infinlta 

tibl IMperatorl FranCisCo 11 
Regl HVngarlae, Patrl nostro 
PaX et Vrbl reglae HraDlstlensl. 





PaX et honos 
gLorloso gVbernator I 
CoMlil a DitrIiChsteln 
stirpl elVs 
stallbVsqVe sVperlorihVs. 
Non tVrbata VaLetVDo 
sit ilbl 
Capltaneo DistriCtVs hVIVs 
Ignatlo Baronl a BeWler 
et FreirleDt. 








vobls DenlqVe singVLis CIVIbVs 
et gratae posterltatl 

sit optata beneDICtlo DIVina 
a senatV Vestro. 





OVarta oCtobris 

In Die a losepho Ignatlo Graf 
apposltae CoronlDis - 1VssV 
regll gVbernll renoVatae 
tVrris aeDis CVrlaLis. 





SVsClpe posterlias, In aLils asserVata anlMo grato EXpertaqVe noWVlter, 
reConDe posterltatl eXoptatae tyae. 


(L S.) Baptift Friebeich, 
Magiftrats-Sekretär, erfter Oberlientenant des Bürger-Eorps, 
Schügenmeifter der Schligengefellichaft und Syndicus apostolicua 
ber Hradiſcher P. P. Krangatouet, 


Berzeichniß 


deren in dieienm 1803. Jahre beſtehenden Marktpreiſe. 


Ein Metzen Weizen koſtel 
„ Kom . 
„ „ Gef „ 


” „ Haber 

„ Hiirſckbrein 

„ Erbſen, 
„Linſen, 
F crtin. Graupen 
n „  feinere dio. 
" Gries 
Hanfkoͤrner 


Centner Heu 
Schock langes Stroh 
kurzes dio. 
Eine Was alter Mein 

”» m Junger „ 


„ « Bier . 
" „ trbinärer Branntwein 
Schmalz 


Ein Bun Rindfleiſch 
„ESchweinefleiſch 
„Kalbffeiſch 
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Aachtrag 
zu der Geſchichte der hönigl. Kreisſtadt Hradiſch von 1804 bis 1824. 


Die früher entworfene Gefchichte reicht biß zu dem Jahre 1804. Gegen, 
wärtiger Rachtrag wird die neueren Zeiten bis zu dem laufenden Jahre 1824 
ergänzen. 

Der Friede von Lüneville wurde gefchlofien, und Deutfchland und Europa 
glaubten in demfelben ein ficheres Pfand längerer Ruhe zu haben, aber nicht fo 
war ed im Buche des Schickſals gefchrieben. 

Die zunehmende Macht des franzöfijchen Breiftaates und der unerjättliche 
Ehrgeiz des, an der Spige ber Regierung damals geftandenen erſten Conſuls 
Napoleon Bonaparte, wollte auch die übrigen Mächte in diefem Welttheile ver 
fhlingen. — Er brach den Freiheitsbaum, flürzte die Revolution in Franfreich, 
und erhob fi auf ben Trümmern berfelben zum Kaiſer der Franzoſen, bildete 
dadurch — durch fich und feine Brüder, die er zu kaiſerlichen Prinzen proflamirte, 
und fonflige Verwandte, dann Schwäger, die er zu Herzogen und Yürften bes 
Reiches erhob, eine eigene Dynaſtie. Dieß gefchah im Jahre’1804 in dem näms 
lichen Jahre, ald der Rathhausthurm neu hergeftellt, mit Kupfer gededt, und 
jene alte Merkwürdigkeiten in den Knopf desjelben niedergelegt wurden. — Die 
meiften Mächte von Europa erfannten feine Erhebung zum Kaijer der Fran⸗ 
ofen, nur England nicht, welches die anwachſende Größe des franzöftfchen 
Reiches, und felbft feine fteigende Seemacht eiferfüchtig machte. Unter einem 
außerorbentlichen Gepränge wurde Napoleon Bonaparte am 2, Dezember 1804 
zum Kaiſer der Franzoſen von dem Pabſte Bius VII. in Paris gekrönt, im fols 
genden Jahre darauf zu Mailand als König von Italien. Dieß gab feinem 
Stolze einen unerträglichen Uebermuth. Schon im Jahre 1805 brach er den 
Frieden, überfiel Deutfchland mit feinen Truppen, jchlug die öfterreichifche Armee 
in den Schlachten bei Regensburg und Ulm, drang mit feinem Heere in das 
Herz der oͤſterreichiſchen Monarchie, nämlich bis Wien vor, und fo rüdte er bis 
Mähren vor, befehte die Hauptſtadt Brünn im November 1805 und fuchte der 
verbünbdeten öfterreichifchensruflifchen Armee, die fih bei Wiſchau gegen Aufterlig 
aufftellte, ein Treffen zu liefern. Er wählte hiezu den 2. Dezember 1805, den 
Gedächtnißtag feiner Krönung in Paris. Brünns Bewohner zitterten wegen ber 
Nähe biefer Schlacht, meil ſte beforgten, daß, wenn felbe für bie franzöftfche 
Armee ungünftig audfiele, die Stadt Brünn ein Raub der Flammen wuͤrde. 

Sein Glück machte ihn die Schlacht gewinnen, nach welcher die berühmte 
Zufammentretung gwifchen Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und unferm erhabenen 
Oberhaupte Kaiſer Franz dem I. bei Zaroſchitz gefchah. — Die frangöfifchen 
Xruppen drangen vor ber Schlacht bis Gaya, Bifenz, ſelbſt hieher nah Hra— 
Bf, Durch ihre Vorpoſten, fie requiritten rothes und blaues Tuch, und nahmen 
eihee in den ſtaͤbtiſchen Kontributionewagen ſammt Stadipferden und Knechten 
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nah Gaya, von wo fie jeboch den Knecht Namens Iohann Medelk entließen, 
fi) aber Pferde und Wagen behielten. Inzwifchen erfolgte nad der Schlacht 
von Aufterlig der MWaffenftillftand, und die Demarcationdlinie dehnte fich bis zu 
dem jenfeitigen Ufer der March, die frangöfiichen Truppen befegten demnad das 
Dorf Altitadt, und auf der großen Hauptbrüde bei der St. Johanni-Etatue, die 
im Sabre 1817 abgetragen wurde, flanden die franzöfiihen und öfterreichifchen 
Vorpoften, jene jenſeits, Dieje diesſeits bis zur Hälfte der Brüde auf- und abs 
gehend. Endlich wurde der Friede in Preßburg gefchloflen, und die franzoͤfiſchen 
Truppen zogen am 1. Jänner 1806 von hier weg. 

Im Sabre 1806, nachdem ſich die deuſchen Fuͤrſten dem rheiniichen Bunde 
anfchloffen, legten Se. Majeftät unfer erhabenfter Kaifer die Reichskrone, und 
mit ihr Das römifche Kaifertfum nieder, und proffamirte ſich zum erblidhen 
Kaiſer von Defterreich unter den Namen Franz der Erſte. Noch mobderten bie 
Gebeine der gefallenen Krieger bei Aufterlig , als ſich Napoleon in eben dieſem 
Jahre 1806 gegen Preußen und Rußland waffnete. Durch die Schlacht bei 
Auerftädt nächft Jena in Eachfen fchlug er die preußifche Armee auf das Haupt, 
überfiel bie ganze preußiihe Monarchie und das Königreich Polen mit feinen 
Truppen und bedrohte felbft Rußlant, bis der Friede von Tilfit gefchloffen wurde, 
woſelbſt Die drei kriegführenden Monarchen: Alerander Kaiſer von Rußland, 
Napoleon Kaifer der Franzoſen und Briedrih Wilhelm König von Preußen zu: 
fammentrafen, und ſich wechfelfeitig bewirtheten. 

Sn eben diefem Jahre Faufte die f. Stadt Hradiſch von ben maähriſchen 
Hrn. Hrn. Ständen das ehemalige Jefuiten » Seminarium zur flabilen Unter 
kunft der jeweiligen Herren Rreishauptleute, des Kreidamtes ſelbſt, unb ber 
Landſchaftskafſa, erweiterte felbes um einen Fluͤgel, wojelbft gegenwärtig bie 
Landfchaftsfaffa befteht, und ließ dieſes Gebäude zur vollfommenen Bequemlid- 
feit des Herrn Kreishauptmannes jowohl, als auch ber beiden genannten Aem⸗ 
ter, herſtellen. 

Nicht lange genoß Defterreih den theuer erfauften Frieden vom Jahre 
1805. Die Eroberungsfucht des frangöfifchen Beherrfchere, damaligen Kaiſers Ra- 
poleon, jchürte den Funken der Zwietracht zwifchen Defterreih und Frankreich 
wieder auf, — der Friede war gebrochen und die Kranzofen überſchwemmten mit 
ihren beutfchen Bundesgenofien, dann den italienifchen Truppen bie Glränzen 
Oeſterreichs, drangen zum zweitenmale bis Wien vor, und das oͤſterreichiſche 
Heer, geführt vun dem Generalliſſimus Erzherzog Karl, ſtellte fih auf dem 
Marchfelde in Schlachtordnung. 

Wunder ber Tapferkeit wirkten biefe Truppen, die franzöflfche Armee wurde 
gefchlagen, und die öfterreichifchen Heere behaupteten das Schlachtfeld ‚bei Eßling, 
unfern von Aſpern. Seh Wochen fammelten fich beide Heere und verftärlien 
fi durch frifche Truppen, und ſodann wurde die Schlacht bei Wagram gefier 
fert, deren Berluft für Deferreich noch empfindlicher ausgefallen wäre, wenn Vie 
Öfterreichtiche Armee nicht da6 Treffen bei Znaim geliefert, und ber 7 k 
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fie entfchieden hätte. Der Friede zu Wien machte diefem Blutbade ein Ende. — 
Waͤhrend tes Waffenftillftandes marfchirten die öfterreichifchen Truppen kolon— 
nenweife über Hradifh und die Umgebungen nach Ungarn, die zerftreute Mann- 
(haft fammelte fi hierorts, und das Hauptquartier Sr. Majeftät umferes 
Kaijerd Franz wurde nah Totis in Hungarn verlegt. Merkwuͤrdig ift es in 
biefer Epoche, daß durch den Andrang der Truppen oft zwei Regimentöftäbe 
einquartirt werden mußten, und Daß alle Bewohner dieſe oft befchwerliche Ein- 
quartirung, fo wie im Jahre 1805, wo bad Graf Effifhe Corps hierorts 
Stantquartier hielt, und die Kofalen aus Mangel des Raumes auf dem großen 
Plate befpeifet wurden, mit gleicher Ergebenheit Durch eine längere Zeit auß- 
hielten, da nämlich bie öfterreichifchen Truppen von den Schlachtfeldern Wagram 
und Znaim nicht gedrängt marfchiren fonnten, folglich abtheilungsweife, das 
heißt in Chören den Rüdzug nad) Hungarıı nehmen mußten, welche Märfche 
bis zum angebrochenen Winter ded Jahres 1809 dauerten und wieder erneuert 
wurden, al8 die öfterreichifche Armee nach gefchloffenem Frieden zu Wien, eben 
wieder durch Hrabdiih und feine Umgebungen in die Sriedensftationen zurück— 
feßrte. Die Corpscommandanten, welche nach der Schladht von Wagram und 
Znaim die ehemalige Feſtung Hratifch betraten, waren folgende: Der Feldmar⸗ 
ſchall Heinrih Graf von Bellegatde mit feinem Generalſtabe, Tegterer unter 
Reitung bed General Mayer, der Feldmarfchallieutenant Marquis Sommariva, 
der Yeldzeugmeifter Baron Breda, der General ber Bavallerie Johann Graf 
von Klenau, fpäterhin fommandirender General von Mähren und Schlefien, der 
in der Folge ſich fo ausgezeichnete Feldmarſchall Karl Fürft von Schwarzenberg 
welche fammtlich hierorts durch einige Tage Ruheftationen hielten, und in den 
anſehnlichſten Häufern, nämlich in dem ka f. Banfalhaufe. in dem Baron Be 
vier fchen, nun Anna Schulz'ſchen, Vincenz Poglies’fchen, Franz Winkler'ſchen 
und ehemaligen Graf Waffenberg’fchen, dermal Therefia Ehrmann'ſchen Haufe 
bequartirt wurden. 

Eine Rüderinnerung ift hier notäwendig zu dem Jahre 1805 nadhyutragen. 

Rah der Schlacht von Aufterlig war die faiferl. öfterreichiiche Armee dergeftalt 
derutirt, daß zeriprengte Truppen hieher eilten, um Obdach zu finden, und vers 
wundete Krieger fuchten hierorts ihre Zuflucht. In aller Eile wurden unter 
Leitung bed Herrn Bürgermeifters Johann Ertl für dieſe, fich häufig Hier ver- 
fammelten bleflitten Soldaten ein Aufnahmsipital errichtet, Das Koch- und Eß⸗ 
geſchirr beigefchafft, bis zur Ankunft des öfterreichiichen Haupffpitales Nro. 1, 
auch felbft den verwundeten Kriegern Speiſen von der Bürgerfchaft Dargereicht. 
Die Bewohner der Stadt lieferten das nöthige Leinzeug und Charpien zum 
Verbande dieſer Ungluͤcklichen und die hierortigen Aerzte behandelten die Kranken 
bi zitr Ankunft bes gedachten Feldipitald Nro. I, und fo wetteiterte Alles, um, 
wenngleich in unglüdlichen Epochen, Die Liebe für Fuͤrſt und Vaterland zu be» 
m, ſo wie im Jahre 1809, wo die Durchmärfche der kaiſerl. öfterreichifchen 
von dem Schlachtfelde von Wagram nach Hungarn und von ba wieder 
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zurüd, die Bewohner der Fönigl. Stadt Hradifch durch Bequartirung und Ber- 
pflegung der Truppen dem Staate große Opfer brachten, eingebenf der Bürger- 
treue ihrer Vorfahren, Die fo manche Stürme gegen die ehemalige Veſte Hra- 
biich durch ihren Heldenmuth abwehrten, und dieſen Biederfinn in ihren Rache 
fommen fortpflanzten. 

Die traurigen Folgen des Feldzuges vom Jahre 1809 waren, daß das 
in den Kirchen der öfterreichiichen Monarchie verwahrte Silbergeräth gegen Ent 
richtung des Echägungepreijes, und ſelbſt dad Privatiilber, mit Ausnahme ber 
Eßlöffel, der Biligranarbeiten, dem Etaate geopfert werben mußte, um Die Kriegs⸗ 
foften gegen Franfreich zu berichtigen. Dies geichah im Jahre 1810. Im nüm: 
lichen Jahre warb Napoleon, Kaiſer der Franzoſen, um die älteſte Prinzeflin bes 
öfterreichifchen Kaiſers, Marie Louiſe. Sie ward ihm zu Theil, und die Staas 
ten in Europa glaubten biedurd eine Etüge gegen die Eroberungsfucht dieſes 
franzöfifchen Beherrjchers gefunden zu haben, aber fie irten ſich. In dem 
Plane diefed Beherrſchers lag ed, durch fich eine Univerſal-Monarchie in Europa 
zu gründen. 

Unmittelbar darauf, nämlich im Jahre 1811, wurde das hoͤchſte Finanzpa⸗ 
tent vom 20. Hernung 1811 mit aller geheimnißvollen Strenge am 1ö. März 
eben dieſes Jahres kundgemacht, nach weldyem die MWiener-EtadtsBunfozetteln, 
wovon fich die Formularien nach der früher entworfenen Geſchichte vom Jahre 
1803 bei cben dieſem Entmurfe befinden, Bann tie 30 fr. und 15 fr. Supfer- 
Nüde, auf !/, ihres Nennwerthes reduzirt, und ftatt den chemaligen Bankozetteln 
wurden bie in Sormular beiliegenden Einlöfungsjcheine in voller Wiener⸗Wäh—⸗ 
rung audgegeben, denen in Der Folge, die nach dem Formular erfichtlicde Ans 
ticipationsfcheine, in eben diejer vollen Wiener-Währung nachrüdten. Auch in 
dem fpäter eroberten Königreiche Italien veränderte fih im Jahre 1823 ber 
Münzfuß und die Bormularien zu dem neuen Münzfuße wurden beigefchloffen. 

Das im Jahre 1804 durch den neu gededten und mit Kupfer belegten 
Thurm bergeftelte Rathhaus wurde 1812 durch eine, in der Mitte der Rath 
hausgaſſe Abends 6 Uhr gegenüber ausgebrochene Yeuerdbrunft von ben Bin 
über durch den Wind fi) gehobenen Ylammen bergeftalt beſchädigt, baß der 
Dachſtuhl gänzlich verbrannt if, die Gewölbungen im obern Stode durch ben 
Kal des Dachſtuhles gewichen, und die Flammen ſchon in die Zimmer der Re 
giftratur und Kanzeleien eindrangen, jedoch die Echrijten durch mühſame Anſtren⸗ 
gung ber Kanzlei: Individuen und der Bürgerichaft doch gerettet worden ſind. 
Auch das vorhandene Archiv und Lie Depofitirten Beträge fammt ben hierauf 
Bezug nehmenden Schriften wurden gerettet, aber der Schabe dieſes Brandes 
war unermeglich für bie Fönigl. Etadt Hradifh. Der Magiftrat mußte ſich An⸗ 
fange in Hinficht feiner Gefchäftsführungen dahin befchränfen, daß in bem Saul, 
des Herrn Bürgermeifterd Johann Ertl die Sitzungen abgehalten, und bie * 
gefallenen Verhandlungen im politiſchen und Civil⸗Richteramie in den Wehuun⸗ 
gen ber Magiſtratsraͤthe abgehalten wurden; ſpaͤterhin bezog der Mogikrat: es 
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SLommanbanten und eigentlih Gemeindehaus, nachdem für ben damals hier eta- 
blirten Herrn Generalen eine andere Ubifation verfchafft worden if. In dieſem 
Gemeind⸗ oder fogenannten Kommandantenhauſe verrichtete der Magiftrat vom 
Sabre 1812 bis zum Oktober 1820 fein Amt, in welchem Jahre nämlich das 
verbrannte Rathhaus vollkommen hergeftellt worden if. 


Eben in diefem Jahre 1812 rüftete fih Napoleon Kaifer der Aranzofen 
mit allen feinen verbündeten Mächten, nämlich dem deutſchen Reichsfontingent, 
Defterreih, Preußen, dem Königreich Weftphalen, Neapel, Königreich Italien, 
gegen bie Folloffale Macht Aleranders, Kaiferd aller Ruflen, drang mit feinem 
Kriegsheer fogar bis in bie alte Hauptfladt ber Czaren, Moskau; aber bier 
wurten dem übermächtigen Feldherrn von dem Schidjale Schranfen gefegt. Die 
Stabt Moskau wurde durch die eigenen Bewohner verbrannt, und Napoleon mußte 
feinen Rüdzug ordnen, gerade in der größten Winterszeit, er ließ das eroberte 
Ausland, Polen, Preußen zurüd und flüchtete ſich nach Deutfchland, fammelte 
neue Stiegsvölfer, und begann die Bortfegung des Krieged auf deutſchem Boden. 
Inzwiſchen verbünbdeten fich die Mächte Defterreih und Preußen mit Rußland, 
und e8 begann ber große Bölferfrieg, und in der Schlacht bei Leipzig fcheiterte 
feine Ruhmbegierde und feine Eroberungsjudt. Die aliirten Mächte drangen 
bis Paris, er entfagte feiner Krone und wurde auf die Infel Elba vertiefen, 
woſelbſt ihm bie alliitten Mächte die Souveränität diefer Infel einräumten. Aber 
im Sabre 1814 entwich er aus diefer Infel, drang fogar wicder bie nad) Paris, 
und der von den alliirten Mächten eingelegte König Ludwig XVIII. mußte feine 
SHauptftabt verlafien; aber die alliirten Mächte, und insbefondere auch England, 
verfolgten ihn, ed Fam au der merkwürdigen Schladht zu Waterloo, wo Napos 
leon von den englifchen und preußifchen Truppen auf dem Schlachtfelde Bella- 
lience in Niederlanden nähft Waterloo im I. 1815 aufs Haupt geichlagen wurde, 
— fih dann auf einem Schiffe nach Nordamerika flüchten wollte, aber von den 
Engländern gefangen und als Gefangener auf der Infel St. Helena erportirt 
wuche, wofelbf er im Jahre 1822 ftarb. — Diefe Bölferkriege gaben Europa 
und Deutfchland die Freiheit wieder. Zweimal hielten die verbünbdeten Fürften, 
zämlih ber Kaiſer von Oefterreich, Franz der L, Alerander, Kaiſer von Rup- 
lanb und König von Polen, dann Friedrich Wilhelm, Sönig ven Preußen, in 
wreinbarlicher Eintracht ihren Einzug in Baris, u. 3. in den Sahren 1814 
und 1815 zur Wiedervergeltung bes großen Erobererd Napoleon Bonaparte. 


Diefe Skizze wird Hier nur Darum berührt, um die Seelengröße des Vaters des 
Baterlande®, unferes glorreich regierenden Kaiſers Franz L barzuftellen, der mit 
ſeltener Singebung das Wohl feiner älteften Pringeffin, der Raiferin Marie 
Bone won Frankreich, dem Wohl feiner Ränder und dem Frieden von Europa 
opferte, und dad große Gleichgewicht in Europa herftellte, deſſen ſich die Nach⸗ 
we zu erfreuen haben wird; nachdem die deutfchen Fuͤrſten dem Bunde jener 
declen verbndeten Mächte fich beigefellten, Spanien und Reapel, deren Pronen 
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ber König Joſeph Bonaparte und Joachim Murat durch die Macht des Nabpo⸗ 
leon Bonaparte ufurpirten, — wieder ihre legitimen Könige erhielten. 

Aber die Wunden einer beinahe 25jährigen Kriegsführung waren bei dem 
Kaiſerhauſe Defterreich nicht vernarbt; ed mußte in der Folge ein erhößter 
Eteuerfuß vom Staate gebildet werden, und dennoch ſanken bie Preife ber 
Lebensmittel, durch Huge finanzielle Vorfchläge und durch bie Errichtung ber 
öfterreichifchen Nationalbanf, auch in der Art, daß die Metallmünze dermal u. 3 
feit dem Jahre 1820 in den öfterreichifchen Staaten gang und gäbe iR, — bie 
in ben friegerifchen Zeiten von dem Jahre 1799 anfangend blos eine handelnde 
Waare war, und dem jeweiligen Kurfe unterlag. Zwar unterliegen bie Einid- 
fungsfcheine, fo wie Die Anticipationsfcheine noch immer dem Kurfe von 250 
gegen 100 fl. Conv. Mze. oder Metallmünze, aber die Binanzoperationen gehen 
dahin, dag auch dieſes Verhältnig gegen die Metallmünze fich in der Folge 
auflöfen werbe. 

Es if fchon früher erwähnt worden, baß die ehemalige Hauptbrücke über 
den Marchftrom von dem Kofler der Branzisfaner gegen die jenfeitige Johannes» 
Statue im Jahre 1817 völlig abgetragen, und dagegen von dem innern Gtabt- 
thore gegen das Dorf Altftadt eine neue Brüdenanlage unter Leitung bes ba- 
maligen k. k. Kreis⸗Ingenieurs, bermal f. k. Baudireftione » Architeften, Herrn 
Michael Schwebder, eined Eingebornen in der f. Stadt Hrabifch, der ſchnellern 
Durchfahrt wegen in eben dieſem Jahre 1817 hergeſtellt wurde. Zu biefem 
Behufe wurden Dämme errichtet, die unter Leitung des bierortigen Amtmannes 
Herrn Joſeph Winkler mit PBappelbäumen beſetzt worden find, welche nunmehr 
eine anmuthige Strafe gegen Altftadt bilden. Die Beranlaflung zu biefem 
Brücken- und Strafienbau gab nämlich ber hochherzige Herr Graf Leopold von 
Berchtold, VBefiper der Herrichaften Buchlau und Zerawig, weldyer der, in der 
frühern Gefchichte der f. Stabt Hradifch erwähnten Urkunde gemäß ba6 bend- 
thigende Bauholz aus feinen MWaldungen hergeben mußte, und um biefe Wal 
dungen fomohl wegen dem allgemeinen Befen, als auch wegen jener ber fin. 
Stadt Hradiſch bereitd im Jahre 1803 den Plan projeftirte, aus ber koͤn. Gtabt 
Hradifh eine kürzere Strafe dur den Marchſtrom gegen Altftabt umzudiiden. 
Er ftarb inzwifchen, aber fein durchgedachter Blan wurde nach feinem Tebe, — 
ben er ald Obrifllientenant und Spitalsdireftor der mährifchen Yelbfpitäler fh 
hingebend, der leidenden Menfchheit im Zuli 1809 der Natur zollte, — ber höch⸗ 
fen Hofftelle vorgelegt, und fo entſtand bie ipt beſtehende Berfürgungsbräde 
über den Marchfirom mittelft Aufhebung jener alten Marchbrüde und ber, yon 
den Fiicherhäufeln bie zu der Johannes⸗Statue früher beftandenen Rebenbehllen,. 
die bei den öfteren Ueberſchwemmungen der March, welche auch ben gewäguiigen 
Fahrweg von Altſtadt bis zur Hauptbrüde bewäfferten, früher nothwendig wa⸗ 
ren. Hier muß bemerkt werden, daß ber Zugang oder bie Zufahrt Rn 
Dorfe Altſtadt gegen die f. Stabt Hrabifh in frühern Zeiten 
li) war, daß bei eingetretenen Ueberſchwemmungen bie Fußgeher mb 
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Menihen von dem Altädter Wirthshauſe anfangend bis zu ber Haupt: 
brüde an der St. Sohanni = Statue ſich überſchiffen, bis unter der Leitung bes, 
im Sabre 1784 hHierortd ernannten fönigl. Herrn Kreishauptmanns Balthafar 
von Bofli ein großer Damm vom altftädter Wirthshauſe, gegenüber dem land: 
güterlihen Mayerhofe, gegen die ſogenannte Zerzawiga-Brüde durch Eoncurrenz 
der Kreiöbewohuer, und eben fo von dem nun fogenannten Joſephsthore an 
das Dorf Marzatiß errichtet worden if. In eben diejem Jahre 1817 vifktirte 
der damalige Yürft-Erzbifchof von Olmüg und Kardinal von Trautmannsdorf 
das Bierortige Dekanat, hielt bei diefer Gelegenheit im feierlidfen Pompe bie 
Sroßnleihnams- Brozeflion in diefer Stadt, und befuhr der Erfte die neu errich⸗ 
tete Brüde, nachdem er ben weitern Bilitationsaft in den jenfeit8 der March 
liegenden Pfarreien: Budylowig, Oſwetiman ıc. ıc. vornahm. 


Unmittelbar darauf geruhten Se. Majeftät unfer glorreich regierende Kaijer 
Franz diefe F. Stadt im Juli 1817 mit Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
Augufle, gebornen Prinzefiin von Baiern, durchzufahren, und erfreuten fich über 
bie fhönen Ebenen um Hrabdiſch, die damals unbewäflert, folglich troden lagen 
unb eine fihöne Augenweide dem erlauchten Herrfcher-PBaare darbothen. Zwar 
gerußten beide Majeftäten fich Hierort® nicht zu verweilen, aber bie Bewohner 
der Stadt fegneten diefed Andenken, Jenes erlauchte Herrfcher: Paar in ihren 
Mauern zu wifien, in jenen Mauern, bie einft fräftig den Unfällen der Hun- 
garn, felbft der Schweden, widerfianden. Nur Schade, daß fich dieſes erlauchte 
Herrfcher- Paar jede, wie immer geartete Ehrenbezeugung verbothen hatte. Aber 
diefe Freude wurde in bem folgenden Jahre 1818 der f. Stadt Hradiſch zu 
Theil; als nämlich im Oktober 1818 der durchlauchtigſte Kronprinz und Erz: 
herzog Ferdinand mit feinem Gefolge in der Rüdreife von Kremfier nah Ho- 
litſch der E. Stadt Hrabifh dad Glück verlieh, bei der Umſpannung fich hierorts 
eine kurze Zeit aufzuhalten, und das hier garnifonirende 11. Jäger-Bataillon, 
dann bie Divifion von dem Sr. Majeſtät des Kaiſers hoͤchſten Namen führen: 
den 1. Linien » InfanteriesRegimente in höchften Augenfchein zu nehmen. Die: 
km erlauchten Prinzen wurden am Altſtädter und Joſephsthore zwei Triumph: 
yerten errichtet, Die erftere mit der Aufichrift: Ferdinando Caesareo haeredi- 
tarlo principi, die zweite mit der Aufichrift: Senatus "upulusque Hradi- 
stiensis. An der neuen Brüde empfing das hierortig f. f. Kreisamt, der Magi- 
frat, ber bürgerliche ®emeindeausfchuß und das verfammelte Publifum dieſen 
erlauchten Prinzen, nachdem er an der Graͤnze der f. Stadt Hratiicher Land— 
gkter von berittenen Bauern, zur Herrſchaft Hratifch gehörig, unter Mörferfchall 
feierlich empfangen, und bi an bie funowißer Graͤnze begleitet worden ijt. 
nerhalb der Stadt wurden diefem erlauchten Prinzen Epalier non der männ: 
Üigen und weiblichen Schuljugend, dann von der Bürgerfcbaft und von dem 
Inmaffneten Gchügen-Eorps gemacht, und auf dieſe Art gefchah tiefer Einzug 
we: Bauiden- und Trompetenſchall und Abfeuerung von Moͤrſern zur innigen 
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Freude ber Bewohner dieſer Stadt, bie noch immer in dem Andenfen ber 
ſelben fortlebt. 

Als im Jahre 1820 Se. Majeftät der glorreichfie Kaifer Fran, mit feinem 
Hofflaate die Reife von Holitſch nach Höchſtihrem Königreiche Galizien und 
Bufowina vornahm, wurden Höchftdiefelben, — da die Ehrenbezeugungen nicht 
verbothen worden find, feierlich empfangen. 

Es wurden nämlich 2 Triumphpforten an dem Joſef⸗ und Altſtaͤdter⸗Thore 
errichtet; die erſte mit ver Aufichrift: Francisco Austriae Imperatori, die zweite 
mit der Aufſchrift: Hradistienses. linter Trompeten s und Paukenſchall, bs 
feuerung der Mörfer, wurden Se. Majeftüt bei der allerhöchften Umfpannung 
von den Autoritäten biefer k. Stadt feierlicht empfangen, und fuhren durch bie 
Reihen der in Spalier gebildeten Bürgerjchaft, der männlichen und weiblichen 
Schuljugend, bed bewaffneten Schügenforps durch die beiden Plähe dem Alt- 
ftädter » Thore zu, und erkannten rührend die Zuneigung bed Volkes, inbem 
Höchftdiefelben mit befeuchtetem Auge bei dem Volksgeſange ber Jugend: „Bett 
erhalte Franz den Kaijer“ herzlich und innig der Volksmenge danlten. 

Das dritte Mal beiraten Se. Majeftät im Jahre 1823 mit Höchftdero Hof. 
ftaate diefe Stätte zum Gongrefle nach Ezernowip in der Bulowina, bort bie 
Anfunft Er. Majeftät des Kaiſers Ulerander von Rußland ermwartend Auf 
Hoͤchſtbero Rüdreife wurde dem damaligen Kreishauptmanne Herm Ritter von 
Lindenhain bedeutet, daß Se. Diajeftät in der Durchreife am 23. Oftober 1823 
hierorts fammt dem Hofftante Ihr Allerhöchfted Hoflager einzunehmen gerußen 
wollen. Es wurden zu diefem Ende alle Voranftalten getroffen, die Wohnung 
ded Herrn Kreishauptmannes zu dieſem Hoflager adaptirt, und ber Hoffiaat 
in bie anfehnlicheren Häufer auf dem großen Plage beftimmt. 

Die Freude diefes großen Ereigniffes war allgemein, ed wurden Anfalten 
zue Beleuchtung der Etadt getroffen, Triumphbögen aufgefellt, und jo wie ver 
ber der feierliche Einzug geordnet. Mber diefe erjehnte Freude wurde ben Bes 
wohnern biefer E. Stadt nicht zu Theil, denn Se. Majeſtät eilten bei Hoöchn⸗ 
dero Durchfahrt, anerkennend die Vorbereitungen ber Stadt zu Höchſtdero 
Empfang, nah dem Schloße Holitich, wofelbft Ihro Majekät die Kalferin und 
die Faiferlihen Brinzen bie höchfte Ankunft abwarteten. Der Wunſch Er. Ma⸗ 
jeftät, Ihe Höchfted Hoflager hierorts an jenem Tage aufzuftellen, bleibt beunsd 
diefen Stadtbewohnern unvergeßlih, befonderd da ſich Hoͤchſtſelbe bei einer 
von den Deputirten ber Stadt Hrabifch in Holitfh erhaltenen Audien; zu Aw 
Bern geruhten, daß dieſes allechöchfte Borhaben in ver Folge außgeführt werde, 
welche Hoffnung demnach die Bewohner biefer Stadt beleben muß. G6:muf 
ferner biebei auch bemerkt werden, baß ber zweitgeborne Prinz und Geryfenges 
Franz Earl bei feiner Durchreife im Juli 1823 eben auch die wehltgätigen Ge 
finnungen für biefe Stabt offenbarte; es muß bemerkt werben, daß Deu Auf 
lauchtigfte kaiſerliche Prinz und Erzherzog von Oeſterreich Rubelf 4 mi » 
lauchter Bruder St. Majeftät des Kaiſers, im Jahre 1819 wählten: f 
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von Ollmuͤtz und Kardinal der römischen Kirche, im Jahre 1821 auch bieje 
Stätte betrat, und diefer Prinz mit wahrer Hingebung für Die Religion und 
den Gultus derſelben Alles aufbiether, in feinen Handlungen und Religionsver- 
richtungen für die gegenwärtige und Fünftige Generationen ſich erfpiegelnb dar⸗ 
Rellt, und allgemein, nicht nur allein von feiner Diözefe, fundern auch vor der 
Ghriftenheit in Europa als Muſter der Tugend und ftrengften Religiöfltät her⸗ 
vorleuchtet. 

Da die f. Stadt Hradiſch von jeher der Sig der Kriminalgerichtsbarkeit 
über einen Diftrift des hradiſcher Kreifes war, fo hatte fie auch won jeher ihre 
eigene Frohnfeſte zur Unterbringung der Inquifiten und abgeurtheilten Streäf- 
linge. Aber der höchften Staatöverfaffung war es daran gelegen, fo wie in 
andern Provinzen, ein concentrirted Kreiskriminalgericht zu gründen, daher wurbe 
von Seite ber mährifchen Friminalfondsanftalten hierorts an dem Slofter der 
Stanzisfaner eine neue Yrohnfelte erbaut, deren Bau im Sabre 1807 vollendet 
wurde. So befteht nunmehr ausfchließend die Serichtäbarfeit des ypeinlichen 
Faches in biefer f. Stadt, nachdem iene dem gayer Magütrate früher zugetheilte 
yeinliche Gerichtöbarfeit über einen Theil des hradiſcher Bezirkes aufgehoben 
worden if. 

So groß auch bie Folgen ber feit dem Jahre 1792 verwüftenden Kriege 
waren, eben fo weife forgte bie Regierung für die möglichfie Wohlfeilheit, 
und ed gelang ihr felbe zu erzweden. Beiliegendes Berzeichniß enthält bie 
Breife der Betreidegattungen von dem Monate Juni 182.4, woraus erhellet, daß 
die Preife im onventiondgelde der früheren, im Lande Mähren berühmten 
Wohlfeilheit fo nahe kommen. 

So audzeichnend die Verdienfte der F. Stadt hradiſcher Bewohner aus ber 
fräberen Zelt und gegenwärtig hernorragen, eben fo bedauernswuͤrdig ift es, daß 
Die hoͤchſten Anftalten nicht bisher reichten, um buch eine Kunftfiraffe das 
Gommerz zu heben, welches in biefem Kreife noch nicht blüht, obwohl das benach⸗ 
barte Königreich Hungarn die Wege zum Bommerze in hinreichender Menge bar- 
bieten würde (Run ift der ganze Kreis mit Strafen durchzogen). 

Seit dem im Jahre 1773 aufgehobenen Orben der Sefuiten wurde auch 
ver. f. Stadt Hradifh das, von diefem Orden bejorgte Gymnaſium entzogen, 
dem Magiſtrate ift es nicht gelungen, bie Wünfche dev Bürgerfchaft und felbft 
des Lreifes wegen Wiederherftellung des Gymnaſiums durch andere Lehrer zu 
erfüllen, .dafer auch Armuth unter biefen Stadtbewohnern herrfcht, Die nur durch 
medmäßige Bildungsanftalten und burch fommerziele Wege, nämlich durch Anle⸗ 
gung einer Kunſtſtraſſe, Errrichtung eined Oymnafiums in Hradiſch, in höherer 
Hinficht auch durch die Schiffbarmachung der March zu heben wäre. 

So lange diefe Bildungsanftalt und eine Kunftfiraffe den niebergebeugten 
Seit ber Hiefigen Bewohner nicht weden wird, kann nuch irgend ein Wohls 
ſend ſich Hierort6 nicht heben, und es bleibt der höchften Milde vorbehalten, 
eu) Afentliche Anſtalten die Stadt aus ben Trümmern ihrer ehemaligen Be 
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beutenheit zu retten, und fie al& Föniglidhe Kreisſtadt wieder zu berfelben zus 
rüdzuführen. 

Zum Schluße biefer Annalen wirb bemerkt, daß früher ber bürgerl. Ge⸗ 
meinbeausfchuß Durch einen Gemeindevorfteher geleitet wurde, jedoch durch eine 
hohe Gubernial-Verordnung vom Juhre 1823 wurde dieſer Poften aufgehoben, 
und Der jeweilige NRepräientant des Ausfchußes vertritt die Stelle des Gemein- 
devorſtehers in allen Angelegenheiten der ftädtifchen Gemeinde. 


Das Auffegen des Kopfes auf dem Rathhausthurme bedarf auch einer 
nähern Zergliederung. Obwohl im Jahre 1804 eben biefer Knopf, der von ber 
ehemaligen Rochuskirche herftammt, auf dem Rathhausthurm befefliget wurbe, fo 
hat die Helmftange nach 20jährigem Zeitverlaufe Schaden gelitten, und wurde bei 
anhaltendem Winde im März 1824 fo fkarf erfchüttert, daß Die Bewegung der⸗ 
felben Beforgniffe erregte, und jo entftand nach eigentlicher Unterfuchung ber 
Wetterfahne, die früher etwas zu groß war, die Aufiegung des Knopfes, worin 
diefe Annalen neuerer Zeiten niedergelegt wurben. Am heutigen Tage wird bier 
ſer Knopf von dem bierortigen bürgerlichen Schloffermeifter Joſef Zemann und 
Kupferfchmiedmeifter Zofef Ziſchka aufgefegt und bemerkt, daß die Zimmergefellen 
Franz Wawerka und Anton Dobefch, beide landgüterliche Unterthanen vom Dorfe 
Altftadt, das Geruͤſte Herftellten, und bei Anlegung bed Knopfes mitwirften. 

Möge die ewige Vorſicht dieſe Fönigl. Stadt befchügen und aus den viel: 
fältigen Drangfalen, die fie erlitten hat, Wohlftand Hervorfprießen laflen, ber 
nur allein die Quelle der allfeitigen Zufriedenheit ift und bleiben wirb. 

Um ben jegigen Stand aller ber gegenwärtig ſich in biefer koͤnigl. Stabt 
befindlichen Iandesfürftlichen und fonftigen Behörden der Nachkommenſchaft zu 
überliefern, werben felbe im nachftehenden Namensverzeichniſſe aufgeführt, u. 3. 

1) Das fönigl. Kreisamt befteht aus folgenden Individuen: 
8. E. Kreishauptmann und Gubernialratb Herr Joſef Ehiodi. 1. Kreis⸗ 
fommifjäröftelle erledigt. 2. Kreisfommiflär Herr Karl Hoffmann. 3. Kreid- 
fommiflär Hetr Franz Hübner. Sekretär Herr Franz Pirent. Inge 
nieurd Subfl. Herr Eduard Gintl. Kreisphyfitus Herr Karl Alois. 
Kreiöwundarzt Herr Andreas Nemetzky. Prototolif Herr Karl Fifcher. 
Regiftrant Herr Johann Yrühmann. 1. Kanzelliſt Herr Emanuel Bayer. 
2. Kanzellift Herr Johann Paterda. 3. Kanzelliſt Herr Karl Lenil. 
Dei diefem königl. Kreisamte find derzeit ald Goncept6 » Praktikanten: 
Herr Gottfried Klinger und Herr Egid Feit. 

Kreispraktikanten find bermal Karl Kaiferlich und Ignaz Kaiſerlich. 
1. Kreisbote Franz Polaſchek, 2. Johann Binel, 3. Fran; Riſchka. 

2) Landfhafts-Einnegmeramt. Lanbfchaftd-Einnehmer Herr JIgnı 
Kramer. Kontrolor Franz Bobrepky. 

3) Bankal⸗Inſpektorat. Inſpektor Here Franz Rinke. Adſunki 
Alois Winkler. Amtsoffizial Here Zofet Stiller. Amtsſchreiber Here Jeff 
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Rotter und Herr Franz Somolani. Amtsprafiifant Ferdinand Bifkor. 

Amtsdiener Jakob Klein. 
4) Magiftrat zugleih Kreisfriminalgericht. Biürgermeifter Herr 
Johann Entl. Räthe: Hr. Leoyold Ehrmann, Hr. Franz Holl, Hr. 
Anton Stuhlif, Hr. Anton Schref. Erpeditor, Regiftrator, Tarator und 
Grundbuchsführer: Anton Karaffel, Großhaus anfäffiger Bürger. Ein- 
reiheprotofolift Hr. Kranz Zawodſky. Raitoffizier Hr. Bernard Pulfa- 
tor. Kanzelliſten: Hr. Vinzenz Seidl beim Kriminale, Hr. Iofef Appl, 
Hr. Jofef Profchel. Praktikanten: Hrn. Joſef Hol, Johann Frenr 
und Franz Katſcher. Gerichtödiener: Georg Blachek. Kerkermeifter Joſef 
Czerny. Gefangenknechte: Martin Lapizit, Joſef Walluch und Simon 
Kowar. 

Stadtphyſikus Hr. M. Dr. Anton Fürlinger. Stadtwundarzt Hr. 
Franz Menzl. Stadthebammen: Roſalie Witwe Poſpiſchil, Joſefa Orlis 
czek und Anna Menzl. Magiſtratsheizer, Lizitations⸗Ausrufer und der⸗ 
maliger subst. Einreichsprotokolliſt und Raitoffizier im Kriminal-Rech⸗ 
nungsgeſchaͤfte: Johann Hübl. 

Tabaksgefäll-Perſonal. Inſpektor Herr Joſef Tembl. Ad⸗ 
junkt Herr Johann Karlsberger. Proviſ. Reviſor Johann Theimer. 
Aufſeher: Johann Valentin und Joſef Katzerle. 

6) R. F. Militair. Depot-Kommandant des k. f. 11. Feldjäger⸗Battail⸗ 
lons: Hr. Hauptmann Viktor Graf Jugny. Oberl. Hr. Johann Hofs 
mann. Lieutenants: Hrn. Anton von Holzhaufer und Franz Nagy. 
Rechnungsführer Hr. Adam Merfi. 

D) Eordbond: Kommandant: Herr Hauptmann Eduard de Corr. 

8) Franziokanerkloſter: Duardian Herr Eeverin Türk. Priefter: 
Hr. Engelbert Kollmann und Hr. Sebaſtian Scebeftil. Brüder: Pere⸗ 
grini Rippar, Simpligius Wittay, Eufebius Herrlich und Jakob Steinbrecher. 

9) Pfarrgeifflichfeit. Pfarrer Herr Ignaz Kirfchner. Kaplan Bla: 
find Boref. Cooperatoren: Peter Setitza und Franz Nelfcher. 

10) Hauptfchule. Direktor Herr Franz Hampl. Katechet Franz Pokorny. 
Schreibmeifter Hr. Johann Jarmer. Lehrer Hr. Iohann Fatzalka. 

11) Berpflegd: Magazin: Verpflegsadjunkt Hr. Felir Banzer. Afii« 
fient Hr. Johann Hermann. 
19) Mädchenfhulperfonale: 1. Xehrer Hr. Iofef Halit. 2. Lehrer 

Philipp Wodiczka. 

13) 8. 8. Trankfieuers®egenhandbleramt. Gegenhandler Herr Io- 
bann Thom. 

44) 2. f. Lotto⸗Kollektur. Lotto⸗Kollekteur Hr. Wendelin Peträzy. 

465). Landgüterlihes WirtHfchaftsamt. Amtmanı Herr Joſef Winf- 

u Sets - Kaſſirer Hr. Anton Hofmann. Kaftner Hr. Mar Sporer. Amts: 
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ichreiber Hr. Joſef Reciny. Kanzleifchreiber Hr. Karl Hanke. Zweiter 
Heinrih Hanke. Praktikant Joſef Paterba. 

16) Bürgerlicher Gemeindeausſchuß. Repräſentant Hr. Jofef Schul, 
meiſter. Hr. Franz Venus. Hr. Joſef Zemann. Hr. Medard Resta. 
Hr. Joſef Wadjerka. Hr. Rupert Aulich. Hr. Joſef Schiktanz. - Hr. 
Joſef Schweber. Hr. Leander Richter. Hr. Johann Seidl. Hr. Ar 
guftin Prajaf. Hr. Franz Netas. 

Möge die Nachwelt, die einft dieſe Zeilen Tief, fich befferer Zeiten zu er⸗ 
freuen haben, als jener, welche die gegenwärtige Generation erlebte; uber fe 
that für biefe Nachwelt Alles, was in ihren Kräften lag. Denn bie ehemaligen 
Verfehanzungen wurben nach Aufhebung der Feſtung in die fchönften Gaͤrten 
umgemwanbelt, die aus dem Stadtwalde in der Folge den Häufern zugetheille 
Obftgärten (Stepnice) biethen die fchönfle Obftkultur dar, bie früher Hohen Statt. 
mauern wurden zum größten Theile auf die Hälfte befchränft; bie meiften Häu 
fer find befier hergeftellt, Die Pläge Höher aufgeführt und zum größten Thelle 
gepflaftert. Das Rathhaus in einen foliden Stand zurüdgeführt, daß lange 
irgend eine Reparatur nicht nothwendig fein wird. Die Straffen ſelbſt in dem 
obrigfeitlichen Bezirke fo hergeftellt, daß jeder Fahrende bequem feinen Weg fort: 
fegen kann; und fo wurde Alles gethan, was nur in ben Gränzen der Möglid: 
feil war — das Uebrige auszuführen bleibt der Nachwelt überlaffen. 


Sp gefhehen Hradifh am 4. Juni 1824. 
Johann Entl, m. p. 


Bürgermeifter. 
Leopold Ehrmann, m. p. Franz Hol, m. p. 
Magiftraterath. Magiftraterath, 
Anton Stuhlif, m. p. Franz Mayer, m. p. 
Magiftraterath. Magiftraterath, 


Johann Nepomuk Friedrich, m. p. 
Magiſtrats⸗Sekretär. 
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von Ollmütz und Cardinal der römiſchen Kirche, im Jahre 1821 auch dieſe 
@tätte betrat, und diefer Prinz mit wahrer Hingebung für die Religion und 
den Cultus derſelben Alles aufbiethet, in feinen Handlungen und Religionsver- 
richtungen für die gegenwärtige und Fünftige Generationen fich erfpiegelnd dar- 
ſtellt, und allgemein, nicht nur allein von feiner Diözefe, fondern auch vor ber 
Chriſtenheit in Europa ald Mufter der Tugend und freugften Religiöfität her- 
vorleuchtet. 

Da bie k. Stadt Hrabifch von jeher der Sig der Kriminalgerichtöbarkeit 
über einen Diftrift des Krabifcher Kreifes war, fo Hatte jie auch von jeher ihre 
eigene Frohnfeſte zur Unterbringung der Inquifiten und abgeurtheilten Sträf- 
linge. Aber ber höchften Staatöverfaffung war es daran gelegen, fo wie in 
andern Provinzen, ein concentrirtes Kreisfriminalgericht zu gründen, daher wurde 
von Seite der mährifhen Kriminalfondsanftalten hierortd an dem Kloſter ber 
Sranzisfaner eine neue Frohnfeſte erbaut, deren Bau im Jahre 1807 vollendet 
wurde. So beſteht nunmehr ausfchliegend bie Serichtäbarfeit des peinlichen 
Bades in dieſer f. Stadt, nachdem iene dem gayer Magiitrate früher zugetheilte 
yeinliche Gerichtöbarfeit über einen Theil des hradiſcher Bezirkes aufgehoben 
worden iR. 

So groß au Lie Folgen ber feit dem Jahre 1792 verwüftenden Kriege 
waren, eben fo weife forgte die Regierung für die wmöglichfte Wohlfeilheit, 
und es gelang ihr felbe zu erzweden. Beiliegendes Verzeichniß enthält bie 
Preiſe der Getreidegattungen von dem Monate Juni 182-4, woraus erhellet, daß 
die Preife im Gonventiondgelde ber früheren, im Lande Mähren berühmten 
Wohlfeilheit fo nahe kommen. 

So außzeichnend bie Verdienfte der F. Stadt hradifher Bewohner aus ber 
früheren Zeit und gegenwärtig hervorragen, eben fo bedauernswürdig If es, daß 
die hoͤchſten Anftalten nicht bisher reichten, um durch eine Kunftfiraffe das 
Gommerz zu heben, welches in diefem SKreife noch nicht blüht, obwohl das benadh- 
barte Königreich Hungarn die Wege zum Bommerze in Hinreichender Menge bar- 
bieten würde (Nun ift der ganze Kreis mit Straffen durchzogen). 

Seit dem im Jahre 1773 aufgehobenen Orden ber Sefuiten wurde au 
ber... Stadt Hradifh das, von dieſem Orten beforgte Gymnaſtum entzogen, 
dem Magiftrate ift es nicht gelungen, bie Wünfche der Bürgerfchaft und felbft 
des Kreiſes wegen Wieberherftellung des Gymnafiums durch andere Lehrer zu 
erfüllen,.daber auch Armuth unter diefen Stabtbewohnern herrfcht, die nur durch 
medmäßige Bildungsanftalten und durch fommerzielle Wege, nämlich Durch Unles 
gung einer Kunſtſtrafſe, Errrichtung eined Gymnaſiums in Hrabiſch, in höherer 
Hinficht auch durch die Schiffbarmahung der Mary zu heben wäre. 

So lange diefe Bildungsanftalt und eine Kunſtſtraſſe den niebergebeugten 
Geiſt ber Hiefigen Bewohner nicht weden wird, kann auch irgend ein Wohls 
Rand: fi Hierorte nicht heben, und ed bleibt der höchften Milde vorbehalten, 
durqh Hientlihe Anfalten die Stadt aus den Trümmern ihrer ehemaligen Bes 
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Zur Zeit der Huffitifchen Unruhen famen böhmifche Haufen zu verfchiebe, 
nenmalen hHieher, und wagten orbentliche, aber ſtets vergebliche Angriffe auf 
bieje wohlverwahrte Stadt und Feſtung Hradifcd. 

Im Jahre 1468 entledigte fie ſich der Belagerung durch einen tapferen 
Ausfall, und trieb den Feind bis Hungarifch-Brod zurüd. Im Jahre 1469 unternahm 
der hungariiche König Mathias eine fürmliche Belagerung biefer Etabt, welche 
aber durch bie Rädtifche Bürgerfchaft und die im Namen König Georgs unter 
den Befehlshaber Gerhard von Obeslif ihr mit 350 Dann zugetheilte Be- 
fagung, der vortrefflichen Bertheidigung wegen, aufgehoben werten mußte; aber 
bald darauf erneuerte diefer König, als er des Könige George Sohn Bilterin 
bei Hullein in die Flucht fchlug, und Lepterer fich hieher flüchtete, abermal feinen 
Angriff auf biefe Feſtungsſtadt Hradifch, jedoch mit eben fo wenig gluüͤcklichem 
Erfolge, weil er der audgezeichneten Tapferkeit der ſtäbtiſchen Bürgerfchaft, vers 
eint mit dem von ihr aufgeforderten Landvolfe ihrer Umgebung und dem trau⸗ 
rigen Ueberreſte des beinahe ganz aufgeriebenen und zerftreuten Prinz Viktorini⸗ 
ſchen Heeres, bald weichen und wieder abziehen mußte. Er kam abermal in 
eben dieſem Jahre noch fpät zum dritten Mal vor dieſe Stadt, und verſuchte 
ihre Eroberung, welche jedoch Durch die abermal ausgezeichnete Tapferkeit der 
ſtädtiſchen Bürgerfchaft in mehrfältigen Ausfällen dadurch ganz vereitelt wurde, 
daß er mit Beihilfe des ganz unvermuthet fpäter herbei geeilten Heinrich6, Als 
tern Sohnes Könige Georgs, zu einem Treffen aufgefordert, und zwifchen biefer 
Stadt und dem Dorfe Billowig in die Flucht geichlagen wurbe. 

Nach diefen hreimaligen fo heftigen Angriffen und Kämpfen in einem unb 
bemfelben Jahre hatte die königl. Stadt Hradifch ganz kurze Ruhe; denn im 
Jahre 1473 fan eben Diefer Mathias zum vierten Mal vor ihre Thore, aber 
ungeachtet er den ganzen Eommer und Herbft davor lag, fo konnte er bennod 
ber mutbigen Vertheidigung der Bürger und ihrer, wenngleich unbebeutenben 
militärifchen Befagung unter den Befehlen des Johann Ezifan, zubenannt Slup⸗ 
ffy, felbf mit al’ angewandter Gewalt nichts anhaben, noch etwas ausrichten. 

Der Winter zwang ihn etwas auszufegen; aber er erneuerte feine Angriffe 
mit eingegangenem Frühling 1474 und feste fie fo lange fort, bis ihn ber zum 
Entfag angezogene König Wladislaw nöthigte, alle Hoffnung aufzugeben, und 
ih in Sicherheit zu flüchten, bei welchem Abzuge er ein großes eiferne® Stuck 
zurüdzulaffen gezwungen warb, welches bie befreite Bürgerfchaft in bie Gtadt 
brachte, und welches zum Denkmal des Muthes, ber Tapferkeit und Standhaf⸗ 
tigkeit unferer Vorfahrer durch eine Reihe von Jahrhunderten aufberwahrt wurde, 
bis es endlich im Jahre 1773 mit dem noch übrig gebliebenen in 1 Gartaune, 
6 Stüd Flinten, 8 Stüd Uhlanenſpießen, 1 türfifchen Piftole, 1 Hellebarde, 
1 Degen mit 4ediger Klinge, 21 Zent. 54 Pfund gefchlagenem Ciſen, 9 Sihd 
Lafeiten, 40 Zent. 80 Pfund Blei, 9 Stück metallenen Kanonen und 8176. Panes 
enfugeln, zur Bezahlung eines brillianten Bruſtſtücks, welches, als ein Qun 

tel’fches Depofitum, von dem Feinde als Brandſchazung abgenomccn At, 
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mit allerhoͤchſter Bewilligung bei Gelegenheit, als auch das große bürgerl. Zeug- 
haus an das Iandesfürftliche Aerarium abgetreten werden mußte, verfauft wor» 
den ift. 

Weiters verfuchte es im Jahre 1605 der fiebenbürg’fche Fuͤrſt Bocifay, 
und im J. 1621 der Marfgraf Georg von Brandenburg, dann im Jahre 1623 der 
Fuͤrſt Bochfanfche Nachfolger Bethlen Gabor, und im Jahre 1643 die — vers 
geblihe Angriffe zu thun, fo wenig gewohnten — Schweden, jedoch Alle ver- 
geblih und immer mit ziemlich großem Berlufte, die Feſtungsſtadt Hradiſch zu 
erobern, bie burch den unerfchrodenen Muth und beharrliche Tapferkeit ihrer 
Bewohner, mit einer fletd geringen militärifchen Unterflügung verflärfet, immer 
ehrenvoll vertheidiget und befreiet wurde. 

In denen Jahren 1644 und 1646 gab biefe f. Stabt Hradiſch zur Ad» 
treibung bed Rakozy nicht nur nahmbafte Beiträge an Munition ihrem Landes» 
fürflen — und zwar: 1 metallene Haubige, fo 5 Pfund Stein ſchoß, eine eben 
derlei, fo 3 Pfund Eifen ſchoß, eine eben berlei, jo 21/, Pfund ſchoß, 5 andert- 
halb und 3 einpfündige Kanonen, dann 5 eiferne einpfündige Kanonen, adht 
Orgeln zu 5, und eine zu 6 Röhren fammt dazu gehörigem Ladzeng und Lafetten, 
400 Pechkraͤnze, 3 Zent. Schwefel, 24 Zent. Pulver, 30 Zent. Qunten, 50 Zent. 
Blei, 340 zweis und dritthalbpfündige, 240 anberthalbpfündige und 8630 ?/,pfün- 
dige Sanonenfugeln, — fondern fie ftellte fich auch felbft zur Wehre, und half 
mit angefirengter Thätigfeit den Feind vertreiben. 

Eben fo verhielt fie fich im Jahre 1705, wo fie nicht nur ihr beträdhtlis 
ches eigenes grobes Geſchũtz ımd Munition, fondern auch eine beträchtliche An⸗ 
zahl Freiwilliger (Wiprama) zu Fuß und zu Pferde zur Bertheidigung bes Lan- 
des herbeiſchickte und auf eigene Koften unterhielt. 

Ale diefe und unzählige mehrere Daten, beren fpeciele Anführung ihrer 
Veitfchichtigfeit wegen vermieden wird, geben den unmiderlegbaren Beweis, daß 
bie Pflicht, für den Lundesfürften und das Vaterland forgfamft zu wachen, und 
beider Wohl zu befördern, den Bewohnern der f. Stadt Hradifch feit mehr ale 
500 Jahren ſtets Heilig war, und fo genau erfüllt wurbe, daß ihnen die Ge- 
ſchichte das verdiente Zeugniß ihrer ausgezeichneten Standhaftigfeit, Muth, 
Tapferkeit und unverbrochenen Treue nicht zu verfagen vermag, weil fie bewie- 
fenermaßen aus Froͤmmigkeit und hoͤchſt getreuer Anhänglichkeit an Gott, das 
Baterland und ihren rechtmäßigen Landesfürſten, nicht nur fich felbft, fondern 
auch das Land wider verfchiedene gewaltige Anfälle fo vielerlei Feinde ſtets fo 
herzhaft als tapfer vertheidigte, und fich immer rein erhielt, bi8 im Jahre 1742 
bie bier gelegene militärifche Befagung fich nicht im Stande fand, diefe k. Stabt 
gegen einen unvorgefehenen Angriff der ind Land eingedrungenen k. preußifchen 
Macht zu vertheidigen und fich frühzeitig nach Hungarn rettete, indem fie Nachts 
be Gtadt in Ruhe und Stille verließ. Aber auch damal ließ die durch fo viele 
Afege und ESterbfälle ſehr geichwächte f. Stadt hradiſcher Bür-- "" " ihren 
E) zit ſinken; denn als fie den Abzug dieſer Befagı und 
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fih ſchwach und aller Beihilfe entblößt ſah, rettete fie ihre auf ben Wällen ber 
Seftung aufgepflanzt binterlaffene Kanonen und jonftiges ſchweres Geſchütz durch 
Herabwerfen in die Sümpfe und bewäflerten Wallgrüben mit foldyer Beſorglich⸗ 
feit, baß fie der Raub des am A. Februar befagten Sahred bei 1500 Mann 
ftarf eingerüdten Yeindes nicht mehr werden konnten, und berfelbe nur ein 
brilliantened Bruftflüd von großem Werthe, welches ale Adam Bernard Ant- 
lifhes Depofitum bei Dem Miagiftrate aufbewahrt war, als Brandfhasung nebft 
vielen höhern Standee- und Magiftratöperfonen ald Geißeln wegnahm. “Diefen 
Biederfinn, dieſe Treue und Anhänglichfeit an Fürft und Vaterland, diefe ſtamm⸗ 
väterlihe Herzhaftigfeit beiwies die f. Stadt hradiſcher Bürgerfchaft auch in den 
fpätern Zeiten. 

In den Jahren 1778 und 1779 bezog fie bei dem gänzlihen Aus⸗ 
marſche Led Militärs gegen bie Preußen bie Feftungswerfe und Thore biefer 
Stadt, Bann alle ins und auswärtigen Wachpoflen und bewachte nicht nur bie 
Stadt und ihre Feſtungswerke, fondern auch die Kreis- und Bancalärarials, 
dann fonftigen Kaflen und das f. f. Militärmagazin mit wahrhaft militäriſchem 
Dienfteifer, mit welchem fie auch nach der im 3. 1783 gefchehenen Aufhebung ber 
Feftung fortfuhr; denn als im Jahre 1790, zu Folge Höchften Befehle auf bie 
f. preußifchen Emiffaire zu wachen, der allgemeine Auftrag erfloß, und bie 
f. Stadt Hradifh wegen des obgewalteten Türfenfrieges von allem Militär 
entblößt war, übernahm bie Bürgerfchaft, auf Veranlaſſung des f. Kreisamtes 
vom 12. April 1790 Zahl 552, abermal die militärifche Dienflleiftung und Bes 
wachung, dann im Jahre 1799 in Zolge E. Kreisamtsveranlaffung vom 7. Mai 
1799 Zahl 2220 die fo mannigfältigen Transporte und Bewachung ber ſo zahls 
reihen Rekruten und fonftigen Kriegsrequiftten. Ja im Jahre 1796 unternahm 
die F. Stadt Hradiſch fogar eine öffentliche Werbung wider die damaligen Reus 
franfen, wobei nebfl 30 angeworbenen Freiwilligen, größtentheils ſtaͤdtiſchen 
Kindern, denen die Stadt, durch gefammelte freiwillige Beiträge, und aus ben 
obrigfeitlichen Renten, monatliche Unterftügung zahlte, auch noch vier anfäßige 
Bürger und Gewerbömeifter Weib, Kinder und Vaterland verließen und von 
wahrem patriotiichem Gefühle bejeelt, die militärifche Laufbahn zur Bertheibigung 
des Baterlandes antretend ins Feld zum Kampfe eilten. 

Als am 15. Dezember 1800 die in bdiefer f. Stabt Hradiſch errichtete 
Randesvertheidigungs » Legion des hradiſcher Kreifes, und zwar das gräflid 
Singendorfiiche Bataillon einen Aufſtand erregte, und aus den Kafernen flüchtig 
ward, übernahm bie Bürgerfchaft, aus Mangel eines fonftigen Militär, aber 
mal die Patroullir« und Bewachung nicht nur der Stadt und Ihrer Kaffen, for 
bern ſelbſt auch biefed Untreue brütenden Bataillon, nnd als bdaffelbe am 
Schluße des Tahres, bei dem Ausmarfche von Brünn ſich der Meuterel ſchuldig 
machte und, mit Munition verſehen, meineidig ausriß, fofort ſich in Maſſe ge⸗ 
gen bie k. Stadt Hradiſch zog, fomit auf dieſe Art die Sicherhelt ber Stadt 
unb ber barin befindlichen öffentlichen Aemter, Landſchafts⸗ Bantal- und Tone 
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figen k. ?. Kaflen, dann die Militärmagazind bebrohte, bewaffnete fich bie 
DBürgerfchaft abermal mit aller Entſchloſſenheit fogleich, bei diesfalls eingelaus 
fener Nachricht, trug die große Marchbrüde ab, befegte alle Zugänge ber Stadt, 
und bewachte biefe fogleich, fie fette den al8 Borpoften am 1. Sänner 1801 in 
einer Entfernung mit Drohungen fich gezeigten Legionsausreiſſern über ben 
Marchfluß nad, holte felbe im Dorfe Altftadt ein, entwaffnete fie mit Gewalt, 
und brachte fie gefänglih ein, wo fie felbe fo wie bie nach und nach vom 
Militär eingebrachten Flüchtlinge bewachte und nach Brünn transportiren half. 

Sie entwaffnete aber Die am 3. Jänner 1801 mit fcharf geladenen Ge- 
wehren in die vom Militär wegen bes franzöftfchen Krieges ganz entblößte 
Stadt eindringen gewollten, vollfommen bewaffneten weitern ftärferen Vorpoſten 
dieſer Meuterer mit allee Gewalt und Unerfchrodenheit vor ben Stadtthoren, 
und brachte felbe in die Kaſernen als Gefangene gehörig ein. 

Mit diefer Beharrlichfeit der militärifchen Dienftleiftung fuhr die Bürger: 
ſchaft auch in dem Jahre 1805 fort, wo fie zur Bewachung ber eingebrachten 
ftanzöfifchen Gefangenen, dann bes von der Stabt errichteten Aufnahmsfpitale 
der bleflirten und fonftigen franfen Soldaten mithalf, und bei dem gänzlichen 
Abgang des Militärs felbft zur Zeit, ald die feindlichen Franzoſen in die Stadt 
eindrangen, bie Bewachung ber Kaflen und des f. f. Magazins in voller mili- 
tärifcher Disziplin bi zum inrüden der öfterreichifch » Faiferlichen Truppen 
beforgte. 

Durch alle diefe Zeiten verherrlichte die k. Stadt Hradiſch feit ihrer Ents 
ſtehung mittelft bewaffneten Aufzügen der Bürgerfhaft und ordentlicher Abfeue⸗ 
rung ber kleinen Gewehre die ronleichnamsprozeflionen jeben Jahres, und 
ime am Feſttage Marii Himmelfahrt jeden 15. Auguft, ald am Gebädhtnißtage, 
an welchen ber rebelliiche Feind der Ungläubigen von ber Stadt vertrieben, und 
von der Bürgerfchaft auf dem Berge Hinter Marjatig total gefchlagen wurde. 

Sie feierte gleichergeftalten auch alle wichtige und erfreuliche öffentliche 
Staatsereignifle, Siege und Eroberungen, dann bie Staatds und Geburtöfeiern 
der jeweiligen regierenden Landesfürften. 

Waͤhrend allen diefen Epochen war vie f. Stadt hradiſcher Bürgerfchaft 
immer in zwei Compagnien unter unmittelbarer Aufficht und Leitung des Ma- 
giſtrais eingetheilt; deſſen fpäterer Beweis das in den Amtsakten aufbewahrte 
Bergeichniß der feit dem Jahre 1767 beftandenen Dfficierd ſowohl als Con⸗ 
Rablerd und die noch immer vorhandene, in ben feindliden Handgemengen 
und Lämpfen ganz bdurchlöcherte Bürgerfahne mit der Inſchrift bes Jahres 
1682 Liefert. 

Die fo vielerlei Ereigniffe militärifcher Dienftleiftungen der Hradifcher 
Bürgerichaft brachten diefelbe dahin, daß fie — um in ben aufgeflärteren Zeiten 
mehe öffentliches Anfehen dem Dienfte zu verſchaffen und in ihren eigenen vers 
(Mlebenfarbigen Kleidungen ſich bem öffentlichen Gefpötte nicht auszuſetzen — 
ia Fahre 1797 fi ans Eigenem eine Uniform nad) bem von wailand König 
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Mathias Kraft des ddto. Brünn den 28. Juni 1481 audgefertigten Privilegiums 
diefer f. Etadt Hradifch verliehenen Stadiwappens beiſchaffte; in welchem Pri⸗ 
vilegio die Tapferkeit, Treue und wahrhaft patriotiſche Thätigfeit folgende aus- 
drüdlich belobt wird, indem es heißt: 

„Sane attendentes ferventem , devotum ac constantem in nos animum, 
„debitamque fidelitatis obedientiam, fideliaque et grata obsequiorum vestrorum 
„merita, quae nobis, ac praedecessoribus nosiris, Ducibus Bohemiae, regibus, 
„et Moraviae marchionibus, sub temporum varietate, sedule exhibuistis, et in 
„posterum nobis et successoribus nosiris patrare, et exhibere debeatis, et 
„positis, et pensatis illis merito vos aliqua honoris praerogativa, ac celsitu- 
„dine nostra decorandos duximus, fure dignos, ut vesirorum exeınplis etiam 
„exteri ad obsequia et virtules efliciantur promtiores.“ 

„Propterea animo deliberato, non per erorem, aut improvide, sed sano 
„fidellum nostrorum ad it accedente consilio, ex cerla nostra scientia, molu 
„proprio, et Regali nostra aulhoritale vobis gratiam facientes specialem, arme, 
„sive armorum Insignia Civitatis nostrae ab antiquo habita melioranda, inno- 
„vanda ac decoranda duximus, prout eliam mcelioramus, innovamus, ac deco- 
„ramus per praesentes ita videlicel; quod vos «et posterilas vetra Civilalis 
„praediclae ex nunc in anlea Clipeum rubei coloris, in quo duae turres cum 
„muro intermedio,, cancelloque pendente in porta aperla, superqua stans ar- 
„malus tres supra galeam portans pennas sirulionis, in dextera Ensem ad ic- 
„tum habens , et in sinistra sculum lasurini coloris cum Leone albo ad mo- 
„dum armorum Rcegni nostri Bahemiae figuralo tenens pro armis civitalis 
„vesirae habere , deferre ei gesiare, ac ejusdem ubique Ivcorum in omnibus 
„et singulis aclibus sive exercitiis lam in joco, quam serio, Bellis, Duellis, 
„Sturmis, Vexillis, Baneriis, et Sigillis secrelis, picturis, Clenodüs ac 
„quibuscumque Ceremoniis uti, frui, et gaudere, ac poliri possilis et 
„valeatis.* 

Welches Privilegium von allen nachgefolgten Randesfürften und leptlich 
von Sr. ipt regierenden Majeftät Kaifer Franz den I. beflätigt wurde. Nach 
biefen Wappenfarben Fleibete fich Die arınirte Bürgerfchaft; dieſe Derartige Gleich⸗ 
förmigfeit des Anzugs eniſprach den durch das hHöchfte Lanbwehrpatent und 
dießfällige Organifirunge > VBorichrift vom 12. Juni 1808 8. XII den Bürgern 
zur Obliegenheit gemachten militärischen Dienftleiftungen vellfommen, und gab 
den von der Bürgerfchaft geleifteten militärifhen Pflichten unftreitig mehr Ge⸗ 
wicht und öffentliche Anſehen; aber leider Bob fich dieſe gleichförmige Eleidung 
durch bie eingetretenen verfchiedenen,, befonderd zur Zeit der im Jahre 1806 
eingetretenen Epidemie überhand genommenen Tobesfülle ganz auf; und bie jüns 
gere Nachkommenſchaft mußte abermal in eigener gewöhnlicher Kleidung von 
buntem Schnitt und Farben ihre gewöhnlichen Aufzüge verrichten, welches bie 
bürgerl. Schügengefellfchaft — die feit Entftehung der Stadt authoriſirt beſtehet — 
babin beRimmte, daß fie ihre gewöhnliche Echüpenfleidung von gradgrüner Farbe 
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egalifirte. In welcher gleichförmigen und gleichfärbigen Kleidung bis gegen- 
wärtig ein feines Chor befteht. 

Dieß und das Beifpiel anderer, befonderd der Tandesfürftlihen Stäbte, 
entbrannte in den Stabtbewohnern ben biedern Wunſch, zum unmwiverlegbaren 
Beweife ihres Patriotismus und getreuer Anbänglichfeit an Bott, den Landes— 
fürfen und das Vaterland, ein eigene® Bürgerkorps zu errichten. 


Die wichtigften Momente 


ber 


Geſchichte der königl. Kreisſtadt Hungariſch-Hradiſch, 
als Beitrag zur Mlonagrafie dieſer Stadt, 


bon 


Joſeph Ezibulka. 


Motto: An's Vaterland, ans theure ſchließ dich an 
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft, 
Dort in der fremden Welt ſtehſt bu allein. 


Wohl nicht fo alt ift die Fönigl, Etabt Hungarifch- Hradifch, ald mandhe 
ihter Mitfchweftern der Fönigl. Städte Mährend, aber gewiß fpielte diefelbe in 
frühen Zeiten ald Gränzfeſte gegen Hungarn eine wichtige Rolle; fie erlangte 
von ihren Landesfürften Begünftigungen, deren fi) wenige Städte Mährend 
erfreuten. 

Im Süden ded Landes Mähren, im fchönen Marchthale, faft dem tiefften 
Bunfte deöfelben, bildete der Hauptſtrom Mährens, die March, eine Infel, auf 
weicher im 13. Jahrhunderte Fiſcher wohnten und eine Kapelle zu Ehren dee 
Kiligen Georg ftand '). 





N) Ber vielen Jahren fchrieb ich Über die Lage von Hrabifch Folgendes: Bon ber anmuthigen 
erzbifchäffichen Refibenzftabt Kremfier, in einem weiten Thale bei Napagebl mit feinem 
ſchanen Schloffe vorbei, ſtrömt in immer mehr ſich verfläcdenden Ufern ber Hauptfluß 
Mäbrens, bie March, gegen bie Fönigliche Kreisftabt Hradiſch, und an ihr vorüber in fehr 
selen Krlummungen gegen Ofttan zu. Verbunden durch eine Brüde mit dem Dorfe Alt- 
abt, Itegt Hradiſch am linken Ufer in einer ungemein fchönen Ebene, welche nach der gan⸗ 
: IR Auge von ber March durchſchnitten wird, mit Obfigärten, ben fruchtbarften Feldern, 
*- hlfeifiuren und Forſten erfüllt if. Sie dehnt fih von dem durch Sage und Lieb ver- 
Acerſichten Berge Hoftein bis zur Bereinigung der March und Thaya an ber Landesgränze. 
‚Sen Ofen beherrſchen biefe Ebene bie weinreichen Hügel gegen Ungarn und ben Rochus⸗ 
Won, Is Wefen begränzt fie das Maregebirge, deſſen Scheitel bas uralte und berfhmte 
Buchlau kront. Die March macht bei Hradiſch eine große Krümmung und bil⸗ 
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Bom alten Wellehrad, der ehemaligen wenigſtens zeitweiligen Reſibenz ber 
altmährijchen Könige, dem Sitze der erfien mährifchen Bifchöfe, dem Orte, wo 
Cyr ill und Methud das erfte Licht des Glaubens verbreiteten — von Diefem in 
jeder gefchichtlichen Beziehung wichtigen Orte, kaum eine Stunde entfernt, mag 
diefe Infel fhon bei den nad dem Verfalle des altmähriſchen Reiches immer 
häufiger gewordenen Einfällen der raub> und fampfluftigen Hungarn, ein Zur 
fluchtsort der armen bedrängten ohne Eelbftftändigfeit die Beute aller angrän- 
zenden Bölfer geworden Mährer gewefen fein. 

Auf einem alten Orundriffe der gegenwärtigen Stadt, der in ber derma- 
ligen Magiftrate-Sanzlei aufgehängt ift, vermuthli vom Jahre 1620, erfcheint 
die Stadt noch auf einer Inſel, während bermal die March nur an einer Seite 
bart an der Stadt vorüberfließt, und das Belt des andern Armes, ver fie einfl 
umfloß, die fogenaunte Morawka nun nicht einmal mit Gewißheit angegeben 
werden fann, die von U. Brod Herabfließende Olfawa aber dermal in ihren 
natürlichen Lauf durch Kunſt zurüdgewiefen wurde. Damald fland ſchon vor 
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dete noch zu jenen Zeiten, wo die Stadt als Feſtung galt, mit einem von Kunowitz hieher 
geleiteten Arme ter Olſawa, in Berbindung mit ber Morawka, eine Inſel. Der Olſawa⸗ 
arm hat fih von felbft nach und nach vertragen nund es befteht jet nur mehr bie Spur 
biefer Leitung, welche fich bloß bei großem Anbrange bes Waffers füllt. 

In ber Periode, wo die Anſchwellungen nad erfolgten Laubregen oder nad ber früb- 
jährigen Schneeaufthanung eintreten, find Die Gränzen des Marchbettes unzureichend, bie 
fi) drängenden Waffermaffen eines Flächenranmes von beinahe 200 Duabrat s Meilen 
anfzufaffen. Da überfteigen die brauſenden Fluthen mit furchtbarer Gewalt ihre Grängen 
längs dem ganzen Marchfluße und überſchwemmen bie fruchtbaren Thalebenen, bie ſchönſten 
Fluren Mährene. 

Die Stadt Hradiſch ſcheint Bei großem Waſſerſtande in einem ruhig ſtehenden See zu 
liegen. Alle Sommunilation wird geiperrt und nur bie Reſte ber alten Feſtungswerke 
ſchützen die Stabt wenigftens vor einer gänzlichen Uebergiekung. Doch immer näher unb 
näher brängt fi ber Fluß an bie Schanzwerke und droht deren Umſturz. Ein großer 
Theil der Stadt liegt faft eine Klafter unter dem höchſten Wafferfiande ber March, daher 
fa in jebem Haufe Wafler mehrere Schuhe hoch, auch bei trodener Zeit, fieht. Unterhalb 
ber Altftabt, dort, wo ber jet verſchlämmte Afterarm ber Olſawa faft unter einem flnm- 
pien Winkel in die March fließt, und etwas tiefer unten, finb zwei große &erpentinen, 
bon welcher bie eine, Xeufelswinfel genannt, eine meientlihe Urſache ber Rüdkauun- 
gen ifl. 

Diefer Boben ift voll ber erhabendften wie ber ergreifenbften Erinnerungen (S. Rs 
tizenblatt der hiſtor. Eeltion 1856 Nr. 12). In feiner Nähe erhob fi bie alte Mönigehurg 
Welchrad, von wo aus ber gewaltige Swatopluf bie Zügel feines weiten Reiches mit 
mächtiger Hand leufte und bie Gott begeifterten Apoftel Eyril und Methud bie Zenchte des 
Chriſtenthums verbreiteten. Diefer Boten fah zuerſt in Diähren die Zudungen bes fur 
baren Huffitenfturmes im Ylammentobe ber Welehraber Conventualen, ihn büngten bie ver» 
heerenben Einfälle ber Magyaren unt Ungarn, durch alle Jahrhunderte bis Is die mewere 
Zeit mit Blut, ihn verödeten und entwöllerten die fchredlichen Züge ber Türken wxb ar» 
taven, ex litt bie Unbilben ber feindlichen Schweben, Preußen mb Sachſen. UAnf biäfer 
Erde auserfah der gewaltige Böhmenklönig Dttolar II. bie Stätte für eine mens. Mitpht 


und Beſte gegeu bie Weberfälle ber Ungarn. b’Olyeni.! ; 
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Errichtung ber Stadt allda eine Kapelle bes Heil. Georg. Wenn man bebenft, 
wie felten damals im Rande Kirchen waren und daß einige Fifcher bei ber noch 
zum Theile vorhanden gewefenen Stadt Welehrad und dem neuerrichteten fo 
nahen Rlofterftifte keineswegs eine eigene Kapelle zu erbauen nothwendig hatten, 
fo wird bie oben angeführte Behauptung immer wahrſcheinlicher — zumal auch 
die Widmung der Kapelle dem heil. Georg (einem gewefenen tapferen Krieger) 
auf die Beſtimmung ſchließen läßt. 

Als Przemyßl der zweite König von Böhmen, einer ber erften Männer 
feined Jahrhundertes, der Städtegründer, auch der Goldene genannt, ber eigent- 
liche Stifter eines Bürgerflandes in Böhmen und Mähren, bie Zügel der Re 
gierung ergriff, mag er durch die vortheilhafte, ſchon wohl zum Theile durch 
Funk befeftigte Lage biefer Infel, zu dem Entfchluffe bewogen worden fein, 
allda eine Veſte gegen die feindlichen Ungarn anzulegen, dazu ihn vorzüglich bie 
graufame Berheerung bed Lande® Mähren vom König Bela im Jahre 1253 
beftimmt Haben, — bei welchen ſchon dieſe Inſel ein fefter Zufluchtdort gewefen 
und nach welcher die Kapelle St. Georgi erbaut fein dürfte — 

Die faum 3 Stunden von hier gelegene, erft im Jahre 1240 angeblich 
von ber Königin » Witwe onftantin erbaute Gränzfefte Biſenz (Bzenetz) mag 
gegen diefe feindlichen Einfälle wenig Schug gewährt haben. — 

Przemyßl Dttofar der II. ftiftete demnach im Jahre 1258 (Di. apud No- 
vam Welehrad feria V. infra octavam Irinitatis, in Boczek's Codex diplom. 
Moraviae t. III. rg 256) auf dieſer Fifcherinfel eine Stadt, die den Namen 
Hradiſch, „von raditi umfangen“, befeftigen, erhielt. welche zum Theil aus dem 
Trümmern ber alten Stadt Welehrad erbaut fein dürfte, Die ſich bis anher 
ausgedehnt haben fol. — Richtig ift ee, daB Das jetzt zu den Eönigl. ftäbtifchen 
Landgütern gehörige, von der Stadt nur durch die March getrennte, Dermal ger 
nannte Dorf „Altſtadt“ Hradiih in manchen frühern Urfunden fchlechtweg 
Altſtadt genannt wird. 

Woher der Name Atıftadt? Und wie fonnte man dieſen Ort Altftabt 
Hradifch nennen, da bie eigentliche Stadt Hratiich ſchon urfprünglich dort, wo 
fie jegt feht, gegründet wurde, Dadurch gewinnt Die Meinung eine große Wahr⸗ 
fheinlichkelt, daB das Dorf Altſtadt aus den Ueberreſten von Welehrad her: 
Ramme, und eigentlich Altſtadt Welehrad heißen folle, zum Unterfhiete von 
Neuwelehrad, allwo das Klofterftift errichtet worden; noch in tem Etiftäb:i«fe 
des Könige Prjemypl Ditofar vom J. 1202 des Kloftere Welehrad (Boczek I. 12) 
wird bei Gelegenheit als ein ficherer Theodorih das Dorf Koſtelche Cdermal 
Koftellan), eine halbe Stunde von Hradifch, dem Kloſter fyenfte, angeführt, daß 
die Bränzen diefer geſchenkten Beſitzung bis an die Wälle Der alten Etadt ge 
ben; ſchon bie Lage der gegenwärtigen Aiſiſtadt bewährt, daß mwenigftens ob 
ber von. diefem Dorfe links gegen Pollefchowig au fanft anffteigenden Anhöbe 
die ſchoͤnſte Lage zu einer Stadt wäre, nnd folde von dem Thale, allwo jegt 
das Kioſter Reht, keineswegs in ber Austehnung, als es Die Gefchichtöfchreiber 
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anführen, beſtehen konnte, ba tiefes Thal hinter Dem höchſten Punkte der fanf- 
ten von Hradifch auffteigenden Anhöhe, dem jept noch fogenannten Koͤnigshügel 
liegt, von fehr geringer Ausdehnung ift, um zu einem fo bebeutendem Orte, wie 
Welehrad gewefen fein foll, nicht geeignet erjcheint, da nach Stredowsky und 
Hirſchmenzl (Vetus Welehrad) Polleſchowitz die Vorſtadt von Welehrad geweſen 
fein fol. Welch Herrliche Rage fir eine Stadt, welcher bedeutender Umfang ber- 
felben, obgleich diefelbe nach Hirjchmenzl simplici slavorum Schemati aedifica- 
ta fuit. 

Wichlige Erinnerungen, welche jedoch zu weit führen würden! In bem 
Stiftöbrief der Fönigl. Stadt Hradijch führt der für Mähren unvergeßliche König 
Ptemysl an, Laß er zur Verwahrung feines Panbes nothmendig finde, eine 
Veſte ober Mark gegen Die ungarijche Gränze zu errichten, deßhalb er befehle, 
daß ſolche auf dem Grund und Boden des Klofterftifted Welehrad, auf der Inſel, 
auf welcher die Kapelle Et. Georgi ftehet, erbauet werde, wozu er bie Unter 
thanen von Runowig und MWelchrad als Anfiedler beftimme, Doch follen fie 
jährlich 12 Denare von jedem Ader dem Etifte entrichten, der Genuß, den die 
Kunowitzer von Hutweiden und Waldungen hatten, fole mit den Inſaſſen ber 
Etadt gemeinfhhaftlich fein. Zum befferen Emporkommen dieſer Stadt fchenfte 
ex derfelben feine Dörfer: Kunitz (Kunowitz), Longenczyl ') und Minogwicz 
(wahrfcheinlih Mifowig) ſammt allem Zugehör, ber Steuerfreiheit auf 10 Jahre, 
nach welcher Zeit fie alljährlih 40 Mark Silber in die fönigl. Kammer zahlen 
folle. Weiters fchenfte er der Etadt zu beren und zum Baue ber Bürger fel- 
nen, an der March gelegenen Wald von der Gränze der Stadt bis an bie 
Graͤnze des Kifcherborfes Koftelan, fammt den darin wohnenden Fifchern, und 
ertheilte der Stadt das Recht, Mochenmärfte und einen Sahrmarft durch 14 
Tage zu halten und überhaupt alle Diejenigen Rechte zu gebrauchen, deren bie 
Stadt Brünn genieße ?). 


— — — — ——— —— 


1) In einem Heinen Verzeichniß ber Privilegien ter Stadt Hradiſch vom Jahre 1636 wird 
biefer Ort Neuborf „Noma Wes“ genannt, der bis jett bei Kunowitz beſteht. Wahrſchein⸗ 
lich hieß biefer Ort Longavilla, hievon ber Name Longevill, dieſes Dorf bildet bis num zu 
eine faft Halbeviertelftundbe lange Gaſſe. 


2) Ueber die Stiftung von Hrabifch fchrieb ich vor vielen Jahren Folgendes: Friedrich ber 
Streitbare, Herzog zu Defterreih und Steger, ber letzte bes herrlichen @efchledhtes ber 
Babenberger , war in ber Leptbafchlacht bei Wieneriich - Neuftabt gegen bie Ungarn gefallen 
(1246). Ueber fein Erbe brach blutiger Zwift aus. Prjemifl Ottolar, Markgraf von 
Mähren, Sohn bes Böhmenkönigs Wenzel, trug durch Meberrebung, Geicheufe umb Ueber⸗ 
macht ben Herzogsbut von Defterreich davon. Steyer twilnfchte ber Ungernfönig Bela für 
feinen Sohn Stephan. Darliber entftandb zwiſchen ben Prätenbenten Krieg. Bela griff 
zuerft an. In zwei Heerhaufen drang er nach Defterreich und Mähren ein. Die Aumenen, 
ein Abbild der fchredtlichen Hunnen, übten bis vor Olmütz unfäglide Gränel im 
Brand, Berheerung und Raub (1252). Dur Vermittlung bes heiligen Waters . 

ſchen Ottolar, ber inbeffen König von Böhmen gewerben war, unb Bels ber 


Gtande. Lehzierer behielt Gteyermart. Ditokar feürte nnahfäffig bie Damme ber 
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König Ottofar fcheint dieſe feine neue Schöpfung vorzüglich begünftigt zu 
haben; ba er bie Kapelle des St. Georg 1256 zu einer Pfarrkirche erhob und 
bad PBatronat dem Üiftercienferftift zu Welehrad übertrug, welches Pabft Ale 
xander 1259 beflätigte. 
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friebenheit daſelbſt, während er mit feinem, als Staatsmann, Feldherrn und Kirchenfürſten 
ausgezeichneten Kanzler Bruno , Bifchof zu Olmütz, das Kreuz und Belehrung unter 
ſchrecklichen Berbdungen wider bie heidnifhen Preußen, Sam- und Eurländer bis an 
die bernfleinreihen Geſtade der Oftfee tung und gegen ben Erzbifhof von Salzburg focht. 
Die wiederholten Aufftände ber Steyrer konnten nicht entfcheiden. Es mußten zwifchen ben 
mächtigen Nebenbublern noch einmal die Wilrfel des Krieges um biejes Land fallen. 

- Da gedachte Dttolar, durch eine Gränzfeftung von ber einen Seite fich der fchredlichen 
Einfälle der Ungarn und Sumanen zu erwebren. Er befabl auf bie Bitten bes Abtes 
Arkleb und des Eiflerzienfer - Klofterconvents von Welehrad, auf veffen Grund und Boden 
gegen bie Gränzen Ungarns eine Feſtung oder Stabt fiir bie Nothdurft und Erbaltung fei- 
nes Landes zu erbauen. Er beauftragte hiemit ben olmüter Biſchof Bruno, Heinrih von 
Lichtenftein, bem er Defterreih zum Theil verbankte und hinwieder köuiglich lohnte, Wit- 
beim von Huftopetfch, feinen Kämmerer Barbud, beffen Bruder Ludemir und den Hofrichter 
Johann von Wiſchenau und band ihnen auf die Seele, folche Vorkehrungen zu treffen, daß 
aus ber Erbauung der Stabt dem Klofter Welehrab fein Nachtheil erwachle. Er hieß dieſel⸗ 
ben in vorhinein gut und beftimmte, baß fich feine Leute von (dem nahen) Kunowitz und 
jene des Kloſters Welchrab aus dem Markte Welchrad auf jene Inſel überfiedeln 
follen, in welcher bie St. Georgsfapelfe ſteht, und die nach bem einftimmigen Urtheile jener 
Commiffäre vor allem in tiefem Diftrifte zur Erbauung einer Feftung geeignet und für alle 
geräumig genug fei. Der Grundzins (Zehend) fei von den Anfieblern an das Kloſter 
Welehrad jährlich zu entrichten, ba der Boben bemjelben gehöre, jo mie liberhaupt alle 
feine Rechte unverrüdt und unverfürzt wie worber zu bleiben hätten. In ber neuen Stadt 
fei wochenilich durch zwei Tage Markt zu halten; an jenem Tage, an welchem bisher in 
Welehrad Markt war, habe das Klofter, am andern Tage, wie bisher in Kunowitz, babe 
ber Landesfürſt Marktrecht von den eingebrachten Feilſchaſten. Hinfichtli der markgräflichen 
und Höfterlihen Gründe daſelbſt herrſche Gemeinſchaft fir Die Anftebler. Die in ber neuen 
Stadt feßhaften Lente bes Kloſters jeien frei von jener Steuer, welche den Markgrafen nur 
Son feinen Stäbten (landesfürftlichen), nicht aber von jener allgemeinen, welche ihm durch das 
ganze Land und Die einzelnen Dörfer abzuforbern belieben wird. In alfem übrigen bleiben 
fie in dem früheren Berhältniffe zum Klofter. Somohl von Seite des Markgrafen als bed 
Gonventes fei ein Richter, und zwar burch ben letzteren, einzufeßen, welcher beiden Nee und 
Antwort zu geben habe, je nachdem über einen marlgräflichen ober Möfterlichen Anfiebler 
Gericht und Strafe ergeht. Das Klofter und das Konvent erhalten das Patronatsrecht Über 
bie Stabtlirche. 

Dieß geſchah im Klofter Plaß in Böhmen am 15. Oftober 1257. Gegenwärtig waren 
Biſchef Bruno, ber Abt Heinrich von Plaß, die Brotonotare Wilhelm und Arnold, ber 
prager Burggraf Geras, der Dapifer Andreas, Heinrich von Eelfing, Heinrich won Lichten- 
Rein, Wilhelm von Huftopetich, Paulus und fein Bruder Ludemir, Johann von Wifchenan, 
Sabımar von Lichtenwerd, Cuno und fein Bruder Smilo, Wlri von Koftel nud andere. 
&o fpri fi bie Stiftungsurfunde aus. (Das Original, ganz wohl erhalten, wie bie 
niei aubangenben Siegel Könige Ottokars und des Biſchofes Bruno, befindet fih in dem 
ſegenannten Kloſterarchive, nun im Lanbesarchive. Gebrudt ift fie in Bocel's Codex 
@plom. Horaviae p. III. p. 246). 

Mas weiter angegeben wirb, ale wäre Hradiſch aus ben Trümmern ber alten Königs. 
Wk Eelehrad erflanden und habe gleiche Rechte und Freiheiten mit Brunn erhalten, if 
ee Grund, 
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Bei diefer Pfarrkirche ftiftete Gerteub und ihr Sohn Bodek von Kunfadt 
1290 eine Kapelle, ber h. Anna geweiht. 


Wie fich diefe Stadt nach der für Priempgl Ottokar unglüdlicden Schlacht 
am Marchfelde gegen den Sieger, und Diefer gegen fie benommen, if ganz uns 
befannt, wahrfcheinlich mag fie das Beifpiel der Städte Brünn und Olmüg 
nachgeahmt, und fih Kaiſer Rudolph unterworfen haben. Bon biefem iſt aber 
feine Urkunde für die Stadt vorhanden. 


Unter König Wenzl II. 1283 bob fi die Wohlfahrt ber Stadt bergefalt, 
daß die Bürger bereits im Jahre 1296 das Raihhaus an der Stelle, wo es Der: 
mals fieht, erbauten, obgleich es unbelannt ift, in welchem Sabre der bis zum 
Jahre 1681 Herrlich geftandene Außerft merfwürdig gebaute gewefte Thurm er- 
richtet worden If"). 


Während der Bormundfchafts-Regierung des Otto von Brandenburg ſchei⸗ 
nen die Rechte der Stadt ſowohl von den kunowitzer Anfafien als auch dem 
Kloſterſtift Welehrad fehr gefährdet worden zu fein. Die Kunowitzer befonders 
binderten das Auffommen ber Stadt, fie verwehrten die Zugänge zur Stabt 
binfichtlich der Zufuhr der Lebensmittel, und rigen die zur Stadt gehörigen 
Acer und Wälder an fich, dies bewog bie Stadt beim König Wenzel Klage zu 
führen, bdiefer fendete den Kämmerer Mährens Albert in die Stadt, der biefe 
Beichwerden erheben und ausgleichen follte. 


Aus einer vorhandenen Urkunde vom Jahre 1297 erhellet die und koͤmmt 
hervor, daß diefer Kämmerer Albert im Auftrag bed Königs auf dem offenen 
Markte in ver Stadt Gericht gehalten, wobei die Hradifcher Stadtgemeinde ihre 
Befchwerde vorgebracht, und nebft, dem Vorangeführten auch angegeben: baf 
ihnen ein ficherer Herr Thomas Ortségeiſtlicher (Plebanus) zu KSunowig einen 
Berg und Hutmeide bei Kunowitz ungebührlich entzogen habe, und daß die Ku 
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Diefes Uebereinkommen zwiſchen König und Klofter Über bie wechfelfeitigen echte be- 
ftätigte Papſt Alerander IV. am 29. Yänner 1260. 


DOttofar batte wohl berechnet, wie die Sache kommen werde. Noch in biefem Jahre 
fanden ſich die für jene Zeit unermeßlichen Schlachthaufen bes Böhmen - unb Ungarn⸗ 
Fönige und ihrer Berbündeten gegenfiber. Keiner zäblte weniger als Hunberttaufenb Mann. 
Nachdem fie Monate lang unthätig on ber Mary und Thaya gemweilt hatten, bem Ueber⸗ 
gang im Angefichte des feindlichen Heeres und bie Aufnahme bes Kampfes ſcheuenb, erlit- 
ten bie Ungarn und Kumanen am Margaretbentage im Ueberfeen ber March Bei &reiffen- 
brunn eine fo furchtbare Niederlage, daß bie verfolgenden Böhmen über bie Beidgen in 
bem Fluße wie über eine Brücke binweggefchritten fein follen. b’@tvert. 


ı) Cerroni in feiner Gefchichte bemerkt, daß biefer Thurm tem Brinmer ähnlich geweſen fein 
fol, allein die Beſchreibung dee Thurmes, bie ber Verfaſſer des Ratbepzetofells v. I 
1681 — allwo er ben Brand beſchreibt, ums binterlaffen und bie Abbilbung bes Zip 
auf einem Bilde in ber Rathhauslanzlei, fo wie noch vorhandene aubere —— be 
Gtadt weifen das Gegentheif non Bug 
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nomiger, bie boch unter die Gerichtöbarfeit ber Stabt gehörten, fogar Geld ans 
gewenbet, um ſich hievon zu befreien; daß fie in ben ſtädtiſchen Wäldern Holz 
fällen, dort Fifche fangen und ſolche in die Stadt zu tragen verwehren; in 
ihrem Dorfe gegen die Begabnifle der Stadt Handwerker aufnehmen, Wein und 
Meth fchenfen, was ihnen doch früher unterfagt geweſen wäre 1). 


Ueber dieſe Beichwerde wurde das Dorf abermald der Stadt unterivorfen 
und bie Stadt Hradiſch in allen ihren Rechten gefchügt. Bei diefer Gelegen- 
heit erfchien auch der Kellermeifter des Stifts Welehrad im Namen des ganzen 
Convents und führte Klage, daß bie Stadtgemeinde fich eigenmächtig einen 
Wald zugeeignet habe, wurde aber damit nach genauer Unterfuchung der Sache 
abgewiefen. Als Zeugen dieſer Handlung erfcheinen namentlih angeführt bie 
Bürger von Koftel und Brod Scabini de Kostel et Brod, bie auch ihre Siegel 
beigedrudt haben. 


Diefer Ausfpruch des Landeskämmerers mag aber nicht gehörig beachtet 
worben fein, vielmehr fcheint es, Laß die Stadt um die ihr gefchenften Dörfer 
ganz gekommen fein mag, bieß bewog König Wenzl bei feiner Anfunft nach 
Brünn im Jahre 1301 der Fünigl. Stadt die väterlihe Begabnißurfunde zu bes 
fätigen, er fchenfte der Stadt neuerlich die Dörfer Kunowitz, Langzeil und Mis 
fomig, welche von berfelben weggenommen waren, behielt fich jedoch darin feinen 
Hof (curia nosira cum duabus araluris et famulis in villis residentibus in 
eisdem) bevor; er verpflichtet Dagegen die Stadt ftatt der früher beftinmt gewes 
men 40 Mark Silber bei ihrem vermehrten Wohlftande 100 Marf Silber 
wiener Gewichts in die Eöniglihe Kammer abzuführen, und gab die Befugniß, 
‘ daß der Etadtrichter feine Gerichtsbarkeit über diefe zur Stabt gehörigen Dörfer, 
ala auch das Dorf Welehrad ausüben Fönne 2). 


Die Etadt bediente fich hiebei der brünner Municipialrechte 9) und appels 
lirie dahin bis zu den Zeiten Könige Ladislaus 9. 


7 S. biefe intereffante Urkunde in Bocel’s cod. dipl. Mor. V. p. 66. d’ Elvert. 
% S. bie Urkunde in Bokel's Codex dipl. Mor. V. 124. 


5) Im Rotizenblatte ber hiftor. Sektion 1857 Nr. 5 babe ich die hradifcher Rechte und Sta- 
tuten aus dem 14. Sabrhunderte, dann ebenda Nr. 7 und 8 bie Rechte, Statuten unb Ge- 
bruuche ber brünner Handwerker aus dem 14. Jahrh., der Stabt Hrabifh zur Anwendung 
mitgetheilt, zuerft veröffentlicht. Ihre Auseinanderfegung bier, fo wie bes Municipalmefens 
Abexhaupt, wäre wünſchenswerth geweſen. v’E&lvert. 

) Nech bis fett (ale Czibulka biefe Gefchichte fchrieb) if eine alte Sammlung ber von ber 
Buigl. Stadt Brünn dem hradiſcher Stabtratbe ertheilten Belebrungen im Rathhaufe wor- 
handen, welche in ber Form anfängt: Magister civiam et cives jurati civitatis Brunensis 
eircamspecti amici dilecti sicut nobis scribitis his verbis. 

Rım folgt Die gemachte Anfrage böhmiſch, enblih bie Belehrung mit ben Worten: 
: si ak Io van nauözöseme. 


Dieſer Belehrungen finb 200 an ber Zahl. 
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Die damaligen Strafen, weldte noch beutlicher aus einem vorhanden 
fogenannten ſchwarzen Buch vom Jahre 1540 erhellen, find gräßlich !). 

Die Stabt bob fich immer mehr und blieb bei dem im Jahre 1304 auf 
Einwirkung Albrechtd von Oeſterreichs unternommenen feinblichen ungarifchen 
Einfall verfchont 2). 

König Wenzel der II. regierte zu kurz 11305 -- 1306), al® daß von ihm 
zum Beſten der Stadt etwas geichehen Fonnte. 


Eben fo wenig fcheint von feinen Nachfolgern Rubolph I. und Heimiq 
aus Kärnthen fi) um die Stadt befümmert worben zu fein, ba dießfalls fen 
Urkunden vorliegen. Doch bob ſich die Stadt immer mehr und war bereits im 
Jahre 1319 mit Mauern und Mällen umfangen, und bergeftalt im feften Ju 
ftante, daß fie den unter Anführung des Grafen von Trentjchin in das Rand 
eingefallenen Ungarn tapferen Widerſtand leiftete, welche ihre Eroberung fendt: 
108 verfuchten 3). Diefe ihre Tapferkeit belohnte König Johann dadurch, daß 
er im Jahre 1315 ') die Begabnißurfunde des Könige Wenzel beftätigte, fih 
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) Hier einige hievon: 

Im Jahre 1540 wurde ein falſcher Munzausgeber, da er nichts bekennen wol, 
was er nicht konnte, nemlich, wo bie falſchen Münzfchläger find, tobt gemartert. Der andere 
Mitihulbige hat fih im Kerler, vermuthlic vor Furcht der Marter, erhängt, befien Kcyper 
wurde dann verbrannt. 

Im Jahre 1556 wurde ein Morbbrenner lebendig gebraten, weil er von einem m⸗ 
garifchen Grundbefiter ſich beſtechen lich, ſämmtliche Gegenb bei Hungariſch- Hradifſch 
auszubrennen. | 

Im Jahre 1602 wurde wegen Kindesmord eine Weibsperfon lebendig eingegraben. 
dann mittels eines Pfahles burchgefchlagen. 


Im Jahre 1605 wieder eine Weibsperfon wegen Leibesfruchtabtreibung lebendis 
eingegraben. 

Im Jahre 1609 einem Gottesläſterer ein Stück Zunge ausgeſchnitten. 

Im Jahre 1609 den 7. September ein Dieb und Ehebrecher lebendig erſäuft. 

Roh im Jahre 1632 wurde unterm 7. September auf eigenes Verlangen DE 
Cardinals Dietrihftein ein Schafhirt wegen Zauberei ausgepeitfceht und bes Landes verwiefe? 


2) An feinen Mauern vorbeiftürmen ſah Hradiſch bie fchredlichen Kıymanen (1304) und p 
von ihnen verübten unendlichen Gräuel auf ihrem Zuge nach Böhmen, das ber ungayif 
Kronprätentent Karl im Bündniffe mit Kaifer Albrecht und Erzherzog Rudolph von. Dee 
veih im Herzen angriff, um König Wenzl zu zwingen, von ber ungariſchen Königelr 
abzuſtehen. v’Elvert. 

3) Geſchützt Durch feine ſeſten Werke ſah Hrabifch bie Flanımen und Berheerungen, ae VE 
thäus der mächtige Graf von Trentſchin, Palatin von Ungarn, auf rechte Fauftrechteart 
Das Fand fiel, die Vorſtädte von Ungariſch⸗Brod nieberbrannte, während fi die Stabt =” 
terlich hielt, Kunowitz und Weffely nahm. Alsdann ſchlugen ihn Heinrich von Lippa u 
König Johann von Böhmen aus dem Lande, und übten in feinem weiten Burgfriet 
Blutrache. v’ Elvert. 


4) Aus biefem fcheint man fließen zu können, daß biefes Dorf bie bermalige Altftabt, damc⸗ 
Alt-Welehrab gemeint war, wie es im Eingange biefer Geſchichte augeführt wurde. 
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aber, gleich wie feine Vorgänger, in den zur Stadt gehörigen Dörfern Kunowitz, 
Langzeil und Mikowig feinen Hof wit ben Nedern und Leuten (feine 
curia cum duabus araluris el famulis) vorbehielt, übrigens aber die Gerichts⸗ 
barfeit des Stadtrichters auch tiber das Dorf MWelehrad, dem Kfofter Welehrad 
gehörig (villam circa civitatem sitam), eingeräumt hat !), 

König Johann befreite auch im 3.1315 die Stadt zu ihrer Aufnahme und 
Befefligung burch 6 Jahre von der Zahlung des Zinfes und dee Steuer, fall8 eine 
folche feinen andern Städten Mährens aufgelegt werben follte, weil diefelbe ale 
Graͤnzveſte Immerwährenden Beſchäbigungen ausgefegt und daher vielfach ver- 
fallen fei; auch gab er den Bürgern die Mautfreiheit in ganz Böhmen und 
Mähren durch dieſe 6 Jahre. Auch im 3. 1323 erließ König Johann der Stabt 
zur Herftelung ber fchadhaften und bie und da eingegangenen Stadtniauern 
abermals die 2jährigen Steuern, dann den Zins, welcher von ben zur Stadt 
gehörigen Aedern und Gütern gezahlt werde. 

Mit Rüdficht auf die großen Koften, welche die zur Zierde und größeren 
Sicherheit des Reiches gereichende Einfaffung der Stadt Durch eine Mauer den Bür⸗ 
gern verurfache, beftätigte König Johann 1325 die vom Könige Ottofar bei Grün: 
dung der Stadt gefchehene Schenfung ber Dörfer Kunowig, Langzeil und Mifo> 
wig mit allem Zugehör, befreite die Bürger für immerwährende Zeiten von der 
Mautzahlung in Böhmen und Mähren, und ertheilte denſelben Die weitere Bes 
günftigung, Daß Die Burg zu Kunowitz zerflört, und nimmermehr aufgebaut wer: 
ben folle, da ſolche der Stadt nachtheilig war. 


Als Beihilfe bei der unlängft begonnenen Befeftigung der Stadtmauern 
und anderen Laften fihenfte König Johann 1327 der Statt weiter 4 Mark Gro- 
Ihen, welche ihm von feinem Gerichte der Stadt Hradifch jährlich zu zahlen 
waren, auf immerwährende Zeiten. 


Endlich befreite der immer geldbedürftige König Johann 1331 die Stadt 
und ihre Bürger auf die Dauer der, von ihm in anderen Briefen verlichenen 
Freiheit von der Zahlung jeder Geldbeihilfe an ihn oder feine Officiale, damit 
die Stadt, welche an ber Gränze ded Reiches wie ein Dem Pfeile ausgefegtes 


Hiezu bemerle id (d'Elvert), daß König Johaun in Demfelben Jahre 1315 die Un⸗ 
tertbanen bes Kloſters Welchrad in Mähren und Troppau von aller lacht und Berichts. 
barkeit feiner Officiale und ſowohl ber Provincial- als ber Stadtrichter, namentlich ber 
Stäbte Brlinn, Biſenz, Prerau, Troppau, Koflel und Hradiſch befreite (Pelzel's Carl VI. 
1. B. Urt. Bud S. 16). In dem richtigeren Abbrucke Diefer Urlunde bei Chitil und Ehlır- 
nedy VII. 61 wird aber Koflel und Hrabifch wicht genannt, wohl aber in ber früher er» 
wähnten Urkunde die Gerichtsbarkeit iiber das bei der Statt gelegene. Klofter- Dorf 
Welehrad erfiredt. d' Elvert. 


.) S. dieſe Urkunde in Bocel's Codex dipl. Mor. VI. 3. S. 59. Daſelbſt it auch S. 26 
bie. intereffante Urkunde bes Lanbesunterlämmmerers Smil von Obtan vom J. 1310 über 
„beffen. Schutz, über Königewahl, Steuer. und Beihilfe-Zablung, Nicht - Einfenug eines 
GSiabthanptmauns u. a. de Elvert. 
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Zeichen fei und mehr ald andere von den Einfällen der Nachbarn beläftigt werbe, 
ringsum mit einer Mauer eingejchloffen werden fönne unb ihre Einwohner forts 
an an Wachsthum gewinnen !). 


Durch dieſe Begünftigungen fam die Stadt immer mehr in Aufnahme, 
fo daß fie noch in dem nämlichen Jahre eine eigene Mühle erbaute. Dadurch 
befam fie aber einen Streit mit dem Klofterftifte Welehrad, endlich überließen 
beide Theile die Entſcheidung dem brünner Stadirathe, der folchen bahin ent- 
fchieb, daß bie Stadt dem Etifte einen jährlichen Zins von 1 Marf zahlen folle, 


Die Ruhe der Stadt dauerte nicht lange; ſchon im Jahre 1334 wurbe 
diefelbe von einem Haufen feindlicher Ungarn überfallen, und nur durch eine 
außerorbentliche Tapferkeit der Stadtbewohner der Feind, welcher die Mauern 
faft fchon erftiegen hatte, in bie Flucht gefchlagen. 

Als der Sohn des Königs Jchann Kronprinz Karl vorerft die Regierung 
von Mähren übernahm, erfannte er die Wichtigfeit biefer Grenzfeſte, er beſtä⸗ 
tigte fonah al8 Markgraf von Mühren alle Privilegien, die ihr von Ottokar, 
Menzel und feinem Bater Johann verliehen wurden, zu Brünn im J. 1338 2). 


Earl befreite die Etadt im Jahre 1342 auf 5 Jahre von der Zahlung 
aller ihm und feiner Kammer gebührenten Steuern, Beihilfen, Roboten und 
Gorderungen mit ber Verpflichtung, daß die Bürger jührlich Die Etadtimauer gegen 
die March in der Länge von drei Seilen, jeded 52 Ellen lang, aus Stein und 
Mörtel bauen. Und im I. 1343 verlied er der Etadt ben jührlichen Zins, 
welchen die tafelbft befindlichen Juden zahlen müflen, auf unbeftimmte Zeit, zur 
Befeftigung und Verbeſſerung der Stadt und Der Stadtmauern 9). 


In dieſer Begabnißurfunde fommen die Juden der Etadt zum erflenmale 
vor; fie fcheinen ſchon Damals fehr zahlreich geweien zu fein, indem ber von 
ihnen gezahlte jährliche Zins beträchtlich fein mußte, weil er fonft nicht der Ger 
genftand einer koͤniglichen Schenfung geweſen wäre *). 

Der Markgraf Johann beftätigte im Jahre 1351 in einer zu Bifenz auds 
geftelten Urkunde fämmtliche der Stadt von feinen Borfahrern ertheilte Privi⸗ 


1) Die Urkunden von den 3. 1315, 1323, Fu 1327 und 1331 befinden fih in Ehitife 
und Chlumecky's Codex diplom. Mor. VI. B. &. 69, 181, 218, 261 und 828; nad bew- 
felben wurde ber oben gegebene Tert berichtigt nt theilweife ergänzt. 

»’ Elsert. 


3) Im bezogenen Codex dipl. Mor. VII. 138. B’ @lvert. 
3) Nach dem im erwähnten Coder VII. 296 und 384 enthaltenen Urkunben ergänzt. 
de 


4) Ungeachtet ih in einer alten Urkunde bemerkt fand, daß ſchon im Jahre 1848" biefer 
Markgraf Earl das Privilegium der Stabt gegeben, baß barin fein Jude wohnen fellte, 
Tonnte ich biefes nicht vorfinden, unb mag biesfalle ein Jerthum vbwelten, um " IE 
ale noch fpäter in ber GStabt Juben vorfommıen. 
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legien, ertheilte berfelben zur weitern Aufnahme zu Brünn im Sabre 1363 die 
Mauth⸗ und Zollfreiheit von allen Kaufmannsgütern durch ganz Mähren, und 
dehnte diefe Begünftigung im nämlichen Jahre auch auf Böhmen und dahin 
aus, daß bie Hauptftraffe nad) Sfalig in Ungarn und Kunowitz nur über Hra- 
difch gehen foll, daß weiters auf eine Meile Weges von ber Stabt entfernt fein 
Bier gebraut und nirgends anderswo ald nur zu Hradifch Gericht (Czuda) ger 
halten werde; daß weiters das Landrecht, fo bis igt zu Bifenz gehalten worden, 
von nun an in ber Stadt Hradijch yehalten werbe; er ertheilte weitere bas 
Recht, 2 Zahrmärkte zu halten, und zwar: 3 Wochen nach Oftern und am 
Zage heil. Martin '). 1372 gab er die Begünftigung, daß es Hinfichtlich des 


u - - - — 


ı) As mit bem Markgrafen Johann (er trat bie Regierung im Jahre 1350 an) das „goldene“ 
Zeitalter Mährens aufging, Friede über dem Lande fich ausbreitete, Hanbel und Gewerbe 
aufblühten, das Städteweſen, genährt burch vielfältige Taubesfürftliche Beglinftigungen, er- 
Rarkte, das lanbesfürftlihe Fehnsinftitut feine wahre Begründung fand und die Handhabung 
ber Gerechtigfeit eine geregeitere Verfaffung in Geje und Richter erhielt: blieb Hradiſch 
nicht zurück im Genuße ber landesväterlichen Vorſorge, und es trat in bie Reihe ber erften 
Städte des Lantes. Es war Richtung der Zeit, einzelne Communitäten auf Koften anberer 
buch Aueſchließung alles Haudels und Gewerbsbetriebes in einem gewiffen Umkreiſe ber- 
felben (Meilrecht), burh Straffenzwang, Stappelredht, Berleibung bes Blut- 
bannes in einem gewilfen Bezirke, Maut⸗ und wohl auh Steuerfreiheit, Jahrmärkte 
u. dgl. zu heben, um fi) einen Hort und Schutz in den Tagen ber Gefahr unb einen 
Widerpart gegen das limfichgreifen des Adels und ber Geiftlichkeit zu ziehen. 


Diefe Begünftigung hatte vorzüglich dert Statt, wo befonbere Berhältniffe und Um⸗ 
flänbe ben Impuls gaben. In diefer Lage befand fih Hradifch, welches ben Anfällen ber 
Feinde bloß geftellt war, ale Wächter und Afyl an den Landesgränzen fand. 


"Darum hatten e8 bie Könige nnd Markgrafen Dttofar, Wenzel und Johann buch 
wichtige Freiheiten und Rechte gelräftigt, der Stadt und ihren einzelnen Bürgern unb Ve» 
wohnern Maut- und Zollfreiheit in Böhmen und Mähren zugeftanben, bie öffentliche Straffe 
von und nach Ungarn burh Skalitz und Kunowit mit zwangséweiſer Verpflichtung ber Rei⸗ 
fenden durch Hradiſch geführt, diefer Stabt das Bierbräuen, den Blutbann und das Recht- 
fprechen im Umfange ciner Meile ansfchliegend vorbehalten. Und deßhalb bauptfächlich be⸗ 
Nätigte Markgraf Johann dieſe Freiheiten, überſetzte zum Nuten und Frommen ber Bür⸗ 
ger unb Stabt das bisher in Bifenz gehaltene Landrecht nah Hradiſch, wo es 
wochentlich zu halten fei, und vermwilligte zwei Jahrmärkte (ddo. Brode Ungarica Hi feria 
IU. ante diem beati Francisci proxima 1368). 


Wir theilen die zwei wichtigen Privilegien des Markgrafen Johann nach Abſchriften, 


weiche ber Geſchichtsforſcher Zlobidy nahm, hier im Urterte mit. 
v’ Elvert. 


Joannes Dei gratia Marchio Moravie ad rei memoriam Sempiternam. Licet in 
Singulis nostrorum fidelium profectibus delectemur ferventius in illorum tamen Com- 
modis conspicimus ardentius qui plerumque hostium Sunt expositi insultibus quique a dive 
memorio nostris progenitoribus gratiis Singularibus Sunt respecti: Sane pro parte fide- 
Has nostrorum Civium de Radisch oblata nobis petitio continebat, Quatenus Literas 
Serenissimorum Principum Dominorum Otiokari, Wenceslai Joannis genitoris nostri 
Cartssimi Clare memorie Regum Boemie et Marchionum Moravie, Quas nos Salvan et 
istegras cdnspezimus easque auscultayimus diligenter approbare, innovare, et in eorum 
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Erbanfallgrechtes oder Odmert bei der Stadt fo wie in der Stadt Brünn ges 
halten werben fole. Dadurch hob ſich der Wohlſtand der Stadt, und ihre Fe⸗ 


Singulis Articulis ralificarc graliosius dignarcemur. Nos ipsorum nostrorum Predoces- 
sorum yestigiis inhercro volentes predictorum etiam Civium nostrorum petitionibus fa- 
vorabiliter inclinati ipsas Litteras approbamus, ratificamus ct de certa nostra Sciontia 
ianovamus et ut cetcri Articuli in ipsis literis Expressi ad Singulorum deducuntur no- 
kitiam ipsas ad dictorum Civium pettionen instantem presentibus inscrimus et Gas 
Singulariter approbamus videlicet quod praefati Cives omnes ct Singuli per quecungue 
Thelonea in Boemia ct Moravia transeuntes cum ipsorum rebus quibuslibet a datione 
omnis thelonei debent esse liberi et exempli. Et quod Strata publica omnium de Un- 
garia et Vngariam per Scalicz et Cunonicz transire nolentium uon alibi quam per Ba- 
disch futuris tenıporibus habcant. Quodque infra Spatium Miliaris unius circa ipsam Civi- 
tatem distantis Cereuisia non braxetur. Et quod Cippus et causa judiciaria infra unum 
Miliare Similiter non habeatur alibi quam in Radisch. Sine tamen illorum hoc admit- 
timus prejudicio Si yui de hoc literas nostrorun Predecessorum Begum Boemie et 
Marchionum Moravic ubtinere noscuntur. Ad amplioresque dictorum Civium Vülitates 
profectun decrevimus ct virlute presentium in ipsa Civitate Statuimus perpeluis tempo- 
ribus observandum ut deinceps Suda terra nostre que modo in Besenz habetar nor 
alibi, quam in Radisch hebdomadis Singulis obseruetur. Et quod forum Annuale Siue 
Nundine bis per Annum primo videlicet finitis tribus hebdomadis post festum Besur- 
rectionis Domini. Et Secundo die Beati Martini incipient et obseruentgr, cum ipsorum 
libertatibus per omnia ut in primo foro annuali prioribus temporibus fuit tentum. Man- 
damus itaque Vniversis et Singulis Baronibus Nobilibus Clientibus Burgrauiis Ciaibus ot 
Thelonariis qaibuslibet per Marchionatum nostram Constitutis fidelibus nostris dilectis 
nostro gracie Sub obientu Quatenus prefatos Cives nostros in premissis gratiis et indul- 
tis non impediant nec turbent prout propria Inconmmoda et pericula rerum suaram vo- 
luerint euitare. Ilarum quibus ad perpetuam rei memoriam Sigillum nostram appendi 
fecimus testimonio literarum. Datum Brode Yngaricali tertia feria ante diem Boa 
francisci proxima. Anno Domini Millesimo treventesimo Sexagesimo tertio. 


Joannes Dei gratia Marchio Moravie Vniversis et Singulis Thelonvariis Sou Mutes 
Siuo Theloneum per Marchionatum Moravie rocipientibus, et habentibus quibus expedit 
presentes exhibite fuerint fidelibus suis dilectis gratiam suam ct omne bonum. Fidelos 
dilecti quia consideratis fidelibus obsequüs et immote fidei constantia dilectorum nobis 
Ciuium Inhabitatorum et Incolarun Ciuitatis nostro Radisch fidelium nostroram facion- 
dum duximus ipsis hane graiam de speciali nosire Celsitudinls bonitale prout id in 
aliis nostris Priuilegialibus Literis plenius conlinetur. Quod omnes ot Singuli dicle 
Civitatis Radisch Cives Inhabitatores ct Incole cum Singulis et omnibus Morcimoniis in 
quibuscunquo rebus consistant quibusuc nominentur Specialibus vocabulis per Mntas et 
Vestra Thelonea transcuutes Siue Cujuslibet Thelonei Soluuono Solati et liberi debent 
omnimode pertransire. Ideirco Vobis Vniuersaliter Singulis et Singulariter Vniversis 
Strieius inhibemus no ab ipsis uel carum allero de quibuscunquo Mercimenis Sou 
rchus ut perfertur superius Theloneum Scu Mutas do cetoro presumalis etigere seu 
recipere. Imo ipsos uel eorum alterum Libere transire permitiatis Sub 'optents nosire 
gratio penaquo prevaricalionis personaram perinde alque rorum. Datum Brune cum 
appenso nostro Sigillo Anno Domini Millesimo trecentosimo Sexagesimo terlio in Viglia 
Besti Galli gloriosissimi Confessoris, 


Ad relationem Domini Brenngpik: : 
Francisons Lupus. . en. 
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ftigleit nahm von Tag zu Tag bergeftalt zu, baß die im Jahre 13621) ins 
Land Mähren eingefallenen Hungarn nicht wagten, diefelbe anzugreifen. 

Schon in dem Jahre 1360 gab fich die Bürgerfchaft felbft gewiffe Rechte: 
ſtatuten privatrechtlihen und politifchen Inhaltes, alfo ein eigened Stadtrecht. 

Als hierauf Mähren unter die 2 Brüder Jodof und Prokop -getheilt wurbe, 
fiel biefe koͤnigliche Stadt Hradifch dem Jodok zu. 

Diefer ertheilte ber Stadt weſentliche Freiheiten, und indbefondere zu Brünn 
1378, daß Niemand eine Meile Wegs von allen Seiten entfernt ein Bier: oder 
Braͤuhaus errichten, und daß Niemand in Diefer Entfernung ein Handiverf aüud- 
üben ſolle, und beftätigte noch insbefondere alle früheren Privilegien der Stadt 
ddo. Brünn vor Hi. Pfingften 1383. Er beftätigte darin nicht nur die von 
allen Königen und feinen Vorgängern, fondern felbft von feinem Water ertheil- 
ten Begabnißbriefe. 

In diefem Jahre führte ein Hungariicher Herr, Namens Conthius, aus 
defien Gefchlechte die Grafen Palfy abftammen follen, einen zufammengerafften 
Haufen hungariſcher Völker nach Mähren, that jedoch auf die Stadt vergebliche 
Angriffe, verrwüftete dagegen das flache Land, bie gegen Hollefhau, wo er aber 
vom Markgrafen zurücgeirieben wurde. Markgraf Jodok war an ben hunga⸗ 
riſchen Grenzen fehr thätig, um dad Land vor den feindlichen Einfällen zu 
ſchützen. 

Die Wohlfahrt der Stadt lag ihm ſehr am Herzen, er ſchuͤtzte ſie in ihren 
Rechten, und verbot von Hung. Brod aus im Jahre 1392 einem gewiſſen 
Mauteinnehmer, die Hradifcher mit der Maut zu befchweren. 


Er befuchte die Stadt perfönlich, befreite ddo. Hradifch am Nuciatage 
1401 die Etadt und Bürger von allen Gaben und Lofungen auf 3 Jahre, weil 
fie, veie er ſich ausdrückt: ad precium nostrarum instanliam cerlam pecuniarum 
summam graluite assignare curastis; ein Beweis, daß die Stadt fehr wohlha⸗ 
bend war. In feiner Geldnoth wies diefer Markgraf die Stadt fchon im Jahre 
(390- an, 12 Marf von den Rofungsgeldern dem welehrader Abte Johann ftatt 
feiner auszuzahlen, und ungeachtet der obangeführten Zjährigen Befreiung wies 
er bereit im folgenden Jahre 1402 ddo. Olmüg am Palmfonntag einem fichern 
Sych von Nebahlidig 100 Schock Groſchen aus den Lofungen der Stadt an, 
und verband die Etadtgemeinde, biefen Betrag jährlich mit 10 Schock fo lange 
m verzinfen, bis cr erlegt fein würde; beffen ungeachtet Faufte die Stadt von 
dem Klofterflifte Welchrad fihon im folgenden Jahre 1403 einen freien Hof in 
der Altftadt. 


"Die: noch übrigen Jahre der Regierung bed Markgrafen Jodok waren 
für die Stadt ruhig, obgleih fie zu den verfchiedenen, damals zwifchen ben 


1) Sinne alte Urkunde ſetzt biefen Einfall auf das Jahr 1369, bie obige Angabe ift aber hiſto⸗ 
wich richtig. 
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beiden Brübern vorgefallenen Parteifämpfen ihr Scherflein eben auch beitragen 
mußte. Bis zu diefer Zeit hatte aber die Stadt Feine eigene Pfarrkirche, fon» 
dern die im berfelben befindliche Kapelle St. Georg war eine Filialfirdde von 
der in ber Altftabt befindlichen bi nun zu, obgleich dermal auf einem andern 
Orte, ftehenden Michaelskirche. 


Im Jahre 1410 erhielt aber dieſe Kapelle eine 40tägige Indulgenz von 
Franz Patriarhen von Konftanftinopel und Johannes Erzbiſchofe von Reapel, 
und 3 anderen Bifchöfen zu Bononien (Bologna) ausgeftellt, aus welchem Ins 
dulgenzbriefe erhellt, daß, wenn gleich bie Georgäfapelle blos eine Filialkirche 
war, an berfelben doch fchon ordentliche Geiftliche angeftelt waren, und täglich 
Meſſen gelefen worden find !). 


Als nun König Wenzel nach dem Tode des Markgrafen Jodok im Jahre 
1411 die Regierung ded Markgraftfums Mähren übernahm, betätigte er fogleidh 
unterm 17. Februar 1411 ddo. Prag fämmtliche Begabniffe der Stadt, weil 
die Bürger, mie er ſich ausdrüdt, rerum experienlia cognoscuntur ampliori 
devotione et fidei constantia al& bie übrigen Unterthanen im Lande, befüne 
merte fich aber weiter um biefen feften Grenzort nicht, wenigſtens ift außer 
einem weitern Briefe deffelben ddo. Tocinif am Eonnabend nah unferm Frauen⸗ 
tag Nativitatis an den Stabtrath, vermög welchem er dem Erhart von Kunſtadt 
50 Schock Groſchen anmweift, und ihm noch wegen des Markgrafen Jodok 430 
Shod Prager Grofchen fchuldig zu fein befennt, feine andere Urkunde vorhans 
den. Vermuthlich dürften ihn die Unruhen in Böhmen davon abgehalten haben. 


In diefen Jahren erfcheint fchon au ein Spital für arme Leute auf ber 
Vorſtadt 2). Denn ein Heinrich von Krawarz auf Plumenau fhhenfte ddo. Hra⸗ 
diſch am Wenzeldtage 1413 dem Epital auf der Vorftadt eine Wiefe zum ewi- 
gen Genuße mit der Bebingung, daß dieſe Wieſe keineswegs ber Geiftliche, ſon⸗ 
dern wirflich nur die armen Leute, worauf der Stadtrath zu wachen bat, ges 
nießen follen. 


Als Koͤnig Wenzel ſtarb und die Hufftifchen Unruhen in vollen Flammen 
ausbrachen, blieb die Stabgemeinde hievon verichont, ungeachtet eine Abart der 
Religionsfchwärmer, die fich bei dem kaum eine Stunde entfernten Dorfe Neda⸗ 
fonig und den nahe liegenden Orten Oftrau und Weſſely feßhaft gemacht Hatte, 
in ihrer Wuth das ganz nahe liegende Kloſter Welehrad verheerten und ben 
Abt fammt 6 Mönchen im Mai 1421 verbrannten, fie wagten aber dennoch 
nicht die Stadt anzugreifen. Die entronnenen Mönde fanden Hierortd eine 
fihere Zufluchtöftätte und verfahen ben Gottesdienſt in der Et. Georgskapelle, 





1) Cerroni bemerli, daß dieſe Kapelle fchon feit Stiftung ber Stabt als Pfarrlicche angefehen 
wurbe, daß biefe Pabſt Alerander 1259 und Johann 1409 beftätigte. 

2) Bon einer Vorftabt it dermal nichte mehr zu fehen, auch von beven Eriftenz feine Sage 
vorhanden. 





Und in einer weiteren eben auch zu Hrabifch unterm 18. April 1421 ausge 
fiellten Urkunde bewilligte er, Daß die Bürger den notbwendigen Bedarf bes 
Holzes zum Bauen, Brennen und Kalferzeugen in den fon. Wäldern Hriibecy 
und Biegen unentgeldlich nehmen koͤnnen, es fei dieß zur Erbauung oder Her⸗ 
ftellung ihrer Häujer oder Brüden !). . 


Inzwifchen ging es der Etadt unter Der allgemeinen Verwirrung fehr 
trübe, auf einem Marchfeld bei Etraßnig lagerte fib ein Heerhaufen, der den 
Namen Taboriten annahm, Die umliegenden Landéleute, jo wie die Stiftögeif- 
lichen von Welehrad retteren fih nach Hradiih, er machte fogar einen Verſuch 
auf die Etadt, aber vergebend, verbrannte am 1. Mai ben zurüdgebliebenen 
Abt Johann fammt den gefangenen übrigen Mönchen mitten in der Kirche auf 
einem Scheiterbaufen, und verbrannte ſodann Die Kirche jammt den Gebäuden ?). 


Bon Innen lag eine ftarfe Beſatzung fünigl. Truppen, Die fich bei jeder 
huflitiichen Gefahr in diefelbe zurüdjogen, und welche bie Bürgerfchaft erhal⸗ 
ten mußte, von Außen murben ihre Guͤter verbeert, Died erhellt aus einem 
weiteren Privilegium von Sigismund, eben auch im Juhre 1421 zu Hrabdifd 
audgeftellt, wo derfelbe fagt: Quod attentis gravibus et irrecuperabilibus damnis 
tam propter bellorum dissidia tum elinm propter expensas, quas genles nosirae 
ibidem morando fecerunt elc., meßhalb er zur Eniſchädigung die Stadt und 


Cliesübus officialibus Judicibus Magistris Ciuium Consulibus Juratis ei Communitatibus 
Ciuitatum opidorum et Villarun Marchionalus nostris Moraviac Fidelibus nostris dilecüs 
quatenus praefatos Ciues Ciuitatis nostre Redisch contra hanc nostre Confirmstionem et In- 
dulti gratism nullatenus impediant seu per suos impedire quolihet permittunt Quam potins 
ipsos nostro nomine protegant cflfectualiter ei defendant prout indignalionem nosirem 
grauissimam voluerint arclius euitare presentium Sub nostri Regalis Sigilli appensione te- 
stimonio literarum Datum in Redisch Anno Dni. Millesimo quadringentesimo Vigesimo 
primo XVIII die Aprilis Regnorum nostrorum Anno hungariae elc. trigesimo quinie 
Romanorum vero vndecimo et Boemie primo. 


Ad mandatum Dni. Regis 
(L.S.P.) Franciscus ppts. Belesi. 


1) Diefer Wald ift in dem berimaligen Euchlauer Gebirge gelegen geweien, deun im biefer 
Begabnißurkunde wird den Burggrafen zu Buchlau, als auch ben ſämmtlichen Walbbeamten 
verordnet: bie Wlirger in dieſem Rechte nicht zu ſtören. 


Sollte demnach bie nody dermal, obgleich nur anf ben Solgbebarf zu ben Brüden ber 
Stabt auf der Herrſchaft Bıchlau laſtende Verbindlichkeit nicht fchon urſprünglich tm biefer 
önigl. Begabniß-Urtunde ben Grund haben? — 

Das Original biefer Begabnifurtunde ſcheint nicht mehr vorbanben zu fein, be ie den 
Beihwerbpuntten ber hrabifcher Bürgerfchaft im Sabre 1697 ſolches burch Nachläſſigkeit 
des Töniglichen Richters als verloren angegehen wirb. 


*) ©. hierüber Wolny's Topographie 4. B. ©. 448, melde Überhaupt in ben Seiten 
über Hradiſch S. 47-58, Welehrab u. a. nachzufeben if. » 
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N) Bir theilen auch dieſe Urkunde im Urterte nach einer von Slobipfv , a md il. 
Elvert. 
Sigismundus Dei gratia Romanorum Rex semper Augustus ac lHiungarie Hahemie Dal- 
matie Crostie Rex Notum facimur tenore prerentium vaıyerwis Qnod penantin impanaia 
multiplicibus per prouidos Judicem Connules Jurnton et Comunilalem Cmstatın Nadinch 
ideles nostros dilectos contra Hereticos Bahemie et Mornvie fuctis ne elinm dampnin gra- 
vissimis ab eisdem Hereticis perpersis nee non nervitiin vlilibun nobin et Corone Bahr- 
mie exhibitis et in antea exhihbendia ipsin et corum Cinitali non per errorem aut Impro- 
side sed animo deliberato sanoque ſidelium noxtrorum necedlente conmlio hune gratiam 
ia perpeinum duximus faciendam ac etinm Incimun per prernenten sie widelicet quod omne 
ss| quod ad eandem civitatem ductum fuit deponi debent ei Suhrintere et nlare per 
tridaum et in Casım quo huismiodi sal infra triduum emptaom non fait quod ex lunc Mer- 
eator et Vector idem sal leuare poterit ei deducere wlorsum quo aibi plscuerit pro 
suo beneplacito volunistis justa morem disposilions in alin Jucin consueludinsliter ob- 
seruatum. Quodque hujasmodi sal circumduci per spatium unun milmsis integri non de- 
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einen Platz Hinter ber Stadtmauer vor dem altfiädter Thore rechter Hand an, 
wofür fie jährlih 1 Mark zu zahlen Hatten. 

Inzwiſchen feste fih die Stadt immer mehr in einen feften Zuſtand, fie 
leitete fogar zu biefem Zwecke einen Mühlgraben, ber bei der Altſtabt auf eine 
dem Klofter Welehrad gehörige Mühle floß, ab, wie dies aus einer Urfunde bes 
Abtes Stephan vom Jahre 1431 erhellt, vermög weldder die Ztabt Dagegen 
bem Klofter eine neue Mühle an dein Waſſergraben, der durch die Stabt ging, 
an der Stadtmauer zu erbauen erlaubte. 


Der nachfolgende Markgraf von Mähren, Herzog Albert !) beftätigte im 
Sabre 1437 de dato Brünn 23. Zuli ſämmiliche Privilegien der Stadt mit dem 
Beifaße: eosque in pura fidei constanlia, atque exhibitorum fidelium obsequio- 
rum quibus erga nostros priores, et nos reiro actis temporibus claruerami 
indefesse etc. 


Sn dem Jahre 1441 geſchah zwiſchen der Statt und dem Kloſterſtifte 
MWelehrad ein wichtiger Stritt wegen den Mühlen Mittelt Intervenirung 
mehrerer Eplen bed Landes und des Landeshauptmanns Johann von Bimburg, 
wurde dieſer dahin verglichen, daß ſaͤmmtliche 3 Mühlen, Davon eine auf einem 
Graben bei Kunowig ?), eine bei der Etadt an der Stadtmauer, die dritte aber 
hinter dem Rathhauſe an dem die Stadt durchfliegenden Waſſer befinblich war, 
gegen Erlag von 50 Schod böhmiſcher Groſchen an das Klofter der Stadt ver 
bleiben follen. 

Dagegen erfaufte dad Kloſter ein Bürgerhaus in der Stadt. Allein erſt 
im Sabre 1447 erfolgte de dato Olmüp am Tage tes h. Paul bie foͤrmliche 
Abtretungsurfunde über diefe Mühlen von dem Klofter, Duasfelbe quittirte auch 
den richtigen Emfang der 50 Schod Groſchen, und bemerkt, daß ed Damit einem 
bradifcher Bürger Die von dem vorgängigen Abte Johann gemachte Schuld ber 
zahlt Habe. Die Stadt feheint ſich alfo von ihrem in den huflitifchen Stürmen 
erlittenen Schäden nach und nach erholt zu haben. König Ladiolaw ehrt die 
Bürger Hradiſch dergeftalt, daß er die zu fih nah Maͤhriſch⸗Reuſtadt 1449 an 
h. Zohann den Täufer entbotenen Bürger, worunter 2 Fleiſchbauer waren , for 
gar zur Tafel 309, und im nämlichen Jahre hat König Ladielaw in Olmüp 
Bürger mittelft Handſchlags tem Mathias, König von Ungarn, überlaffen, dem 
fle dann Unterthänigfeit angelobten. 





ı) Er ficherte 1431 die f. Städte Olmütz, Brünn, Iglan, Hradiſch, Zuaim, Littan, Meiıfadt, 
Ianmis und Pobrlig, das Schloß Selowig u. a. durch Beſatzungen gegen bie WBaifen uub 
Taboriten (Pessina p. 563, PBalady Geſch. von Böhmen 3. B. 2. Abth. &. 584). 

Neben ben Herren und Rittern fchloffen auch bie f. Etäbte Oimät, Brünn, Anal, 
Iglan, Hrabiſch, Neuftadt, Littau und Cibenfchig ben merlmürbigen Lanbfrieben von 1440 
(Pessina p. 618.). v'@iyernt. 


2) Diefe Mühle lag nach der Urkunde: Na protiwa kralowſtemu Hrabẽe ma Styge Zi? — 
%0 war biefes, und wie nme gegen Kunowitz eine KRönigeburg ober Königähligel? — 


König Ladislaus beftätigte ber Stadt Hradiſch de dato Brünn am 23. Juli 
1453 ihre früheren Kreiheiten mit dem ehrenvollen Zufage: ob fidei puritatem 
qua dicũũ cives erga nos claruerunt, und gleich Bierauf im folgenden Jahre 
1454 de dato Prag am 13. September bewilligte er, daß darin noch ferner Ju⸗ 
den wohnen dürfen, dagegen ber von ihnen jährlich abzuführende Zins ber 
Stadtgemeinde noch ferner zur Erhaltung ihrer Mauern und Thürme über- 
(afien werde, und verlieh de dato Wien am 28. Juni 1456 der Stadt einen 
neuen Jahrmarkt auf 14 Tage auf Margaretfja, memor constantis fidei et 
promptorum obsequiorum, wie er fich ausdrüdt. 

Die Stadt fam durch dieſe Begünftigungen immer mehr zum Wohlftande, und 
hat im nämlichen Jahre 200 Marf Grofchen dem Klofter Welehrab aus den, von 
einem fichern Dorotuz, geweften Bürger, ber Kirche Sanft Georg legirten Geldern 
dargeliehen; zur Sicherheit wurden vom Klofter die Zinfungen der Dörfer Pos 
dolh und Poppowitz angewieſen, und die Bedingung beigefügt, daß, Hals bie 
Zahlung nicht gehörig geleiftet werben folte, die Stadtgemeinde jeden Unterthan 
des Klofters anhalten und pfänden Fönne. 

Der König Ladislaus erfannte den Werth der Stadt dergeftalt, daß er in 
einer eigenen Urkunde de dato Wien am 24. Juli 1457 die, für die Stadt un⸗ 
ſchaͤßzbare Verfiherung gab, daß dieſelbe auf Feinerlei Weife von den nachfol⸗ 
genden Koͤnigen ober Markgrafen zu Mähren an Jemanden veräußert, felbft 
nicht verpfändet werden koͤnne und folle (considerans firmam fidelitatem et 
mompta obsequia eorum). 

Fönig Sigismund hatte während den Huflitifchen Unruhen hinlaͤnglich @e- 
fögenheit gehabt, fich zu überzeugen, wie wichtig biefer Ort ſei. 

Inzwiſchen hatte die Bürgerfchaft an der Vergrößerung ihrer Filialkirche 
St. Georg thätig gearbeitet. 

Aus einem Briefe bed Biſchofs Protafius ift zu fehen, daß der Mas 
gikrat im Jahre 1462 7 Mark Silber zu dieſer Erbauung bepofltirt Hat; und 
es wurden in biefem Jahre zwei Altäre, Brohnleichnam und Peter und 
Maul, fundirt. 

Benefh von Boskowiz ftiftete eine befondere Capelle daran, zu Ehren des 
5. Wenzeld und Agatha. 

Dagegen entftanden um das Patronatsrecht diefer noch immer, vermög 
ber Bulle Papſt Martins vom 3. 1425, als Filialfirhe von Althradifch beſtande⸗ 
nen Kirche zwiſchen ber Stadt und dem Kloſterſtifte Welehrad Streitigfeiten. 
Des Kloßerftift Welehrad folicitirte dießfalls wiederholt bei dem päpftlichen 
Stuhle, als die Stabtgemeinde im Jahre 1463 die Ausübung des Patronuts- 
rechtes beginnen wollte. 

Die Eapelle St. Georgii eriftirte fonach 205 Jahre als Filialkirche der 
VYarre St. Michael in der Altftadt Hradifch, weil König Ottokar bei ver Stif- 
tung ber. Stadt dad Patronatörecht biefer Eapelle St. Georg ausdrücklich dem 
Kiefer Welchrad vorbehielt, und dieß Pabſt Alerander uud Martin VIIL. befä- 
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tigt haben, obwohl ſolches ſchon früher von der Stadtgemeinde angefochten wor- 
ben fein dürfte, weil bereitö im Jahre 1425 auf päbftlichen Auftrag hierwegen 
durch Beter, Probften von St. Mauriz in Kremfier, Zeugen verhört worden find. 

Mährend diefer Zeit genoß die Stadt von Außen einige Ruhe, bis Georg 
von Podiebrad zur Regierung kam. 

Diefer beftätigte fogleich de dato Prag am 24. Juni 1462 alle Freiheiten 
ber Stadt, ertheilte derielben einen Wochenmarkt, dann unterm 10. Mai 1463 
bie Bewilligung, im Umkreiſe von !/, Meile die Mauth abnehmen zu koͤnnen 
Die Stadt gewann dadurch immer mehr Reichtum, fo daß fie im folgenden 
Jahre 1464 abermald dem Llofterftifte Welehrad Geld vorgelichen Hat, und bie 
Bürger zur Herſtellung ber Kirche, der Altäte, ja felbft eined Geiftlichen, meh 
rere Stiftungen machen fonnten, dagegen das von den Hufliten ganz audges 
brannt gewefte Klofter Welehrad ſelbſt ihren in der Altſtadt befigenden Maierhof 
für 30 Mark verpfänden, und das in der Stadt innegehabte Haus ber Stadt⸗ 
gemeinde um 60 Marf verfaufen mußte 1465. 

Im folgenden Jahre 1466 wurde bei der Kirche St. Georg ber erfle 
Pfarrer in der Perfon eines gewiflen Wioland (vermuthlich aus dem welebraber 
Stifte) vom dortigen Prälaten inftallirt, woraus hernach, wie es bei bem Jahre 
1631 vorkommt, das Klofter das Patronatsrecht behaupten wollte. 


Im Jahre 1467 Hat die Stadt dem Kloſterſtift Welehrad 50 Marl Era 
chen gegen Verpfändung der Dörfer Podoly und Poppowig, dann 90 hungariſche 
Boldgulden auf die Dörfer Jaroſchau und Knespol vorgeliehen, wofür biefe 
Derter auf 20 Jahre verpfändet worben find. 

Diefen Vertrag beftätigte König Georg de dato Prag 23. Februar, und His 
nämlichen Jahre verpfänbete das Klofter auch dad Dorf Marzatig um 300 gan- 
garifche Boldgulden der Stadt auf 16 Jahre. 

König Georg ertheilte im Jahre 1467 den Bürgern bie Steuerfreifel 
auf 16 Jahr. 

Nun fing abermald eine drangvolle Zeit für die Stadt an. * 

Im Jahre 1467 wurde von dem Dechant und olmüger Domkapitel baß 
Bannedikt des Pabſtes gegen den König Georg auch dem hradiſcher Stabtrathe 
zugemittelt, und die Stadtgemeinde von ihrer Unterthänigkeitöpflicht gegen König 
Georg losgezaͤhlt. 

Allein die Stadtgemeinde, von der Uebergeugung burchbrungen, baß nur 
ihr rechtmäßiger Landesherr fie von der Pflicht Ioszählen könne, blieb bem KR 
nig ®eorg getreu, und bewies ſolches in ben darauf folgenden Briegen zwiſchen 
Georg und Mathias von Ungarn auf bie unzweideutigſte Art ). Ä 


1) Während bie beutfihen Gtäbte Ofmäs, Zuaim, Iplen und Brünn ſich anf bie Gele bet 
Pabſtes und Könige Mathias ſchlugen, hielten bie mehr bühm. Gtäbte Senbillp;, ⸗ 
und Eibenfhig bei Georg aus (©. Pelze p. 819)- 1) re 
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Koͤnig Mathias fiel nämlich im Jahre 1468 mit einer faft 14000 Mann 
ftarfen Armee nah Mähren, und verfuchte die Stadt einzunehmen, wurde aber 
durch einen muthigen Ausfall der Bürgerfchaft dergeftalt zur Flucht bewogen, 
daß er zu Fuß bis nad Hung. Brod geflohen ift '). 

Um dieſe Schlappe zu rächen, fam er im folgenden Jahre 1469 mit einem 
viel färferen Heere abermals, und unternahm eine förmliche Belagerung ber 
Stadt, in welcher Gerard Obeslif mit 350 Mann Föniglichen Truppen Befehle» 
haber war. 

Mathias belagerte die Stadt nach allen Regeln ber damaligen Kriegs⸗ 
funkt — allein vergebend; er wandte fih hierauf gegen Lukow und überließ 
‚einem Unterfeldheren die Belagerung der Stabt, Die fpäter aufgehoben wurde, 
In;furzer Zeit hierauf flüchtete fih Herzog Victorin, Sohn George von Podiebrad, 
mit feinem bei Hullein von Mathias gefchlagenen Heere in die Stabt, und 
leßterer folgte ihm auf dem Yuße nad). 

Viftorin vertraute der Treue und früher erprobten Tapferkeit ber Bürger, 
Zum Glücke trat wegen inzwifchen eingetretenen Regens die March aus, und 
dadurch wurde Mathiad durch 3 Tage aufgehalten, bevor die Brüden gefchlagen 
waren; er beflürmte 9 Tage die Etadt, wagte enbli einen Hauptangriff, ber 
von 1 Uhr nach Mitternacht bis Mittag währte. — Allein Alles vergebens. — 
Matbiad verlor über 3000 Hungarn und eben fo viel Schlefier, die Verwun⸗ 
beten nicht gerechnet; fo, Daß er die Belagerung aufheben mußte 2). 

An Stelle des Prinzen Biktorin Fam der zweite Sohn Heinrich als Ber 
fehlshaber nach Mähren, ver den Niklas Stryela mit einer Verſtaͤrkung nach 
Hradiſch fandte. Denn König Mathias rüdte Furz hierauf abermald vor bie 
Stadt; allein Prinz Heinrich eilte zum Entfage herbei, an der Spige Ulrich 
von Kaunitz überfepte er die March und rüdte über Bilowis gegen Mathias 
Heer. Leopold von Kragirz, Befehlshaber der mührifchen Truppen, machte 
ben erfien Angriff. Als das hungariſche Fußvolk durchbrochen war, — nahm 
die Reiterei die Flucht, 800 ungarifche Reiter und 3000 Fußgänger blieben am 
Dlape. 

An diefem Siege hatte die Befagung und Bürgerfchaft um fo mehr thäs 
thigen Antheil, als fie während der Schlacht einen Ausfall gethan hat. Diefe 
treue Stanbhaftigfeit und Tapferkeit belohnte König Georg ddto. Prag am Diens- 
tag vor dem 5. Veit 1469 dadurch, daß er der Stadt dad Dorf Altftadt Hra- 
diſch fammt allem Zugehör ſchenkte, und bie Fiſcher bei der Stadt von jeden 


ı) So behauptet wenigftens ein altes Manuffript, obſchon Peſſina hievon ganz ſchweigt. 
2) Umſtandlich erzählt dies, jo mie auch bie folgenden Ereignifie, Pellina, auch Borek in ber 
Geſchichte von Böhmen. 
(Diefe Glanzperiode in der Gefchichte von Hradiſch hätte nach Peſſina p. 833, 837 
845, 850, 856, 870, 875, Eichenloer u. a. eingehender behandelt werben follen. 
v’@lvert). 
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Gaben befreite, welche fie früher in das Kfofterfiift Welehrab abgeliefert haben, 
weil fie, wie er fih ausdrüdt, treu an ihm gehalten, und gegen feine Yeinbe 
tapfern Beiſtand geleiftet hat '). 

Durch biefe Schenkung eines beträchtlichen Landgutes kam die Stabt in 
befiere Umftänbe. 

Nah dem Tode König George blieb die Stabt ber böhmifchen Krone ger 
treu, und erfannte Demnach auch ben neu erwählten König Wladislaue als ihren 
rechtmäßigen Landesfürften. Diefer beftätigte ddo. Prag den lepten März 1472 vor 
allen das ber Stadt vom König Georg verlichenen Mauthrecht auf eine Meile 
im Umfreis, und unterm 20. April des nämlichen Jahre alle Privilegien der 
Stadt, und befreite fie von der Appellation in Gerichtfacdhen an den Stadtrat 
zu Brünn, wohin bis nun der höhere Rechtszug ging, woburd das Anſehen 
und die Macht der Stadt jehr gewonnen hat. 

Diefe Urkunde gibt den fchönften Beweis der Tapferkeit und Vaterlandé⸗ 
liebe ber Stabtbewohner, denn fo drüdt fi Wladislaw aus: 

Wladislaus Dei Gracia Bohemie Rex Marchio Moravie Lucenburgen. et 
Slesie Dux ac Lusatie Marchio etc. ad perpetuam rei memoriam. Attendit 
diligenter Regla nostra sublimitas fidelem et Constantem perseveranciem qua 
civitas nostra Hradisst sita in Marchionatu Moravie olym serenissimis Bohe- 
mie Regibus et Marchionibus Moravie antecessoribus nostris indefesse assiste- 
bat pro qua nacta est varias Regias gratias Libertates et Privilegia quibus 
hactenus fruitur et gaudet Cujus quidem civitatis Hradisst incole ut didicimus 
quam primum malitia bellorum presencium est exorta penes coronam Regal 
nostri pro tutanda propria contra perduelles et facciosos hostesque eeteros 
nosiros pro sua virili plus ceteris omni fuerunt adjumento laboribusque el 
impensis haud indulgentes plurima damna et incomoda amore palrie pro qua 
plures olim sapientissimi optimique viri mortem subire minime dubitarunt pro 
prie saluti communem anteferentes cum animi magnitudine pertulerunt ac Ci- 
ves ejusdem Civilalis prestite fidelitatis non imemores nunguam ab obediontig 
defecerunt sed usque in dies istos constanter in omni debita subjectione mo- 
biscum perseverant, et adversus hostes nositros strenue militant furoremgque 
eorum propulsantes prosperos secundosque forlune eventus eque ferumt a 
sustinent pluri facdentes honorem et publicum bonum Regni et corone nösire 
quam quodvis commodum privatum, proque quidem ipsos tanquam optimo M8- 
ritos omni gracia Regia bene dignos judicantes libertatibus privilegiis et gra- 
ciis eorum adeo prospicere et consulere decrevimus ut non modo Rohur et 
firmitatem obtineant quantum dono Regio in Provincierum consolali ampliores 
gracias Regias dignaque pro suis merilis premia prestolentur. Sane. ikagus 





1) Da biefes Dorf Altſtadt zu dem M ofterftifte Welehrad gehörte, ſo ſcheint baweale Has Me 
fler ganz verlafſen geftanben zu fein; richtig if et, daß während birfer Belt a v⸗ 
hraber Geiſtliche in Hrabiſch ſich aufgehalten haben. aus). 
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pro parle Providorum Magistri civium Consulatus Juratorum et tocius comuni- 
latis civilalis nostre Hradisst situate in Marchionatu Moravie fidelium Nostro- 
rum dilectorum est nobis humiliter supplicatum, quatenus de benegnitate Re- 
gia omnes et singulas literas gracias, donationes, concessiones, immunitates, 
laudabiles consuetudines, Privilegiaque indulta et jura universa olym ipsis 
eorum Civitali et comunitati a Serenissimis Bohemie Regibus et Marclionibus 
Moravie antecessoribus nostris datas et concessa approbare ralificare inno- 
vare et confirmare dignaremur. " 
Nos igitur supra dictam fidelitatem et Perseveranliam, Constantiam dicte 
Civitatis nostre Hradisst incolarum diligenter attendentes votis illis graciose 
et animo libenti annuimus, et non per errorem aut inprovide, sed animo 
deliberato sano principum procerum aliorumque nostrorum fidelium accedente 
consilio de certa nostra Scientia auctorilate Regia et Marchionali Moravie 
omnes jam dictas literas gracias donacioles concessiones emunitates lauda- 
biles consvetudines Frivilegiaque indulta et jura universa quas et que olym 
dicti Bohemie Reges et Marchiones Moravie antecessores nostri presertim. Si- 
gismundus Albertus Ladislaus Georgiusque super meliogalione armorum ab 
antiquo habitorum superque preurbium dictum antiqua civitas ac olim Illustres 
Procopius et Jodocus Marchiones Moravie ceterique Reges Bohemie et Mar- 
chiones nominate Civitati nostre Hradisst dederunt, concesserunt et contule- 
runt eidem ejusque inhabitatoribus pro tempore existentibus approbamus ra- 
ülcamus innovamus ei graciosius confirmamus in omnibus punctis clausulis 
articulis et sentenciis suis sic quemadmodum in literis et Privilegiis eorum 
expresse de verbo ad verbum continentur nec aliter omnino ac si omnia om- 
aiumve tenores his literis nostris expresse et in lotu inserentur decernentes, 
ommia Praefata Privilegia optinere debere perpeltue firmum et inviolabile ro- 
bur firmitalis. Et quem admodum a perlinentibus ad judicium dicte civitatis 
nostre Hradisst ad Judicium civitatis nostre Brunensis ab antiquo appellare 
solitum erat. Ideo animadversis rebellione et violacione prestite fidelitatis 
ejusdem civitatis Brunensis ac constanti in omni perseveranlia fidelitate no- 
minate civilalis nostre Hradissi de gracia nostra speciali eadem auctoritate 
Regia et Marchionali Moravie inhabitatores ipsius presentes et fuluros a pre- 
dicta ulteriori Appellatione ad civitatem Brunensem penitus absolvimus et ab- 
solutos e856 decernimus sic ut de cetero ejusdem civitatis Hradisst incole om- 
neseue ei singuli ad judicium civitalis ejusdem spectantes in causis et accio- 
nibus suis non debeant nec quovis modo possint aliquo appellare sed senten- 
clis per consulatum ipsius civitalis promulgatis parere, stare et esse contenli 
temoantur perpetuis temporibus in futurum. Mandamus itaque omnibus et sin- 
gulis subditis fidelibus nostris dilectis pro tempore existentibus preserlim au- 
tem subcamerario Marchionatus nostri Moravie quatenus jam dictam civitatem 
noniram Hradisst ejusque incolas presentes et futuros in eorum juribus Frivi- 
leglis eb graciis in hacque confirmacionis nostre gracia. et indulto ac abso- 
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Iulione speciali quovismodo non impediant, inquietent aut molestent verum 
potius eosdem tmeantur protegant et conservent. (Quod si quis secus ausu 
temerario quocumque attenlare presumpserit, indignalionem nostram Regiam 
nostrorumque Successorum gravissimam ac poenam in eorum Privilegis ex- 
pressam noverit se irremissibiliter incursurum. 
In quorum fidem robur testimonium presentes literas nostras fleri et 
Sigilli nostri Regalis appensione jussimus communiri, 
Datum Pragz die vigesima Mensis Aprilis Anno Domini Milesimo que- 
drigentesimo septuagesimo secundo Regni nostri Anno primo 
ad Mandatum Domini 
Regis Samuele de 
Hradek Sub Camerario 
Regni Bohemir referente. 


Wladislaus befreite auch im Jahre 1472 ddo. Prag 29. Mai die Stadt 
von ber Fönigl. Steuer, nämlich ber Lofung, dagegen verband er aber biefelbe, 
jährlich ein Schwert im Werthe von 30 hungar. Dufaten dem jebedömaligen 
Landeöfürften zu verabreichen. 

Diefe Urkunde ift für die Stadt und Bürgerfchaft fehr ehrenvoll, und wird 
deßhalb Hier ausführlich gegeben, weil auch die darin angeführte Berbinblichfeit 
ein ganz eigenes ritterthümliches Gepräge trägt: 

Wiadislaus Dei Gratia Bohemiae Rex, Moraviae Marchio, Lucenburgen- 
sis et Silesiae dux, ac Lusatiae Marchio, etc. Omnibus, in perpetuam revolvit 
animo diligenter Serenitas nostra fidelitatem constantem ac indefessam perse- 
veranltiam civitatis nostrae Hradisst, situatae in Marchionatu nostro Moraviae 
Incolae namque ejusdem praestitae fidelitatis immemores instar -aliarum civi- 
tatum nostrarum Moraviae ab obedienlia olim Divi Georgii Antecessoris no- 
siri, nostraque nulla conditione defecerunt, sed pro suis viribus etiam obsessi 
et armis fortiter oppugnali adversus hostes nostros ferro et gladio strenue 
forti magnoque animo militabant, adeo quod plurima incommoda passi, sua vi, 
ac dicti Antecessoris nosiri ope et auxilio Duceque Deo Altissimo, et bona 
fortuna actores sua constantia evaserunt, pro quo quidem non modo laudem 
honorem et gloriam sunt consecuti, quantum pro tanlis et ingenlibus ipsorum 
merilis dignos se esse praemiis sempiternis demonstraverunt? Hoc Nos animad- 
vertentes prompto ei jucundo animo praedictae civitati Hradisst de liberaliäate 
nosira regia illa conferre el donare semper intendimus, quae commodo, wtii- 
tati, profectui et consolationi ejusdem perpetue possint accedere, w frei 
gratia nostra regia se ita constanter penes coronam Regni nosiri persevorasse 
sibi gaudeant, ulteriora praemia regia praestolentur, et ceteri subdill.. nosiri 
visa et atienta praemiorum eorum Femuneralione condigna ad similem o0s- 


stantem et fidelem perseverantiam pro expeciatis praemils megis muagluges 
incitoniur. (ua propter ut providi Magistri Civiam, Consulatgs, ‚ot. kote Auen. 
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nitas jam dictae civitatis nostrae Hradisst fideles nostri dilecti pro suis prae- 
fatis meritis modo nostram Regiam gratiam sentiant in effectu, singulari eos 
honorare decrevimus, igitur non per errorem aut improvide, sed animo deli- 
berato, sano Principum, Procerum, aliorumque nosirorum fidelium accedente 
consilio, de certa nostra scientia auctoritate regia et marchionali Moraviae 
eandem civitalem, inhabitaloresque ejusdem, praesenles et futuros a Summa 
et Steura Regia ad Cameram nostram Regiam dari solita, duntaxat omni tem- 
pore Berna excepta, absolvimus absolutosque et liberos esse declaramus, in- 
dalgentes ipsis, ut, ex nunc et anlea perpelue eandem summam et Steuram 
Regiam nobis ei successoribus nostris, Bohemiae Regibus et Marchionibus 
Moraviae amodo dare et solvere non debeant, nec teneantur, sic tamen, ut 
nihilominus nos successoresque nostros semper in doıninos Haereditarios re- 
cognoscant, in Signum quoque hujusmodi recognitionis et subjectionis, quia 
gladio victores fuere, volumus et eadem auctorilate Regia decernimus, ut sin- 
gulis annis nobis et successoribus nostris Bohemiae Regibus ac Marchionibus 
Moraviae unum gladium prelii seu valoris triginta Ducatorum Ungaricalium 
dare ei sfferre debeantur, leneantur, semperque eundem in novo Anno in 
Curia nostra deponere sint obligati, et ‚hoc perpetuis temporibus in fulurum. 
Nulli ergo omnimodo hominum liceat hanc paginam nostrae absolutionis et 
Indulti quovis modo infringere, aut ei ausu temerario contraire sub poena 
indignationis nostrae, nostrumve Successorum, quam contra facientes noverint 
se irremissimilitör incursuros. In quorum fidem has nostras literas fieri, et Sigilli 
nostri Regalis jussimus appensione mupiri. Datum Pragae die vigesima Maji a.D. 
Millesimo quadrigentesimo Septuagesimo secundo Regni nostri Anno primo !). 


Dagegen ließ ſich die Stadt ungeachtet aller vom Ung. König Mathias 
gemachten Berheißungen, und als dieſe nichts fruchteten, auch Drohungen von 
ber Treue gegen König Wladislaw nicht abwendig machen, fte lieb ihm vielmehr 
200 bungarifche Goldgulden, wofür er ihr das zum Klofterftifte Welehrad gehö- 


. 9) In ber. Sakriftei ber Pfarrkirche wirb bis nun ein Flammenſchwert (ein Beihänber) geivie- 
fen, das von einem König der Stabt gefchenkt worden, dagegen aber die Berbinblichleit ber 
jäbel. Schwertreichung ober bes Aequivalentes von 30 Dukaten entftanben fein foll. 


So Iantet bie Sage, es liegt aber nichts Urkundliches barliber vor, weil, wie jpäter 
verfommen wird, 1682 das Rathhans fammt vielen wichtigen Schriften verbrannt ift. 


Nur in einem alten fogenannten Schulbprotofolle der Stabt heißt es: Erſtlich 30 

Dukaten jährlich vor ein Schwert, welches fel. Gedächtniß König Ladislaus der Stadt Hras 
biſch wegen ihrer Treue unb Beftänbigleit halber modo privilegiato unter ddo. Prag 29. 
Mai 1472 verehrte. Sollte demnach das erwähnte Schwert wirflih vom König Wlabislaus 
herſammen? Mebft diefem find alle ba biefem ähnliche ganz gleiche 3 Beihänber, allein 
teinerwegs Flammenſchwerter, bie aber offenbar ein neues Machwerk find. — Alljährlich 
wurbe jobanıı dem Könige nach Prag ein Schwert überjenbet, bis enblih König Mathias 

: se IL ben Nelnitionsbetrag von jährl, 78 ale eine Dotation an bie Nonnen zu St. Joſef 
© ee ſcheutte. 
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rige Dorf Rebatonig verpfändete, wie e8 ber Pfanbbrief ddo. Prag am | 
woch in der Woche Lætare bezeugt. 

Inzwiſchen verfuchte König Mathine, dem mit Ausnahme von Hr. 
und Reuftadt faſt ganz Mähren, wenigftend alle übrigen koͤnigl. Städte 
bigten, die Stadt Hrabifh durch Gewalt abermals zu unterjodhen. 

Er erfhien daher im Sabre 1473 zum 4. Mal mit einem auderle 
Heere vor berfelben. Ex Hatte viel Geſchuͤtz bei ſich, und verfäumte über! 
nichts, was zur Eroberung der Stadt dienen fonnte. In derfelben war 
fehlshaber ein ficherer Johann Czikan, auch Slupffy genannt, ber mittelfl 
fleinen vorzüglich in Pulver und Gefchüg von Liechtenſtein aus Nikoldbur; 
haltenen Unterftügung mit Hilfe der tapfern Bürgerfchaft alle Angriffe abfı 
Der Winter zwang die Belagerung etwas audzufesen, doch blieb der Plap 
immer berennt, und im Frühjahre 1474 wurte bie Belagerung mit emeu 
Kräften fortgefegt, und erfi am 30. Juli aufgehoben, als ſich König Ma 
überzeugte, baß an der Stanbhaftigfeit und Tapferkeit der Bürger fein $ 
brechen mußte, und ald König Wladislaus mit einem Heere zum Entfage 5 
309. Bei diefer Gelegenheit hat die Bürgerichaft ein großes unbrauchba 
wordenes, aus lauter eifernen Reifen oder Schienen zuſammengeſetztes Gef 
flüd erbeutet, welches Mathias zurüd ließ ?). 

Die Stadt blieb nun von weiteren Angriffen verfchont, und erſt ale 4 
Wladislaus im Jahre 1479 dem Mathias den Bei von Mähren einräı 
huldigten bie ihrer UntertHanspflicht entlaffenen Bürger ihrem neuen H 
nachdem fie noch insbefondere König Wladislaus ber Unterthänigkeit entlaffen I 


— — — — — — — — 


) Dieſes Stück wurde mit allen andern in dem bürgerl. Zeughauſe befindlichen Waſ 
altes Eifen im J. 1773 verkauft. Darunter waren 9 metall. Stücke von 49 Ctr. Gd 
welche ein wiener Glockengießer zu 35 fl. ben Ctr. erfaufte. 

Das vom Könige Mathias erbeutete eiferne Stück hatte einen metall. Bund, ı 
gut ansgearbeitete metallene Ringe. — Die Länge war 5 Schub 16 Zoll. Das 8 
größer als ein Büttel, ober '/, Eimer und hatte folgende Infchrift: auf ber rechten ( 
Arma civium. Moraviae Radisch # Pres. $ ballis Mathiae XI P. H. I % devicti! 
tate pulsi $ usque termina. 1474. Auf ber linlen Seite: Mathias fui. regis Hung 
loco. in quo Sua vides. arma forri. decus. Radisium victoria nacta ost Keimili 

(Aus der Zlobitzkyſchen Sammlung theile ich (b’ Elvert) folgende alte Befcgreibung 

In dextro latere illius memorati tormenti ad caput haoc habetur inferins 
criptio, superius enim sunt Insignia Civitalis incisa. 

Arma Civium Moravice Radisch lapide Prespalliste Mathie XI. Ehi, deviell, 
tato pulsi usque Terminos. 1474. 

In Sinistro latere e regione in eodem tormento, ubi quogue illius Matthias ; 
Insignia incisa, et in illis duo Corvi, unus in sinistra superius, et alter deziea part 
ferius inyicem se conspicientes, sunt, stat haec Inscriptio et character. 

Mathie fui Regis Hnngarie loco in quo sun vides arma; ferri decus, Radis 
vietoria nacta Keimiliogi. 

Tormentum illud ost ferroum excepto capiie, in quo reirorsum fise insuriet 
es charactoros leguntur; id enim ex aero fusum ost, longiiudo ejusdegs Ip 
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Diefes edle Betragen ber Stadtgemeinde Hat ihr felbft‘ die Achtung bei 
iszem ehemaligen Feinde, nun neuen Landesherrn Mathias begründet. 

Derfelbe gab ihr ddo. Olmütz am Tag bes hi. Jakob 1479 die Fönigl. 
Zuficherung, daß alled Vergangene vergeflen, und bei ſchwerer Ahndung fie von 
Niemanden in ihren Rechten beirrt werben folle, er beftätigte fogar auch ihre 
früheren Freiheiten. 

Ebkben fo wie bie Bürger ber Stadt ihrem früheren Landesfürften treu und 
mit Kraft gedient haben, eben fo betrugen ſie fih gegen den neuen Herrn, Koͤ⸗ 
nig Mathias. — Died erkannte auch bdiefer, gab ihr ddo. Ofen am Mariä 
Himmelfahrt die Verficherung, daß die der Stadtgemeinde verpfändeten welehra⸗ 
der Kloftergüter von Niemand andern als dem Klofter felbft ausgelöft werben 
fönnen. 

Ungeachtet der König Georg der Stadt das Dorf Altftabt ſchenkte, fo 
wollte dennoch das Kloſter Welehrad damals feine Anfprüche Hierauf nicht fahr 
ren laflen. 

Der Abt Nikolaus erließ deßhalb an den Stadtrath ein ernfll. Schreiben, 
weil die Stabt von ben Anfaflen der Altftadt die Angelobung der Unterthänigs 
tet (Cylowiczenstwi) begehrte. — Der Abt bringt darin in Erinnerung einen 
Revers, den die Stadtgemeinde in früheften Zeiten ihrer Entftehung abgegeben 
habe, vermög welchen fie in ewige Zeiten gegen das Klofter nichts Schäbliches 
za unterneßmen verfichert hätte, und wenngleich diefelbe fich auf eine Schenkung 
Georges flüge, fo habe dagegen das Klofter Verficherungsbriefe des nämlichen 
Könige ald auch Labislaus, daß von den Kloftergätern unter feinem Vorwande 
eiwas hinwegkommen folle und fönne, und jede diesfällige Verfügung ungüls 
tig ſei. 

Diefer Widerfpruch von Seite bes Klofterd mag von ber Stabt beachtet 
worden fein, weil erft fpäter ein förmlicher Kauf über dieſes Beſitzthum zu 
Stande gekommen ift. 

Inzwiſchen fam die Stadtgemeinde bei bem Könige Mathias immer mehr 
im Snaden, unterm 28. Juni 1481 erteilte er der Stadt zum ewigen Anden- 


ulsarum, et civitas mediae ulnae in arcum ferentia ruinosum est retroversum, ubi solet 
explodi, utrum vero illa ruina originem a saepe tacta obsidione trahat, vel non, cerü- 
tadinem ex archivo non reperio; probabile tamen est ex diuturna oppugnatione, ac 

 eaplosione illud tormentum fuisse tandem destructum, ac ruinatum, quod, Iy, ferri 
decus et parta victoria, confirmare videtur). 

Kebft diefem Stüde war noch mehreres eifernes Geſchütz 2c., allerband Stückkugeln 
mb zwar: zn 2 Pfund 5785, — 1 Pfund 1600 — unb !/, Pfund 70 Stüd. Bon ten 
erſtern wurde bie Kugel auf 4 kr, von ben zweiten auf 2 x. und von ben legten auf 1 fr. 
seit. Dann 40 Gentner Blei, welches bie Juden um 2407 fl. 2 fr. erfauften. 

Diefes Gelb wurbe dem Tribunal gegen Pamatken eingefendet. 

‚" Mmfänblicher if} biefe Belagerung in ber Fortſetzung ber Chronik bes Pullawa ber 
Wlan ia Menumenta von Dobner, Prag 1779. 
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fen ihter Treue ein neues Wappen, und zwar einen roten Schild, in folddem 
2 Thürme mit einer Mauer, offenem Thore und einem Hänggatter, ober dem⸗ 
felben ein geharnifchter Mann mit.3 Federn auf dem Helme, in ber rechten 
Hand ein Schwert, und in ber linfen ein Schild bes Königreiches Böhmen 
haltend; auch gab er ihr die Bewilligung, eben fo wie alle größeren Stäbte 
Mährene, ſich bei ihren Urkunden bes rothen Wachſes bedienen zu fönnen; und 
in bem nämlichen Jahre zu Dfen am 10. Yuli beflätigte er nochmals alle reis 
beiten ber Stadt. In dem folgenden Jahre 1482 hatte die Stadtgemeinde mit 
dem Klofterftifte Welehrad um mehrere ftrittig geweſene Gegenftänbe eine gütliche 
Ausgleihung getroffen, und unter biefen auch den Grundzins, den fie von als 
terößer dem Klofter zahlen mußte, auf 60 Jahre abgelöf. 

Bereit bei ber glüdlichen Befreiung der Stadt von dem Keinde im Jahre 
1337 hatte die Bürgerfchaft ein Gelübde gemacht, ein Klofter für die Ordens⸗ 
geiftlichen des Hi. Franz Seraphicus zu erbauen, an bdeflen Ausführung fie aber 
bucch die Friegerifchen Umftände gehindert wurde; aber im Jahre 1491 umter- 
nahm der wardeiner Biichof Johann von Bitez die Ausführung bed Werkes. 


Diefer Johann Vitez war in Proßnig geboren, Kanzler des Königs Mathias 
und zugleich Abminiftrator bed olmüger Bisthums feit dem Tode des Biſchof 
von Olmüs Protas von Boskowitz 1482. Er baute dad bis jept ſtehende Klo⸗ 
fter aus eigenen Mitteln, und übergab ſolches den Brüdern böhmifcher Provinz. 
Im folgenden Jahre nahm diefer Bifchof felbft Das Ordensfleid zu Olmüg, ver 
fügte ſich hieher und farb allhier 1509, wo er auch begraben wurde, wie es 
befien, in der Sactiftei des Kloſters befinblicher Leichenflein bis Heutigen Tage 
bewährt i) 

1497 erließ König Wladislaw, an welchen nad Mathias Tod (1490) 
Mähren wieber gelangt war, eine neue Yubenordnung für die Stadt. König 
Dttofar gab ſchon im Fahre 1268 gewifie Jubenrechte für die Stadt Brünn, 
welche im ganzen Lande Geltung hatten. 


Im Jahre 1503 beftätigte Wladislam der Etadt das Mauthrecht, und 
bewilligte folche& innerhalb einer halben Meile auch auf den welehrader Kloſter⸗ 
gütern auszuüben (ddo. Ofen am Paulus Befehrungstage), und im Jahre 1514 
ddo. Ofen am Montag nach Dorothea ertheilte er der Bürgerfchaft die weitere 
Begünftigung, daß in der Stadt nimmermehr ein Jude wohnen follte; bie hier 
angeftebelten mußten deßhalb die Stadt verlaffen. 

Inzwifchen erbaute die Stadtgemeinde in der Pfarrkirche St. Georg bad 
Chor, wie es aus der dort angebrachten Jahreszahl 1510 an dem Wappen ber 
Stadt zu fehen war. 

Im Jahre 1510 vermachte ein ficherer Ritter Arnoſſt Kuzel von 
Zie rawitz dee Stadtgemeinde 50 Schor weiße Brofchen, mit der Behhaiuung, 





) &, Etxchowfßy's sncra Moraviae kisterioa p- 597 — 005. —XE 
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baß von ben davon entfallenen Snterefien jährlich 2'/, Ehod Grofchen ben 
Armen das Bad geheizt werben folle. Die Auszahlung diefes Vermächtniffes 
trug er dem Boczko von Kunnſtadt auf, flatt welchem Albert von 
Sternberg auf Holefhau mit der Stadtgemeinde Holleichau am Tage des 
hl. Tyburz 1513 die Schuldverfchreibung ausgeftellt hat. 

Aus diefem ift zu fchließen, daB damals Babdhäufer bei der Stadt er- 
richtet waren. 

König Ludwig beftätigte im Jahre 1522 ddo. Brünn am zweiten Baften: 
fonntag fämmtl. Privilegien der Stadt, weil die Stadtgemeinde von jeher bie 
Treue beobachtet und ihre Güter und Leben in Vertheidigung des Landesfürften 
nicht geachtet habe, und bewilligte, daß die Stadt felbft in Billowig einen 
Nautheinnehmer anftellen konnte. | 

Unter der nachfolgenden Regierung Ferdinands löfte die Stadt die von 
dem Kloſterſtifte Welehrad mehr ald 60 Jahre verpfändeten, dermal bie Land⸗ 
güter dieſer Stadt beftelenden Dörfer Knespol, Poppowitz, Podoly, Jaroſchau 
und Marjatiz ganz an ſich, und Ferdinand beftätigte dieſen zwiſchen derſelben 
und dem Klofterftifte gefchloffenen Bertrag im Jahre 1530 ddo.Prag am Wen- 
jelötage ?). 

Ferdinand verlieh der Stadt ddo. Wien am Balmfonntag 1533 einen 
neuen Jahrmarft von 7 Tagen, und entfhied ddo. Wien am Sonntag des Hl. 
Thomas 1539, daß das Stadtgeriht ale ein höheres Gericht dem Stadtrathe 
zu Wifowig die angefuchten Belehrungen zu ertheilen habe. 

Als das Stadigericht zu Hradiſch von der Appellation an ben brünner 
Gtabtrath befreiet worden, bildete ſich, eben fo wie bei ben fönigl. Städten 
Bränn und Olmuͤtz, ein eigener weiterer Gerichtöbezirf. 


Die Städtchen Zlin, Klobauk, Weſſely, Slawitſchin, Napagebl, Wifowig, 
Tiumatſchau, Brumow haben von bdiefer Zeit an ihre Belehrungen bei dem 
Hradifcher Stadirathe angefucht. Dieſes Etadtgericht ift fogar ale eine höhere 
Gerichtöbehörbe betrachtet worben; noch unterm 27. Oktober 1617 wurde über 
eine dahin ergriffene Appellation das Urtheil des weſſeler Stadtrathes reformirt, 
und fo erfcheinen mehrere Appellationdzüge vom Jahre 1618 — 1623; ja ber 
hradifcher Stadtrath bat noch unterm 28. Auguft 1620 von dem FElobaufer 
Stabtrathe ald das höhere Gericht den gebührenden Titel in Anfpruch genom— 
men, und noch im Jahre 1633 wurde der Stabt Brumow von dem hradiſcher 
Stadtrathe eine Inftruction ertheilt, wie fich dieſelbe als Stadt zu benehmen 


babe. 


: 3) Genberbar if} et, daß nicht erhoben werben konnte, auf welche Art bie urfprängliche Prie- 
Stiftung der Stabt, nämlich Kunowitz, Neudorf und Milowitg, von ber Stadt wegge⸗ 
* iſt, wahrſcheinlich mag dieſes vollends erſt im ben huſſitiſchen Zeiten geſchehen fein, 
w Kunowitz ſchon lange früher wenigſtens zum Theil in fremden Händen erſcheint, wie 
Br,“ MB Vrivllegium bewährt, daß darin keine Beſte mehr erbaut werben foll. 
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Während diefer Zeit fing bie neue Reformationslehre an auch in biefer 
Stadt Wurzel zu faffen und ſich auszubreiten. Die Bürgerfchaft, welche unge» 
achtet aller Drangfale mit den größten Opfern ber alten Lehre treu geblieben 
war, nahm nun wunderbar genug bie neue Lehre begierig auf, und biefelbe 
machte bergeftalt reißende Kortfchritte, daß ſchon im Jahre 1542 bie faum ein 
halbes Jahrhundert bevor geftifteten Ordenspriefter bes Hl. Franziskus von ben 
Anhängern der neuen Lehre vertrieben wurben !). 

Im Sabre 1545 beftätigte ddo. Prag am Samflag vor dem HI. Fabian 
und Sebaftian König Ferdinand fämmtliche Privilegien der Stadt. 

Im Sabre 1546 überließ Ignaz von Zwole und Golbdenftein be 
hradiſcher Bürgerfchaft einige Wiefen und Robungen, auf dem funowiger Gebiet 
gelegen, gegen einen fichern jährlichen Zins zum Genuße ddo. Goldenflein am 
Samftag vor dem HI. Jakob. 

Im Jahre 1547 ermieberte König Yerbinand, daß das Klofter Welchrab 
nicht berechtigt fein fol, das Bier zum Audftogen zu brauen, und im Jahre 
1550 ddo. Brünn beftätigte Yerdinand weiters den von bem Lanbedunterfäm- 
merer Vizenef von Wickow zwifchen dem Klofterftifte MWelehrab und der Gtabt 
wegen ber Altſtadt Hradifch gefchlofienen Bergleich ; obgleih König Georg bies 
jed Gut ber Stabt unbedingt gefchenkt hatte, fo fcheint dieſe Schenfung dennoch 
nie realifirt worden zu fein; aus diefem Bergleiche Eömmt vielmehr hervor, daß 
die Stadt im pfandweifen Befige diefes Gutes war, und zwar in ber Höhe von 
1200 Hungarifchen Goldgulden und 400 Schod böhm. Grofchen ; e8 wurbe ber 
Stadt um eine Kaufſumme von 4452 fl., zu 30 Grofchen ben Gulden gerechnet, 
überlaffen, und der richtige Empfang dieſer Kaufſumme von dem Kloſterſtifte 
Welehrad auch richtig im nämlichen Jahre abguittirt. Im folgenden Jahre 1551 
geſchah zwifchen der Stadt und dem Klofterftifte Welehrab ein weiterer Bergleich 
wegen des Brauend und Ausfchanfe des Bieres und bed Weines und Ausübung 
ber Gewerbe, zu Pruflinowig am Baftenfonntag Lactare gefchlofien. 

Im Jahre 1559 wurde zu Hradifh ein Landtag gehalten. 

Der nachfolgende König Marimilian beftätigte im Jahre 1567 ddo. Prag 
Montags nad) Misericordia fämmtlihe Privilegien ber Stadt, nachdem bevor 
Deputirte derfelben bei der allgemeinen Huldigung zu Olmüp im Jahre 1563 
anwefend waren. Zu dem von ben fönigl. Stäbten bargereichten Geſchenke von 
800 ungar. Dufaten hatte die Stadt 186 Schod beigetragen. 

Im Jahre 1577 gefchah zwifchen der Stadtgemeinde und dem Kloſterſtifte 
wegen mehrerer gegenfeitiger Anfprüche, als: des Bierſchanks, Hußlonomwiger 
Teiches und Geftrippes (Ollſy) abermals eine gütliche Ausgleichung. 





1) Das in dem Franziskaner⸗Convent befindliche Buch Consignatio Fundasionum etc. Conven- 
tus Hradisiiensis de anno 1672 fagt, baf bie Kirche damals noch ımausgebaut mub. bes : 
Kloftergebäube zum Theil verwüßet war; biefes Manuſtript enthält mandes Wierfwärbige 
Abe: ven Rönigeig Gungers, weil bij Bioßer lange Zeit ber hungartgen Pusklng dar 
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König Rudolph beftätigte ddo. Stadt Wien am Montag nach Bartholos 
mäus 1577 fämmtliche Privilegien ber Stadt und unterm nämlichen Datum den 
wwiſchen der Stadt und dem JKiofterftifte Welchrad gefchlofienen Vergleich, und 
erließ unterm 23. Februar 1583 das Dekret, daß die Appellationen an ben 
Stadtrath nah Brünn von dem hrabdiſcher Stabtgerichte nicht mehr ftatthaben 
ſollen, ſondern an die prager Appellation zu gefchehen haben. 

Bei deſſen Huldigung, welche am 20. Juni 1577 zu Olmüg gefchab, hat⸗ 
ten bie Stadtabgeorbneten demfelben einen fchönen Beihänder im Werthe von 
30 Dufaten, und zu den Geſchenken an den SKaifer und feine Brüder, welche 
von ben Fönigl. Städten an erflern mit 600 und an die legtern mit 400 Dufas 
ten geichahen, 131 Dukaten beigetragen. 

Bei diefer Feierlichkeit Hatte die Stadt 6 Roß nah Olmuütz ausgerüftet !). 

Im Jahre 1582 entfland zwifchen der Bürgerfchaft und dem Stabtrathe 
großer Zwift, aus den nämlichen Urjachen, welche fchon früher im Jahre 1445 
äßnliche Mißnelligkeit herbeizogen. Es ging nämlich foweit, daß die Bürger 
unter der Anführung eines fihern Podruha in der Kloſterkirche ſich mit einem 
Eibe verbanden, einer dem andern gegen den Stabtrath beizuftehen 2). 


König Rubolph entfchieb oder beftätigte vielmehr die Entfcheidung biefer 
Streitfache duch die Herren: Nikolaus von Hradek und Neufhlog, 
Unterfämmerer, und Zialkowoty von Dobromielig ddo. Wien am Freitag 
nach dem Oftertag 1582, und berief fich Hinfichtlih einiger Punkte auf die frü- 
bern Entfcheibungen vom Jahre 1442 der Herren Dobes von Boskowitz 
md Johann von Kunowit. 

Diefe königliche Entſcheidung enthält manche Verfügung, als Hinfichtlich 
des Bräuhaufes in der Stadt, Gehalts des Primators, Beflimmungen, wann 
das große und das Heine Gemeinbe-Inftegel gebraucht werden foll (das Kleine 
Siegel foll bei allen laufenben, täglih vorfommenden Gefchäften, das große 
aber bei Urtheilen und allen Geſchäften von größerem Belange gebraucht werben), 
eine befiere Gebahrung des Gemeindevermögens, die Anordnung, daß bie bürgl. 
Spitäler, davon eine in der Stabt, dad andere in ber Vorſtadt? — ganz zer- 
fallen, wieder hergeftellt, der .Gottesdienft in der Spitaldficche wieder eröffnet 
umb bie vom Spitale hinweggefommenen Aecker und fonfligen Stiftungen reſti⸗ 





) Die simüher Stadt hatte damals 50 Roß, Brünn und Znaim 10 Roß, Iglau 12 Roß 
und Nenſtadt 4 Roß ausgerüftet; bagegen hat zu ben Geſchenken beigetragen: Olmiltz 237 
Dutaten 35 Groſchen 6 br. und Münze 88 fl. 28 Groſchen 4 br., Brünn 215 Dulaten 
21 Groſchen 5 dr., Münze 19 fl. 17 Groſchen 1'/, dr, Znaim und Iglau 161 Dufaten 
88 Groſchen, Münze 60 fl. 4 Groſchen 2 dr., Neuftabt 92 Dulaten 14 Groſchen, Münze 
3. 12 Groſchen 5'/, br. 

2). as vieſem ſcheint es, baf bie Kloſterlirche damals dennoch wieder zum Gottesbienf ge⸗ 

ient wurde? — wenngleich die Monche das Kloſter verließen, weil dieſe Kirche im ber 
gen Entfäpeibung dieſes Strittes auedrüclich ale ein geweihter Ort angeführt wird, 
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tuirt, das angegriffene KSirchenvermögen zurüderfegt werben follen. Dieſe Unels 
nigfeit dauerte aber zum Theil länger fort, wie ed aud einem weitern Spruche 
des Unterkämmerers ddo. Olmüg am Tage Johann des Täufer 1594 erhellt, 
welcher vorzüglich dad Bierbrauredht betrifft. 

Aus alem ift leicht zu fchließen, daß der Zuftand der Stadt in biefem 
Jahre nicht der befte war. — Die Stadt gerieth zu biefer Zeit in mande 
Schulden. 


Dies erhellt aus ber obangeführten k. Entſcheidung, vermög welcher bie 
bierberechtigten Bürger allein nach Reutitichein 3000 fl. fchuldig waren, abge: 
fehen von anderen Echulden, die berührt werben !). 


Als im Jahre 1605 die Franzisfaner aus der ungarifhen Stadt Skalitß 
vertrieben wurden, flüchteten ſich mehrere berfelben in das Klofterflift Welehrad, 
wo fie Unterfunft fanden. 

Der fiebenbürger Fürft Bocékay berannte die Stadt, aber vergeblid. 

Dagegen wurden Straßnig, Ung. Brod und mehrere andere Orte 
eingeäfchert, viele Leute erfchlagen und in die Gefangenichaft geführt. 

Inzwifchen fehnten fi) die wenigen rein Fatholifch gebliebenen Bürger, 
deren etwa 12 waren, nach eben fo orthodoren Geiltlichen, und führten bie. aus 
Sfalig nach Welehrad geflüchteten ungariichen Branzisfaner durch den Primator 
Puref am 19. März in die Etadt wieder ein, und übergaben benfelben das 
alte Kloſter fammt Kirche wieder 2). 


König Mathias der II. fam 1609 nach Welehrad, und empfing allbert 
von den Bürgern der Stadt ein prachtvolles Schwert zum Geſchenk. 








1) Es kömmt bier zu erwähnen ber Verbürgungen ber E. Städte (ald Kammerftäbte) für bie 
Schulden der Lanbesfürften nah meinen Gefchichten von Brünn (S. 168) und Iglau 
(S. 211, 250, 293,), Eugl’s8 Geichichte von Neuftabt, Beck's von Neutitihein (S. 177, 
186, 216), Ludwig's Chronik von Brlinn, berausg. von Chlumedy, ©. 61, u. a. 

dv’ Elvert. 


3) „Die Kranzistaner-Annalen fagen zwar und nach ihnen Strjebowsty, daß bie übrigen Bär- 
ger Kelchner oder Huffiten waren, dieß ift aber nicht wahrfcheinlich, fonbern biefelben bärfe 
ten vielmehr Afatholifen geweſen fein, deun nie hat bie huffitifche Lehre früher hier Zu⸗ 
gang gefunden. Diefe Annalen befchreiben weiter die große Verwüſtung, welche bie laif. 
Truppen in Stalig angerichtet, allwo bie Bibliothel und herrlichen Mannffripte verbrammt 
und zerflört, und bie Mönche vertrieben wurden. 

Die Bolen beſchützten bie Orbensbrüber anf ihrer Flucht, daher mögen manche ber 
polnischen und ungarifchen Bücher, die fi bermal in ber Kloſterbibliothel befluben, dahin 
gefommen fein. Die Bibliothek enthält ungefähr 4000 Bände; in dem Katalege vom 9. 
1800 fand ih aber einige Bücher nicht mehr, bie in bem alten Kataloge vom Iahe 17) 
enthalten find. 

Ungeachtet barin die Bulle Pabft Pius des V. vom 4. November 1568, vermiüg 
welcher auf die Entwenbung eines Buches aus einem Franzistanerfiofter ber Banufindh aus- 
gefprochen wird, angeführt wird, müſſen ſchon damals im Sabre 1568 bie ae 
thelen wicht ſicher geweſen fein.“ 
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Im Jahre A611 wollten die Branzisfaner das Klofler den Brüdern ber 
boͤhmiſchen Provinz abtreten, allein die auf der General-Eongregation zu Brünn 
verfammelten böhmifchen Orbendbrüber ließen felbed ber ungarifchen Provinz 1). 
Sogleich im folgenden Jahre arbeiteten bie Mönche thätig an ber Herftellung 
ber Kirche. 


Im Jahre 1614 erbaute Wenzl Kulifiel, damals Primator der Stadt Hra- 
difh, auf dem Berge Marzatiz eine Kirche zu Ehren der Hl. Marla, erfaufte 
hiezu einen Lahn, welchen bie Dörfer Marzatitz, Jaroſchau, Poppomwig und 
Bodoly zu bearbeiten übernahmen, die. Altftadbt Hradiſch aber jährlich 33 fl. 30 
Groſchen, aus demjenigen Zins, den die Bürger von 15 Lahnen und drei vier: 
tel den Altfläbtern entrichteten, zur Unterhaltung beizutragen verfprachen, wor: 
aus die Geiftlichen erhalten werden follten. Die Eolatur übertrug er dem je: 
desmaligen Bifchofe von Olmütz. König Mathias beftätigte die hierauf Be- 
zug habende Urfunde ddo. Wien am Montag Maria 1614 und zwar bie Urs 
kunde des Stadtraths vom 18. Dezember 1614 über die Bewilligung der Stif⸗ 
tung, bie Erklärung der Gemeinde Altftabt über Abtretung bes Zinfes ddo. 26. 
März 1614 und die obbezogene Stiftungsurfunde des Wenzl Kulliffet vom 6. 
Mai 1614. 


Diefe Stiftung erlitt aber wefentliche Aenderungen 2), als Wenzl Kulliffek, 
nachdem er feine zwei Toͤchter verheiratet, Priefter und Pfarrer in Hrabifch 
wurde, wie ed aus ber Imftallationsurfunde des Cardinals Dietrichftein vom 
22. Mai 1614 erhellt. 


Im Jahre 1616 ddo. Prag 4. Juli ſchenkte der König die von der Stadt 
jährlich flatt der Lofung für das Schwert verabzureichenden 30 Dukaten dem 
St. Joſepho⸗Kloſter zu Brünn, nachdem ſchon durch einige Jahre die hradiſcher 
Tranziöfaner diefe 30 Dufaten mit k. Bewilligung bezogen hatten. 


Bei der in dem Marẽgrafthum Maͤhren gegen ſeinen rechtmaͤßigen Lan⸗ 
desfuͤrſten im Jahre 1619 auegebrochenen Rebellion wurde auch dieſe Stabt 


V Der Ubtretungsbrief iſt ddo. Brünn am 9. September 1611 ausgeſtellt, vom Ordens⸗Ge⸗ 
neral zu Rom am 2. Juni 1625 beftätigt, vom hradiſcher Magiftrate aber 1623, vom Pabft 
Urban VOL im Sahre 1658 und vom Kaifer Leopold 1659. 


(&. über dieſes Kloſter Stredowſty's sacra Mor. hist. p. 597 — 605, Eruger’s 
sacri pulveres 3. Decemb. p. 22. vElvert). 


9) &o lange ber Stifter Iebte, blieb bie Stiftung unangefochten, weil derſelbe ein Liebling 
bes mächtigen Cardinals Dietrichflein war. Aber gleich nach feinem Tode und fpäter viel- 
mal beftritt die Stadtgemeinde diefe Stiftung als einen Raub an ben k. Kammerglitern 
nannte fie die Stabtgüter) und felbft noch im Jahre 1655 führte fie unmittelbar bei 

St. Majeſtüt darliber Beſchwerde. Die eigentlihen Stiftungsurkunden find nicht vorhan⸗ 


ghenden; aus einer Beſchwerde ber brabifcher Bürgerfchaft gegen ben Magiftrat 1695 kommt 
Aeiver, daß ber damalige Gtabtrichter befchulbigt wurde, die Urkunde in einem Pamatlens 
qe corrigict zu haben. 


Bi . 

® 

. 
* 
—* 
" 


240 


von der allgemeinen verberblihen Conföberation mitgerifien, biefe® aber erſt 
dann, als am 12. Mai der Obriſte Stubenvoll mit 200 Reitern erfchien. 

Die Bürgerfchaft, unter ſich uneinig, fand ſich zu ſchwach, ihm Wiberſtand 
zu leiften, fo wurde er in die Stadt eingelaflen. Dieſer verficherte ſich fogleich 
der Echlüffel der Thore, rief den Stadtrath und die Bürgerfchaft zufammen, 
fegte die noch beftehende Hälfte des katholiſchen Stadtrathes ab und an deſſen 
Etelle lauter Akatholifen ein. 

Der Primaior Albert Kremer und Dechant Kulliſſek Rüchteten fi mit 
genauer Noth in Bauernkleidung über die Stadtmauern. 

Es erfhien nun ein luthrijcher Präpifant, Auguftin !), der vorerfi in der 
Altſtädter St. Michaelisfirche predigte, allein fhon 2 Tage hierauf erſchien Ber- 
nard von Runowig ?) mit 200 Walachen in der Stadt, und räumte den Ala⸗ 
tholifen die Pfarrfiche Et. Georg ein. 

Die Franziskaner übertrugen das Hochwürbigfle von ba in ihre Kirche, 
und da fonft fein Fatholifcher Priefter da war, fo verrichteten biefelben _ einzig 
und allein den katholiſchen Gottesdienſt. 

Als Primator wurde ein ficherer Friedrich Muffid, ein lifiger ver 
fchlagener Mann, eingefegt. — Die Fatholifchen Bürger wurden eingeferfert; 
ihr Vermögen konfiszirt, und Muffif und ein ficherer Kurzberger al8 Direktoren 
ernannt. Kulifſek und Kremer entlamen glüdlidy über Skalitz nach Wien, 
ungeachtet ihnen bort nachgefeßt wurde. Gin guter Freund bed SBrimatore, 
Stadtrath Mathias Wladifch, der befchuldigt wurde, defien Flucht begün- 
ftigt zu haben, mußte viele Wochen in Eifen und Banden arbeiten und wurde 
des Landes verwiefen, 

Die Stadt blieb im Befige der fändifchen Truppen bis nad der Schlacht 
am weißen Berge den 8. November 1620. 

Buquoy fammt Wenzel Kuliffef und bem Brimater Sremer 
und Wladiſch beſetzte am 8. Jänner 1621 die Etabt, die fi an ihn ergab, 
und, gleich wie bie übrigen fönigl. Städte, mit Zahlung einer Parbonfteuer ba 
von fam. Da wurbe den Ratholifen die Pfarrfirhde wieder eingeräumt, unb 
der Präbifant entfloh in Weiböfleidern. 

Muſſik mußte in Eifen und Banden die Gaflen kehren, wovon Kurzberger 
befreit blieb, weil er Fatholifch wurde. Doch wurde beiden ihr Vermögen con- 
fiözirt 9), Kuliſſet, Kremer und Wladiſch erhielten Entfhädigung und die bem 
Muſſik confiszirten 1201 fl. fielen dem Klofter Welehrad zu. 

i) Aus dieſem laͤßt fich fchließen, daß ungeachtet ber größte Theil ber Vürgerfchaft aforhefiid 
war, dennoch bis uun zu fein proteflantifcher Geiftlicher in ber Stadt war. 

2) Er war von ben vebellifchen Ständen als Kreishauptmaun bes hrabdiſcher Kreifes ernannt. 

3) Weber Kurzberger heißt es im mähr. Eonfisfationsprotofolle (mäbe. Magazin, Brise 2789 


S. 252, Dubit’s mähr. Geſch. Quellen L 140): Kurzberger (Zacharias), welcher ein pakk- 
cipal per testes convincivet worben, daß er ven des Gtubeusells auf fire, uubbud.dem 
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In Kolge der nun fortwährenden Kriegslaften fing dee Wohlftand der 
Stadt zu finken an. 


Im Jahre 1621 ift fogar das Silber aus der Franziskanerkirche wegge⸗ 
nommen und vom Stadtrathe um 400 fl. verpfändet worden, wie ed aus einem 
Bekenntnifie dee Schulden der Stabtgemeinde vom Jahre 1624 erhellt, welches 
Befenntnis dem Cardinal Dietrichftein überreicht wurde. Die Schulden, die 
vom Jahre 1618 bis 1624 gemacht wurden, betrugen 32416 fl. 


Im Jahre 1621 verfuchte Bethlen Gabor und ber Markgraf Georg von 
Jägerndorf — Brandenburg mit einem bei 10,000 Mann ftarfen Heere und im 
Jahre 1623 nochmal Bethlen Gabor, jedesmal vergeblich, fih der Stadt zu be- 
mächtigen, er mußte demnach, fo wie im Jahre 1605 fein Vorgänger Bockay, 
fruchtlos abziehen. Die verrätherifche Weberrumplung der Stadt wurde durch 
Zufall entdedt und der Garnifons » Hauptmann Blefta in Brünn enthauptet '). 


Im Jahre 1622 wurden die Bürger durch die Garnifond- Truppen bers 
geftalt gedrüdt, daß mehrere ihre Häufer verließen; die Soldaten vermwüfteten 
ihre Häufer in der Art, daß kaum 10 unbeichädigt blieben. 

Die Peſt rieb viele Bürger auf. 


Ferdinand der II. hat im Jahre 1642 ddo. 25. März den 96 ®roßbür- 
bürgern dad Recht zum Branntweinbrennen und Audfchanf gegeben, und im 
nämlichen Jahre zwifchen der Stadt und bem hierzu gehörigen Dorfe Altſtadt, 
hinfichtlich der Robot einen Vergleich getroffen, und beftätigte in dieſem nämlis 
hen Jahre unterm 28. März alle ihre wefentlichen Begabnißbriefe, welche darin 
auszugsweife aufgeführt erfcheinen 2). 


Kunowitz auff Hradiſch Ankunfft gewift, ehe bie Eommiffarii hinkommen, bem Kayf. Richter 
vnd Dechant, als fie entwichen, mit Winblichtern gefucht, in feinen Hauß Rath gehalten, 
Bulver und munition für die Statt (Nilolsburg) einkaufft, bie Catholiſche verklagt, daß fie 
in Gefängniß gelegt worden, ein alter Man, ber fi wegen Aufunfft bes kaif. Volls gefreit, 
in das Exilium anff 5 Jahr gebracht, bie Münnich in Arreft genomben, und auff Brlinn 
führen lafſen, die Catholifche haben in feinem Hauß fchweren, vndt für ben Heiblberger bit- 
ten müfjen, vnd wirbt bieier Kurzberger condemnirt in totum vndt 6 menses in compedes 
von ber ſtraff kommen, Ihr Maj. bie Schulbbriff p. 16383 SE. 


Kurzberger (Lorenz) bes vorigen Sohn, condemnatus ad mensem in compedes. 
d’ Elvert. 


6. meine Abhandlung: die Kriegsereigniffe in Mähren von 1621 — 1628 in Wolny’s 
Taſchenbuch 1829 ©. 269. Zu dem Kriege gegen Bethlen mußten bie faif. Stäbte Olmüg, 
Brünn, Aglau nnd Hradiſch zufammen 150,000 fi. als anferorbentliche Kriegscontribution 
geben (&. meine Geſch. von Iglau S. 293). d’ Elvert. 


9 Darunter iR and ein Lanbtafelanszug vom Jahre 1560 Über ben Berlauf ber Burg Bud- 
Ian hinfichnich der Verbindlichkeit ber Berabreihung des Brückenholzes aus ben Wälbern 
Salkenis, wodurch bie ſchon oben angeflihrte Vermuthung bes Grunbes ber bie nun noch 


W 
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Obwohl die Schweden im Jahre 1643 bie Belagerung der Stadt u 


nahmen, konnten fie fich derfelben dennoch nicht bemeiftern. Hierauf wurbe die € 
abermals in fefteren Zuftand gefegt, und war mit allen Kriegderforderniffen ' 
verfehen. An ben Befeftigungswerfen wurde vom Jahre 1643 bis 1653 
während gearbeitet und alle Jahre nebft den unentgeltlich geftellten Arbeit: 
ten aus dem reife!) mehrere taufend Gulden verwendet; Die meiften ! 
werfe führte ein fiherer Oberfi Maffon aus?). 


bermal (d. i. zur Zeit ber Verfaſſung biefer Ehronik) wertragsmäßig haftenben Brücke 
Berabreihung auf ber Herrſchaft Buchlau in ber Stabtgemeinde Hradiſch beftätigt 
Ueber bie Sage, wienach biefes von einem ehemaligen Gutsherrn ans Dankbarkeit fü 
bei einer Belagerung gelieferte Hilfe beſtimmt wurde, Tonnte ich nichts auffinden, 
achtet die jährlich Dagegen fchulbige Berabreihung von 1 Maß Wein und 3 Silbergr 
am St. Elifabeth-Tage bis num beobachtet wird. 


1) Nach einem alten Berzeichniffe bes SKreishbauptmanns Sigmund Petkzimwalbff 


läuft fih bie Zahl der Schanzarbeiter auf 225. Mehrere barin aufgeführte Don 
haben zufammen nur 1 geftellt, dagegen Oſtrau am ſtärkſten 35, Straßnig 23, Ung. 
22, Brumow 17 zu ftellen hatte. 


2) Nach dem Ausgange des 30jährigen Krieges geftatiete Kaiſer Ferdinand II. 1654 


Städten Briun, Olmüt, Iglau und Znaim bie zerftörten Vorfläbte, ohne Nachth 
bie Kortifilation, wieder aufzubauen (Hradiſch ift nicht genannt). Bei bem plößfichen 
falle der Schweben in Polen befahl er (Refceript 15. Scptember 1655), Brünn mi 
GSpielberge, Hrabifh, Iglau und Helfenftein zu befefligen, Sternberg, Fulnek u. a 
aber zu bemoliren, befonters jedoch Olmütz unter bie baltbaren Plätze zu rechnen unb 
ber Stabt Iglau durch bas Landes⸗Subfidinm (Lanbeshilfe) und Robot zu repariren ( 
Gef. v. Iglau S. 315). Unter ben Beichwerben ber mähr. Stände vom I. 1669 
ſich auch jene, baß von den 20.000 fl., welche für Befeftigungen beftimmt worben, b 
zelnen Jahre 8000 fl. für die Befeſtigung von Hrabifh bewilligt worben, basfelbe 
noch fehr wenig befeftigt fei (Moravetz hist. Mor. III. 289). Unter ben Feſtungen M 
nahmen Brünn umb ber Spielberg ben erſten Pla ein, neben ihnen waren es 
Hradiſch, Helfenftein, Ealenberg, Pernftein, Olmüs, Hochwald und Müran. Wis biı 
fen eine nie gejehene Macht ansrüfteten und ben ganzen Weflen Europa's in bie 
Gefahr fetten (1688), Iegten Brünn, Olmiltz und Hradiſch, als bie haltbaren PIE 
ben k. Städten bes Laubes, die Berfiherung am Throne nieber, bag fie mit Aufoz 
ber Güter und bes Lebens in ber jeberzeit bewielenen Treue ausharren wilben, ı 
die Sortifilation nicht vollendet, die Gräben nicht ausgeführt, die Bruſtwehren unb ( 
ftarpen nicht fertig und biefe feften Pläte von grobem Geht, Munition umb : 
und, bis auf eine Heine Beſatzung in Hradiſch, aller Gamifonen entblößt feien. Im 
befien erhielten Brünn und Olmüt Beſatzungen, Hradiſch behielt feine bisherige, s 
Stände wurden aufgeforbert, für die mehrere Befeftigung biefer haltbaren Gtäbte zu 
(Ref. 29. Juli 1683). Bon ben zum Fortifilationsbaue jährlich beiwilligten 10. 
wurden gewöhnlich 5000 fl. für Brünn unb ben Gpielberg, je 2500 fi. für Dei 
Hradiſch beſtimmt. Die Gelber blieben in ben Hünben ber Stänhe, welche durch bie 
hauptlente ober f. Richter die Infpektion über ben Bau führten (S. Lanbtagefchtäfle 
. Im Jahre 1698 befanden ſich in Mähren 4 Zeughänfer und zwar in Sörl 
Hradiſch mi, zu Olmüg und Iglau ohne Gamiſon (&. meine Schrift: Die & 
wor Bräun, Bräun 1845, ©. 100, 108, 110). 
voten 
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Im Jahre 1644 Hat die Stadt ben f. Truppen 2 Yelpftüde fammt 100 
Stüd Hierzu gehörigen Kugeln zu 2 Pfund fchwer, Muniziondwägen, Pulver 
und Blei geliefert. 

Kaiſer Ferdinand befahl, die Stadt beffer aufzubauen und befreite Jeder⸗ 
mann, der ſich alda anfiedeln würde, auf 15 Jahre von allen Eteuern und 
Einquartirung, befahl dann, durch 5 Jahre 5000 fl. den Anftedlern gegen Rüd» 
zahlung aus den Landesgeldern vorzuleihen; alle Jahre follen 1000 Klftr. Stein 
zu 30 te. den Anbauern zugeführt werben; aber es follen 10 oder 12 Häufer für 
das Militär gebaut, und alle hölgernen Häufer der Stadt Faflirt werden. 

Die Stadt ift während diefer Kriege und vorzüglich während der Rebellion 
in große Schulden gerathen; dagegen ertheilte König Ferdinand ber II. der 
Etadt einen neuen Sahrmarft am Montag nah Maria Himmelfahrt ddo. 13. 
Kebruar 1651. 

Im Sabre 1652 kam die Stadtgemeinde zu großem Schaden, intem durch 
die Kortififationsanorbnungen die Stabtmühle faft in ganz unbrauchbaren Etand 
verfept wurde. Eine andere Mühle mußte fchon durch die vom Llofterftifte 
Welehrad zu Nenakowig neu erbaute Mühle Faflirt werden, wie e8 aus einem 
dem Tribunal vom Sahre 1682 übergebenen Memorial erhellt. 

Im Jahre 1655 führte die Stadtgemeinde gegen das Sefuitenklofler Be: 
ſchwerde, daß felbes den Wein und Bierſchank zum Nachtheil der Stadt betreibe, 
und da fi auch das Klofterftift Welehrad angemaßt, an der Pfarrkirche einen 
Dfarrer zu beftellen, fo gefchah zwifchen der Stabt und dem Klofter ein wichtis 
ger Stritt. Das Klofterftift behauptete, das Präfentationdrecht auf biefer Pfarre 
zu Haben, und hatte deßhalb auch bei dem olmüger Conſiſtorium biefen Anſpruch 
erhoben, und im Jahre 1667 zugeſprochen erhalten. — Diefe Entfcheidung 
wurde aber vom Kaifer annullirt (als incompetent), ber Streit bei dem mähr. 
Landrecht neuerdings anhängig gemacht, und enbli mit allechöchfter Entfchlie- 
fung vom 24. Rovember 1671 dad Präfentationsredit der Stadtgemeinde zuge 
forochen, in befien Befige diefelbe bis nun beftellt ift. 

Schon mit dem Jahre 1612 beftand unter dem Schuß bes Cardinals 
von Dietrichftein eine Reſidenz der Sefuiten in SKremfier, aus deren Mitte er 
einen Beichtvater hatte. Die Jefuiten wurden zwar von den rebellifhen Stun: 
den Mährens im 3. 1619 vertrieben, Eehrten aber wie befannt 1621 zurüd. 

Katharina Elifabeth Zaubef von Zdietin, bie legte ihres 
Stammes, da ihr Bruder im Sünglingsalter farb, entfchloß fich, ihr geſammtes 
Vermögen zur Gründung eines Iefuitenflofterd an dem Orte zu verwenden, 
wo e8 der Raifer, Cardinal Dietrichflein und der DOrdendgeneral für gut fins 
ben; fie befaß die Güter Habrowan und Zdaunek. Sie erhielt ſchon im 
3. 1625 den k. Machtbrief, diefe Güter noch bei Lebzeiten den Sefuiten land» 
täflich verſchreiben zu Infien, und übergab im Jahre 1635, in Form eines Te- 
Raments, dieſe Güter ben Sefuiten, welche am 20. Sept, 1635 biefe Stiftung 
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Inzwiſchen ftarb am 21. Sinner 1636 Katharina von Zaubek, beren 
Gebeine in ber Jeſuitenkirche zu Hradifh in der Gruft unter dem Hochaltar 
beigeſetzt find !). 


1) Zn den Notaten von Zlobigly’s eigener Hand findet fih über dieſe Schenfung und ben 
bieraus mit ber Yamilie Dubſky entfiandenen Streit Folgendes, welchem wir auch noch 
eine Synopsis über biefen Prozeß aus der Schwoy'ſchen Sammlung beifügen. 

d'Elvert. 


Jungfrau Katharina Eliſ. Zaubkin v. Zdietin hat theils aus eigenem Antrieb, theile — 
auf Zudringen ber Jeſuiten P. Leon und Alerander für ein Colleg. Soc. Jesu per — 
actum inter vivos wo immer in Mähren eine Fundation gemacht (1635), umb zwar bie 
Güter Habrowan (mit dem Schloffe Nemogany und Lylez mit ber Pfarr» Eollatın) mb = 
Zdaunek gewibmet. 

Befagte Kath. Eliſ. Zaublin v. Zdietin hat ex post facto 5 testamenta per Noterium — 
gemacht, worin fie biefe Donation revociret. 

Diefe Dotation inter vivos hat nicht nur Kaifer Ferdinand 2, ad praeviam causae 
cognitionem confirmiret, ſondern ift auch a fundatrice felbft nad ben bamaligen Rechten 
erhaltenen Machtsbrief per irrevocabilem actum donationis inter vivos wirtfich in Effec- 
tum gefetzt worben, beide diefe Güter vivente fundatrice ſelbſten ber Soc. Jesu durch land- 
täfliche Abtretung, und zugleich anderweitige in loco perſönlich vollzogene tradition cum 
irrevocabili pleno dominio bdergeftalt übergeben worben, daß ueben ber legaliter in bie 
k. Landtafel vor langen Jahren wirklich gefchehenen Einlage bag Dominiam pleno jure 
vorlängft an die Jefuiter gebiehen, und innerhalb mehr dann 14 Jahren einiger Wiber- 
fpruch Tandtäflicger (nicht) erfolget ift. 

Die Schenlung war mit des Kaifers Erlaubniß in die Lanbtafel eingetragen, Zbannel 
Montag nah 3 Königen, Habrowan Sonntag vor oculi 1636 von ben Unterthauen bie 
Huldigung abgenommen worden. Die Stifterin ftarb ben 15. Juni 1686. 

Diefe Fundation haben ihre Better die Gebrüder Ferd. Leopold, St. Joan. Hierosolym. 
Ordensritter, Obrifter und Großprior in Ungarn und Böhmen, Adam Ladiflaw und ob. 
Ignatz, 1648 Lieutenant bei bem baben durchlachiſchen Infanterieregimente, alle Dubſty Frei- 
herren von Zrjebomiflit, ben Sefuiten bei dem Landrecht flrittig gemacht. 

Ihr Vater war Georg Wilhelm Dubſty Freiherr von Trjebomiflit, der über 20 Jahr 
nach geichehener Donationsintabulirung gelebt, und feine Söhne erſt nad etlih und 40 
Jahren ben Prozeß mit den Jeluitern angefangen, nämlich 1684, unb fortgeiekt bie 
1714. 


Kurze undt Wahre Synopsis des Baron Dubskiſchen Proceffes contra bie Hrn. Patres 
Societatis Jesu wegen Zaublifcher Verlaſſenſchaft undt Güttern. (Eopie ber Schrift im der 
Schwoy'ſchen Sammlung im Franzensmufeum). 

Ch Hatt Weyl. Herr Wilhelmb Zaubek von Zdietin, Obrifter Lanbtichreiber in Mar. — 
graftbpumb Mähren Annoch im vorigen Saecenlo zur erften Ehe genohmen Weyl. bei Herrn — 
Gyndrzich Pradihiceziy von Zaftizizt Wittib Fraw Catharinam, eine geborne Ragezlin vor 
Miraw, mit weldper Er Anfehnliche gelbt-mittel undt Mobilia, An Immobilibus aber eg 
Gutth Ehubobein erhalten, undt ein einzige Überlebende Tochter erzeuget, nahmene Hele — 
nam, fo nachgehents der Anheuntigen Herren Dubsken Groß Battern, Johaun Dubsten 
annoch Bey Lebzeiten Ihres Battern Ao. 1606. VerEhelichet worden, ba Bereiths oben im 
vorigen Saeeculo, nad Tödtlichen Abtritt erſt erwähnter Frauen Catharina gebachter Hen” 
Obriſter Landſchreiber mit einer Freyle Stoßin von Kaunig ad Secunda Vota geſchrietten 
wer, mit Welder zwar Er nur ein geringes Heurath Gueth befommen, Wie bey Königl- 
Mähr. Landtaffl Befundtlihen if. Auß biefer anderten Ehe nun feint erzenget werben, | 
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Als Ort der Stiftung wurde urjprünglich Kremfier beftellt. Kardinal Die- 
trichflein übergab ihnen ein Eapitelhaus, worin fie auch die Schule eröffneten. 
Allein er ftarb während der Verhandlung wegen UWebergabe einer Kirche. Erſt 
der Biſchof Erz. Wilhelm übergab ihnen Die Heil. Dreifaltigfeitsfirche. 


unter Anderen in minorennitste Rieberabgeforbenen, Ein Sohn Wylhelmb Bohußlaw unbt 
bie Angegebene Fundutrix Collegii Hradischtiensis Catharina Elisabeth, fo post mortem 
Patris alß Pupille verblieben ſeindt. Nah Welchem Zeithen nun fich ein quatrilemma 
Dubskiſchen ErbBefuegnus aufjs Zaubliſche Vermögen ergibt beffen 


Erſtes Membrum 
Dubskiſchen ErbRechtes auß der erſten Gemahlin Heuraths Pactatis rühret Weillen 
ſelbte Frau Alyna Weeder Ihre Erben Biß an heutigen Tag als ErbBereinigte ober 
Spofeinity, anno nicht Abyefertiget, oder Weegen ber Maternorum Zufrieden geftellet 
werden, bie doch in regiis Tabulis et Libris publicis radiciret fein. 


Anderten®. 

Hatt Anno 1608 ber Selbftige Ihr GroßBatter Herr Wilhelmb Zaubel auff Solennen 
Kayf. MachtBrieff eine Solche Teftamentarifche dirposition undt respective fidei Commif- 
farifche Substitution auffgerichtet undt binterlaßen. Daß Nembl. undt Weillen ber rauen 
Alyna EheHerr Ian Dubsfy So genanbter Religion ab utraque war Seine Vnmündige 
Bohuslam undt Eatbarinam Eliſabetham (cum exclusione respective filla, et Sororis a 
Tutela legitima) Eatholifchen Lehr Haben anvertrauet, für eines; Anbertens ben Sohn 
Wilhelmb Bohuslaw, dafern Er feine vollbürbige Jahr erreichen follte zum vollſtändigen 
alleinigen Erben aller liegenden Gittern eingeſetzet, doch daß er fobann die Schwefler Ab- 
flabten, undt gewiſſe legata Bezahlen Hette follen. Zum Fahl drittens aber ter Sohn 
in Minorennitate Abfterben möchte; folten die Borminder daß Vermögen in Zmwey gleiche 
Theil fondern undt jeder Tochter eine Halbfcheid zu ftellen, auch undt Wan tie Catharina 
in Coelibatu ober Ehender abfterben tbäte, NB. alß mit Rath undt Vormwießen der 
SH. Bormünder Sie fih Anſtäudig VerEhelichet Welche Conditio nabendi, Ald⸗ 
ter Mähr.L ord. gemäß War, folte auch Ihr Antheil An die Frau Alyna, und Ihre Erben 
fo deren Einige vorhanden, consolidiren, Fahls aber, Ates von kheiner Tochter Eheliche Lei⸗ 
bes Erben Hinterblieben, folte die ganze Massa Haereditatis Unter bie nechfte Anverwandte 
eingetheilet, unb Dabey der Armen ingebadht Werben, Nun hatt zwar ber Junge Zuubel, 
fo viel Wießlich naturaliter doch nie Legaliter feine Majorennität erreichet, AU dieweillen 
Er weder daß legale praerequisitum der Jahres-Zuerlandtnuß Beim hochLäbt. Königl. Land» 
recht in Marggr. Mähren Angefuchet, oder erhalten, Sich niemahlen Erb Erkläret, Weeder 
denen HH. Bormuntern Dand gejagt, biefelbe quittiret oder iisdem modis legalibus Pos- 
sesionem Bonorum Uebernohmen, Wie die aldte Mähr. Landesdrd. Or. (Alf Welche Je⸗ 
ner Zeith in Uebung unbt observanz war) vorſchreibet. Undt Waß dergleihen mehr zu 
Befeiffung der HH. Dubsken Erbgeredtigfeit in litem deducirt ift. Wiewohlen undt Wann 

"auch Alles dießes geſchähen Wäre, was gejchehen follen 
Dritten. 

Post Fratrem ber Anno 1625 da Er feiner beftinirten Fräule Brauth, einer gebohrnen 
Dembinſtyn zugefallen nacher Wiſchan geritten, undt Bhrblätzlich in ber nacht verfchieben, 
VWeßenthalben ber Cörper per Chyrurgos eröffnet; innerhalb ganz verbrandt, undt aflhier 
Befunden worben ſeye, baf man daraus gevrtelt, alß Wan Er Giefft Beldomme So bätte 

„Imgusm post Fratrem bie von Vatter ruhenbe Berlaßenfchaft Hinwieberumben auff bie 
—— zu gleichen Theillen verſtammen, und anfallen müßen, Weillen erweißlich, daß 

Die. Frau Alyna den Bruedern Biel ein ganzes Jahr überlebet, undt mit ber Schweſter 

fi) —* in gleichem grade bie Bnitreitige Concurrenz gehabt habe; zum fahl doch Be⸗ 
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Acht Jahre blühte das Collegium in Kremfier, gründete fogar ein € 
narium, al8 der Schweben:Einfall eintrat. — Einige der Jeſuiten flüchteten 
Hradiſch, allwo fie bei dem damaligen Dechant Unterkunft fanden, unl 


bauptet werben will, vndt fein fhen, baß bie Concurrenz und daß Jus repraesenta 
nur ad proximiores et pares gradu fich erfirede, bie anno ben felbfligen Geld 
Nahmen mitführen, undt den Erb Anfabl erleben, Alt im gegenwärtigen Casa flı 
Frau Alyna verEhlichte Dubflin, noch eine Gebohrne Zaublin gefchrieben undt ben 
Brueder überlebet alfo mit Ihrer Jungfer Schwefter Catharina in pari Gradu succes 
hette follen. Nebendem 


Bierten®. 
Nahen Todt ber Frauen Alyna, bie felbftige Jungfer Eliſabeth, durch Fünff sı 
unlängft Aus Tag Licht bervorfommene, respective Testamenta vndt revocatoria I 
menta dem Anjebigen Dubslen ihren Herrn Vatter Georg Wilbelmb Zum alleinigen 
versal-Exrben eingefeßet vndt alles daß Ienige rovocirt, Waß ettwan ins wibrig burd 
fprechen o. Sonften bie HH. Patris Socictatis von Ahr NB. erzwungen haben m 
Welche Testamenta- vudt Instrumenta num zu mehbriften Theil, unter 3- oder 4- € 
mäßiger Zeugen mit fehrtigung, Beim hoch Löbl. Königl. Tribunal ad publicandem 
ducirt, Alldorten für authentifh Angefehen, undt publicirt worden. Wie den heuntige 
ges feines Vicii visibilis Beſchuldigt oder Überwichen werben könne. Dieße fünff di 
tiones aber Fauthen, So viel memoriter erinnerlih von 2.-15. May, 15. Iumy | 
Inly Ao. 1636 unb die Inngfer Testatrix ift hierauff Am 15. July felbigen Jah 
Gott feeliglihen Berfchieben. Welches nun bie 4 haubt-Titl, Vrſachen vndt Befuer 
feint, anß welchen bie HH. Dubsken, alß zur Zaubkiſchen Berlaffenfchaft, Aunoch Bi) 
beuntig, allein Erb legitimsrt- undt erflährte Haeredes Vniversales, Allee impug 
nndt Zurück forberen, Waß bie herrn Patres Societatis, ober Anbere & Viciosis In 
actitulis praeripiret, undt vorenthalten, Alß ernandtlich Habrowan, undt Zdaunek mii 
mobilien, Geſchlecht Kleinodien, Berbrieffl- und Buterbrieffen Schulden contra Coll, 
Hradisthiense, Welches zu Befteiffung Ihrer Vermeinten fundationen, Zmeyerley I 
menta (uti dicunt) Donationum inter vivos, Deren eines in Vnterſchrifft vndt Si 
bem Andern gleih, Weeber hierüber Eine Ordentliche Allergdſt. kaiſerliche Stiefft € 
Confirmation, obhanden ift, auch an Zeugen Unterfchriefiten, Sieglungen, vndt fon! 
viellerley Vitia prima facie visibilia ſchein Bahr feint, daß ficherl. Jeeden Ehrfichen 
ein gewießen darüber machen Würbt, Solche vor Wahre Originalia Zuhbalten, ober B 
bigen, Neben biegen ift bey neulicher Lanbtafflicher recognoscirung auch producirt % 
Ein Macht Brieff de Anno 1625 Datirt zu Neustadt Mense 7bris NB. von feine 
Secretarii mit Unterſchriefft, unbt fouften prae postere impetrirt zu fein fcheinet, be 
am 15. Aug. 1625 ber Junge Zaubel Allererfi zu Wiſchan in Mähren geftorben, 
Jungfer Schwefter Aber bamahlen Zue Praag geweßen, auff welche ber Macht Brieff 
thet, alß nicht zu caviren if, Wie fo fchnell auff einander ſchon im September, Au 
legen Ohrt Wienerifcher Nenftabt die Expedition fehrtig fein nme? Dan ante B 
fratris hat bie Yungfer nichts Zu verteſtiren im folglich feines Macht Brieffes hiep 
nöthen gehabt. Doch andy geſetzt: Doch minime zugeftanbenen Fahl, e8 wären biefe Sef 
ſche Instrumenta rechts Beſtändig n. fräfftig fo hetten fle boc4 vol ex manu Prastaris 
Haeredum,, alß nur Successores singulares, ex Donatione inter Vivos Possess 
nehmen, vndt Sich niht aigenmädtig NB. au ber gantzen Bebrigen 
laßenfhaft Aumaßen follen. Demnach wohl gewuf baf fo nahenbe Biel 
wandte Aunoch im Leben feyen. Veber bießes Wurdt von ber hern Dubfty Deht 
9. Batter Eine Quittung produciret, fo im ipsa forma vitiosi Weilen nad. Mini 
Bogens gefcrieben, undt Alle außfiket, Wie Charta biauken, fo zu 
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Predigten beforgten. Da Kremfiet von den Schweden ganz verwüftet war, bes 
ſchloßen die Jefuiten nach langer Berathung, das Collegium nad Hrabifch zu 
überfegen, wo fie fchon in frühern Jahren den Predigtftuhl befaßen, fo im Jahre 
1616 Martin Sarfander, Bruder des fel. Surfander. Im Sabre 1643 fam 
fonach der Rektor Beter Georg Leo, ein geborner Oftrauer, mit mehreren ans 
dern, und fle wurden von dem damaligen Dechant Profop verpflegt. 

Der k. Richter (Primator?) Johann Czeſky, Schwiegerfohn des Wenzel 
Kuliſſek, fchenkte denfelben einen Breihof in Altftadt, den fie jedoch nur fo 
lange zu befiten Hatten, als das Collegium in Hradiſch befteht; im entgegen» 
gefegten Falle fol er dem Epital zufallen. Nach erfolgter Faiferl. Bewilligung 
zur Gründung bed Eollegiums erkauften die Sefuiten ein Haus von Kurzberger. 
Ein gewiffer Safonoföfy wurde zum erften Rektor ernannt. Am 1. Oftober 
1644 wurde dad Oymnafium eröffnet, daB gegen 200 Schüler befam. Der Stadt: 
rath wies hier auf dem untern Plate einen Bauplag an, und die Sefuiten 
fauften 20 öde Gründe in ber fogenannten Königöftraffe und 11 Häufer an; 
in Folge der feindlichen Einfülle verzog fi aber der Bau bis zun 3. 1654. 
Der Ihöne Bau mußte auf Piloten unternommen werden. — &8 fanden fidh 
viele Wohlthäter, die den Bau unterftügten !). 


— — — — — — — — 


ertheilet werben; ber quittirende Herr Dubſky Aber feiner Jahren zu errkhandtnus nicht 
erhalten gehabt, vndt dergleichen Geſchlechts Verdörbliche vorziechten, muften von mebrern 
Solennitäten Zu fein pflegen, Wiewohlen auch entlich dieße Quittung in terminis suis von 
feiner Erbſchafts verzücht, eine expresse meldung invormag; vndt dießes alles nur in pu- 
ris generalibus, geftalten bie Unterlaffene Specialia, weil bie vebrige Viciosa Instrumenta 
Patrum zuberühmen, allzu Weitläuffig vndt mebrer Theils fchlechter renomee bießfahligen 
Acquirenten unbt Detentorum ter Zaublifchen Verlaſſenſchaſt, an- undt auff Ziehlen 
Welche doch Zu Landes-ärgerlicher nullität daß hradiſcher Collegium An fi) gezogen. Mit- 
ben Brünner Collegio Lieget man in Lite, Weegen eines verbäctigen Codicills den Unt 
geachtet Ihrer hierzu vorhandene reverses die HH. Patres Jedannoch zu exhibiren, undt 
ad recognoscendum ans Tag Liecht hervor Zu Bringen fcheucn; Sondern Vmb die Sad 
Wiederumb in einen Anftandt, unbt Würrung jn Bringen, Anjeto einen Strepitum hier. 
über anfangen, baß in Wahren Vid inmassen Ihre Confessirte Statuta ; jedoch citra animum 
iojurandi pertinenter allegiret worden, Gleich Wie in Graff Galliſch⸗ undt Anberen Pro- 
cessen mehr, da fi ettwan Einige allegata darauf entweeber Zu erleutter- ober aggrevi- 
rang ber Sach eingefueget. Die objectio Praescriptionis ift in Actis genungſam abge- 
lennet, undt benen Herren Patribus ermanglen absolute alle 5 Praescriptionis Requisita, 
fo unterm» 8. 8br. 1638 naher Mähren auß Gemeinen Rechten denuo introduciret feindt, 
Welche Bielleriey Erb⸗ undt Successions-Titl nnn durch ein mänge anuoch Lebenden Zeu- 
gen undt noch viel mehrern Instrumentis authenticis Regiarum Tabularım manupalpabi- 
kter darGethan undt erwießen feinbt auch ferneres zu Solidiren wären, bafern die herrn 
Patres Edenda ediren, und allſo ber Billichleith ſtadt thun Woldten, wie Anbere pri- 


vati milflen. 
. (lieber ben für bie Dubſky'ſche Familie ungünftigen Ausgang bes Tangwierigen Pro- 
zeſſes ©. meine Geſchichte der Familie Dubfly im 5. B. der Schriften ber hiſtoriſchen 
Gattien ©. 8 — 10). 
Sykugadg Ceugeri saczi pulveres 2. Fobr, p. 169—172. 
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Im Jahre 1625 geſchah hinſichtlich der Etiftung in Warjatig mit ber 
Stadtgemeinde ein neues Uebereinfommen. — Die Stadtgemeinde beftimmte eine 
Anzahl der Grundbefiger von Marjatig, Die dem Pfarrer alle fonft der Ge⸗ 
meindeobrigfeit gehörigen Leiftungen zu verrichten hatten, dio. 4. Mai. — Diefes 
beftätigte Cardinal Dietrichflein am 25. Jänner 1626. 


Die den Bürgern Muſſik, Matuffef, Beſchitz und Sattler con» 
fiscieten Häufer und Gärten im Werthe von 2142 fl. wurben dem Dechant 
Kuliſſek über Antrag des Cardinals zur Verwendung für geiftlicde Zwecke 
geichentt, dio. 17. März 1626. 

Die volftändige Urkunde über die marjatiker Stiftung if vom Jahre 
1637 in die Stabtbücher eingetragen, fie enthält das Weſentliche, daß infofern 
der hradiſcher Pfarrer einen eigenen Kaplan für diefe Stiftung hält — bemfel- 
ben der Genuß biefer Stiftung unter den barin angeführten Bedingungen ge- 
büßren foll. 

Diefer Wenzel Kuliſfek war ein merfwürdiger Mann !). Aus feinem 
Teftamente vom 15. Jänner 1638 erhellt, daß er ein Haus neben ber Pfarre zur 
Wohnung bed Caplans für die marzatiger Stiftung beflimmte, feine Töchter, 
die verheirathet, noch am Leben waren, erklärte er mit den empfangenen 2000 |. 
für abgefertigt. 

Im 3. 1667|degehrte Hanuſch Sigmund Petiziwaldify (Herr auf Buchlau), 
2 Beifiger zu dem Blutgerichte (Prawo Loweczko) nad Buchlau abzufenden ?). 

Am 10. April 1671 war eine bebeutende Feuersbrunſt neben dem Rath⸗ 
baufe, am 10. Auguft 1672 ein großer Wolfenbruch, wobei in ber Umgegenb 
mehrere Menfchen zu Grunde gingen. 

Der Wohlftand der Stadtgemeinde ſchwand bedeutend, fo dag im Jahre 
1678 die Gemeindrenten fequeftrirt unb unterfucht werben mußten, weil diefelben 
nicht zureichten, die fcyabhaft geworbenen Stabtmauern und Brüden herzuftellen, 
und fonftige Laften zu beftreiten. Bei biefer Gelegenheit fam hervor, baß ber 
jedesmalige Militär-Stabtlommandant ?) aus den Renten jährlih 30 Faß Bier, 


1) &, fiber benfelben (+ 1638) Strebowily’s sacra Moraviae hisroria p. 13, 599-608, Dr» 
biffe Geſch. Duellen 1. 259. v’@lvert. 


2) Weber ben Urfprung biefer Berbinblichkeit konnte ich nichts auffinben (ſagt ber Berfaffer); 


wahrfcheinlich mag fie mit ber früher erwähnten Gegenverbinblichleit ber Holzoerabreichung 
aus ben buchlauer Wäldern im Zuſammenhange ftehen. 


(S. die Beſchreibung biefes fogenannten Jagbgerichtes in ben Mitteilungen ber Acker⸗ 
baugefellihaft, 1822 S. 66-72 und das Notizenblatt der hiſtor Geltion 1858 N. 5). 
drAvert. 


3) Diefe Stabtlommandantenſtelle wurde hierorts größtentheils einer autgezeichneten Perſen 
Theil. — a Grat ne Ton — Geinrif, Erbe von 
gen unb Holftein, und Graf zu Dlbenburg, Er. E. k. Majeflt Oberfer, ber su V | 
in biefer Din. Gtabt Kommandant war. Uleis Baren Hager» Wltenfiein G: GEF UTT 
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15 Kälber, eben fo viel Schöpfe, Holz und Stroh nach Bedarf bezog, und 
400 Robottage zur Dispofition hatte, mas damals abgeftellt wurde. 


Im folgenden Jahre 1679 am 26. September wurde wegen der Peft bie 
Haltung der Mufif und der Befuch der Jahrmaärkte unterfagt. 


In demfelben Jahre wurden die Röhrfaften fammt Wafferleitung nach An» 
leitung eines Sefuitenpriefters, David Mraga, errichtet. 


Im Jahre 1680 herrſchte die Peft in der Stadt !). Die Pfarrgeiftlichen, fo 
wie bie Sefuiten bis auf zwei, entflohen, nur die Franzisfaner blieben, und ver: 
richteten den Gottesdienſt und die Seelforge, wofür ihnen wöchentlih 4 A. 
30 fr. auf Rechnung des Pfarterd gezahlt wurden. Diefe Peh fing am 15. 
Auguft an und dauerte bis in den Monat Dezember, raffte über 300 Perfonen 
hinweg, woron nur 200 in der Matrif eingetragen find, weil man die Zeichen 
bie und ba verfcharrte. Der Stadtkaplan flarb eben auch. Damals machte die 
. Bürgerfchaft das Gelübde, die Rochuskapelle auf dem marzatiger Berge zu er 
bauen, wozu der Grundſtein noch im nämlichen Sahre vom Bürgermeifter gelegt 
wurde, am 12. November 1680. Der Bau verzog fih bis zum 20. Oktober 
1687, an weldhem Tage ber Knopf aufgefeßt wurde. Der Erbauer war Ja» 
charias Fuchs, Buchbinder in Hrabifch. 


Graf von Braza (?). 1686 Johann von Buttler, Oberſter und Commandant zu Hrabifd. 
1698 Baron von Schönfirh. 1700 Baron Rziczan. 


Bolftänbiger kann ich (b’Elvert) folgende Liſte der hradiſcher Feſtungs⸗Commandan⸗ 
ten geben: 


1644, 1645 ‚Don Diego Sebaftian Masson, Commanbant in Hrabiſch, mit 600 fl. 
jährl. Gehalt ( Miliz-Stanbes-Lifte). 1655 u. 1662 Alerander Heinrich, Erbe zu Norwe⸗ 
gen, Herzog zu Holftein, k. k. Kriegsrath, Obrifter und Gubernator der Feftung Hradiſch, 
auf Milonig (Wolny 2.3. S. 208; in feiner kirchl. Topogr. 1. Abth 2.8. S. 207 madıt 
ex ihn auf das I. 1664 zum Bicelommanbanten in Hrabifch). 1668 Dttilins Freiherr von 
Dffredi, EL. E. Obrifter und Commanbant in Hrabifh (Wolny 4.8. ©. 148). 1679 Pe- 
ter Ignaz Freiherr von Stomm, k. k. Obrifter ımb Commandant in Hradiſch (W. 4. B. 
S. 251). 1685 Johann von Buttler, k. k. Obrift u. Commandant von Hrabifh (Wolny 
Üirl. Topogr. 1. Abth. 2. 8. ©. 207). 1688 de Gouder de Beauregard, hrabifcer 
Gommmanbant. 1699 u. 1723 Georg Adam Freiherr von Rjitſchan, 1699 Kommandant 
ber Feſtung und Stadt Hradifh, 1717 u. 1723 General F. M. 2. und Commandaut ber 
mähr. Gränzfeftung Hradiſch (S. Gauhen Adelslexikon &. 1903), auf Hradek und Mlado⸗ 
tig (durch feine Gattin Anna geb. Reitin von Margelitt? S. Wolny IV. 217, welcher bier- 
über nichte fagt), geft. 8. Nov. 1723 im 77. 3. (nach dem Gruftfteine, welcher ſich in ber 
raſirten Stadtpfarrkirche befant). Graf von Schaumburg. 1743 Obrift Graf Stuben- 
berg, Commandant in Hrabifch. 1777 Kerbinand Zinn von Zinnenburg, Plag-Oberft- 
wachtmeiſter (Commandant?) zu Hrabifch, in ben Freiherrnſtand erhoben. (1782 wurbe bie 
Feſtung Hrabifch aufgelaffen). 

) Diefe Bert ſoll durch ben SKaminfegermeifter Poglies in die Stadt gelommen fein. Die 
Mirger zogen hinaus, unb wohnten in bem Morjotitzer Weingebirge, daher mögen bie fo 
‚alien: Gebäude: in dem Gebirg entſtanden fein, 
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Im Jahre 1681 erfchien der große Komet !) und mit ihm große Drang 
fale der Stabt. 

Während die Türken Wien belagerten, Hatten in der Stadt die Sejuiten, 
Franziskaner, ja felbfi Die von Welehrad hieher geflüchteten Eifterzienfer ben 
Militärdienft gethan und Wache gehalten 2). 

Das große Unglüd, welches jedoch dieſe Stadt zu allen tem noch ges 
troffen, war ber große unglüdlihe Brand vom Jahre 1681, am 23. April. 
Das Feuer kam in dem Franzisfanerflofter aus, und foll durch einen jungen 
Menfchen, ber im Kofler zur Bedienung der Geiftlicden geduldet wurde, aus 
Rache angelegt worden fein. Die Pfarrfirde Et. Georg fammt Thurm, Uhr⸗ 
Glocken, inwendig alle Altäre und 3 Orgeln, Defanatsgebäude, Kaplanei, 
Romimandantenhaus, Rathhaus fammt dem fhönen Thurm, Uhr, Kanzlei mit 
Buͤchern und Schriften, Frohnfefte, has alte und neue Franzidfaner-Convent und 
Kirche, Das Sefuiten-Eollegium fammt Kirche, bie noch nicht ganz Hergeftellt 
iwar, fammt Thurmuhr, 5 Herrfchafts: °) und 50 fonflige Privathäufer find ein‘ 
Raub der Flammen geworden. inige hundert Gulden Waifengelder find ver 
foren gegangen, und der Stadt gehörige mehrere Vorräthe an Wolle und 900 
Mesen Getreide find verbrannt. Den Sefuiten verbrannte auch ihre wohl eins 
gerichtete Apotheke, im Werthe von 6000 fl.; und ihren Schaden gaben biefels 
ben indgefammt auf 40000 fl. an; ein Sefuitenfrater, der etwas retten wollte, 
verbrannte, eben fo ein Thurnergefell. 

Nah dieſem Feuer war lange Zeit feine Uhr, Feine Glocke in Hrabiſch, 
und mehr ald 2 Wochen fahb man auf dem Thurn glühende Kohlen ). Bon 
tiefem Unglüdsfalle an konnte fih die Stadt nicht erholen >). 


— — — — — — a 


') Die Gedenkbücher erzählen, daß dieſer Komet im Monat Augnſt kei Untergang ber Sonne, 
unb dann bei Aufgang wieder gefehen wurde, und das folgende Jahr im Februar abermals 
durch einige Tage ſchwach gefehen worben fei. 

2) Die Litterae annuae der Franzisfaner führen deshalb Beſchwerde gegen bie Iefniten, weil 
fie das Beifpiel gaben, und zuerft freiwillig fammt ber Jugend zu den Waffen griffen, was 
ben Franzislanern nicht zu behagen fehien. Der eben auch hicher geflüchtete bilowitzer 
Pfarrer war ber Anführer dieſer geiſtlichen Miliz. 

2) Damals waren in ber Gtadt noch mehrere Herrichafts- ober fogenannte Schooßhänfer, nuter 
den abgebrannten waren die bes Grafen Rottal, Kanal, Oſecky, Ofrebofeiy (Offrebi?) und 
Chorinsty. Uebrigens hatte Die Stabt, eben fo wie bie übrigen f. Stäbte, mit ben abeligen 
Haushefigern wegen gegenfeitigen Rechten und Pflichten viele Streitigkeiten. 

*) Der damalige Syndikus befchreibt biefen Branb in bem Nutheprotofolle ausführlich, uub 
insbefonbere ben ſchönen zu Grund gegangenen Rathhausthurm, ba er, wie er fi} an& 
brüdt, zweifelt, daß biefer jemafs in ber Art wieber aufgebaut werden wide — 

Auf dem Bilde der Stabt in ber Kanzlei iſt biefer alte Thurm im feiner vorigen 
Herrlichkeit zu ſehen; er war mit Schiefern gebedt, hatte 5 Spitzen mit berborragenben 
Erkern, aus welden bie Stuuben geblaſen wurden, und ber Syndilus bebenpret ba ein 
ähnlicher ſchöͤner Thurm in ber Bauart in Mähren nicht if. 

1774 wurbe ber Ratbhausthurm wieder gedeckt. 

In ben Zlobigky'iden Sapifen iR won beien den folgender Batug: voimen, 
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Schon im Jahre 1678 ftellte die Stadt eine Anzahl Fußvolk und Reiter 
zur Regierungszeit Leopold's gegen Tököly, welcher vereint mit dem Ku⸗ 
rugen Mähren vermüftete. 

Die Fahne ob dem Nathhaufe mit der Jahreszahl 1682 ift jene, unter 
welcher mehrere tapfere Bürger gegen Tököly fochten !). 

Die Jefuiten ftellten die fchöne , noch dermal als Pfarrfirche beftehenbe 
Kirche St. Franzisfa, das Eonvent im Jahre 1685 her, die aber fpäter erſt 
verfchönert wurde, und von Außen ihre gegenwärtige fchöne Form befam. 

Im Jahre 1686, 12. Dezember, haben die ftügigen Dorf Altftädter Uns 
tertfanen, unter Bermittlung bed Landesunterfämmerers Johann von Kobylka, 


—— ⸗— nen ——— — 


Johann Sigismund von Peterswald (Pettziwalſty) hat anno 1681 ben 27. Auguſt 
eine Pamatka oder Bertrag mit dem hradiſcher Stabtmagiftrat errichtet, kraft welchen 


1) wie vor Alters ber übliche Gebrauch gewefen, der Magiftrat bemielben als Be- 
fitzer des Schloffes Buchlau und feinen Unterthanen von Strjiberniz anf ewig verbunden 
fein fol, wann fie in die bürgerl. hinter dem kunowitzer Thor an ber March liegenbe 
Mühle Getreide oder Malz für ihre eigene Notbburft führen, ohne allen Verſchub baffelbe 
in den Korb vor allen andern zu fditten, und ohne alle Bezahlung ober Cntrichtung bes 
gewöhnlichen Maßels, mithin umfonft mahlen zu laſſen; und wenn biefe Mühle zu Grund 
gehen follte, anftatt berfelben eine andere in was immer für einen bürgl. Grund anferbauet 
werben follte, fo foll biefes Recht darauf transferirt werben. 

2) Soll der Magiftrat bem altem Brauch nah einmal im Jahr 2 Maß Wein und 
nam 2 Grofchen gewiffes Maßel Mehl und die Maut, welche man fonft pr. 4 weiße ©ro- 
fhen von einem Wagen, ausgenommen von bem Befitter bes Schloffes Buchlau nicht, bei 
bem Stadtthor abforbert, ſoviel biefes Jahr einkommt zu überfchiden, und bamit ber 
Manteinnehmer den Befiern von Buchlau die Treue obfervire, das Jurament im Rath⸗ 
baus im Beijein eines von Buchlau dazu beputirten Offiziere zu präſtiren verbunden fein. 

3) Weil bishero unabänberlich ber Gebrauch gehalten worden, daß zu Erfegung der 
lowezler Gerechtigkeit, warn an dem Magiftrat von bem buchlauer VBeflger ein Schreiben 
erfolget, zwei Ratbsperfonen ſammt bem Gerichtsdiener zu ben Erelutionsurtheil, und ber 
Scherk zur Ansrufung ausgeſchickt werben, ihnen aber wegen vollbradhter Arbeit nichts an⸗ 
bere ale 24 weiße Grofchen bezahlt, annebſt aber feibe ſammt Pjerben mit ber Verpflegung 
auf dem Schloß verjehen werben, fo fol es babei auf alle ewige Zeiten fein Berbleiben 
haben. 


4) Wird das von dem König Sigismudi anf das hrzibrier Gebirg lautende Privi- 
legium ddo. Hrabifh 18. April 1421 genommen, weil durch einen glaubwilrbigen aus ber 
Landtafel genommenen landrechtl. Ausſpruch erwielen worben, daß zu Buchlau wiber bie 
Hrediſcher der Bericht erfolget, abgelefen, und das privilegium foll ber Stabt zu keinem Be- 
huf mehr fein, hergegen foll ber Befitter von Buchlan ſammt feinen Nachlommen verbunden 
fein is feinen Walbungen das zur Notbburft ber Brüden und Hatien erforberliche Holz, 
wie vor Alters gebräuchlich, durch feine Leute auszuzeichnen und umfonft gu geben, auch ben 
Bürgern von Hradiſch die Maut zu Stiziberniz und Buchlau zu bezahlen nachzulaffen, wo⸗ 
von auch bie Sttzibernizer zu Hradiſch frei bleiben. 

N) Scen früäger in ben I. 1528, 1630 mwurben von ber Stabt unter Kaifer Ferbinand gegen 
Bepolya ale and Soliman nebft bebeutenben Gelbbeiträgen auch Freiwillige zu ben mäh- 
zen Hilfsteuppen unter Bernard und Peter Zierotin und Pienel von Widow, banı im 
‚Yale 1561 Karl von Zierotin, 1593 unter Karl von Teitau und Hr. von Ritſchan 1596 

eödnjes gefkelit, 
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auf Tavifowig und Burg Mitrow, wegen gehöriger Präftirung der Robot, einen 
Revers ausgeſtellt. 

Nach dieſem Hatte die Stadtgemeinde die Pfarrkirche wieder hergeſtell, 
und den Pfarrthurm, der ohnehin baufällig war, herftellen Iaffen, biefelbe ließ 
1694 ganz neue Beiftühle für den Stadtrath machen, welche Arbeit ein wele 
hrader Tifchlermeifter übernahm, und wofür 700 fl. baares Geld, 20 Meßgen 
Meigen, 40 Mepen Korn und 4 Fäfler Bier bezahlt werden mußten !). 

In diefem nänlichen Jahre 23. Dezember wurden verfchiedene Zeugen 
wegen ber ungarifchen Graͤnze auf der Herrichaft Oftrau in der Stabt verhörl. 

Im folgenden Jahre und zwar am 3. Juli 1695 ſchlug der Blig im ben 
fogenannten rothen Thurm ein, ba darin viel Pulver war, fo hatte die daburch 
veranlaßte Erplofion großen Schaden verurfaht, 11 Perſonen wurden getöbtet, 
und 7 fchwer verlekt. 

In dem Sabre 1701 Hatten die Franzisfaner ihr Kloſter new zu bauen 
angefangen, der Thurm hievon ift aber im Gemäuer ſchon im Jahre 1688 her⸗ 
geſtellt geweſen, das ſchoͤne Nefektorium aber erft im J. 1705 erbaut worben. 

In den Jahren 1701 und 1705 309 die Bürgerfchaft zur WBertheipigung 
des Marchfluffes und Entfegung der Stadt Straßnig aus ?). 

Im Jahre 1701 wurde das Mathiasthor, fo hinter dem Jeſniten⸗Collegiun 
war, verbaut, dagegen das damalige Wafferthor eröffnet. 

Im Fahre 1709 ift der Kommandant der Stadt mit feiner Befabung nach 
Ungarn gezogen, und hat die Statt Skalitz ausgeplündert ?). 

Im Jahre 1713 wurde die herrliche Marienſäule auf dem großen Plage 
erbaut; felbe ift von bem Marmor, welcher in Gzetechwib gebrochen wirb, und 
von gelber Farbe if. Die hierauf befindlichen Figuren find von ſchoͤner Arbeit. 
Dem Grundftein wurde eine filberne Tafel eingelegt. 

Im Sabre 1715 wurde die Stadt wegen ber Pet gefperrt, und in 
öffentlihe ®ottesdienft unterfagt; die daran Verftorbenen wurden bei be 


— —— — ne 


1) Dieſe Betſtühle find nicht mehr vorhanden, und mögen bei der nachmaligen Raſirung PM 
Pfarrkirche weggekommen fein. 


2 ©, über diefe u. a Greigniffe der 3. 1702 — 1711, bei welchen Hradiſch mit betheiles 
war und bie filcchterlichen Berheeruugen ber Umgegend, freilih aus ſicherem Hinterhsft 
dann bie Niederlage und Gefangennehmung feines Commandanten Baron Rjiczan 58 1 
feines Corps in Unzarn 11704) erlebte: Wagners Geld. Kaifer Joſeph I, Moram“ 
Geſch. von Mähren IN. 312 — 323, bie Geſchichten Ungarn's von Engel und Mails # 
Dubifs mähr. Geſchichte Quellen, die Straßniter Ehronit im 9. B. 3. Schr. dr p ® 
Seltion u. a. d' Elvert. 


1) Die Franziskaner⸗Annalen erzählen dies, fo wie mehr anderes, bie Gefangennehfmung > ® 
Provinziald und deſſen Eorrefpontenz mit Ragozy, dann dei Einfälle ber Hungarn nc=* 
Mähren, wobei auch ein Jeſuiten⸗Miſſionär von Hradifh zu Wfetin, Namens Stanielasz' 
Rappal, getöbtet wurde, dem bie Analen großes Lob und die Heiligkeit zufprehen, bie ſoxr⸗ 
hie und da nicht ganz wohl über die Jeſniten ſprachen. 
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St. Rochusfapelle begraben. Diefe Pet dauerte vom 21. Juli 1715 bis Enbe 
Februar 1716. In diefer Zeit ftarben infteirte Perſonen 75, an der Infektion 
verbächtige 46, und an anderen Srankheiten 69, zufammen 190 Perſonen ). Zum 
Andenten berfelben, und wegen glüdlicher Abwendung wurde bie jchöne ob 
dem Mariaplatze befindlihe Statue der unbefledten Empfüngniß Maria 1716 
durch den brünner Bildhauer Anton Riga, angeblih einen gebornen Stataliener, 
um 856 fl. erbaut. 


In diefem Jahre 1720 zählte die Stadt 75 Großbürgers und 40 Plein- 
bürgerhäufer, 9 Waiſen- und 18 Witwenhäufer, dann 18 unangefeflene Bür- 
ger; in eben biefem Jahre befam der Jude Salomon Beer die Bewilligung, die 


1) Der Berfaffer jammelte Über biefe und die nächfte Zeit folgende Notizen: 

24. Juli 1715 Peſt in Hradiſch, die Stadt cernirt, Gottesdienſt eingeftellt. 

28. Zuli 1715 machte ber Magiftrat das Gelübbe, zur Abwenbung ber Gefahr eine 
Säule zu Ehren der Mutter Gottes (ber unbefledten Empfängniß), bann ber heiligen Pa- 
trone Franz Zaver, Carl Boromens, Peter Altvater, Florlan, Rofalia zu errichten. 

Am 11. September gefhah die Einweihung auf dem großen Plage. Die Franzis⸗ 
taner erſchienen biebei mit ben Reliquien bes HI. Hilarius und einem Finger bes bi. Veit; 
ber Leib ber heil. Biltoria wurbe von ben Jeſuiten prozefjionaliter abgeholt. 

Auf dem großen Plate und zwar an bem Orte, wo früher ein Röhrkaſten ftaud, 
waren 3 Altäre errichtet, auf welche bie Reliquien hinterlegt; nachdem bei bem Hauptal⸗ 
tare eine große gejungene bi. Meſſe, an den Seitenaltären aber ftille bi. Meſſen gelefen 
unb weitere Gebete vollzogen worden waren, wurben die heil. Reliquien in Prozeſſion wie⸗ 
ber zurldgetragen. Cinige Bürger erbauten ſodann eine hölzerne Kapelle, worin eine h. 
Marien-Statue von ben Franzislanern zur Verehrung ausgefeht und jeden Abenb Gebete 
verrichtet wurben. 

In der Bigilie des Lazarus 1715 erloſch die Peft. 

13. Februar 1716 hörte die Cernirung ber Stabt auf, welche vom 25. Juli 1715 
anfing, ſomit 202 Tage dauerte. 

1716, 16. Auguft wurde bie Kapelle des bi. Sebaftian eingeweiht, welche die Bar- 
nifon eben auch zur Abwenbung der Peſtgefahr erbaute. 

Bartolomäus Zelnicius erbaute bie Kapelle an der Kirchenthüre zu Ehren ber Peft- 
patrone 1716, 6. Sept. eingeweiht. 

1710 zählte bie innere Stadt 150 Häufer, 2 abelige. 

1703 mußten die Bürger mit ben Soldaten an ben Schanzen arbeiten und Wade 
tbun, banerte durch 5 Jahre große Drangial. Bei jebem Bürger war ein verheiratbeter 
und ein lebiger Soldat eingquartirt. 

1718, 7. September wurbe der Grunbflein zur Dinttergottess Statue gelegt. Der 
dort beſtandene Röhrkaſten wurbe weiter überſetzt. 

1718 wurde hinter Jaroſſowetz die neue Mühle erbaut. 

1719 wurbe die March wegen ihrer Schiffbarınahung unterfudt. — 1773 abermals 

1719 große Sommerbürre. 

1720 kam ein Yube mit 5 Schiffen von Wien auf der Mar mit Salz beladen. 


1720, 6. Inli wurbe bie Vertheilung der Gemeinbe-Hutweiden begonnen, ein 

Sqankbitegerhaus befam 134 Klafter Länge, 5 Klafter Breite, eine Wiefe, ein Kleinblirger- 

- "ns bie Hälfte, weiche nur bei dem Hanfe bleiben follen. Der Ueberreſt der Hutweibe 
pi gr Biehweide verbleiben. 


254 


Mar mit Salzladung beſchiffen zu können, indem er vorgab, daß foldhe von 
Napagedl bis zum Einfluße in die Donau zu beſchiffen wäre. 


Im Sabre 1731 mußte die Stadtgemeinde das fchöne But Gjetechowig 
verfaufen, um fih von ber großen Schuldenlaft zu befreien, welche durch ver- 
fhiedene Unglüdsfälle herbeigezgogen wurden; denn nach dem Brand mußte die 
Pfarrkirche St. Georg von Grund aus erbaut, eben fo der Glodenthurm, Ratb- 
haus und die Frohnfefte hergeftellt werden, wie ed aus einigen an das Unter: 
fammeramt überreichten Motivis erhellt. 


In dem Erbfolgefrieg vom Jahre 1742 bemächtigten fi die Preußen 
diefer, in den Feſtungswerken fchon fehr eingegangenen Stadt, da der Feflunge- 
fommandant ſammt der Befagung fih nah Ungarn zog. Am 4. Hormung 
rüdten 1500 Dann Preußen unter Anführung des Generald Polfter ein, und 
nachdem er alle Kaflen geleert, eine Brandfteuer erhoben, führte er auch noch 
9 metallene und 6 eiferne Stüde weg, welche aber, da ſolche in Olmütz zurüd- 
gelafien, auf Reclamation der Stadt fpäter zurüdgeftellt wurden. Weitere 
wurde bem Feinde zur Abtragung der Brandfteuer dad beim Magifrate in 
Depofito befindlich gewefene, den antlifhen Erben gehörige, aud der Familie 
der Herren Grafen von Salm herſtammende brillantene Weiberfchmudftüd ers 
folgt, welches erfi auf 40,000 fl., fpäter aber auf 6000 fl. gefhägt — unb 
worüber der Stritt erft im Jahre 1780 beendet wurde. Um den Exfag leiften zu 
fönnen, wurden fchon im Jahre 1773 fümmtlihe im Zeughaus befindliche 
Waffen und Geſchuͤtz verfauft. 


Auch die Jefuiten mußten den Preußen 0000 fl. Brandfteuer erlegen, und 
nebft biefem wurde der Reftor mit 2 Prieftern als Geißel weggeführt. Den 
übrigen Schaden, ben die Jefuiten erlitten, vechneten dieſelben auf 19,000 fl. 
Was mag die Stadt gelitten haben? — Durch dieſes fam die Stabt fehr 
in Verfall. — 


17. Juni 1721 wurbe bie Statue ber Muttergottes anfgeftelt. 

18. Auguft bie vergofbete Krone aufgefekt. 

23. Augufl bie übrigen Statuen. 

Inscriptio Statuae: (Fehlt). 

1721 haben bie Franziskaner ihre Kirche innerli und äußerlich renovirt, ei neues 
Hochaltar und ein neues Thürmel gebaut. 

1721 haben bie Jeſuiten ihren Ban fortgefettt, ben Theil gegen base Gensinarium 
und zwar ein Comddienhaus. 

1721 hl. Johann⸗Statue in bem Altfläbter Weingebirg. 

1721 wurde das Zeughaus erbaut. 

1721, 20. November Einweihung der Mutter-@ottesftatue unter gleichen Geremenien, 
wie oben. 

Heil. Drefaltigleisflatue 1723. 

Die Bruberfäaft corperio Christi hatte 5226 fi. 34 fr. Capital, ck. 20 fh 
eſepß. 100 fi. 
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Im Jahre 1749 wurde bei Hradiſch, vorzüglih um Welehrad, ein Erb- 
beben gefpürt. — 

Im Jahre 1753 wurden die Haldgerichte rebuzirt, und der Stadt nach 
ſtehende Dominien zugewiefen!, ald: Stadt und Landgüter, Bilowig, Braefolup, 
Napagedl, Mallenowig und Pohorzeliz, Zlin, Qufow, Zieranowig, Przilep, Kwaſ⸗ 
fig, Welehrad, Buchlau, Oſtrov, Weſſely, Straßnig. Dadurch gingen den Stadt; 
tenten neue Laſten zu !). 

Im 3. 1754 vertheilte fie zur Aushilfe der Bürgerfchaft den Gemeinde: 
wald zur Urbarmachung unter diefelbe, aus welchem die dermaligen Wiefen und 
Obftgärten entftanden find. — Allein im nämlichen Jahre raffte eine Seuche ber 
Bürgerfchaft das Vieh weg. Auch 1773 war ein Viehfall, von 346 Stüden 
in Hradifch blieben nur 73 beim Leben. 

Die Sagbbarfeit der Stadt wurde dem welehrader Prälaten um 60 fi. 
jährlich zeitweilig in Pacht gethan, und die Landgüter felbft um einen jährlichen 
Zins von 6333 fl. zeitweife verpachtet, da fein Vieh und fein Fundus intsruc- 
tus vorhanden war. 

In diefem Jahre wurde wegen Fortfegung des Baues bed Kanals durch 
Ne Stadt eine Commiſſion gehalten. Die Bürgerfchaft drang darauf, weil ſchon 
4000 fl. hierauf verwendet worben wären, welches aber nicht zu Stande Fam. 

Im Jahre 1755 wurde ein Bürgerfpital 2), ein öffentliches Arbeitshaus 
errichtet, Dagegen verzehrte im folgenden Jahre eine große Feuersbrunſt mehrere 
Dürgerhäufer, wobei die Jefuiten und Franziskaner thätig Hülfe leifteten. — 

Im Jahre 1772 war in Hrabifh eine f. Kommiffion wegen Sciffbar- 
machung ber March °). 

Den hHärteften Schlag erlitt aber dieſe Stabt durch die Aufhebung bed 
Yefniten-Eollegiums im Jahre 1773, weil Dadurch das bisher beftandene Gym: 
naflum auch aufgehoben wurde *); feit ber Zeit befteht Hierortö nur eine Rors 


) Aus ben vorhandenen alten Rechnungen erhellt, daß Diefe Kriminalgerichtsfoften im Jahre 
1766 1844 fl., im Jahre 1767 2305 fi., im Sabre 1768 1983 fl. betragen haben, bagegen 
wurbe ans bem Krimmalfond für diefe 3 Jahre vergütet 1095 fl. EM. 


) ©. über bad Spital und Krankenhaus in Hradiſch Wolny IV. 42, Moravia 1843 ©. 134, 
meine eich. ber Heil- und Humanitäts-Anftalten S. 28, 213, 251, 351. Ueber Armen- 
uud and. Anftalten eb. S. 320, 321, 351. v’Elvert. 


3) lieber bie feit dem 16. Jahrhunderte beginnenden Berhandlungen wegen Schiffbarnahung 
umb Regnfirung der March und über ihre wirkliche Beſchiffung S. meine Geſchichte ber 
Berlehrs-Anftalten in Mähren und Schlefien, Brünn 1855 (ud im 8. B. ber Schriften 
der hiſt. Geltion), S. 260-279, 285, 291—29. v’Elvert. 

- ©) ns ben bei dem Magiftrate befindlichen litteris annuis dieſes Kloſters, die erfi vom Jahre 
1730 anfingen, erhellt der Eifer biefer Orbenebrüber für ben Glauben und bie Stubien. 
Die Zahl ber Alummen war 127, 27 Triefter, 15 Seminariften. Das heilige Abenbmahl 
haben bei ihnen in einem Jahre 43,200 genoffen. Mähriſche Predigten wurben jährlich 160 

- wu dertiche 61 gehalten. Außer diefem waren Priefter auf Miffionen ausgeſchict. 
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malhauptſchule, und der ganze hradifcher Kreis befigt nur ein Gymnaftum zu 
Straßnig, hart an der ungarijchen Gränze, das fchwach befucht wird !). 

Das bürgerlihe Spital zog zwar hievon einen zeitweiligen Nugen, benn 
der einft gewejene Primutor Geifn hatte dem Kloſter einen Mayerhof mit ber 
Bedingung hinterlafien, Tag, wenn einftens Das Klojter aufgehoben werden follte, 
diefer Hof dem bürgerlichen Epital zufallen folle; leider wurde aber auch biefer 
Hof abolirt, naͤmlich emphiteutifch veräußert. 

Im Jahre 1775 wurde die fohone Yejuitenfirche zur Pfarrkirche erhoben, 
und endlich auf allerhöchiten Befehl Die alte Pfarrkirche 2) jammt der daran ges 
weten Lorettofapelle 1785 raſirt, und jo der Platz, auf dem foldhe fand, ges 
räumt, dagegen bie prachtvolle Jefuitenfirche zur Pfarrfirche erhoben, und ber- 
felben alle Paramente der Jefuiten belafien. 

Die neuern Schickſale dieſer Stadt, die auf allerhöchften Befehl vor- 
genommene Nbelirung des marjatizer und jaborowiger Mayerhofee, bann 
des, dem bürgerlihen Epital nach Aufhebung der Jefuiten und von biefem 
der Etadt gegen gewifle beftimmte Naturalienlieferung überlaffenen Hofes °), 
die Mohlthaten, die die Stadt insbefondere durch Die gänzliche Kaſſirung 
der Beftungswerfe 1780 (richtiger 1782) und Bertheilung berfelben unter bie 
Buͤrgerſchaſt unter der unvergeßlichen Regierung Seiner Majeftät Joſef erhielt, 
welcher im Jahre 1771 diefe Stadt felbft mit feinem Befuche beehrte, und zu 
befien Andenken das Funowiger Thor das Joſefsthor genannt wird, gehören 
ſchon der ganz neuen Gefchichte an, und mögen, fo wie viel Mehreres, der 
Monografie der Stabt vorbehalten bleiben *). 


Auf der Herrfchaft Oſtrau wirb dieſes Amt als jehr beſchwerlich geſchildert und im einem 
Jahre von dem Miffionär 8640 Beicht gehört, 58 Predigten, 62 Catechefen abgehalten, 32 
Kinder getauft und 32 Copulationen gefchlofjen. 

In dem wallachiſchen Miſſionsbezirk waren 2 Priefter werivenbet, wovon ber eine in 
einem Jahre 5 zum katholiſchen Glauben befehrt, 5000 Perfonen Beicht gehört, ber andere 
fogar 11565 Beicht gehört, 95 Predigten gehalten unb 11 belehrt hat ꝛc. Die Zahl ber 
Stubenten belief ſich auf 127, chne bie Eeminariften. Die Literae annuae gehen bis zum 
Jahre 1767. Schon im 3. 1732 hatten die Iefuiten ein eigenes Theater, unb ber Brand 
ihres Hofes in ber Altftabt gab Stoff zu einem Schaufpiele. 

1) Ueber ben Beſuch des hradiſcher Gpmnafiun:s, bie Errichtung einer Hanptichule flatt beufel- 
ben, ben erfolglofen Verſuch, die Ueberfegung des Gynmaſiums von Straßnig nach Hrabiſch 
zu erwirfen und bie Errichtung einer Unter⸗Realſchule in der neueften Zeit &. meine Ge⸗ 
ſchichte ber Schul- und Stubien-Anftalten Mährene und Scieftene, Brünn 1857. 

d'Elvert. 

2) 1773 wurde bie große, 44 Centner ſchwere Glocke an ber Pfarrlirche übergoßen. 

3) Dermal iſt noch der eine altſtädter ſogenannte Hennberg-Hof, mit Wieſen und Hutweiben, 
dann Aeckern, gegen 1000 Metzen Autfaat, dann ben jaborowitzer Hof mit 114 Metgen 
nebfi der Naturalroboth in eigener Verwaltung. 

9) Ueber die Reglung und Geftsltung ber Gemeinde⸗ und bürgerlichen Berhältniffe, der Kirde 
lichen Einrichtungen, ber offentlichen und Gemeinde⸗Verwaltung u. |. w. in den f. Stiten 
Mährens ©, meine Geſchichte von Iglan, Brünn 1860. dElvert. 
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Es genügt hier noch anzuführen, daß biefe Stadt auch im lebten vers 
floſſenen frangöfifchen Kriege, vorzüglich im Jahee 1805, vom Beinde heimge- 
fucht, jedoch den Rang einer föniglicden Stadt bis nun behauptet , ihre dies⸗ 
fälligen Vorrechte und Eoncefjionen, in fo fern fie mit der neueren politifchen 
Verfafſung des Landes vereinbarlich waren, von den nachfolgenden Landed- 
fürften bis auf unfere Zeiten beftätiget worden find, und bie Stadt auch in 
neueren brangvollen Zeiten Beweile ihrer Baterlandsliebe, Achten Bürgerfinne 
für Thron und Religion und überhaupt alled Gute an Tag gelegt hat 1). 





Es ift zum bedauern, daß ber Berfaffer nicht die Zeit fand, aus biefer unb anderen 
Quellen das Mangelnde zu ergänzen. Insbeſondere gibt die Geſchichte von Iglau (S. ben 
Amber unter denn Worte Hrarifh) Aufichlüffe und Andeutungen über die Vertreibung ber 
Juden aus den k. Stäbten (S. 55), bie Größe bes Kammerzinjes (S. 69), die Behaup- 
tung von Hradiſch gegen den Markgrafen Profop und bie Taboriten (88, 108), den ewigen 
Lanbfrieden (110), das Bündniß gegen Kaifer Friedrich IV. (114), den Streit zwifchen dem 
Adel und ben k. Stäbten wegen Güter⸗ und Häuferbefig und VBierbräuen (140), Verblicguug 
der k. Städte für die landesf. Schulden (218, 250, 273), Theilnahme der k. Städte an der 
Rebellion, deren Beftrafuug, Zurückführung zur fath. Religion, Einführung f. Richter, ihr 
Schuldenweſen u. a. (264279), Wieberanfnahme ber f. Städte als 4. Stand, Einführung 
eines Wein- und Biertazes, ber Erbhuldigung ber Bürger, Aenberung der Municipal. 
Berfaffung, Stellung ber f. Richter und Kreishauptleute (288 — 291), Verfhulbung u. Ber- 
mehrung ber Einkünfte ber I. Stätte (293— 296), Befefligung von Hrabif (315,338 ) Streit 
der k. Städte mit den höberen Etünden wegen der Beſteuerung (316), Einrichtung ber 
Gemeinde-Berwaltung in ben f. Stübten (324—332), milit. Verfaffung ber Bürger (383), 
die Gemeinde⸗ und bürgerl. Einrichtungen, Steuern u. a. feit M. Therefia (386 — 96), 
Stabträthe und Organifirung der Magiftrate in ben k. Städten, wie Regulirung ber 
öffentlichen Verwaltung (397 — 401), Vermögen ber k. Stäbte (430, 507) u.m. a., ©. 
auch meine Gefchichte des Theaters (im 4.3. der Schr. der hifter. Seftion), der wiſſenſch. 
Sammlungen (im 3. 9. S. 84), der Buchbrudereien und Buchhandlungen (im 6. B.), ber 
Berkehrsanftalten (im 8. B.), endlich der Heil- und Humanitätsanſtalten Mährens und 
Schleſiens cim 11. B.), in welchen fih bie und ba noch manches Material zur Gefchichte 
von Hradiſch finbet. v’E&lvert. 

i) Die bisher geichilderten Berbältniffe machen erllärlih, warum bie k. Stabt Hrabifch, obwohl 
ber Sitz ber Kreis- und anderer Behörden (jet bes Kreisamtes, bes Kreisgerichtes, ber 
Finanzbezirksdireltion, eines politiichen Bezirksamtes, der Sammlungstaffe, eines Steuer- 
amte® u. a.), einer Unterrealichule, gewöhnlih einer Garniſon u. ſ. w., dennoch verhältniß⸗ 
mäßig einen geringen Aufihwung nimmt. Im J. 1782 hatte fie 271 Häufer, 354 Familien, 
im 3. 1787: 272 Säufer 335 Familien, 1572 Seelen (Schwoy, Topogr. von Mähren, 
2.8. ©. 464), nad Wolny (4. B. ©. 41) um 1838 mit Inbegriff ber Fifcherhäufer am 
rechten Marchufer 197 Häufer, mit einer Vevöllerung won 1913 Seelen (926 männl., 987 
weibl. Geſchlechtes), worunter 4 zeitweife fich aufhaltenbe Juden, alle Übrigen Katholilen, 
der beutfchen und böhm. Sprache kundig. 1834 murbe bie Zahl ber Bewohner mit 1960, 
1846 mit 1838 (?) angegeben, jet beträgt fie bei 2000. v’&lvert. 


— er) pre — 
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Ans den Papieren eines Herenrichters. 


Ein Beitrag 
zur öftere. Rechts- und Sittengefchichte des XVII. Jahrhunderts, 
von 


Dr. Ferdinand Bifchoff. 


Der ſchrecllichſte ber Schrecken 
IR der Dienf In feinem Bahn. 
Scehiller. 


Die nachfolgenden Mittheilungen betreffen beiläufig fünfzig Herenproceſſe, 
welche gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts in den mährifchen Staͤbt⸗ 
chen Ullersdorf, Schönberg, Müglig und Proßnig durchgeführt wurden und find 
Bapieren entnommen, welche (1698) aus dem Nachlaffe des Franz Heinrich Bob» 
lig von Edelſtadt (Zudmantel), der als Direktor der Inquifitionscommiffionen 
alle diefe Procefie geleitet hatte, in das olmüger Stadtarchiv gefommen find, wo 
fie lange Zeit forgfältig verfiegelt bewahrt wurden. 

Sie zeigen im engen „Rahmen fo ziemlich alles, was zum Berftänbniffe 
ber Herenprocefie nöthig ift, jenes entfeglichen Drama’ von unermeßlicher Aus⸗ 
dehnung, mit dem an Jammer, VBerzmweiflungsfcenen und Efend ohne Maß und 
Ziel auf der einen, und Aberglauben, Unſinn und Barbarei auf der anbern 
Seite faum Etwas in unferer Gejchichte verglichen werben kann.“ Und ba fie 
unmittelbar von den an den Proceſſen betheiligten Perfonen ſelbſt herrüßren, bie 
ben verfchiedenften Ständen angehören und fi ohne Rüdhalt und Verſtellung 
ausfprachen, indem fie mit gutem Grunde annehmen konnten, daß bavon nies 
mald etwas zur Kenntniß Dritter fommen werde, fo gewähren fie manchen ge 
naueren Einblid in jenes unheimlich finftre Getriebe, welches felten vuhte, bevor 
ed fein unglückliches Opfer auf den Scheiterhaufen geworfen hatte. Auch geben 
fie mandye Andeutungen über bie bisher noch fehr wenig gemwürbigten Einflüfle 
ber Herenprocefie auf das fittliche und Familienleben, auf Gewerbe und Hanbel 
und überhaupt bad Gedeihen der von diefem Unglüd heimgefuchten Orte, auf 
Recht und Religion, ſowie auch über die Gerichtöverhältniffe in ben genannten 
Gebieten. 

Ueberdieß if über Herenproceffe, welche in öfterreichifchen Laͤndern vorka⸗ 
men, meines Wiffend nody nicht viel befannt geworden. Abgeſehen von einzel 
nen duͤrftigen Nachrichten über Herenprocefie im öfter. Italien bei Agrippa, 
Alciatus, Bartholomäus de Spina u. a., deren Soldan in feiner fehr ſchaͤt⸗ 
baren Geſchichte dee Herenprocefie (327) Erwähnung that, weiß ich nur. bie 
folgenden Schriften anzugeben: Weber falgburger Procefie aus b. 3. 1679 
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Kofler, observat. mag. in Hauber’s Bibl. mag. 3, 306; über Tiroler 
(Noosberger) aus den 3. 1614 und 1615 den Sammler für Geſch. und Stat. 
von Tirol, 3. 272; ferner Ig. Bfaundler, über die Hexenprocefle des Mit, 
telalters mit fyecieller Beziehung auf Tirol, nebft einer aftenmäßigen Darftel- 
fung eines Herenprocefies v. 3.1680 (Inndbrud 1843); auch in der Zeitjchrift 
bes Ferbinandeumd B. 10, und Zingerle, Barbara Pachlerin, die Sarn⸗ 
thaler Hexe und Mathiad Perger, der Lauterfreſſer. Zwei Herenprocefle. Inns- 
brud 1858. Ueber den Aberglauben in Srain gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
ſchrieb E. H. Eofta in der Zeitfchrift f. d. Culturgeſchichte v. J. 1856. 1125 
über den Aberglauben und Volksgebräuche in der mährijchen Wallachei, B. M- 
Kulda, im 9. Band diefer Echriften; über das Herenwelen im Fürſtenthum 
Neiße, öfterr. und preuß. Antheils von Schlefien, dann im Gefenfe Mührens 
im 17. Jahrhundert, Heldritt (Leipzig und Neiße 1836), auch fchon in Hor- 
maird Archiv v. 3. 1835. 385. iniged über Herenproceffe im nörblichen 
Mähren, zum Theil in der letztgenannten Echrift bereitd veröffentlicht, enthält 
das Rotizenblatt der mähr. gel. Gefellihuft v. 9. 1857 in Nummer 6 u.f. In⸗ 
tereffante Notizen über Gerenprocefie in Ober - Defterreih aus d. 3. 1720 Hat 
Spaun in der oberöfterr. Mufeums-Zeitichrift v. 3. 1841 Nr. 22 mitgetheilt, 
Einzelnes findet fih auch in den wiener Jahrbüchern (f. im Regifterband die Woͤr⸗ 
ter: Haimburg, Gleichenberg) und Schmidls Literaturblättern. Beſonders bes 
merkt zu werben verdienen noch Frieder, Müller's Beiträge zur Geſchichte 
bes Herenglaubene und Herenprocefied in Siebenbürgen (Braunfchweig 1854), 
worin auch einzelne Notizen über bie Geſchichte des Herenwefend in Ungarn 
gegeben find. 

In dem genannten Schriften von Helbritt fommt einiges vor, was fich 
auf mehrere der hier mitgetheilten Yale bezieht; namentlich findet fich dort 
(S. 39 f.) auch ein Bericht über ven berühmteften aller mährifchen Herenpto- 
ceffe, nämlich den mit dem Schönberger Dechant Chriſtoph Alois Lauthner, ber 
jedoch von den hier Darüber mitgetheilten Originalurfunden in nicht unwichtigen 
Bunften abweicht, baher auch von ber Mittbeilung diefer Schriftftüde nicht Ums 
gang genommen werben durfte. 

Meines Wiflens befinden fich einige auf die hier befprochenen Fäaͤlle be- 
züglichen Dokumente in der fürftlichen erzbijchöflichen Bibliothek in Kremſier, 
ferner in UÜllerödorf, in den Händen bed dortigen Gutsamtmanns, Der die Ab— 
fit Haben foll, etwas zu veröffentlichen und im ftändifchen Archive in Brünn. 
Ich war nicht in der Lage, dieſe Stüde genügend benüben zu fünnen, und habe 
auch Feine Hoffnung, jemals in diefe Lage zu kommen; daher entfchloß ich mich 
zur Veröffentlichung des mir zugänglich gewefenen Materiald, umſomehr, ale 
baflelbe zweifellos das Wichtigfte enthält. Ich ließ meiſtens die handelnden 
Berfonen felbft fprechen, indem man fo ein anfchaulicheres Bild der Menfchen 
und ihrer Zeit erhält, als ich ed fonft zu geben vermocht Hätte, und Die von 
mir beabfichtigte Unbefangenheit in der Darftellung nicht leicht anders zu erzie⸗ 
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len möglich ift, und fuchte nur den nicht immer leicht wahrnehmbaren, Häufig 
durch Rüden unterbrochdenen Zufammenbang der einzelnen Schrififtüde, mit Hin- 
weglaffung Des ganz Umwichtigen, herzuſtellen. 

Der mit der Literatur über die Hexenprocefie Vertraute wird in den nad 
folgenden Mittheilungen faum Etwas finden, worauf fih ein neuer Erflärungs- 
verfuch Diefer merkwürdigen Erfcheinung flügen lafje, wohl aber neue Belege für 
die Nichtigkeit der von C. G. v. Wächter in feiner treffliden Abhandlung 
über die gerichtlichen Verfolgungen der Heren und Zauberer in Deutfchland (in 
feinen Beiträgen zur Deutjchen Gefchichte) dieafalls ausgeführten Behauptungen. 
Dem aufmerkfamen Lefer wird auch nicht entgehen, wie fehr die Wirfungen einer 
und derjelben Urſache auf Entftehung und Ausbreitung der Herenprocefie von 
den fie umgebenden Umftänden und Berhältniffen bedingt find, und welche ver: 
hängnigvofle Rolle auf biefem Gebiethe des Rechtes (?) der reine Zufall gefpielt 
batte. 

Den Anftoß zu faft allen Hier befprochenen Unterfuchungen gab eine got: 
testäfterliche alfo wirflich ftrafbare Handlung. Aber alsbald breitete ſich bie 
Unterfuchung über eine Menge von Yällen aus, welche uns überhaupt nichts 
firafbared zu enthalten ſcheinen und Die Doch durchgehends mit dem fchred- 
fihften Tode, dem Weuertod, gebüßt werden mußten. Wie ift bied möglich, 
frägt man, wie ift es möglich, daß hunderte und taufende von Menfchen ruhig 
zufehen, wie fort und fort ihre Mitmenfchen, die bis dahin vieleicht allgemein 
geachtet waren, dem Scheiterhaufen überliefert werden, während wir fie gar nicht 
für firafbar halten? Der Aberglaube, in dem das ganze Volk befangen .lag, 
und bie unglaubliche Roheit deſſelben, die Gewinnfucht ber Gerichtöperfonen 
und ganz befonderd das unmenſchliche Verfahren der Gerichte find die Umftänbe, 
worin die Erklärung der Hexenprocefie zu finden if. Dafür bieten auch bie 
vorliegenden Papiere genügende Belege. Alte in denfelben vorfommenden Ber: 
fonen glauben fe an Hererei und Zauberei, felbft die den hoͤchſten Ständen 
angehörigen. Vom Herenrichter Boblig fönnte dieſes nur derjenige begweifeln, 
der ihn für einen Echurfen der ſchlechteſten Art halten wollte, wozu jedoch um 
geachtet manches Bedenfend gegen feine Ehrlichkeit Feine genügenden Anhals⸗ 
punfte vorhanden zu fein ſcheinen. Sein getreuer, viel vom Zipperlein geplagter 
Helferöhelfer, Adam Wynarſky von Krziihom, Hauptmann der Herrſchaft Ullerd- 
dorf, berichtet alle Augenblide über vorgefallene Herenftüde. So fchreibt er 
(26. Sept. 1678) u. a. an Boblig, ed habe ber leibliche Sohn der Anna Dauls 
bin (welche wegen Hererei in Verhaft jaß) dem wermöborfer Richter geheim 
anvertraut, daß feine Mutter fichtbarlich fich in ihrer Behaufung eingefunben, 
großes Getuͤmmel im Haufe erwedet und fogar dad Vieh aus dem Stalle her⸗ 
audgetrieben habe, „welche anberft wohl nicht befchehen können, eß müße fie 
dann ber böfe Geiſt dahin getragen oder ihre geftaldt an ſich genohmen haben.“ 
Am 6. Jänner 1679 fchrieb er wieder: „bed Meiſters Tod (Scharfrichter Jatgb) 
Berichte nach wirbt fie (die David) zum öfftern von ihrem Galan (dem Teufel) 
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viftiret, alß auch in ihrem Haufe geſehen.“ Am 16. Juni erzählter von einem 
„erichredlichen Platzregen,“ der Bäume entwurzelt und anderes Unheil angerichtet 
babe und fpäter (23. Juni) bemerkt er darüber: „am verwichenen Wetter wirbt 
gang gewiß die Müllerin Cebenfalls eine in Verhaft befindliche) ſchuld fein, in- 
deme bie wechter fie befragt, was fie bey dem Fenſter gethan hette, ſoll fie ger 
antwortet haben, fie thäte wohl nicht, jedoch Dann gefagt, es wirbt ein großes 
Wetter khomen.“ Und dieſe Beiipiele könnten noch flarf vermehrt werden. Die 
übrigen an den Unterfuchungen theilnehmenden Perſonen erfcheinen jenen beiden 
vollfommen würdig, befonderd jener Johann Richter, der feit 1687 fich öfter 
bemerklih machte. Doch felbft mehr erleuchtete Männer, wie Paul von Gaar, 
läugneten die Möglichkeit der Zauberei und Hererei nicht im geringfien. Die 
hoͤchſten Gerichte und die Gerichtöherrfchaften, die Gräfin Anna Galle, geborne 
von Zierotin, die Neichdfürften Karl Eufebius und Adam Andreas von LKichten- 
fein, und ber olmüger Fürſtbiſchof Karl Graf Lichtenftein » Kaftelforn förderten 
die Herendrände als ein Gott wohlgefälliged Werk und der Kaifer Ferdinand IM. 
hatte im Jahre 1656 nach Berathung feiner Raͤthe und der Lanbflandfchafts 
Ausfchüffe von ben bedeutendften Mechtögelehrten feines Reiches eine Landge- 
richtsordnung verfaffen laffen, deren fechzigfter Artifel über Die ganz zweifellos 
vorausgeſetzie Zauberei ſchließlich u. a. beftimmt: „Auf rechte Zauberey, fie 
gejchehe mit ausdrudlich oder verflandener verbindtnuß gegen ben böfen Yeindt, 
dadurch ben Leuten Schaden zugefügt wirdt, oder auch auff diejenige, welche 
neben verlaugnung deß Chriſtlichen Glaubens ſich dem böfen Feindt ergeben, 
mit demfelben vıngangen, oder fleifchlich vermifcht, ob fie fchon fonften durch Zau⸗ 
berey niemandt Schaden zugefügt, gehört die Straff de Fewers, welche doch 
auß erhöblichen Vmſtaͤnden vnd mann der Schaden nicht groß, bey bueßfertigen 
Reuthen durch die vorhergehende enthauptung gelindert werden fann.” — Diefes 
Geſetz galt zwar zunächſt nur in Defterreih u. d. End, während man in Böh- 
men, Mähren und Schleſien die Hererei und Zuuberei nach dem gemeinen Rechte 
(kefonders 1. 3. 5. und 9. Cod. de malef. und I. 2. 8. $. 1 ff. de pön.) nad 
dem Herkommen und der guten Gewohnheit des Landes beurtheilte. Allein da 
jenes Geſetz ebenfalld auf dem gemeinen Rechte, fo wie es damals verftanden 
wurde, berußte, fo erklärt fidh Die Webereinftimmung der Praxis in den genanns 
ten Ländern mit jenem Geſetz in den Hauptpunften, namentlich in dem wichtigen 
Bunfte, daß zur Beflrafung der Zauberei ein wirflic) verurfachter Schaden nicht 
gefordert, fondern ald genügend betrachtet worden if, daß eine Perfon eines 
Bünbnifies mit dem Teufel, einer Gemeinfchaft mit demfelben, geftändig war. 
Dies war daher auch der Hauptgegenftand ber Unterfuchung, barauf gingen 
zunächft bie Fragen der Richter, daran glaubten diefe und das ganze Bolf, und 
nue jene Unglüdlichen, welche beffentwegen befchuldigt, verhört, gefoltert und 
getödtet wurben, mochten in der ſchrecklichſten Weiſe bie Leberzeugung gewonnen 
haben, baf bie allgemeine Meinung über dad Verhältnig zwifchen den Menfchen 
und dem’ Teufel Hattloß fei. 
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Frägt man weiter um die Urfachen dieſes Aberglaubend, fo muß wohl vor 
Allen die große Unmilfenheit genannt werden, welche das ganze Volk tief Dar: 
nieder drückte und welche felbft, fowie die Robeit und der Glaubensfanatismus 
der Menfchen jener Zeit, ohne welche die Herenprocefie gewiß nicht fo entſetzlich 
hätten überhand nehmen fönnen, ald eine ber beflagenswertheften Folgen des 
dreißigjührigen Krieges bezeichnet werden muß. Die Jugend ber meiften Perſo⸗ 
nen, welche an den hier mitgetheilten Proceſſen betheiligt waren, fiel noch in 
die Zeit jenes heillofen Krieges, der ganı Deutichland und auch Schlefien und 
Mähren in das jänmerlichfte Elend ſtürzte, den Gottesdienſt, jeden Lnterricht 
und jede geregelte Erziehung auf die Dauer unmöglich, und die Menfchen durch 
die gräuelvollften Mißhandlungen, die fie Ketd vom Kriegsvolke fürchten und er 
dulden mußten, für eigene und fremde Qualen nahezu unempfindlich machte. 
In die Zeit dieſes Krieges fallen wirflich Die erften befannten Herenprocefie 
n Echlefien, beildufig in die Mitte des vierten Decenniums des fichenzehnten 
Jahrhunderts, denen fich Bann fort und fort andere anreihen, bis bie fchwediſche 
Invafion in den 3. 1651 und 1652 eine Unterbrechung derſelben bewirkte. 
„Um dieſe Zeit — fchreibt ein Zeitgenoffe (Theatr. europ. VII. 148) — fchwärm- 
ten die Heren und Unholden in Schleftien und fonderlich im Reiſſiſchen mit 
ganzen Schaaren aufs Echredlichfte, wiewohl die Ohrigfeit fcharfe Erecutionen 
gegen fie verübte, alfo daß ullein zum Zudmantl acht Henker beftellt waren, 
welche mit dem Nerbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, und wegen ber 
Menge diefed Ungeziefers ſteckten tie Meifter ſechs bis acht Stüd berfelben zu⸗ 
gleich in die Keueröfen, um deſto beſſer ihre Arbeit zu beichleunigen.” WBoblig 
hatte fomit ſchon in feinen jungen Jahren Gelegenheit fi) an Herenbrände zu 
gewöhnen und that fih auch nicht wenig zu gute mit feinen ſchon aud jenen 
Zeiten ftammenden Kenntniſſen in Herenfachen. 


Außer diefen Urfachen trug zur Verbreitung der Herenproceffe ficher nicht 
wenig bei, daß dieſelben den Gerichtsperſonen, und befonders jenen, welche zn 
ihrer Verbreitung die wirffamften Mittel in den Händen hatten, nahmhafte Vers 
theile eintrugen, nämlich den Scharfrichtern und Den Herenrichtern (Inquifitione- 
direftoren). Die Scharfrichter, indgemein unbarınherzige Leute, — wie die er 
wähnte Landgerichtsordnung K. Ferdinands (Art 57) bezeichnend fagt — erhiel⸗ 
ten gewöhnlich für eine jede bedeutendere Verrichtung eine beftimmte Gebühr !), 
aljo deflo mehr, je mehr fie zu foltern, zu Böpfen, zu brennen hatten. Ratürs 
(ih alfo audy, daß die Vermehrung ber Herenprocefie in ihrem Intereſſe lag, 
Und dazu fonnten fie befonders durch ihren Einfluß, den fie während ihres be 
ſtaͤndigen Umganges mit ben Verhafteten auf die Ausſagen derfelben unmittel: 
bar ober durch ihre Weiber und die Gefängnißwädhter ausüben Tonnten, nicht 


3) Ein E. Patent v. 5. Februar 1683 wegen des Scharfrichtere Ereknt. wie auch ber Geige 
Crimiualtax, im Cod, Ferd. Leop. Josef. Carol, pag. 469. 


wenig mitwirfen. — Und in einer in ber Hauptfache gleichen nur einflußreiches 
ven Etellung mit ihnen befanden ſich auch die Inquifitiond- Direktoren. Den 
beftehenden Rechten gemäß follten ſich die Gerichtäherrfchaften in wichtigeren 
Kriminalfällen nicht auf ihre Amtleute, welche fonft gewöhnlich auch die Gerichts— 
barkeit ausübten, verlaflen, fondern dazu erfahrene Rechtsgelehrte beftellen. In 
dem Sinne ded gemeinen Rechtes beftinimt auch der legte Artikel der Ferdinan- 
deifchen Landeögerichtdorbnung, daß „die Landgerichten ihr Vertrawen nicht nur 
auff Pfleger, Beambten, Burger vnd Bawern, die in einer fo wichtigen Sad) 
nicht genugfamb erfahren feyndt, gebrauchen, vnd nicht nur wann es ſchon zum 
Vril fommen, fondern auch vorhero ihred Rathes pflegen, wie der Proceß, fowol 
mit verhörung deß befchuldigten vnd der Zeugen, ald auch mit der Nachfragung 
der Indicien vnd anzaigungen an andern orthen, ſonderlich propter corpus de- - 
licti, vnd vor allem, wann es zur peinlichen Frag kommen folle, zu formiren, 
auch was fonften nach geftaldt vnd Vmbſtändt der Sachen dabey bedadht wer, 
ten muß: Ingleichen, fie audy Die Vrtl nicht gleich erequien, fondern vorhero 
wol berathfchlagen lafien folten.” Zu diefem Behufe getachte K. Berdinand III. 
„aus ten Städt und Märften, auch Hin und wider auff dem Lande taugliche 
Perfonen zu erfüjen, welche ſich befreyt oder approbirte Gedings-Richter nennen 
börfen, vnd fih außer der Raiß. Vnkoſten vmbſonſt, gebrauchen laſſen, die mögen 
die Randtgerichten vor andern hierzue beruffen“ (41. Art). Wir willen nicht, 
ob es zur Ausführung diefer bemerkenswerten Maßregel gefommen ift, gewiß 
it aber, daß fowie in Oefterreih fo auch in Mähren und Schlefien in dem 
Falle, als ein Hexenproceß anhängig wurde, zur Leitung deſſelben ein barin ers 
fabrener Dann in der Regel erſt gewonnen werben mußte, indem jelbft unter 
den Anıts und Hofleuten ber bedeutenderen Landes s und Gerichtöherren felten 
fofche zu finden waren, welche dazu geeignet oder bereit gewefen wären. Da 
aber die Auswahl unter ſolchen Leuten Feinesfalld groß war, fo mußten fich Die 
Gerichtsherrſchaften gewöhnlich herbeilaffen, jene, welche fich bereit erklärten, 
für ihre Mühe gut zu lohnen. Boblig, der, wie ed feheint, in Olmüg von der 
Barteienvertretung gelebt hatte, erhielt gleich beim Beginne der Herenprocefie 
in Ullersdorf von der Gräfin Galle, nach mehrfachen Verhandlungen über feine 
überfpannten Anforderungen, Koft und bequeme Wohnung für ſich und feinen 
Diener, einen NReichöthaler täglich und für Commiſſſonsreiſen die gewöhnlichen 
nicht unbebeutenden Zehr⸗ und Wartgelder zugeſichert. Eine gleiche Bezahlung 
erhielt er auch vom Fürſten LXichtenftein, als die Proceffe auf defien Gebiet 
hinüber gefpielt worden waren, und dieſe wurde bei weiterer Ausdehnung des 
Brocefied fo verbefiert, daß Boblig wochentlih drei Gulden und einen halben 
Eimer Bier, jährlich zwölf Klaftern Holz und in der Stabt Schönberg eine 
bequeme Wohnung erhalten follte; bei welcher Gelegenheit der fürftliche Richter 
deßhalb eine Fräftige Rüge erhielt, daß er dem Boblig nicht früher jchon eine 
Wohnung einräumen ließ, „dann Ihr wißt wol — heißt es — daß dergleichen 
Isuig, fo man zu einem folchen vornemben werdh vonnötten hat, ein laugliche6 
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Quartier haben müßen, fo Ihme Bnfere Stabi (Schönberg) nicht verweigern 
fann, dann fie iſt felbft fchuldig dergleichen ſchweres Lafter, fo wider bie göttliche 
Majeftät ift, auszutilgen.” Eben dieſelbe Bezahlung, wie er fie anderwärd er- 
hielt, verfprach auch der olmüger Fürftbiichof dem Boblig, als er ihm die Leitung 
ber Linterfuchung gegen ben fchönberger Dechant auftrug. Inzwiſchen hatte 
Boblig auch in Vroßnitz zwei Weiber, Eliſabeth Brabenetfi und Katharina 
Wodak, auf den Sceiterhaufen befördert, und dafür an täglichen drei Gulden 
zweihundert ſechs und vierzig Gulden erhalten. Außerdem mag Boblig wohl 
noch manchen andern Bortheil — abgefehen von den Reben und Repphühnern, 
die ihm zu Weihnacht- oder an andern Feiertagen von den fürftlicden Beamten 
in die Küche gefchidt wurben — aus den Herenprocefien gezogen haben haben, 
obwohl ex fih gegen folche Zumuthungen mit Entrüftung verwahrt. Wenigſtens 
erweckt eine den Akten beiliegende Beſchwerde der Eöhne des verbrannten ſey⸗ 
bersdorfer Richters, worin dieſelben Die Gerichtsherrſchaft um Rückſtellung von 
neun harten Dufaten bitten, welche ihnen Boblig durch das nicht erfüllte Ver 
fprechen abgeredet habe, er würde von ber prager Appellationefammer erwirken, 
dag ihr Vater zuerfi enthauptet und Dann .erft verbrannt werde, manches Be 
denfen über feine felbftgepriefene Neblichkeit. Wenn man noch ferner erwägt, 
daß bie Herenrichter keine andere feſte Stellung einnahmen, fo wird man nich 
zweifeln können, daß fie an der ſteten Weiterverbreitung der Herenprocefie bas 
größte Interefie haben mußten. Die vorliegenden Papiere laflen ed deutlich 
wahrnehmen, wie eifrig Boblig Dafür beforgt war, die Herenproceffe nicht in's 
Stoden gerathen zu laffen. Sobald das Teufelsbündniß zugeſtanden worden 
war, wurde mit allem Eifer nach den Mitfchuldigen gefragt. Wer IR beine 
Lehrmeifterin gewefen, wer ift mit bir fonft auf dem Beterflein gewefen? nenne 
fie alle, aus allen Orten, $rembe und Einheimifche u. dgl., waren bie gewöhn- 
lichen ragen. Urgichter, verleumbete Berfonen, Eonnten wohl auch namentlich 
in jene ragen aufgenommen werden. Wie großes Gewicht ber Serenrichter 
auf die Bezeichnung von Mitfchuldigen legte, fcheint ben Heren felbft aufgefallen 
zu fein, ba mehrere derfelben von freien Stüden, ohne auf die betreffende Yrage 
zu warten, Mitfchuldige angaben, welche ihnen gerade in ben Sinn famen, ober 
bie ihnen vom Siharfrichter oder befien Weibe ober den Wächtern genannt 
worden find. Daß biefes nicht eine willführliche Vermuthung ift, beweiſt, fowie 
auch noch manchen andern Unfug, der am Schluße diefer Blätter vollſtändig mit- 
getheilte merfwürdige Brief des Johann Richter von Ulleröborf an Boblig. War 
eine PBerfon von andern ald mitfchuldige bezeichnet, fo genügte biefeö zu weitern 
Rachforfchungen und Boblig fäumte nicht, fobald als nur möglich den Anirag 
auf Einziehung derfelben zu flellen. Um benfelben durchzufegen, führt er darin 
alled an, was nach feiner Meinung bie Gerichtöherrfchaft bewegen Fönnte, auf 
benfelben einzugehen, verfpricht davon bie Enthüllung wichtiger Famlliengeheimniſſe 
oder geradezu bie Erlangung ber ewigen Seligfeit für bie Yörberung bes gen⸗ 
gefälligen Wertes. Dabel hatte er in ber Wahl ber einzuzichenden von meß- 
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vener als verbächtig bezeichneten Perſonen ziemlich freie Hand, fann alfo auch 
in dieſer Beziehung feine Anträge möglichft annehmbar einrichten. Wenn fich 
deſſen ungeachtet feinen Anträgen Hinderniffe in ven Weg ftellten, fo both er 
alles auf, um biefelben aus dem Weg zu räumen. Als die Unterfuchung ber 
Ihönberger Färbersfrau Satifer in Folge der Verwendung ihres Mannes in’s 
Stoden gerieth, trieb es Boblig fo weit, daß ber Kaifer ſelbſt dem Yürften Xich- 
tenftein Die Fortfegung ber Unterfuchung auftrug und es währte nicht lange, 
baß auch ber erwähnte Gatte der genannten Frau in die Unterfuchung hineins 
gezogen wurbe. 

Die übrigen Gerichtöperfonen und bie Gerichtäherrichaften hatten minbe- 
Rens keinen Grund, ſolchem Treiben ber Herenrichter entgegen zu treten. Die 
erfteren hatten gewifle Antheile an den Gerichtsgeldern und vie Gerichtäherr- 
(haften in ber Regel feinen Nachtheil, nicht felten Vortheile, von den Heren- 
procefien, da für die Koften derſelben Dad Bermögen ber Gerichteten haftete. 
Deßhalb wachten die Herenrichter auch mit großer Sorgfalt darüber, daß das 
Bermögen der in Unterfuchung befindlichen Perfonen durch VBerfchleppung, Legate 
an frembe Geiftliche u. dgl. nicht verringert werde. Und ein gewanbter Heren- 
rihter wußte es wohl auch fo einzurichten, Daß meift nur Leute verbrannt wurden, 
deren Berbrennen gut bezahlt wurde, da er wohl wiflen mußte, daß fonft Die 
Gerichtsherrſchaft, ſobald fie fühlbare Nachtheile durch die Herenprocefie erfuhr, 
alles aufbieten würde, um fich Diefelben vom Halfe zu fehaffen. Daher zeigen 
die Berzeichniffe der Hingerichteten meiftend Perſonen aus ben bemittelteren 
Klaſſen. 

Aber alle dieſe Umſtände erklaͤren nur, daß und warum man nach Hexen 
und Zauberen geſucht hat. Daß man ſolche in fo großer Anzahl gefunden Hat, 
erflärt nur das unmenfchliche Verfahren mit benjenigen, die fo unglüdlich waren, 
im den Berdacht Der Hererei zu fommen. Und wie leicht dies gefchah, iſt auch 
aus ben folgenden Mittheilungen genügend erfichtlih. Gegen eine ſolche Perſon 
war alled erlaubt, denn die Zauberei war ein crimen extraordinarium (delic- 
tum exceptum). ®ewöhnlich wurde fie alfogleich in Verhaft genommen und 
wenn fie ſich nur einigermaßen flörrig zeigte, allein in ein feuchtfaltes, enges, 
ſinſteres Gefaͤngniß (Klaufe), meift in Eifen und Banden, gefperrt. Noch vor 
dem ordentlichen Verhoͤre wurden ihr Die Haare am ganzen Körper glatt weg⸗ 
gefchnitten und in jedes Hautfledchen hineingeflochen, um eine empfindungslofe 
Stelle ober fonft ein Kennzeichen (stygma) zu entdeden, welches ihr ber Teufel 
aufgebrädt Haben follte. Wurde aber auch nichts entdedt, fo fchritt man boch 
zum Berböre, welches in Güte beganıı, und wenn biefes nicht zum Geſtaͤndniß 
ber Schuld führte, nah Bedrohung durch Vorſtellung des Schurfrichters mit 
ben. Marterwerfzeugen, und endlich nad Anwendung biefer ſelbſt fortgefeht 
wurde. Häufig genügte ſchon ber jämmerliche Zuftand im Gefängniß, dad Zus 
site ded Gcharfrichters, defien Weibes und der Wächter bed Gefängnifles, bie 
Dioungen des Gerichte, die fchredliche Ausficht im Falle des Laͤugnens ficher 


gefoltert zu werben, um das Geſtändniß zu erpreffen. War Diejed nicht ber 
Ball, fo führte die wirkliche Anwendung der Folter, wobei man fich ebenfalls 
wenig um die dießfalls beftchenden Nechtövorichriften Fümmerte, unter hundert 
Fällen ficher neun und neunzigmal zum erwünfchten Ziele. Wie furchtbar dies 
jelbe in ben hier befprochenen Proceſſen angewendet worten ift, läßt fih daraus 
entnehmen, daß fchon ein geringerer Grad berfelben hinreichend war, um felbft 
den fchönberger Dechant, der nah Allem, was über ihn vorliegt, als ein wil- 
lensftarfer Dann betrachtet werden muß, zum geforderten Geftänbniß zu bewe⸗ 
gen, ferner, Daß Hanns Etubenvoll wiederholt im Gefängnig fich felbft zu töbten 
verjucht Hatte, daß die Davidin der Folter unterlag und die Befchleunigung ber 
Hinrichtung in mehreren Fällen von Boblig ſelbſt deßhalb verlangt wurbe, weil 
die Hinzurichtenden bereits ſo ſchwach und elend waren, daß fie bei längerer 
Verzögerung berfelben durch den natürlichen Tod entzogen würden. Die vors 
liegenden Akten laſſen auch erfehen, daß außer Heinrich Peſchke, befien Proceß 
jedoch erft in Die neunziger Jahre füllt, wo man höheren Ortes dad Gebahren 
der Inquifitiond-Kommiffionen endlich genauer beobachtet zu haben fcheint, Feine 
einzige der gefolterten Perfonen das Schuldgeſtändniß verweigert habe. 

Die Geftändnifle enthielten allen erdenklichen Unfinn, flimmten aber ſämmt⸗ 
ih darin überein, daß ber Geftäntige mit dem böfen Geift ein Bündniß ges 
ihloffen habe. Doc ftimmten viele Ausjagen der Heren auch in manchen Eins 
zelnheiten mit einander überein. So bezeichnen fait alle die Walpurgisnacht 
als die Zeit der Herenzufammenfunft, den Reterftein ald ben Ort derfelben, all, 
wo es über alle Maßen toll und luſtig zuging, Hochzeiten, Leichenbegängnifle, 
Krönungen der Herenföniginnen und andere Fefte gefeiert wurden, wobei bie 
ärmeren gewöhnlich beſtimmte Dienftleiftungen zu verrichten hatten, wofür fie 
dann von den reicheren Theilnehinern am Herenfabath belohnt wurden. Auch 
von einem „Galan“ weiß jede Here zu erzählen, ber ihr die Zauberfalbe bringt, 
womit fie durch Die Lüfte fährt, und ber ihr andere Liebeddienite erweift, wofür 
fie ihn aber auch in jeder Weiſe verehrt, indbefondere auch durch kurze gereimie 
Gebete, deren mehrere von Bobligs eigener Hand aufgeichrieben den Akten bei- 
liegen, aber meift jo unflätigen Inhalte find, daß fie bier nicht mitgetheit wers 
den mögen. Hoffentlich wird jegt niemand mehr der Meinung fein, biefe Ueber 
einftimmung ber Ausfagen beruhte auf der Wirflich befien, wie ausgeſagt wurde, 
Aber Damals fiel Niemanden ein, daran zu zweifeln und für Die Bewährung bed 
Geftänpniffes noch andere thatfächliche Belege zu begehren. So. 3. B. verfügte 
wohl einmal die prager Appellationsfammer die Luftrirung des Peterfteind mit 
geweihten Waller und die Errichtung eines Kreuzed auf bdemjelben, um ben 
Hesenverfammlungen für die Zufunft vorzubeugen; aber nach thatfächlichen 
Spuren einer folhen Verſammlung zu juchen, fam ihr niemals in ben Sinn 
Man mochte es vielmehr für unmöglich halten, einen koͤrperlichen Thatbefand 
diefes Verbrechens nachzuweiſen. Daber findet Boblig es fehr lächerlich, vom 
unfulbigen Geſinde einer ber Hexrerei verbächtigen Perfon erfahren zu mailen, 
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ob Wagen und Pferde, womit jene auf den Peterftein gefuhren fein follte, nas 
türlich oder zauberifch gewefen feien. Uebrigens hHinderten auch Abweichungen 
der Ausfagen von einander, ja felbft Widerfprüche Derfelben betreffö einzelner 
Punkte nicht den gewöhnlichen Erfolg des Proceſſes, wenn fie nur wenigftend 
in dem Punkte übereinftimmten Daß eine beflimmte Perfon am Herenconvent 
gefeben wurde oder fonft im Bündniß mit dem böfen Geiſte ftand. Denn die 
übrigen Abweichungen wußte der SHerenrichter wohl durch Die Gonfrontation 
derjenigen, welche abweichend ausgefagt hatten, zu befeitigen oder fonft Durch 
ſpißfindige Bariation des Satzes, daß bem Teufel alles möglich jei, unwirkſam 
zu machen. So entwidelte 3. B. Boblig gelegentlich einmal mit Aufivand gros 
ber Deredfamfeit ten Satz, daß man auch ohne perſoͤnlich am Peterſtein geiwe- 
fen zu fein, dennocdy gar wohl am Herenfabbath Theil genommen haben fonnte, 
indem es ja möglich fei, Daß man fich fraft eines vom Teufel erworbenen Sub» 
Kitutionsprivilegiums Durch einen andern, „per martinellum, wie del Rio fagt,“ 
vertreten ließ. Es erinnert diefes an den Verſuch des Torreblanca, ben Ber: 
trag bed Teufeld mit den Heren als cinen Innominatcontraft do ut facias 
gu conftruiren, aus welchem eine actio prascriplis verbis für den Teufel gegen 
die Here eniftehe, nicht aber für die Here gegen den Teufel, weil in daeemonem 
cadere non potest obligatio, neque civilis neque naturalis, cum non sit pura 
crealura. 

Vom Geftändnig zum Scheiterhaufen war gewöhnlich nur ein furzer Schritt. 
Entftand ein Zweifel, fo waren die Gerichte in Böhmen, Mähren und Schlefien 
behufs ihrer Belehrung an die prager Appellationstammer gewiefen, welcher fie 
fodann nachzuleben verpflichtet waren. Die Gräfin Galle hat alle vor ihrem 
Gerichte abgeführten Herenprocefie ber prager Appellationdfammer vorgelegt. 
Nicht fo die Kürften Lichtenftein, die e8 — wie bie bedeutenderen Landesherren 
überhaupt -- für erniedrigend und ihrer Selbftftändigfeit gefahrdrohend betrach: 
teten, ein kaiſerliches Gericht um Belehrung in NRechtsfachen zu erfuchen und 
befien Entfcheidungen zu befolgen. Blieb aber nichts anderes übrig, fo wende: 
ten fie fich fogleich an den Kaifer felbft, der die Sache dann doch Der prager 
Appellationsfammer zur Begutachtung zuwies, ſchließlich jedoch felbft entichied. 

Die vorliegenden Papiere geben über bie Beentigung der Herenunterfus 
. dungen in den in Rede ftehenden Gegenden feinen Aufſchluß. Vermuthlich 
wurden fie vorläufig eingeftellt, nachdem fie zu fehr überhand genommen hatten 
und von ben Heren zahllofe Perfonen in Olmüg und vielen andern Städten 
ale Mitfchuldige bezeichnet worden wuren, worunter auch foldhe, die allgemein 
eined guten Rufes und angejehener Stellung fich erfreuten. Inzwiſchen trieben 
doch hier wie anderswärts in Defterreih die Derengerichte ihr Unweſen noch 
larige fort, bi8 die große Kaiferin Maria Thereſia dasſelbe an der Wurzel er 
faßte umd gänzlich zu Boden warf. 
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„Nachdem bie Hoch: und mwohlgebohrne Frau Frau Angelina Anna Sybilla 
Graffin von Galle, nebohrne von Zierotin, Frau auf Holfftein vndt Virfcheborff 
ber freyherrl. Zierotinifchen Herrſchafſten Vllerßdorff, Wiefenberg, Johrnßdorff onnbt 
Drahanowig verordnete Bormünberin durch dero Hauptmann, Herrn Adam Wynarfly 
von Krziſchow, verftändiget worben, Daß zue Zöptan, Wiefenberger Herrfchaft, So ein 
Dorff mit einer wohl gebauten Kirchen unndt ſtets engenen alldar wohnenden Pfarren 
verforget, unter Dem ietzigen Geiftlichen Vorfteher, Herrn Mathäo Eufehio Leandro 
Scmiebt AA. U. et Phil. Mgro et SS. Theologie Baccalaureo formato, Ein Weib, nah» 
mend Marina Schudin außen Dorf Mermgdorff, ind gebeute Kirchipiel gehörig zuer 
öfterlichen Zeit, nach der Kommunion, bie heyl. Hoftiam in derKirchen vndt noch nie: 
hent in cancellis ante altare auß den Munndt gezogen, Durch ben miniftrirenden Kna⸗ 
ben aber ad Sm. miss sacrificium vnndt den Kirchen Vater in flagranli ergriffen wor⸗ 
den, hernach durch den Herrn Pfarrer, praestitis pro more Ss. Ecclesiae et Sac. 
Canon. ritibus corrigiret, vnndt oe factum publicum zuegleich dem obbemelten Herrn 
Herrfchafte-Haubtmann angedeutet, vnndt der Frau Vormünderin notificiret 
worden; hat Sie, christiana prorsus pietale, weiter Dad Weib Marinam Schu⸗ 
hin durch den Herrn Haubtmann (welcher zwar zuvor fchon ein Examen ge- 
halten) zuer Befänntnus cireumstantialiter urgiren laflen; Vnndt Endtlich her⸗ 
haudfomen, daß Sie Schuchin fchon beuor dergleichen begangen Vnndt eine 
augen Munndt genommene heul. Hostiam Ihrer Wirthin nahmens Dorotheä 
Groͤerin (welche in 20 Jahr alldortig orth8 ein Hebamme gewefen) im Wermß⸗ 
dorff zuegetragen; Die Hebamme aber ſolche heyl. empfangene Hostiam Ihrer 
Kuhe, auff einen Biffen Brobt, pro augmentatione lactis (prout in Astis habe- 
tur) in Gegenwarth ber Schuchin vndt beyder Weiber böjen Geifter, Galanen 
(dev Schuchin Zippelwert, der Gröerin Grün Thomas genannten) zuefreflen 
vnndt zue verfchluden gegeben. Auf empfangenen völligen Bericht secundum 
contingentiam facli hat hochangezogene Frau Graffin noch fernere Verordnung 
gethan, miet Befehlich, der Herr Haubtmann follte Sih nach der Königl. Stadt 
Ollmuͤtz verfügen, alldar etwan einen Man zuerfuchen, welcher noch tieffer in 
casum eiusdem circumslantias et qualitates forfchete, wormiet Sie Frau Bors 
münderin deducte folch ubfcheuliched Sacrilegium iuncta magia et sic casum 
mixtum Einer bochlöbl. Königl. Appellations:Rammer pro Informatoria vortras 
gen fünnte. Enndtlichen hat die Sach Einer, nahmens Heinrich Frantz Boblig 
don Edelſtadt, wiewohl durch Exception feiner Wenigfeit, angenommen, Gi 
nacher Vllerßdorff verfüget, daB Examen angefangen vndt abfoluiret; hernach 
durch Herrn Haubtmann, der Frau Graffin vnndt von ber Frau Graffin zuer 
Information nachher Prag der Königlichen Appellation überſchickt worden.“ 

Eo berichtet Boblig felbft über den Beginn feined unheilvollen Richter 
amted im Ullersdorfer Gebiethe. 

Die Königliche Appellationsfammer hatte über bie von ber Graͤſin einge 
fenbeten Alten die Bortiegung des Procefied angeordnet, worauf zwiſchen bei. 
Serrfpaftlichen Hauptmann Adam Wynarsky von Krziſchow - und -Boblig ww: 
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daß abermald zwei, fo in sacrilegiis begriffen, eingezogen worden. Boblig er 
Härt hierauf fhon am folgenden Tag (28. Auguft) mit 4 Reichöthalern bei ber 
Abholung von Dlmüg, und mit Einem Reichsthaler täglich, wochentlich auszu⸗ 
zahlen, nebſt Koſt und Wohnung zufrieden zu fein. Leber die nadhfchriftliche 
Bemerkung fchreibt er: „Waß im P. S, enthalten, wirt noch weiter heraus: 
fommen: dann Dieß maleficium ift einer heimlichen Infection vndt Giefft gleich, 
welches mehr vndt mehr vmb ſich greifft, auch deſto ärger je fubtiler vnndt vers 
mifchter.” Schließlich fagt er, W. könne fomit, wenn er mit dieſen Anträgen 
zufrieden jei, am nüchften Mitimoch den Wagen mit 4 Rthlen. um ihn fchiden, 
„worauf mit meiner Dahinfunfft wier die Sach in Nahmen Gotesé, miet Cautel 
vnndt Gewieflenhafften Ernft wollen angreiffen.“ Zwei Tage fpäter fchidte W. 
an Boblig na DOlmüg einen Wagen mit den verlangten 4 Reichäthalern und 
vertröftet ihn wegen des Meiteren mit einem Vergleich, womit er wohl wird 
zufrieden fein können. 

Boblig ließ fiher nicht lange auf fih warten, denn bereitd am 20. Sep⸗ 
tember konnte er die Gräfin auffordern außer den bereit Verhafteten noch meh⸗ 
rere Perfonen verhaften zu laſſen. Der Brief lautet: „Waß Euer grafl. Onas 
den Mier, Vnndt dero VBerorbneten Herrn Officirer allhier, wegen etlicher Bnt- 
terthanen, So in Crimine Sacrilegii ergrieffen worden, gnädig anuertrauet: 
Solches haben wier gehorfambft vorgenommen, mit möglichen Fleiß in aller gütte 
examinirel, vnndt Ihre freywiellige Ausiagen in ein gewielle Ordnung gezogen; 
Welchen völligen Bericht dann zugleich der hiefige Herr Haubtmann überfchidet. 
Ich merke, daß Viel inficiret vndt verführet fein, So aber zuer Zeit ohnmaß⸗ 
gebig vnnoffenbahrter verbleiben Ffünnen; Jedoch weil von der Schudin, Groe⸗ 
rin, vndt Muͤllerin beftändig, Etliche Berfonen (denn weil die Dauidin fein 
Ernſt gefpüret, it Sie auch auf ihrer Hartnädigfeit verharret) beſchuldigt onndt 
benennt worden, könnte auß gewißen Indiciis vnndt Vrſachen bie Berwalterin 
von Jornßdorff vndt die Bader Tobiagin billich in Verhafft genomen werben.“ 
Gegen biefe Aufforderung erhob Wynarsky das Bedenken, warum bie genannten 
zwei Perfonen, nicht aber die Papiermacherin in Üllersdorf eingezogen werden 
ſollen. Boblig fchreibt Hierauf unterm 25. Dftober: „Hierüber berichte Fürzlich, 
waß meine Brfachen auß Gelegenheit deß ohne allen rigor gehaltenen Examens 
geweſen. Erftlih ift die Verwalterin von Jornßdoff nicht simplieiter ſondern 
Cum qualitate denunciirt worden, daß Sie nehmlich niet allein alß ein Zauberin, 
fondern zugleich alß eine in bee Zauberey aufen Peterftein gewejene Dffichrerin 
befchulpigt worden; Welches remissiue in Examine flahr zu befünden. 2do. Daß 
bie Bader Tobiaßin adjungiret worden, nicht aber die Pappiermacherin, iR ra- 
tione numeri gefchehen, bamiet auch noch Eine auß denen andern allen, wegen 
Concordantz ber Denuntiationen beygefegt wurde. Beliebet nun etwan ber gu 
digen Herrichafft oder hochloͤbl. Königl. Appellationd » Sanımer Eine der Andem 
vorzueziehen, oder waß zue ändern, zue cassiren, jue reassumiren ober fchärffer 
zue inqguiriren, Stehet Solches bey bero hohen Judicio vndt Decision. Mahn 


271 


onfer Casus Thejlß wegen deß Sacrilegii vnndt zuegefchlagenen magie ohn Sich 
Seldften Casus absolutus vnndt ohne andere Zuefäll; Dahero wiert in dergleis 
chen Maleficiis auch der Bntterfcheydt ber Perſonen obseruiret. Vbrigens be: 
hätte Mich der Gerechtigfte Got vor Affecten vndt parlialitet; Wann Peterſtein 
zue Boldt wurde, follte vndt koͤnte Boblig nicht commouiret werden. Non enim 
sgitur de sanguine bouino, Vnndt wie die Sächſiſchen Eriminaliften reden: 
Bann man einen Menfchen tötten wiel, fann man des Ratho nicht fünden zue 
ulel. Weil aber biefe verhaffte Perfonen Souiel güttlich außgefagt, waß wurde 
im formal Inquisitions- Broceg herausfomen? Worbey“ ıc. 

Daß Boblig mit den lepten Worten auf die Zolter hinwies, bedarf nicht 
exit bemerkt zu werden. Doch fam es noch nicht fo bald zur Anwendung der 
felben, wie ber entmenfchte Herenrichter wünfchen mochte. In einem an bie 
Gräfin ſelbſt gerichteten Briefe v. 9. Februar 1679 dringt er neuerdings darauf. 
„Es werben — fchreibt er — Euer Gräffl. Gnaden auß reassunirten Examen 
wieder die allhier in Verhafft figende 4 Perſonen abermahlß vernehmen, waß 
Ihre eygene guettwiellige Befännttnuße, Außagen vndt Zuegeflänbnuße in spe- 
cie, fowohl Got alß den Nechften betreffende, miet mehrern andeuten; fan bieß» 
falls nichts anderfi melden, alß: Gefchicht daß ahın grünen, daß if, miet guets 
ten von Vnß Ihnen, obſchon durch höchfte Bemühung, gegebenen Worten, weß 
wurde ahm dirren Hola der fcharffen Befragung geichehen? Allein miet ber 
Dorothea Dauidin von Wermßdorff ift alle Güte vmbſonſt, vnndt dieſes Weib 
IR von vielen Jahren Eine auß denen Haubt Zauberinnnen vndt Teufflifchen 
Berführerinnen hiefiger Herrfhafften Vntterthanen geweſen; weilen auch mier. 
ohne Ruhm, dergleichen Inquisitiones vnndt Herenbefchaffenheit fchon von vielen 
Jahren im Bisthumb Neyß ziemlich befannt: Eo fehe gar Mahr, wie weit 
Ihon biefe Peſtilenz vmb Sich gegriffen vnndt etliche fonft wohl Bekannte in 
ber Rachbahrfchafft fer periclitiren möchte. Ja es Fönnte wohl Enndtlich bei 
Ein vnndt Annderer fcharffen Frage gefchehn, daß deß feeligen Herrn pl. lit. 
Ewer Gräffl. Gnaden Herrn Bruders accellerirte Tod offenbahr wurde. Wier 
feint Hier forberift der hochlöbl. koͤnigl. Appellations-Cammer Intention wie auch 
den vberſchickten Bragftüden (melche miet onferen beym Erften Examen mehrern 
Theylß concordiren) nachkommen; hernach thuet es Sich ausweiſen, waß vor 
Specialia Inlorrogatoria von vnß zuegeſetzet worden, vnndt waß die Marina 
Schuchin, Dorothea Groͤerin vndt Marina Zuͤllichin Müllerin, auf beſagtes gütt⸗ 
liches Erinnern geantwortet haben. Wann ſonſten Ewer Gräffl. Gnaden belie⸗ 
big wäre, eine mündliche Relation über dieſes Werkes Circumstanz zuuernehmen, 
könnte hiefiger Herr Haubtmann auf ein Paar Tage Ewer Gnaden aufwarten, 
welchen münbdtlichen Bericht Ich auch anderſtwo bey bergleichen Actibus vndt 
Breoreß gefehen. Denn es ift niet möglich Alles genau zue befchreiben, vnndt 
fan manche Heimligkeit der vorgefegten Herrſchafft mündtlich entdedet werden, 
welche man den Brieffen nicht gern vertrauet.” sc. Auf dieſen Brief fchrieb bie 
Geha von Prag aus am 25. Februar. „Wohl Edler Geſtrenger undt Hoch⸗ 
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gelehrter: Inſonders vielgeehrter Herr! Depfelben an mich gelaſſenes Schrei. 
ben fammt dem reassumirlen Examen habe empfangen, woraus mir wohl ein- 
bilden fan, was vor Bemühung erfordert Hat, durch bloße güttliche erinnerung 
ed mit biefen böfen leuthen fo weit zu bringen, undt ift freilich zu beforgen, 
daß, weil die Gelintigfeit fo viel heraus gebracht, hernach die Scharffe viel ein 
mehrers entdeden werde, wiewohl ich hertzlich gewüntſcht, es hatte bey dieſen 
albereit eingezogenen verbleiben, undt zu Feiner fernern Weitlaäuftgkeit (welche 
aber nunmehr nicht gehemmt werben kann) ſich ausbreiten mögen.” Die münd» 
liche Relation des Hauptmannd müfle auf fpätere Zeit verfchoben werben, weil 
diefer jept nicht gut von Ullersdorf weg fönne Schließlich dankt die Gräfin 
für den aufgewendeten Fleiß und bittet unter Verfiherung dankbarer Bezahlung, 
DBoblig möge ſich auch fernerhin der Eache annehmen. — Damit war dem Bob- 
lig wenig gedient. Er fchrieb daher abermahld an die Gräfin (12. März). . 

„Glaube Ewer Gräffl. Gnaden hochverftändigen Erwögung vnndt Radfinnen 
feftiglih, daß dero Erftere Gedanken gewejen, Es koͤnnte vieleicht fowohl der 
Casus Sacrilegii Selbften, zwiſchen den zweyen der Schuchin vndt Groͤerin, alß 
denen andern zweyen, der Müllerin vndt Dauidin, wegen ber Zauberen, abges 
firaffter in der Enge verbleiben; Weilen es aber alfo gefchehn, daß Sie auf 
pur lautter freywiligen Andeut⸗ vndt Denunciirung auf andere beftändig befen- 
net, bilde Ich mir Nichts anderfi ein, ald daß ber güttige Got nicht weiter fo 
greuliche Thaten zuelaffen wollen, vnndt Ewer Gnaben ob folder hoͤchſtrühm⸗ 
lichen Juſtiz-Vorſorge gewieß den Eeelig gebührenten grad glüdlich erreichen 
werden.” Cr fieht ein, daß fi der Hauptmann jept nicht gut vom Haus ent 
fernen könne und verfpricht über die angebeuteten Heimlichfeiten ſelbſt ober durch 
den Hauptmann zu fohreiben. „Dahero — fchliegt er — erwarte ferneren gnaͤ⸗ 
digen Befehlich, vnndt werden hoffentlich die beyweſende herrn Officirer meine 
manir zue procediren gefehen haben; maßen bie innfigende böfe Geifter in ber 
gleihen Perfonen wunbderlich müffen gezwungen wmerden, viel güttlich, andere 
miet ordentlichen Schärffe, wie ahn der Dauidin, welche miet graufamen Lafer 
vnfehlbahr behafftet, Rechtlich von nöthen iſt.“ ac. 

Inzwiſchen wurde über die an die Gräfin gefchidten und von biefer ber 
königlichen Appelationsfammer übergebenen Akten eine Entſcheidung erwartet. 
Wynarify bemerkt in Briefen vom 27. März und 7. April: bie bewußte Male⸗ 
figfache beruhe annoch in ihrem esse, Am 21. April fchreibt er: „Bor bie 
vberfchriebenen Novalien erftatte hiemit fhuldigen Danf, weiß aber Hingegen Bon 
bier nicht waß dergleichen zu auisiren, außer baß bie hieſigen bewußten Zeuß⸗ 
ten deßen Hieherofunfft mit Verlangen erwartten, fonderlich aber bie Mällerin; 
Die Dauidin gibt ſich nunmehro auch allgemach ſchuldig undt gebuldig bastelt, 
wann bdiefe wird anfangen zu füngen vnndt Ihre liebliche ſtimm mit denn AR 
bern conjungiren, da wirdt wohl eine vber auß fchöne harmonya N. 


thommen.“ ıc. . 44 | 
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Am 7. Mat endlih erhielt MWynarffy von ber Gräfin bie inzwifchen 
ergangene Information ber prager Appellationsfamner, wie man mit den Males 
fiaperfonen abermahle examinando procediren folle. Indem er bies (11. Mai) 
dem Boblig mittheilt, erfucht er ihn ſich zum Gramen nach Ullersdorf zu bege« 
ben unb bemerft im P. S. „Zur freundlichen Nachricht, es ift auff den jungen 
Bogel fo noch nith fingen will, ob zwahr alt genug, angefehen, der Meifter 
Zokhl wirdt zu thun haben. Sapienti pauca,“ womit zweifelsohne die Anwen, 
bung ber Folter bei der Dauidin, ber einzigen, die noch im Läugnen beharrte, 
gemeint war. Die Unglüdtiche erlag bald ben Qualen berfelben, wie aus bem 
folgenden, auch in anderer Beziehung merkwürdigen Brief Bobligs an die Graͤ⸗ 
fin v. 6. Juni hervorgeht. Der Brief lautet: „Waß Ich vor Got, meinem 
Gewießen vndt auf mich vntterfchieblich habenden Juramenten nebſt denen andern 
Herren Assessoren, Officirern und Geſchwornen Gerichten die 3 allhier verhaffte 
vnndt no im Leben ftehende, weil die 4. Dorothea Dauidin ein böfes Endt 
genommen, zauberifche Weibesbilder examiniret, vnndt Sie darauf befländig ver- 
blieben: Solches geruhen Ewer Gräffl. Gnaden auß ber überfihidten vmbftänd- 
lien Relation in Mehrerd zu erſehen. Mier vndt einem jeden rechtfchaffenen 
Itquisitori ſtehet es zue, ohne Refpect bießfalld zue procediren; es betreffe her⸗ 
nach Belanntte vnndt wie Sie möchten angefehen, oder durch viel Jahr in 
wstim gewefen fein; Maflen die heylſame Juſtiz ahn Armen vndt Reichen müße 
erfüllet werben. Bon bem Hexenneſt zue Schönberg hab ich vor 40 Jahren 
(Kon gewuft, vndt were viel Dauon zue erzehlen. Dahero ift fein Wunder, daß 
vnſere obſchon arme allhier verhaffte Weiber fo ftarf auf die Schönbergifchen 
beiennen, vnndt auf Sie beftändig leben vndt flerben wöllen. Ewer Gräffl. 
Onaben geruben nur, burch dero Herrn Agenten embfig bei der Königl. Appel⸗ 
lation dieß Werk follicitiren zue laflen: Dann vnfere Verarreftirte nehmen ahn 
Leibesfräfften täglich ab; vndt iſt allbereit ein große Freüdt zue Schönberg, Daß 
bie Dauibin verredet, Meinende, weil es fo lang anftehet, ed werden auch bie 
andern 3 inzwiichen abflerben; vnd möchte alfo der ganze Proceß eludiret, 
Düse vndt Bnnkoften vergeblich impendiret, daß allergrößte vnndt lafterhafftigfte 
Sacrilegium bey dem Herengefinte Nichts geachtet, jondern mehr vndt weiter 
zeräbet vndt wier Alte miet einander, hohe vndt niedrige, außgelacht werden. 
Daß Bberige wirt herr Haubtmann, miet welchem ich öffterd von dem waß wei- 
ter zue beobachten, conferire. berichten. Vnndt verbleibe" ıc. — 

In ben legten Tagen des Juni fertigte Wynarfli einen Boten mit den 
legten Berhörsprotofollen an bie Gräfin nach Prag ab und «8 erfolgte nun 
enbli (13. Juli 1679) folgendes Belehrungsurtheil : 

Im Rahmen ondt von wegen ber Röm. Kayf. auch zue Hungarn vndt 
Bihaimb Königl. Mayeftät Vnſers allerguädigſten Herrn ac. ac. haben Dero 
WiseABräfident vnnd Räthe, So vber denen Appellationen ob dem Königlichen 
Duage: Gmlöß fipen ꝛc. Alß Ihnen von ber Hoch vndt Wohlgebohrnen An- 

Ä „Spbilla Graͤffin de Galle gebohrnen von Zierotin auf Hollſtein 
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vnndt Girßdotff, Wegen ber zue Bllerßborff in puncto Magiae et respectiue 
sacrilegii verhafftete Dorothea Gröerin, Marina Chudin, vund Marina Zi 
lichin Müllerin, eine Criminalfrag nebft gewießen Ausfagen überfchidet, vnnd 
barinnen waß Rechtens feyn möchte, vmb Beſcheid vnndt Belernung gebeten wer- 
ben: Nach Erfeh- vndt genugfamen Erwegung berfelben, So bey Ihnen vers 
blieden, Sich dahin entfchlogen: Wofern die Sachen angebrachter maflen Si 
verhaltten, So weren vor ermeltte Dorothea Gröerin, Marina Schuchin vnndt 
Marina Zullihin Müllerin folcker Ihren ſchweren Verbrechen halben, andern 
um Erempel vnndt Abfcheu, miet Dem euer vom Leben zuem Tobe himzue⸗ 
richten: Bon Rechtes wegen, Miet VBhrdundt deß Briefed, beflegelt miet dem 
hiezu verordneten Kayſ. vnndt Königl. Secret Insigel, der geben iſt ob bem 
Königl. Prager Schloß den Dreizehenden Monathétag Juli, nach Christi ya 
ferd Lieben herrn Geburth im Sechzehenden hundert Neun vnndt Siebenzigken 
Jahre. Heinrich Julius %. v. Blum. Weingarten." — Diefed Urtheil war von 
der folgenden Inftruftion begleitet: „Wier haben Vnnß auf bie von ber Frau 
Graͤffin überfchidte Inquisitions-Acta, die zue Vllersdorff verhaffte Zauberinmen 
betreffend bey verwahrten Belehrnung⸗Vrthelß entfchloffen. So wie gehörig zue 
publiciren vnndt zue exequiren fein wirbt, Jedoch der geftalten, womit bie. In- 
quigitae miet dem Feuer nicht lang gepeinigt, Sondern allſogleich erftidt werben 
möchten; welches miet anhenkung eines Sack voll Puluerd an ben Half ge 
fchehen könnte. Bor der Außführung aber follen Ihnen allen breyen, Jede 
einer eben befonder, Die von Ihnen 'bießhero in der Zauberey grauirte Ber- 
fonen von Rahmen zue Rahmen vorgelefen onndt Sie darüber befraget werben, 
Ob fie nemblichen darauf fterben wollen, waß Sie wieder Selbte außgefagt; 
Item, ob auch eine oder die andere auß benen von Ihnen angegebenen wundt 
grauirien Weibern ahn Ihren Leib, ahn welchem Orth Ein⸗ vnndt waß wer 
Zeichen oder Stigma, gleichwie Eie Selbft von Ihren aljo genannten Gelan 5% 
fommen haben mögen: Nicht weniger, ob Etwelche auß benenfelben, benen Bew 
then, oder dem Viehe, wann, wie vnndt wo gefchabet? Ober auch, wie die 
Gröerin gethan, einige vnndt welche Kinder in Rahmen des böfen Geiſtes, wann 
vnndt wo getauffet; Nachgehenbts auf dem Richtplatz, fommen Sie Dreye nad 
mahlen bloß allein in genere vnndt ohne Benennung ber Perſonen zue befra⸗ 
gen, ob Sie darauf flerben, waß Sie beuor wegen ber Complicum befanmt waibt 
außgefagt haben? Welche Ihre Außagen alle fleißig von Worth zue Work auf 
zuefchreiben : Vniter Einften auch ber indicirten Leuthen Leben, Wanndel — 
Beruff, auch wann es möglichen, wieber Eine oder bie Andere Etwas in 
zueerfahren,, gueergründen vndt nachzueforfchen, vnndt Vnß fobane: Ei 
faͤllige Benachrichtigungen nebſt vorberüßrten Außagen vnndt maß eine bei Sr 
Execution weiter vorfallen möchte, untter des Gericht Insigel eizuefhäien 
Betreffent Enndlichen tie Dorotheam Dauidin, fol Ihr Cörper wid 
außgegraben vnndt durch den Scharff Richter gleichmäßig: mie 

benz; wie bann auch auf ben Fall Eine ober die Uinbere 4 
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Tag lauffenden Monats Septembris eingefchiedter Bericht nebft einer gericht: 
lichen Relation, die zu Vllerßdorff in Verhafft geweſene vier Heren » Weiber, 
vnndt die von bdemenfelben eben in dem Laſter, vebriy-grauirte Perſonen bes 
treffent außführlich vorgetragen worden. Vnndt demnach man bey reiffer ber 
fachen erwegung befunden, Daß die dießfahl vor die Handt genohmene Inquisi- 
tion weiter zu continuiren vnndt feftzufegen jeye. Alß erfordert die Rotturfft, 
daß folgende Weiber, benändtlichen die Stubenvohlin von Vllerßdorff, Verwal⸗ 
terin von Johrnßdorff, Ferber Caſperin von Schönberg, Die aldte Koppin von 
Vllerßdorff, vnndt die aldte Sabelin zum Kleppel, zuer Zeith eingezogen, Jede 
mit ein befonderen Arreſt verfehen, veber die Jenige puncten, worinnen Sie 
grauiret weren, et pro re nata vnndt fonften in generalibus, wie eß bey denen 
vorigen Vieren gefchehen, gradatiın erftlichen in ber güette, hernacher mit bes 
troßung, fo dann mit Borftelung deß Scharffrichtere, endtlichen die Jenige, 
welche auf ſolche Weile nicht befhennen wolte, gar mir würflicher torlur exa- 
miniret, auf den Nothfahl, vnndt wann Sie einander in etwaß zu wieder fein 
möchten, zufammen confrontiret, vnndt Ihre Bekhanntnußen von Wort zu Wort 
verzeichnet werden follen; Anfangs aber vnndt eher man Die examina vornimbt, 
müßten die erſtere Dreye wegen der an Ihren Leibern angegebenen Kennzeichen 
oder sligmatum vifltiret, befichtiget, verfuchet, ob Sie an felbigen orth unem- 
pſindlich, vnndt deßhalben auch folgendts befraget werben. Vnndt wann wegen 
der leßteren Zweyen etwaß bergleichen vorfhomme, wirdt ebenmeflig erſt berührte 
aisitution vonnöthen fein: Welches Alles mit einer fonderbahren zuuor befchries 
benen vndt auch fchon bey vergangener Inquisition geübten WBorfichtigfeit zu thun 
vndt vollgubringen feyn wirbt. Jedoch mit diefer fonderlihden Beobachtung, daß 
die Inguisition von der Stubenuohlin Ihren Anfang nehmen, Vnndt nachge⸗ 
hendts bie Jenige, fo weniger grauiret feindt, ben (?) mehr grauirten folgen 
ſollen. Bann aber eine oder bie andere auß oben benänndten fünff Weibern 
vnter eine etwa frembde Herrfchafft oder bothmeßigkeit gehörig, auf folden Yall 
MR zu Vollziehung biefer Inquisition alle8 daß Jenige, waß felbige Perjohn ans 
betrifft, dahin zu berichten, vındt anzuzeugen. Vnndt fintemahlen zu Ende ein: 
gange ermelbter gerichtlichen Relation \vegen eines Jungens menfchens, Nah» 
mens Dorothei Klapperin auch etwaß gerüget wirdt, ift dahero auch nöthig deß⸗ 
halben weitere Nachfrag zu thun, biefelbte in ber gütte zu befragen, vndt Die 
Berfehung zu verfchaffen, womit fie mit geiftlichen zuſpruch verjorget, pnndt von 
veerley weeg vnndt vorhaben Zeitlichen abgewendet werden möchte. eben ob 
ben Khoͤnigl. Prager Schloß den 19ten September 1679. Johann Franz Graf 
von Würben. Weingarten." — 

Um 28ten September gab die Gräfin dem Hauptmann ben Anftrag, Die 
»ier unter der Zierotiniſchen Jurisdiction ſtehenden im Appellationserlaß genann⸗ 
ten Weiber einziehen zu laßen, zugleich auch nach Boblig zu fenden und mit 
Ipur alles übrige nach Inhalt jenes Erlaßes beftens in Acht zu nehmen. „Wie 
ebse:der Schönberger Perſohn halber die Notturfft, vnndt zwar in Hoͤchſter 





278 


geheimb felbigem Magiſtrat intimiret werden fol, wirbt Herr Boblig auch 
wießen.“ Am 5ten Oftober fchrieb demgemäß Wynarſti an Boblig, ber 
daß in ber jüngft verfloßenen Nacht die bezeichneten vier Perfonen eingez 
wurden und erfucht B. fi nach Ullersdorf zu begeben. Wegen der Fo 
Easparin wurbe vom Ullersborfer Gericht am 25. Dftober an ben Fuͤrſten 
Eufebius Lichtenftein ald Herrn von Schönberg gefchrieben, worauf ber | 
(8.Rov.) den „Edlen Geftrengen beſonders lieben“ Boblig auffordert: „er \ 
fich in ber in Vnſerer Herrſchaft Enfenberg vornemmendten Inquisitions-C 
mission mit vndt neben vnfern alldortigen Pfleger Johann Aloysio Fagelj v 
andern hierzue depuitrenden Herrſchaftsbeambten pro directore Inquisitionis 
brauchen laffen vndt hierinn denen Rechten vndt herfomben gemäß Seiner 
fanten dexteritaet nach verfahren, Welche Seine Mühwaltung ber Vllerßd 
fchen gleich Ihnen fol bezahlt werden.” — Boblich antwortete auf diefe Zuf 
des Fürften am 21. Dezember zufagend. 

Inzwiſchen Hatte das Berfahren gegen bie in Ullersborf verhafteten 
Berfonen in der gewöhnlichen Weile begonnen. Weber deſſen Fortgang If 
ben vorliegenden Papieren nur zu entnehmen, daß das Verhör — worin be 
ders über „deß feel. H. Barons vndt Dero in Got ruhenben Frauen Gema 
bier gewejenen Obrigfeiten durch ſtets urgirte Herenflüd accellerirte Todt v 
dur ein gotlofed Herenkindt der gnädigen Frauen aus ber Kirch geſtohl 
Herz; wie auch daß verzauberfte Breühauß vndt graufame Sacrilegia* ge 
wurde — am 17ten Rovember beendet und darüber unterm 22. November 
den Fürſten Lichtenftein und an die Gräfin Bericht erflattet wurbe; wofür 
tere dem Boblig in einem Schreiben v. 16ten December befonderd dankt. 
fange Februar 1680 war das die Sufanna Stubenvohlin, Agnetam die 
Koppin, Barbaram Kühnelin von Raitenfau, Annam die alte Yabellin 
Dorff Kleppel, onndt Mariam Peterin Berwalterin von Johrngdorff zum Fi 
tod verurtheilende Appellationserfenntniß nach Uller8borff gelangt. Am 5. 1 
wurden die DBerurtheilten mit bem Schwerte hingerichtet und verbrannt. 

Die auffallende Verzögerung der Urtheilsvollfirednng, worüber fich 
Gräfin in einer Zufchrift v. 14. März bei der Appellationefammer befon 
rechtfertigte, hatte ihren Grund in dem eigenthümlichen Verlauf des geger 
Färber Caspar Sattlerin eingeleiteten Verfahrens. Durch den oben mitgel 
ten Appellationserlaß ift die Berhaftnahme der Werber Casparin angeoı 
worden, weil die im Jahre 1679 Hingerichteten Weiber gegen fie außgefagt 
ten. Aber auch vier ber fpäter in Verhaft genommenen Perſonen fagten g 
die Kerber Basparin aus. In dem erſten Verhöre berfelben, weldhe6 vermwi 
in ber zweiten Hälfte Novemberd abgehalten wurbe, wurden ihr daher a 
den gewößnlichen Fragſtuͤcken nach Alter, Stand, Religion, Empfang bes 
faframent® u. a. befonderd bie Ausfagen ber bereit verbrannten, fo wie 
noch im Berhaft befimblicgen Perfonen vorgehalten und well fie Alles in il 
Rellte, wad gegen fie vorgebracht wurde, mit ben Kragen gefhlsffei: 4 


279 


wie viel Zeugen wilft vndt fanft du vnß probiren, daß dieſes Alles nicht wahr 
fen, waß Sieben Perfonen auf bich befennet vndt außgefagt? und Wehm ift 
mehr zue glauben, Sieben Perſonen oder Einer?" — Darauf begehrte die Fer- 
ber Caoparin, mit den zu Ullerödorf figenden 4 Weibern confrontirt zu werden, 
zu weldem Behufe der 5. December beftimmt und der Fürft Lichtenftein gebeten 
wurbe: „gnädig anzubefehlen, Wormit auf benimbten Tag frühe halber 8 Vhr 
allhie zue Ullerßdorff freyherrl. Zierotiniſchen Herrfchafft an gewöhnlicher Ge: 
sichtöftelle obernandte Ferber Casperin perföhnlich, wie eß hoc Crimen vnndt 
Inquisitions-Ordnung erfordert, vor vnnß Inquisitoren, Richter vndt Schöppen 
peremptorie erfcheine; denen vier bey vnnß verhafften Weibern de facie ad 
faciem vorgeftelt werde, Solche, beren auf Sie grauirte Ferber Cadperin hal: 
ber, anhöre, vnndt alles folchergeftaldt gefchehe, wie eß ad complementum In- 
quisitionis behörig die hochl. k Appellation befohlen, denen rechten gemäß vndt 
der vernewerten koͤnigl. Mähr. Landißordnung Conform ift. Solte aber auf allen 
vnuermuthen Fahl offtgedachte in Zauberey vielmahl angegebene Ferber Caspe⸗ 
rin in termino vndt anberaumbtten Tag allhier nicht erfcheinen: wurde nichts 
deſtoweniger an bie hochgemelbte khoͤnigl. Appellations Cammer vnſere gehor- 
ſambſte Relation ergehen vnndt dero gnädigen befehlich weitter erwartten.“ Am 
1. December ſchrieb darauf ber Fuͤrſt: „Ob Wir zwar erhoͤbliches Bedencken 
hetten, In dehme dießfahls der Mündere ſtandt dem höheren in dergleichen zus 
zueſchiecken hatt, vnndt daß wir weder der Herrfchafft Vllerßdorff, noch Ihnen 
felbiger Herrfchafft verorbnetten Comissarien einige Jurisdiction Vnſerer Stadt 
Schönberg nicht geftehen, Jedoch weilen es ſchwärer ift, Vier malefiz Perfohnen 
alfo veber Lanndt zu führen, al Eine; Alß wollen wit eß zwar zu Beförde- 
rung der heylßamen Justiz vndt Beftraffung dieſes fo abſcheulichen Laſters auf 
dießmahl zulaflen, daß Sie eß Ehönnen zu Confrontirung abhollen, dieſer geftaldt 
aber, baß Sie einen Reuers von ſich geben, daß Vnnß bdiefe Benennung ber 
Zeith, noch peremptorifche geftellung an vnſeren habenten Rechten, vndt zuftes 
henden obrigfeitlicden Bottmäßigfeit gänslich onnachtheillig fein jolle, vndt daß 
bie confrontirte abgeholte Perſohn wiederumb in Vnſere Stadt Custodi, allıvo 
fie eß abgehollet Haben, gelieffert werde.” Gleichzeitig erhielt der fürftliche Pfles 
ger Fagelj Befehl auf die genaue Befolgung jener fürftlihen Entfchliegung Acht 
‚zu haben. Doch konnte die Confrontation nicht mehr am beftimmt gewefenen 
Tage fattfinden und wurde auf ben 16. December verfchoben, an welchem Tage 
fie auch wirklich flattfand. Die vernommenen vier Ullersdorfiſchen Weiber be 
Barrten auf ihren die Ferber Gafparin belaftenten Ausjagen, dieſe aber blieb 
beim Läugnen. Darüber erftattete die InquifitiondsCommiflion am 21. Dez. Bes 
richt an ben Fuͤrſtl. Rangler in Eyſenberg und ließ des Caſpar Sattler Mobi- 
iten und Immobilien inventiren und fperren, weil dieſer — wie Boblich an den 
Künstler ſchreibt — „in Bielen, fonderlich de fuga suspect; daher haben Wier 
Bir: rathſam befunden, feine Mobilien inuentiren vndt Spörren zuelaßen , Damit 
Wilke Caeditores nicht defraudiret, Wier aber beirogen vnnd hinterliſtig eludiret, 
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vnndt andere Wege Ihme abgefchnieten werben, Maßen er durch dieſe beyl 
Ferien die befte bewegliche Gütter alle anderſtwohin auß ber Stadt sub specie 
Mercantiae transferireu fünntte. Kafpar Sattler hatte um Abänderung biefer 
Maßregel gebeten, einen auf jein gefammtes Vermögen gelegten Betrag von 
15000 fl. als Pfand für die zu fordernden Unfoften u. a. nebft ber Buͤrgſchaft 
von vier wohlhabenden Mitbürgern angeboten und überdied bem Stabdtrath von 
jeder Verführung feiner Waare (Garn) Anzeige zu machen verfprocdhen, auf 
weiches Anerbiethen ber Schönberger Bürgermeifter und Rath, bem die Inven- 
tirung und Sperre in Verbindung mit dem yienbergiichen Rentmeifter und 
Waldbereiter aufgetragen war, laut ihrer Relation vom 22, Dec. auch eingiens 
gen. Ob bie in ben nächſten Tagen hierauf von Sattler bei Boblig und. der 
Inquisitions-Comission eingebrachten Bitten um Erlaß der Caution etwas fruch- 
teten, ift aus den vorliegenden Alten nicht zu erfehen. 

Inzwifchen hatte fi Färber Eafpar Suttler auf in Olmüg und in Feld⸗ 
fperg bei den fürftlich Lichtenfteiniichen Hofbeamten für fein Weib verwendet. 
Seinem Zuthun ift wohl die von dem fürftl. Hoffanzler am 18ten Jänner 1680 
verfügte Inhibition in dee Schönberger Herenangelcgenheit zugufchreiben, worüber 
fih Boblig in einem an den Eyjenberger Hauptmann gerichteten Trief v. 25 
Jänner bitter befchwert und wegen Nichtbeachtung berfelben, da ihr die gehörige 
Form mangelt, verwahrt. Seinem Zuthun ift wohl auch zuzuſchreibtn, daß 
Johann Paul von Baar in Olmüg — über deſſen Wirfungsfreis die Akten leider 
gar feinen weitern Aufihluß geben — um fein Gutachten über biefe Angelegen- 
beit befragt worben if. Daßelbe mag hier feinem ganzen Inhalte nach fleben, 
weil e8 neue Einficht in den Fall gewährt, indem es benfelben Fritiich auffaft 
und erörtert. 

Es lautet: „Ewer Kochfürft. Gnaden gnädigften beſelch de dato Feldtſperg 
ben 16ten January habe ich gehorf. den 23. eiusd. erhalten, bie mier einge 
ſchieckte Acta alles fleißes überlefien, vndt folgender mainung, Erſtlich bin Ich 
glei wie vorhin alfo auch noch der gänglicyen gebanden, bag Ewer 9. F. ©. 
in Ihren Mährifchen fachen der Königl. Appellation ob dem Prager Schloß 
ratione dero Habenden Exemptions Privilegii nicht vnterworffen vnndt von kei⸗ 
ner Instanz, alß dem Troppauifchen LandtRecht alß in prima Instantia, in se- 
cunda aber immediate vor Ihr Kayſerl. Majestaet alß König in Boͤheimb, nicht 
belanget werben fenne, vnndt daß man an biefem hohen Privilegio alzeith Reiff 
vnndt feft halten vnndt proprie von fich felbften Feiner andern instanz vnter⸗ 
werffen, fondern biefed auf alle mögliche weiß euitiren folle, vnndt obwehlen 
einige praejudiciose actus gefchehen, wie Ich dan eben auch die YAufpiger: Deh⸗ 
mal naher Prag genommene apellation baruor Erachtet, fo IR doch im .bem 
Prvilegio bie sulutaris clausula begriffen, daß es per. non usum nicht erleſche, 
dahero dem hochfürſtl. Haug dardurch gleichfamb anheimbgeftellet, ſich pro Jamtr . 
pore dieſes ober anderer privilegien zugebrauchen ober nicht zugebrauchen, vqudt 
ob zwar dieſes in ber churfuͤrſtl. action nicht auendiri werben wollen, ſo Jain 
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doch ratione Ehurfürfti. Durchlaucht Vngezweifelt andere rationes vorgefallen 
vnndi zweifle nicht, daß dieſes Privilegium, woran dem hochfürftl. Hauß fehr 
viel gelegen habitis bonis amicis, Einsmahld gar leicht resuscitirt werben fönne, 
finde alfo feineswegs, daß man fich einiger andern 'instanz proprio motu vnters 
werffen folle, vndt ift die Appellation zu Prag respectu Mähren ein Obergericht 
in Mähren, Vors antere fo geftehen auch die Hochlöbl. Herrn Stände im Maͤh⸗ 
ren Teineäweges, daß fie an die Kayſ. Appellation gebunden, vndt alldorten Be- 
Iehrung zu nehmen fchuldig, es ſeye denn Ihr freuer Wil, da fie pro exone- 
randa Conscientia ſich bey der Appellation, nicht, als ordentlicher Instanz, fon- 
bern alß Juris peritos, belehrnen, Ihr H. 8. &. Herr Pifchoff aber, thun, wie 
Ich berichtet werte, ſolches keinesweeges, weilen fie ein gleiched exemptions 
privilegium haben, Es wehre gutt daB man von felbten eine abjchrifft Hette, 
damit man filh mit E. H. F. ©. Ihrem felbten Conformiren vnd vill darnach 
richten fennte, Bord Dritte, fo feint auch fogar die böheimbifche Herrn Stände 
nicht gebunden an bie Appellation vmb befehrnung recuriren, indem Ihre 
Landtsordnung R. 8, biefelbe nur in Casibus dubiosis belehrnung zu nehmen 
bindet, nun laffet fich von fürftl. Perfohnen Diefes nicht thun, ut dubitent in 
jure, wehre auch benenfelbten disreputirlich, Cum praesumantur habere a dex- 
tris Juris peritos, welche Ihnen die dubia follen kennen auflefen, vndt follen 
alfo Ewer hochfuͤrſtl. &. eben Cantzler vndt Rath haben, welche in Jure fo er: 
fahren fein follen,, daß Sie in: Jure nicht dubitiren, Ich waiß daß Ihre Hoch» 
fürfll. ©. Herr Piſchoff waiß nicht waß nicht nehmeten, alß baß fie vmb eine 
Belehrnung an die appellation recurriven vnndt fih darzu befennen folten, quod 
dubitent in jure, finde alfo nicht, daß E. H. F. ©. an bie Appellation recur- 
riren follten, woll aber baß fie in einem fo fchweren Werkh der ſach auß nach⸗ 
folgenden Vrſachen durch Ihre Kanntzler vnndt Räthe recht auf ben grundt fes 
ben, onndt die Jura wohl examiniren laßen follen, indem Ich den casum pro 
kio et pro nunc zwar dubiosum befinde, Es würdt aber die wahrheit wohl 
eruiret werben fennen. 

Indeme Erftlih die auffag der Heren von benen Rechtögelehrten allein 
nicht sufficient daß wann fie ein wenig suspect, different vndt ſich ſelbſt con- 
trabirent befunden wierdt, vnndt man auf einiges Corpus delicti nicht fommen 
fan, ad Torturam nicht geichritten werben kenne, nun finde Ich zwar, daß fo- 
wohl die erſten Drey, al legte Vier Heren einftimmig ausfag, daß die Satts 
lerin oder fogenante Ferber Bafperin Ein Her, vndt dahero genungfambe Vhr- 
fach gewefen ad capturam, wie auch ad confrontationem zu fhreitten, daß man 
aber mit ber würflichen Tortur verfahren folte, auffer etwan, da es Herr Cantz⸗ 
ler vor guet befindet, mit Vorftellung bloß deß Scharffrichtere mit feinen In- 
sireimenien als primo gradu, kente Ich derzeit auf mein gewiffen noch nicht 
Vefaen ; bis die fach ein mehrers erleittert fein mechte, vndt zwar auß nach⸗ 
| Vhrſachen. 

"5 MMeilllen es bekannt, daß der Ertzmaiſter aller Boßhaiten, wie vill histo- 
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rien bezeugen, feine gröfte Freudt in dieſem fielet, wann er auß feinem 
Dambten gefchmeid ainige verlihren muß, Damit Doch ainige Bnfchuldige per 
mit ontergemifcht werben, dahero Diefem bößwicht zu begegnen, gar vernät 
Leuth requirirt werden, welche die wahrheith mit allerley extemporal frag| 
indeme er die Fünfftige Gebanfen eines menfch nicht wiſſen kann, Ihme au 
würflicher Justiz der Access verwerth, die wahrheith wol heraußzubringen 
allerfey Circumstanzien ex abrupto fragen, vnndt in conferirung der auß 
auf die Consonanz wohl achtung geben, vnndt zuforderift auf Ergründung 
ge® corporis delicti acht Haben. 


Vors anderte kann Ich die audfagen alles argwohns nicht Entladen 
primo hat bie Dorothea gröerin, ohne befragung einiger Complicis, vor 
felbft angefangen in dieſe argwohnifche Vindicatiue wort heraußzubrechen. 
arme Weiber merken, das wier vielleicht follen erben, vndt 
großen werben daruon fhommen, NB. hoffen ja die Hohe Ob 
keith würdt Ihrer nicht verfhonen, welche Worth Fahr ein Tobi 
riges gemüth anzeigen, vnndt wahrhaftig suspect fein, 2do. fagt fie von f 
ftufhen, ohne deſſen beiragung im dritten fragftufh, indeme fie über Diefet 
im legten examen befragt worden, von fich felbften, Ih will darauf Lı 
vndt fterben, welches auch die Marina Schuchin, vnndt Maria Zülli 
proprio motu gefagt, vnndt ſich zum leben vndt flerben, Ehe man fie bi 
willen befragt, anerbotten, indeme daß fragſtukh, ob fie darauf leben vndt 
ben wollen, Erſt im britten Examen proponirt worden, der Schuchin Worth 
das ed einer gehe wie der andern: ebenfahls vindicatio vndt Todtgi: 
Ingleichen finde Ich in dem examine vntterfchiebliche discrepanzen, da 
Züllicherin fagt fie, hete einen fchönen jungen Galan, die Peterin ſie hette 
Galan, die Anna Yobylin fagt von vier Galan fo faget auch die Peterin 
Einer Hochzeit damahls, von welcher doch bie Zillicherin nichts gemeldet 
Zillicherin von Musicanten, von welchen doch die Peterin nichts meldet, bie 
liherin fagt die Werber Bafperin wehre hinauß gefahren, vnndt fie vnnt 
Peterin mit bienein genommen, bie Peterin fagt fie Heite Ihre Pferbt 
Ihnen geichidt, fo fagt auch die Fobylin, Sie wehre auf dem Betterfteii 
eine Königin erfchienen vnndt eine Cron aufgehabt, die andern fagen von 
Circumstanz nichts, ain andere fagt, fye wehre mit brauen pferden vnn 
befchriebener Calleß hinauf gefahren, von welchen andere auch nichts mı 
gefchweigents anderer discrepanten Einer außfag von ber andern. 


So feint fie auch nicht nur Einer der andern contrarirent, fondern 
iber obige worth, baß man der reichen nicht folle verfhonen,. vı 
daß ed einer gehe wie der andern, fich ſelbſt conirar, dann hie 
brei fagen, fie ſeyndt zu fchönberg in pluralj, nennen aber nur ine all 
singularj, vnndt ob wohlen fie zwar in Etlichen Artiluln übereindßimmen, ı 
mjer nicht wenig argwohn wider bie Ferber Gasperin machen, fe ſiade Dh 
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auch, daß bie ſachen nicht gar zu secret gehalten worden, dann alß Ich fchon 
vor vier wochen zu Olmütz durchgangen, ift mier von diefem fchon erzehlt worden. 

Gleich wie nun diefe fach von Hoher imporlanz vnndt auf einer fchallen 
bie Ehr Gotted vnd die graufambe verfahrung mit der hochheyligiften Hoslia 
liegt, da abfonderlich wol zu confideriren, daß die Stubenvolin auffaget, daß bie 
Bärber Eafperin 4 hochheyligifte Hoftien hergegeben, hHerentgegen aber auf der 
andern fchallen Menfchenbluth, welches auch nicht alfogleich Hin zuuerſchitten, 
vnndt man vill exempla hat, daß vill leüth auß fehmergen der tortur zu Bes 
fantnus kommen, welches fie niemahl gedacht, noch vill weniger begangen haben, 
Alß if mein gehorf. Rath, daß Ewer h. f. ©. dero hohen fürfti. Reputation zu 
consuliren vnndt auch Daß gutte gewießen zu assecuriren, dero Herrn Cantzler 
vnndt noch Einen wohlerfahrenen Rat neben dem Public nacdher Schönberg 
aborbnnen, onnbt da Ewer h. f. G. etwan auf meine wenige perfohn eine Re- 
Bexion machen follten, kennte Ich mich ohne Herrn Cantzlern nicht gebrauchen 
lafien, vnndt vermeine €. h. f. ©. follten ob imporlanliem rei die etwan erfor: 
derte Vnkoſten vndt vngelegenheit, dero Herr Ganpler von Hoff zu entrathen 
nicht achten, fie werden auch über 8 ober 10 tag nicht zu thun haben, biefe 
follen die Sach noch einmahl wohl überlegen, die 4 lebende Heren nacher Schön- 
berg von Vllersdorff zue confrontation noch einmahl abfordern, alle circumstan- 
zien wohl beobachten, die discrepanzien wohl consideriren, vnndt wie fie zu 
einer Consonanz gebracht werden kenten, wohl beobachten, circa particularitates 
allerley fragftudh fielen, alßdan ob nicht noch einige indicie aufgebracht werben 
fennen, ſich bearbeiten, ob fih in ber Ferber Bafperin Ihrem Hauß nicht einige 
argwohnifche fachen vnndt zauberijche weſen befinden inquiriren, auch Ihr ietzi⸗ 
ge6 vndt gehabtes gefindt examiniren, auß benen auflagen allerley fragftudh 
fermiren, ob bie Calleſch vndt Pferdt, mit welchen fie auf ben Peterftein ges 
fahren, Natürlich oder Zauberifch geweien, waß vor Knecht fie gehabt, vnndt 
waß eiwann pro temporis et rei qualitate gewarenen vndt vernünfftig in jure 
weht uersirten leuthen mechte beyfallen, worauß der wahre grundt ber wahr, 
Keith gefchloffen werben Tennte (Hierzu macht Boblig bie Randbemerkung: 
NB. Es ift nicht de Stylo die Seren, So andere denunciren, in ein frembbe 
Jurisdiction zu führen, et errat bonus vir in nultis, ift auch faft lächerlich, 
wegen der Kolefien vnndt Pferdt, dann waß weiß daß vunfchuldige Gefinndt, ob 
Solche Natürlich oder Zauberifch aufen Beterftein gewefen? Est ridiculosum), 
vnndt finde ein vor allemahl, daß zu biefem Werkh wohlerfahrene Rechtögelährte 
reqwirirt werben, vnd fan meinem gutten gewifien nach den Poblifh allein vor 
Sufßcient nicht erkennen (Boblig fchreibt hiezu am Rande: Boblig ift nicht allein; 
Boblig ift Inquisitor geweft, ehe Johann Paul Gar definitionem uel descrip- 
tionem Magie gewuft) abfonderlich weil die Sattlerin firmiter in negatiuis. bes 
Sürret, bie andere aber spontanee fo graufambe enormitaten befennet, vnndt 
land verächterin des Todts fein vnndt Ihnen der böfe geift vngezweifelt 
A nderes Paradeyß einbildet. 


So dan vermeinte Ich man folle Erſtlich mit Vorflelung des Scharffrich⸗ 
terd mit ben Instrumenten verfahren, auf daß Corpus delicti abfonderlich wegen 
ber Braut, Daruon die Etubenfohlin jagt, dringen, vunndt fehen, ob mann nidht 
auch auf einige stigmata koͤnne kommen, folgende da bie wahrheith etwas klaͤ⸗ 
rerd heruorfcheinen mechte, das in patria ei hic locorum usitetum genus Tor- 
tur vornehmen, vnndt weilen Ich höre, daß vor Jahren zu Brünn vnndt in 
Schlefien vergleichen Casus vorfommen, aldorten nadricht einziehen, inmittele 
mit denen Heren zu Vllersdorff nicht vorzueylien verlangen, vnndt da fie nicht 
wollten, von dem fayi. Tribunal Ihnen ſolches anzubefehlen, oder gar von Ihrer 
Kayſ. Mayeftät einen Befehl audzuwürfhen, Ob zwar hier die Defterreichifche 
Criminal Ordnung nicht introducirt, weillen aber Diefelbte in ratione fehr wohl 
gegründet fönte man ſelbte pro Regimine rationis wohl beobachten, in casibus 
jedoch, welche anhero dictante ralione gezogen werden konnten, Empfehl mid) 
alfo zu E. h. f. Hulden vnndt Gnaden €. h. f. ©. vnterthänigft gehorfambfler 
Knecht Johann Paul von Bar. Olmütz den 27. Ianuarij 1680. P. S. fonflen 
befinde Ih auch die Wileröborffifche peremtorische Citation gang vngereimbt, 
vnd Daß der Reuers gar wohl begehrt worden, ber Haubtman auß dem fürfl. 
Befelch nicht fchreitten, Sondern zu E. h. f. ©. vmb vorberige erleutterung 
recurriren folle, weillen ed aber fchon gefchehen, finde Ich nicht, Daß vill daran 
gelegen ſeyn.“ — 

Diefe Einmengung Dritter war dem Boblig und Bonforten recht unges 
legen, wie dies einige ber vorliegenden Briefe deutlich erfennen laflen. In einem 
berfelben v. 3. Februar verwahrt ſich Boblig gegen den dem UÜlleröborfer Haupt⸗ 
mann und den andern Officiren, alfo inbireft auch ihn treffenden Borwurf Sati⸗ 
lers, des Tofen Herenmanne, bag fie auf ihn aus gewiffen Urfachen Reid ger 
worfen hätten. Am 19. Februar fchidten fie an den ürften Lichtenftein das 
inzwiſchen — wie bereitd erwähnt — gegen bie Ullersdorfiſchen erfloffene Ap⸗ 
pellationsurtheil und bemerften u. a. in ber Zufchrift: „Worumb aber (weillen 
idem ius et eadem Regii Supremi judicii appellationis dispositio bie Caſper 
Ferberin gleih denen Vllersdorffiſchen treffen vnndt bünden thuett) mit Ihr 
Serberin der Proceß nad güttlihen anfang vndt fragen nicht fortgehe, laſſen 
wier interim an feinem ortb bewenden. Alleine vnß gebühret demjenigen för 
derfambft nachzugehen, waß daß Recht vndt Fahre Buchſtaben ber koͤnigl. Ber 
fügung außweiße. Wann wier bann vnferer Seit cum requisilis, waß ver ' 
der Execution- bräuchig, de facto fortfahren, nichts wollen auch nicht ſollin 
retardiren, vnndt oft hochangezogener Ober Inftanz alle Bergnügung zu thuen 
vnnß gehorf. bemühen, Alß hoffen wir E. h. f. ©. werben ben Extract sub B 
alfo brobachten, damit Jura Ihren Progress erreihen, Die Khönigl. Intemkiom 
wegen ber Yerber Gafperin erfüllt werde vndt wier ohne Verzögerung bie Exe- 
cution allhier fortfegen vndt volljiehen mögen.“ Im Exitract B aber IR bie BE 
Färber Casparin betreffende Stelle des NAppellationdurtgeild mitgetheit, :wuchler- 
fo lautet: „Bndt damit auch bie Gafper Ferberin ber verbienten Bir 


. 
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entgebe, fonbern andern zum Beyſpiell mit bderfelben gebührenbdt belegt werden 
khoͤndte, ber vrſachen halber ift nöthig, nicht alleine dahin, wo fie in verhafft 
figet vnndt wieder felbige verfahren wirbt, von dieſen mitkhommenden Belehrnungs 
Briheil Ihrer fünff Complicum halber eine Nachricht zu geben, fondern auch, 
wen felbte Ihr Verbrechen nicht befhennen wolte, auf ſolchen Yahl die Berur- 
theilte fünff Weiber vor ber Execution mit Ihr Confrontiren zu laſſen.“ — 
Diefe Zuſchrift ift aber von ber fürftl. Lichtenfteiniichen Regierung wenig beach⸗ 
tet worden, wie eine Eingabe der Ullersborfer Inquifitione » Commiffion an die 
Gräfin von Galle ddo. 5. März lehrt, worin fich jene beflagt, daß fie auf ihre 
Zufchrift an den Fürften „nach 14 Tagen ein läres Recepisse erhalten haben, 
daß wier billich anftehen, ob ſolchem in fo wichtigen Sachen zu glauben, maßen 
deß Recepisse formalien aljo lauten, Zeiger biefer Both Hat ein ver 
ſchloſſenes Schreiben rechtens abgeben, worüber Ihme dieſes 
Recepiffe ertheilet worden, welche wörtter fo viel andeutten, baß in 10 
Jahren khein behörige Andtworth erfolgen möchte. Nun bleibet vnnß in allmege 
IAhro fürfl. G. Perfohn Sancte zu obseruiren, allein baß halbbogige Cancel- 
ley Recepisse madıt vnnß fhein Vergnügen. imo. wirdt bie Intention et ver- 
bum Regi® Appellationis frustrirt. 2do. fhönnen wier mit der Execution all« 
bier nicht fortfahren . . . 3tio. ift daß Recepisse vnndt Feldfpergiiche Vngewiß⸗ 
heit vieler fchweren Bnfhoften, Mühe vnndt Verhindernuße einige Urfach, 4to. 
daß die arme Sünderinnen, welche zum Todt ſchon fein disponiret, in carcere 
länger aufgehalten werden, 5to. Khommen fchon abſchewliche große zauberiſche 
Lafter durch die newlich verhaffte, auff vorige unndt antere, fowohl Schönberger 
alß ombliegende Herrichafften herauf, Alſo daß wier vnnß nicht genuegfamb 
verwundern fhönnen, von wehme dann bie Ferber Bafperin wegen Ihrer Gott. 
loßen zauberifchen Thatten fo große Patrocinia erfahre?" Die Gräfin möge 
diefe Hinhaltung der Sache ber Appellationsfammer anzeigen und um Beſcheid 
erfuchen, wie fih zu verhalten ſei. „Wier feindt auch Ehrliche Teüthe, die Wier 
vnnßer gewießen wohl in acht nehmen vnndt khein wort fegen, waß nicht bie 
grauirte von freyen flüden vnndt guettwillig (da wier kheiner flachelten vnge⸗ 
wöhnliden Wegen, fie zue torquiren bebörffen) außſagen vnndt befhennen; 
Vundt fol der Jetzige herr Cantzler zue Feldſperg fambt der gangen Sebigen 
Ganpley ſich nicht einbielden, daB Wir biefen Proceß Inquisition vndt modum 
fo guett verftehen, vndt vielleicht befler alß er vndt ſie. Man handelt in dieſem 
excepio crimine nicht mit einem Rapsordischen Recepisse, welcheß zu fchreiben 
theiner 14 Tage betarff, fonderlih wann ſchon Vrthel vnndt recht von denen 
hohen obergerichten ergangen, verhandlen vnndt zu exequiren.* Weber die hier 
auf von der Bräfin am 14. März bei der Appellationsfammer überreichte Ein» 


‚gabe kam die Verordnung, daß, weil bie Faͤrber aiparin bereit am 16. Des 


zumber 1679 mit den Ullersporfiihen Weibern confrontirt worden, nun mehro 
as weiteren anftandt die in den vberfchicdten Belehrnungsvrthel außgemeffene 
Wu: an ermeldten fünf Inquisitis nicht alleine vollſtrecket, fondern im vbrigen 
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auch vermög vnferer damahlen beygefügten Berortnung wegen ber andern ver⸗ 
fahren werben möchte; Jedoch vor der Außführung, wie auch auf dem Richtplap 
fhon werden mehr berühete fünff Zauberinnen von Ihren Complicibus onnbt 
in specie von ber Ferber Caſperin mit guetter errinnerung die Wahrheit zu 
fügen zu befragen fein, vndt waß Sie von dieſer befhennen vndt mit dem Tobt 
beftettigen werben, daſſelbe folle dem Yürften von Lichtenftein (titul.) mit dem 
Zußap, daß ſolches auf Verordnung dieſes khoͤnigl. Obergerichtd befchiehet, 
Communiciret vnndt beygebracht, vnndter einften aber auch deſſen allen erfolg 
anhero berichtet werden, worüber weiter ergehen wirbt, was rechtens if. Geben 
ob dem Fhönigl. Prager Schloß den 14. März; 1680. Frantz Blrih Graff 
Khinſty. Weingarten.” — Demgemäß wurde nun endlid das Appellationss 
Urtheil am 5. April vollftredet und der eben angeführte Appellationserlaß am 
8. April der fürftl. Lichtenfteinifhen Kanzley zugefhidt. Died hatte aber nicht 
mehr Erfolg als die früher gemachten Berfuche, den Kortgang ber Unterfuchung 
ber Yärber Casparin zu bewirken. Am 19. April fchrieb ber Eyſenbergiſche 
Hauptmann an Wynarffy, daß der Kürft fi) wegen der Yärber Badparin ans 
noch in Nichts refolviret habe. Und obwohl nunmehr über dad Drängen Bobs 
ligd und feines Anhangs wirffamere Mittel gebraucht wurden, fam es doch 
lange noch mit der Yärber Casparin zu feinem Ente. Die Prager Appella- 
tionsfammer wendete fich unterm 3. Juni „wegen der Bornehmung ber benoͤt⸗ 
tigten Inquisition wieder die Caſpar Yerberin“ an Seine Majeftät den Sailer 
felbft und wahrfcheinlih wurde von diefem hierüber dem Fürſten Lichtenſtein 
Berichterftattung aufgetragen; denn am 1. Februar 1681 erfolgte folgender kai⸗ 
ferliher Erlaß: „Leopold von Gottes Gnaden erwählter Rönmi— 
ſcher Kayſer, auch zu Hungarn vnd Böhaimb König. Hochgebohrner 
Ohaimb, Fürſt, Lieber getrewer. Wir haben auß Deiner Liebden vnterthänigi- 
ſten Berichtſchreiben vom acht vnd zwanzigſten Junij deß negſt verwichenen Jahre 
gnädigft verſtanden, was an vns dieſelbe wegen einer in dero Stadt Mährifch 
Schönberg wohnhafften Weibs Perſohn, Nahmens Maria Sattlerin, ſonſtens 
in Gemain bie Faͤrber Casparin genandt, welche von etzlichen auff dem gult 
Vllerßdorff wegen des abſchewlichen Laſters der Zauberey hingerichteten Hexen 
vnd Zauberinen, daß Sie dieſes Laſters auch complex ſeyn, denunciirt vnd auff 
Sie ausgeſagt worden, gehorſambſt gelangen laſſen, vnd vmb vnſere gnäbigfe 
Vorbeſcheidung, ob Sie vmb deren angeführten Vrſachen willen nicht eiwan ber 
gefängfnuß zu erlaſſen, oder aber mit der fcharffen Frage wieder Sie guuerfaßeen, 
vnd ob nicht auf ſolchen Fall ein mitius genus toriure alß fonften gebrauchlich 
vnd basienige, welches Deine Liebden zu Feldtfperg vorfehren laſſen vnnbt:eigen 
guten effect gehabt haben folle, vor die hanndt zu nemben in vntertgänigfelt 
bitten wollen. Nachdeme nun hierüber von gehörigen orthen grünbtliche: inliger 
mation einziehen laflen, vnd nach veiffer der Sachen erwoͤgung, befonberd:aber 
baß es babier de atrocissimo et exiraordinario orimine zu thun IR, «ie, : 
gnäbigft nicht befinden fönnen, als daß ermeltte Farber Caſparin megme;ägpiär 















Guttachten in biefem Inquisitions Werd gnädigft begehren: Wer mein ohnmaß⸗ 
gebige, jedoch in Praxi fundirte Meinung, daß meilen die Ferber Caſperin viel 
Complices et Correas bat, ine oder Andere noch möchte in Berhafft gezogen 
werden; Vnndt weilen fat von allen Vllerßdorffiſchen Inquisitis bie Gufanne 
Voglifin, deß zue Miran figenten Dechants Köchin, wie auch ſtark vndt beflän- 
dig die Peſchke Heinrichin (anderer Männer vndt Weibeöbilder dießmahl vnbe⸗ 
nänntter) befchuldiget werden, Eönnte Diefer genannten zwey Weiber oder We⸗ 
nigften @iner gnäbigft anbefohlene Verhafft ergehen. Vnndt hat diefer Modus 
gar gutten rechtlichen Effeft. Amo. wirdt der Proceß trefflich facilitiret, 2do. 
wirt der Proceß bald in principio confirmiret, 3tio. werden bie Inguisitores 
vndt Judices verfichert, defto füglicher zuer Confrontatiion vndt andern Recht 
mitteln zueſchreitten. Diefer Weeg ift fer in vsu vndt auch alihier wor drei 
Jahren fol medium gebraucht worden." In einer Zufchrift v. 25. Sept. ge 
nehmigte der Fürft Den vorgefchlagenen modum procedendi und auch die Ber- 
haftnahme der Sufanna Boglifin und Pefchfe Heinrichin, was Boblig aldbald 
benügt, um vom Würften eine Aufbeßerung feines Gehalte zu erwirfen. Ob⸗ 
wohl die vorliegenden Papiere über das weitere Verfahren mit der Yärberin 
feine genaueren Angaben enthalten, jo ift doch nicht zu zweifeln, daß Boblig 
nicht gefäumt Haben wird möglihft bald die Kolter in Anwendung zu bringen 
und Dadurch das gewünfchte Schultbefenntniß zu erpreßen. Gewiß if, baß dieſe 
Unterjuhung noch im Jahre 1683 nicht beendigt war, daß auch der Gatte und 
die Tochter der unglüdjeligen Yärberin in Verhaft und Unterfuhung gezogen 
worden waren und daß alle brei ihrem fchredlichen Verhaͤngniß erlagen. Wenig⸗ 
ſtend Rafpar Sattler und defien Tochter Eliſabeth werden in einer amtlichen 
Mittheilung, von welcher fpäter die Rede fein wird, ausdrücklich ald exequrte 
bezeichnet. 

Inzwiſchen Hatte bie Unterfuchung in Ullereborf ben gewößnlichen Wort 
gang genommen und griff beftändig weiter um fih. Die am 5. April 1680 
zuftificirten Weider hatten „auf vier andere, nehmlich Barbaram Böttlicheriun 
Papiermaderin, Dorothean Biedermaninn fonft Bader Tobißin genannt, Katha⸗ 
rinam Rabowſkyn fonft alte Schützin vnndt Barbaram die alte Kränichelin be 
fennet. Diefe haben ebenfalls erfchrödliche Sachen, wie die vorigen Yünffe, fon 
berlich wegen der heil. Hoftien Verfpottung, miet Füßen Trettung, Berbrennung, 
Borwerffung den Hunden, aufen Mift, in die Schuchlegung zum Herentang, vnndit 
dergleichen enormia foeda et horrida verübet.” Am 14. Februar bereits waren 
die drei erfigenannten „an gehörigen orth zur Sicherheit dem Meißer Zoihl 
(Jakob Hay Echarfrichter) überantwort worden.” Am 17. Mai langte ein Be 
richt über diefelben mit ihren Bekenntnißen bei der Prager Appeflatiousfammer 
ein und am 3. Juni erfloß von biefer das Urtheil, welches alle vier zum 2 
verurtheilte. Aber auch bie Vollſtrecuung dieſes Urtheils wurde, vermmihiih 
durch ben Proceß gegen die Faͤrberin, verzögert und fand erſt am. * 


ſtatt, nachdem am 28. Auguſt das gewöhnliche Schlußverhoͤr, 
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der Mitfchuldigen, abgehalten worden war. or ber Erecution wurde folgende 
„Frohne“ vorgelefen: „Höret zu ihr Leutte vnndt alle ihr herumbſtehende. 
Demnach heutigen Tags allhier zue Vllerßdorfſ ein peinliched Vrtheil wider 
Barbaram Göttlicherin Pappiermacherin, Dorotheam Biedermanin fonft die Bader 
Zobißin genandt, Katharinam Rabowffyn fonft die alte Schügin, unndt Bars 
baram Kränichelin, alle vier von Vllersdorff, wegen fchwerer verübten Zauberey 
ordentlich gefprochen worden: Daß weilen fie von dem wahren Allmächtigen 
Ewigen Got, Maria der gebenedeyten Muetter vnndt allen lieben Heyligen ab» 
gefallen, biegegen dem leydigen Sathan vnndt bößen Beift angehangen, die heyl. 
Sarramenta verläugnet vnndt fonderlich die hochheyl. Hoftien miet Hohn vnndt 
Epott fchänndtlichen verunehret, Ehriftum vnſern Herrn vnndt Heylandt vnnter 
der Figur eines onjchuldigen aufgehenften Yämbleind miet Ruetten, Geiffeln vnndt 
Beitfchen fo lang gegeiflelt, biß dag Kamblein geftorben; wie dann auch von ber 
Einen durch einen zauberiſchen Schuß ein gewießes MWeibsbild gefchoßen und nach 
großen außgeflandenen Schmergen geftorben, ferner ihren Nechſten, dem Viehe, 
Srüchten der Erben vnndt andern Nupungen gefchader vnndt verterbet: wie fie 
dieß alles felbft befennet, veberwieſen, auch deſſen geftändig fein vnndt verbleibten, 
hierüber auch die wegen fo graujamen Lafter verdiente vnndt ihnen auferlegte 
Straff leyden wollen vnndt follen. Wann fie dann wieder die Heyl. gehen Ges 
bot Gotes, fonderlich das erfte Gebot: du folft nicht andere Goͤter haben neben 
mier, vnndt wieder bie allgemeine geiſtlich vnndt weltliche Kayßer⸗ vnndt Königs 
liche Rechte, auch ber verneürten Königl. Mährifchen Lanndfordnung zuewieder 
hoch vnndt ſchwer gefündiget: Alß ſolle ihnen vermäg publicirten Vrthels ihr 
Recht durch dad Feuer gethan werden vnndt wirdt dem Scharffrichter zue dem 
Ende daß Vrthel ahn denen armen Sünderinnen zue vollftreden von bießem 
bochgräffl. Gericht auß ain frey ficher Geleitte ertheylet, daß fih Niemanndt 
auf onuerhofften fall ahn ihm vergreiffe. Weßentwegen ſolches zue jedermäns 
niglichen Wiſſenſchaft gebracht wirt.” — Am 13. Eept. fchrieb Boblig an die 
Sräfin: „Es werben Ewer gräffl. Onaden wegen vollgugener Erecution all 
bereit duch den H. Haubtmann fein berichtet worden. Waß aber nad folder 
Erecution diefer Tagen miet dem hiefigen leichtfertigen Hurenpfaffen, melcher 
die P. Capuciner eingemifcyet, vntterm Vorwandt der Herenbeicht (über welches 
Schelmftüd fein größeres fein kann) vorgelaufen, werden E. G. auß denen jegt 
fomenben Schregben vnndt Benlagen völliglich vernehmen.” Die Gräfin ants 
wortet am 4. Oft. „darauf wie auch auß des Haubtmanns Bericht undt denen 
Beylagen vernomen, was vor einen unbejonenen undt unverandtwortlichen Hans 
bei über jüngſt zu Ullersdorff vollgogene Execution malitiose anzuftiffien der 
dortige Pfarrer fich gelüften lagen. Wie nun freylich wohl ein foldyed Werk 
von geſaͤhrlich weitem Außſehen, dahero hoch zu exaggiren, alſo iſt gar wohl 
eichen, daß ſolches bey ſein, des Pfarrers, Inſtanz, nemlich bey Ihro füuͤrſtl. 
ARE. Gnaden zu Olmüg in beſter Form angebracht worden, im geringſten 
uAtelnd, e8 werde von dar fo gerechte Verfügung undt unferer Seitpen folche 
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Satisfaction hierüber erfolgen, daß mein Herr das biöher in dieſem Proceß geführte 
Direftorium nicht zu refigniren, fondern vielmehr ferner zue profequiren Urſach 
haben wirbt." Vermuthlich jteht damit ein Brief des Ullersdorfer Pfarrers 
Thomad Franz König v. 2. Eept. im Zufammenhange, worin er Boblig um 
Andeutungen über die gegen Die zu erequirenden Weiber vorliegenden Indicien 
und Beweife erfucht, damit Die Beichtväter um jo erfolgreicher auf die wanfels 
müthigen Weiber wirken fönnten, worauf Boblig im Allgemeinen eröffnet, daß 
bie Verurtheilten außerordentliche Safrilegien verübt, Schaden den Nädhften, 
Thieren und Früchten zugefügt und überdies Chriftum in Geftalt eines aufge 
bängten Laͤmmchens gegeißelt haben. Aber worin eigentlich der in Rede fie 
hende Borfall, von dem auch bie Appellation Kenntnis nahm, befand, iſt nicht 
zu erfehen. Thomas König wurde fpäter ber Theilnahme an den Herenzufams 
menfünften beinzichtigt und jchwerlich wäre er dem Echeiterhaufen entgangen, 
hätte nicht ein mitleidiger Tod jeinem Leben ein rvechtzeitiged Ende gemacht. — 
Da über die Urtheilsvollſtreckung lange fein Bericht an die Appellationdfammer 
erftattet wurde, fo ergieng von dieſer (de d. Rokiczan 22. Nov.) an die Gräfin 
die Aufforderung „verläßlich vnndt eheſtens zu berichten: ob oben ermelte vier 
Weiber ob angezogenen Vrthell gemäß vnndt wann erequirt worden, ob etwaß 
merklicheß bey ber Execution vorgangen, ob fie alle ihre vorige Außfagen vnndt 
Bekanndtnußen mit dem “Tode beftätiget oder etwaß vnndt waß wieberruffen, 
wie auch ob felbte gleich denen vorhero Hingerichteten mit Rew vndt Leidt ges 
ftorben, ingleihen woran zur Zeit bie Inquisition beſtehett, nicht weniger war- 
umben man vnß hierinnen bie Zeit hero nichts fernerd berichtet habe." Hier 
über erwiederte die Gräfin „DaB Die gerichtliche Relation ftünblich erwartet vndt 
fodann fchleinig zu diefer Oberinſtanz folgen werde, endtzwifchen berichtend, daß 
die Erefution den 5. Sept. geicheben dem Brthel gemäß, nichts mergfliches 
bey der Exekution vorgangen, Die Erequirte ihre vohrige Befandimußen mitt 
dem Tode beftättiget vndt nichts widerruffen, fie auch zuuor gebeicht vndt com- 
municitt, aber die Papiermacherin vndt Bader Tobilin extra confessionem 
fhlechte Rew fpüren lagen. Seithero fey die Inquifition mit Eraminirung 
Stubenvolld, Würthin vndt Seybersdorffiſchen Bädin befchäftigt gewefen, vndt 
darumb ehender fein weiterer Bericht erfolget, weil man zuvor die newe (Era 
mina einrichten wollen vndt dann fambt begehrter Relation beydes zufammen 
anigt einfchidden werde." — Der Gatte der verbrannten Stubenvoll, Johann, 
und die Schloßwirthin in Ullersdorf Barbara Drechsler find noch im Jahre 
1679 eingezogen worden. In einen Berichte v. 4. Mai 1680, worin Boblig 
fih darüber vor der Gräfin zu rechtfertigen fucht, daß bie im April hingerich⸗ 
teten Weiber vor der Verbrennung mit bem Schwerte umgebracht worben waren, 
fchreibt er auch „betreffent den Stubenuoll, ber ſich ſchon zweimahl ſelbſten, durch 
Mefler vndt Erſteckung des Geblütes bat wollen entleiben (dasd erſtemahl am 
21. Dec. 1679, wie Wynarsky Tage darauf dem Boblig mit dem Ber: 
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Sept laße ich den Schelm gleich zum Meifter Jokhl hinauf führen, mittheilte) 
wie auch der Schloßwirtfin Barbara Drechslerin halber, fobaldt ich miet ben 
Herrn OÖfficirern werde befehl haben, bie nothwendige fchärffere Nechtömiettel 
u ergreiffen, weil es miet guetten wortten vmſonſt, wirt es fich darauf fchon 
außmweilen, waß in ihnen vndt ihres gleichen fiede. Deine Meinung, ohnmaß⸗ 
gebig zu eröffnen, (welches die Inquisitores auch thun koͤnnen vnndt ihr wenige 
Buttachten der Obrigkeit vortragen) wolte ich zum Stubenuoll vnndt Schloß: 
wirthin gleich laßen in Verhaft ziehen folgende zauberifche PBerfohnen, Mannß⸗ 
vnndt Weibesbilder: deß Kirchenbeden Tochter Barbaram von Vllerßdorff, vie 
alte Sammerlingin zur Raittenhau, den Armann Merten zum Kloͤppel, die Rietfch 
Elife zuem Klöppel, den alten Richter zue Zöpta fammt feinem Weibe, die Rich: 
terin von Raytendorff ; dann durch diefe fer befchrüen, meiftend alte, vermög 
der examinum, gottloje Haupiherer vndt Heren, werden viel scelera, Safrile- 
gien, Zauberey vnndt Teuffeldfünfte herfür kommen. Mier ift ſchon von dem 
Hanreiten über ben rothen Berg auß Schlefien in Mähren vnndt hingegen von 
anno 1651 bewuſt, vnd wirbt gedachter alte Richter von Zöpta fonder allen 
Zweifel miet vndt auf feinem rothen Han bey denen Mährifchen vndt Schles 
ſiſchen Zueſammenkunfften erſchienen fein, welches fich alles geben vnndt daß 
Königl. Oberrecht nebft Ewer Gnaden zue verorbnen vnndt zue benennen wies 
fen wirt. Vbrigens, wie mier gefagt wirt, erfreue mich, Daß durch meine ge- 
ringe @ooperation dem vornehmen Werd, dem Bräuhauß zue Ullerßdorff, fo zeit 
bero verhert, verterbt vnndt vergifft gewefen, wiberumb geholffen worden; muß 
veden miet den Philosophis: sublata causa tollitur effectus. So lang die jw- 
fifichtte Weiber (deren eine, nehmlich die Echloßwirthin noch übrig) gelebt Hat- 
ten; würde fein guet Bier zue hoffen fein gewefen, vnndt hat die alte Koppin, 
fo allzeit die Wahrheit beftätiget, wohl geredet, Daß ein gutt fchmadhafftig Bier 
wiedberumb würde gebrauen werben.“ In wie weit auf Bobligs Anträge eitis 
gegangen wurde, läßt zum Theile bie Inftruction erſehen, welche Lem Urtheil 
v. 3. Juni von der Prager Appellationsfammer beigegeben, und im welcher zu- 
nächft gerügt wurde, baß die legte Erefution nicht nach Dem Wortlaute des bes 
treffenden Appellationdurtheild vorgenommen worden iſt. „Betreffent Andertens 
— heißt ed weiter darin — Daß dreyzehen jährige Mägdl Eliſabetha der Hin- 
gerichten Stubenuohlin Tochter, dieſe jolle an einem fichern Orth bey guetten 
vndt frommen Leuthen gehalten, mit geiftlicher Lehr vndt Zuefpruch vnterwießen, 
nachgehendts gerichtlich in ber güette mit aller Behuettfanfeit vnndt Glimpfe 
smbRändiglichen, abjonderlich wegen Verlaugnuß Gottes, befraget, durch erfah- 
rene Weiber ober Hebammen, ob felbte an ihrer Jungfrawſchafft corrumpiret, 
nicht weniger ratione stigmatis, welched mit einftefung einer Nabel, ob fie eß 
empfindet, an ihr vndt an andern dießfahls verdächtigen Perfohnen, wann fie 
einmahl fchon eingezogen, zu probiren ift, vnterſuchet, vndt ihr ſowohl alß auch 
andern dergleichen Inquisitis einige Heyligthümer vnndt andere geweyhete Sa⸗ 
Sa angehänget werben. Gleichermaßen Drittens wieder ben berei arreſtirten 
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Hanns Stubenvohl vnndt Barbara Drechßlerin wirbt der Kennzeichen halber 
zue verfahren, fo hernacher, gleichwie eB wegen ber newlichen Vieren angeords 
net worden, mit allen vmbftänden gradatim ad loriuram inciusiue jue eraminis 
ren khomen. Vierdtens wegen des Lebens vndt Wandels der vbrigen inbicirten 
Perſohnen iſt nöthig eine genauere nachricht einzuziehen, vnndt wo möglich ein 
oder daß andere corpus delicti rechtlichen zu erhöben. Wie dann vord fünffte, 
weillen die Barbara Krannichelin Artil. 38 0b daß alfo genannbt gulvene 
Melckſchafft dep Kirchenbeden Tochter Barbara haben folle, außgelagt hatt, bas 
bero wirdt ermeldte Krannikelin, wo vndt an welchem orth ſolcheß Melkichaff 
eigendtlich zu fünben, nachmahlens zu befragen, bernacher jelbiged aldorten zu 
ſuchen vnndt auf den fahl ed gefunden wirbt, vnnß baffelbe vmftänbiglich zu 
befchreiben: vnndt zugleich erwehnte Kirchenbeden Tochter einzuziehen: vnndt 
darüber, wie auch wegen deß vbrigen, worinnen fie grauiret, gerichtlich zu exa⸗ 
miniren fein... . Vndt demnach vors Eiebente der Metterftein ver einen allge 
meinen Herenplab von allen Inquifitis einhellig angegeben wirbt, alß erfordert 
die Notturdt, daß etwa des orths ein Creutz aufgerichtet, einige geweihte fachen 
Darein geleget, fo weit alß möglih bejagter “Petterftein mit geweibetem 
Waſſer luftriret, vnndt Dergeftalten denen lafterhafften Zujammenfhunfften 
aldort vorgebieget werben möchte. Welchem nad, wenn eß verrichter, bie 
erforderte Examina vndt Berichte zuuor gehaltener ordinung gemäß aufge 
feget vnndt vnnß alles obbefchriebener maſſen inftruixter herein gefchiedt 
wirdt, fol ferner darüber ergehen, waß Rechtens.“ — Bon mehreren 
der vorgenannten Perſonen find einzelne gerichtlihde Ausfagen vorhanden, 
befonders ſolche, worin fie andere Perſonen als Mitfchuldige begeichnen. 
Co von Hannd Stubenvol, und deſſen 13jähriger Tochter Eliſabeth, von ber 
Barbara Drechsler, von bes Kirchenbäders Tochter Barbara Rother, von bem 
alten Richter zu Zöptau Hanns Armann und deſſen Eheweib Dorothea, von 
der alten Reitendorfer Richterin Helena verwittweten Balger Köhlerin. Daß 
auch noch andere Berjonen in dem Jahre 1681 und in ber folgenden Zelt in 
ber Ullerödorfer Unterfuchung fanden, ergibt ſich aus einer Zufchrift der Prager 
Appellationsfammer an die Gräfin v. 25ten Auguft 1682, worin u. 9. beſtimmt 
wird: „daß die Roſine Biedermannin mit ber gefangnus zubelegen vndt mit 
berfelben ſowohl alß mit der Chriſtina Schmertin (?), Dorothea Armanin, Eliſa⸗ 
betha Moferin, Ewa des Marten Krufches Eheweib vndt Chriſtina Yriebrichin 
fonft Richter Martin genandt vnferer den 11. Dec. bed 1681ften Jahrs ergan⸗ 
gener Berorbnung gemeß, Vndt alfo, wie es bißhero mit benen vohrigen In⸗ 
quifitiß gehalten worden, cum omnibus cautelis eheft möglichft gradalim big ad 
torturam inclusive zu verfahren, deren außfagen vns zu fernerer Erlandiugs 
einzufchiden, führohin aber wann eine ober mehr Perfonen in etwas eingegeben 
werben möchten ob felber oder fie von Newen ober vormahls in denen vorhesi« 
gen Actis, von wehme, quo arliculo vndt in waß vor einer That Inbichet pipe 
ben, beizujegen vnd lettens, fintemaßlen der Stubenvohlin vndt der Rote Mike 
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biafin Töchtern aufgeleget worden von newen zu beichten vndt von bem bößen 
Feindt abzulafen, daß vns, wie wir vormahld mitgegeben, von Zeit zu Zeit, ob 
bie Handlung mit denen Geiftlihen waß audgiebet vndt einige DBeflerung bey 
ihnen zu fpühren, fie auch von denen jo grewlichen Mifjethaten abftehen, eine 
Information zu geben ondt einzufchiden feye, welches alles dann die Bram zu 
beobachten vndt zu verordnen — wegen des jungen Friedrich Kopp aber bey 
Hoff (almohin Ihro Majeftät daß felber auß der gefengfnus flüchtig worden 
vndt ob alfo derofelben gnaͤdigs nicht beliebig were behöriger orthen anzubefehlen, 
indeme daß Asylum in dergleichen Verbrechen nicht Statt hatt, ihme ausfolgen 
zu lagen, allergehorfambft berichtet worben) fich anzumelden vndt zu follicitiren 
wiegen wirbt." Ferner heißt es darin: „Wegen der Roſina Schnaubeltin wie 
beyliegendes Vrthel mitgiebt zu halten vndt da Fünftig einige Vnholden mit bem 
Fewer zu beftraffen weren, fo wurden bie verorthelten härter an der Gurgel an 
den Pfahl, daß fie etwas aufer fich fomen, jedoch daß fie nicht erflüden, anzu⸗ 
binden jein.” — Der in dieſem Erlaß erwähnte Friedbrih Kopp aus Janowitz, 
der Sohn der früher verbrannten „alten Roppin” wurde von der Dorothea Ars 
mannin ald Mitichuldiger bezeichnet, indem ſie auf die Frage: „Welche Haft du 
mehr alldort auffen Betterftein gefehen?” antwortete: „den jungen Kopp Friedrich, 
welcher feine Heyl. drei Hoftien auch mit Nutten geftrichen und mit feiner ge- 
fatterin Tſchumin (des Rentmeifterd Frau) getanzt bat.” Diefe Ausfage war 
vermuthlich der nächfte Veranlaſſungsgrund jener erbitterten Verfolgung Kopps, 
über welche einige vorliegende Briefe Zeugniß geben. Kopp Hatte fih nad 
Schlefien geflüchtet. Die Gräfin von Galle hatte bereits im März 1681 vom 
Saifer einen Befehl an die dortige Kammer, welche fih Kopps angenommen 
hatte, erwirkt, dem zufolge dieſer nach Ullersdorf ausgeliefert werden follte. Die 
Mafregeln, welche zu diefem Behufe von dee Ullerötorfer Herrichaft getroffen 
wurben, waren der Art, ald ob man es mit einem fürchterlichen Raubmörder 
zu thun gehabt hätte. Ein Wachtmeifter fanımt feinem Knecht und zwei Rei- 
tern follte‘ ihn in Bomsdorf übernehmen, auf ein Pferd anfchmieten und nad 
dee mährifchen Gränze bringen, wo ihn am 28ten März 1681 Nachmittags 
anbere verläßliche Männer übernehmen, auf ein anderes Pferd ſchmieden und 
vollends nach Ullerödorf bringen jollten. Zu biefem Behufe fandte der Ullers- 
dorfer Hauptmann am beitimmten Tag den Horftmeifter, Steuereinnehmer, acht 
wohlbewährte Schügen und den Echarfrichter Meifter Barthl mit den genaueften 
Weiſungen an die mährifche Graͤnze und band auch dem andern Scharfrichter 
Meiſter Jokhl bei Leib» und Lebensſtrafe ein, bed faubern Vogels ſich auf das 
Aßerbefte zu verfihern. Diefer meinte, diefed am entfprehendften Dadurch zu erzie- 
len, daß er den erwarteten vornehmen Gaſt in die ſchwarze Kammer fege, damit 
Teiln Menſch mit ihm reten follte und Die beiden Meifter fietö bei ihm fein Fönnten. 
Ungeachtet aller diefer Vorfichtömaßregeln entfam Kopp und fand — wie es 
ſcheiut — ein ficheres Aſyl. Wenigftens if von feiner Unterfuchung nichts in 
—* vorllegenden Alten enthalten: — Die Unterſuchung mit der verwittweten 
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Balger Köhlerin, Katharina Winter und Ewa Kruſchin 309 ſich bis gegen das 
Ente ded Jahres 1685. Laut einer Behufs der legten Kundmachung des Urs 
theils abgefaßten Aufzeichnung erfolgte ihre Hinrichtung erft am 15. Oft. 1685, 
wie Died auch die von Heldritt mitgetheilten Bruchftüde aus einer Römerftäbter 
Chronik beftätigen, welche ferner noch aus ben Jahren 1686 *), 1687 unb 
1689 fünfzehn Herenbrände aus Ullersdorf melden. Aus ben vorliegenden 
Papieren läßt fich nur weniged mehr über den Kortgang der Ullerddorfer Ins 
quifition in Diefen Fahren entnehmen. 

Schon bie in der erften Zeit ber Inquiſition verhafteten und hingerichteten 
Berfonen haben unter andern auch den Pfarrer zu Römerftadt (Janomiger Herr 
ſchaft) Johannes Pabft ald an den Herenzufammenfünften theilnehmend bezeich- 
net. Die dem Appellationsfammerurtheil v. 3. Juni 1680 beigegebene Inſtruc⸗ 
tion verordnete deßhalb, daß die Inquifition, die den genannten Pfarrer betref⸗ 
fenden Ausſagen an ven olmüger Biſchof ſchicken folle, wad auch gefchah. Den« 
noch ift diesmahls ein eigentliched Verfahren gegen ben Beinzichtigten nicht ein- 
geleitet worden. Da aber die Ausfagen gegen Pabft immer zahlreicher wurden, 
fo nahm man die Sache fpäter wieder auf. Gluͤdlicherweiſe ſtanden einige der 
vorhandenen Ausſagen mit anderen in auffallendem Widerſpruch. Während 
einige außfagten, Pabſt Hätte „auf der Ferber Lißl Hochzeit, bei ber verſtor⸗ 
benen Haflinger Begräbniß und bei ber Krönung der Marie Eattlerin affiftirt,“ 
fagten andere, er fei nicht zu Dem Begräbniß auf den Peterftein gefommen, es 
hätten andere bei der Krönung der Sattlerin afliftirt und er fei nicht bei ber 
Lißl Hochzeit gefehen worden. Da vorauszufehen war, daß Pabſt in feinem 
Verhöre dieſe Widerfprüche zu feiner Vertheidigung geltend machen werte, fo 
trug der Kürftbifchof von Olmüg der Inquifttionscommiffion auf, ſich darüber 
mit Boblig zu berathen und jene Widerfprüche zu erläutern. Es liegt eine 
Schrift Bobligs v. 16. Oft. 1684 vor, worin berfelbe ziemlich weitläufig darzu- 
thun verfucht, Daß ungeachtet jener Widerſprüche nichts entgegenftehe, den Pfars 
rer für einen Herer zu halten. Ecine Gründe find im Kurzen folgende: 1ten® 
ift Har, daß Die Ullersdorfer und die Schönberger Inquifition zwei verfchledene 
Sinftanzen feien, 2ten® ebenfo, daß bei dieſen zwei Gerichten verſchiedene denun⸗ 
cirende Perſonen ſich befinden, daher entſpringt Itens, daß die Zauberer und 
Hexen diversa lumina haben und eine mehr als die andere in der Zauberei 
erfahren, daher 4tens auch ausführlicher, umſtaͤndlicher und aufrichtiger bekenne. 
Alle aber ſtimmen in der Hauptfache überein, naͤhmlich, daß Pabſt ein Zauberer 
fei, weil fie ihn am Herenconvent gefehen haben. Man bürfe daher biefe Zeugen 
nicht singulares nennen, denn jeder fagt eben aus, was er weiß, gefehen ober 
vom Teufel felbft gehört hat, da während ber magiſchen Operation zahlloſe 


*) Boblig erwähnt in einer Zuſchrift v. 6. Dec. 1686 am das ofm. BIfHBF. Gonfißeriung gieer 


am 15. Nov. beffelben Jahre in Folge Appelfat. Urtheils v. 7. OR. 1686 27 
ricᷣtung von vier zanberiſchen Weibsbilbern. eigen © 
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Teufeldacte gefchehen. So wäre auch möglich Gtens, daß Pabft zwar nicht felbft 
am PBeterftein erfchienen, aber fraft feines vom Teufel erhaltenen Eubftitutiong- 
privilegiums durch einen andern bei jenen Gelegenheiten bem Teufel gebient 
bätte, aljo Ttend doch ein Zauberer fei, wie Died auch neuerlich die Ausſage Der 
alten Köchin Katharina Winter bekräftigte. Pabſt verließ — wie bie Römer: 
nädter Chronik berichtet — am 6ten Jänner 1686 feine Pfarre und obwohl 
Boblig am 14. Sänner 1686 dem olmüger Bifchof fchrieb, daß Pabſt mit vol- 
lem Recht verhaftet werben koͤnne, fam es doch — mie es ſcheint — zu feinem 
weitern Berfahren gegen ihn. „Den P. Pabft betreffend, fo in fuga et lati- 
bulo — fchreibt Boblig am 6. Dec. 1686 an das biihöfl. Eonfiftorium in Ol- 
müg — weil die auf ihn gethane Depofitiones ſchon beuor Ihro hochfuͤrſtl. 
bifchöffl. Gnaden von hierauß überfchiclt worden vnndt indem die jüngfte untterm 
15. Nov. erequirte vier zauberifche Weibshilder gedachten Pabſt oder einen an- 
dern Geiftlichen nicht grauiret, hat es inzwilchen feine Bewantnus: maffen in 
dieſem a communibus sentibus alieno negotio non semper aequale pactum, 
idem lumen et eadem cum Diabolis communis.” Sonft ift über den Römer» 
Nädter Pfarrer nichts in den Acten zu finden. — 

Aus dem in der Einleitung mitgetheilten Briefe Johann Richters erhellt, 
daß im April 1687 die alte Schenfin (auch Kriftin und Binder Eliafin genannt) 
in Unterfuhhung fand und auch ihr Mann in Verhaft gezogen wurde. Andere 
in demfelben Jahre in Berhaft befindliche Perjonen nennt ein Brief Johann 
Richterd v. 1. Aug. 1687 an Boblig, der in mehrfacher Beziehung fo merf- 
würdig iſt, daß er hier ganz eingefchaltet zu werden verdient: „Wohl Ebdler, 
Geftrenger vndt Hochgelehrter, Hochgeehrter H. Vatter. Gleich kombt H. Forſt⸗ 
meifter zu mier vndt berichtet, daß die Richterin zu Weyckerßdorff Balter Köh- 
ferin, vorgeftern ein erfchrödliches Leben wieder vnß Inquifitored verführet. 
Die Sach verhaltet fich alfo: Es war ber Forftmeifter auff dem Weyderkdorffer 
Oberhoff bey den Schniettern, vndt weil Ihn ein großer Durft anfomen, fehüdt 
er den alldortigen Heger Nahmens Hank Georg Berg in daß Wenderfdorffer 
Bericht vmb drey Maß Bier, Left zugleich die Richterin bitten, fie wolte ihm 
auß dem Keller und zwar auß einem frifchen fas fchüden. Die Richterin geht 
in Seller, hollet daß Bier, wie der Heger zum Forſtmeiſter kombt und ſolch 
Bier bringt, fagt er zum Heger, nun gefegne Got den frifhen Trunf, und be» 
fehlt ihm zu trinken. Wie der Heger ben Krug an den Mundt bringt, Tombt 
ihm vnterſchiedliches weſen, welches ganz mattig vnd faft Fleinen Würmern 
gleich geſehen, fo ſich auch etwas beweget, auch ſolche blaue Blumen, wie fie 
im Korn zu wachfen pflegen, nebft foldden Stacheln von Tannen Reifig. Alß 
der Heger nun nicht trinken kann, giebt er es dem Hofichaffer daß er trinden 
ſoll. Der Schaffer, trindt, fangt aber gleich an erbaͤrmlich Ding zu kutzen, alſo, 
daß er erftüden mög. Nach ſolchem ſchickt der Forſtmeiſter ihr das Bier mit 
einem. andern flarden Buben zurüd vnd laft den Heger wieder zugleich mit ger 
gen wi Bermelden: Ob fie ban vor ihn Fein beßer Bier hette als ſolch vnſau⸗ 


296 


beres? Die fangt gleih an zu lamentiren, jprechent: baß Bier fönnt fie vor 
Fürſten, Graffen vnd Herren geben, ihme aber thet ed nicht taugen, vndt 
ſprach: ber Forftmeifter ift ein folder Kerl, daß er alle Leuth wiel zu Huren 
vndt Heren machen vndt in die Henderen führen auff daß fie ihnen alle bie 
dabey fein ihre Beutel fpüden konnen, aber von mier werden fie nichts befoms 
men; ich fann mit dem orftmeifter Kugeln wechſeln vndt ißn tobt fchieflen. 
Der Teuffel wird ihn ehender hollen alß mich. Laufft hernach auß ihrem Hauß 
berauff in den Hoff, allmo die Schnitter geweien, vndt fangt je mehr vndt 
mehr wieber vnß Inquifitored an zu ſchmolen, daß es Schandt vndt Spott ges 
weſen. Deß andern Tages fombt vorernenter Heger wiederumb zum Forftmeifter 
vndt fpricht: Herr Forftmeifter, ich werde ihm ein anders mahl fein Bier mehr 
holen bey ber Richterin zu Weykerßdorff, ed möchte mir fonft gehen, wie bem 
vorigen Heger Paul Janda zu Weyckerßdorff; der Korftmeifter fragt warumb, 
wie id ihm gangen? Er gab zur Antwordt: Der Paul Janda hat einmahle 
mit ihr Zanf gehabt, vndt nachdem fie der H. Wynarfli vorige Haubtmann ver: 
glihen, fangt er Paul Janda an franf zu werden vndt zu verdorren, daß er 
alfo elendiglichen fterben mügen. Der Heger fprach weiter, Ich bin bey de 
Paul Janda Todt mit meinem Bruder geweſen, welcher damahl auff feinen 
Todtbeth gefagt: Diefe Krankheit hab ich vor. Riemanden Andern alß von ber 
Richterin Baltzer Köhlerin zu Wenderkborff, ich fterb auff fie; vndt dieſe Rede 
hat deß Kranfen Beichtuatter, wie auch fein Weib gehört. Weilen dan H. Forft- 
meifter dieſes keineswegs dulden, vndt auch zugleich wir famentliche Inquiſitores 
burch die verdambte Her erfchrödlich angegriffen worben : Alß haben wier beyde 
Ewer Geſtreng H. Vatters Rath Hierüber pflegen wollen, waß Ihr Guttachten 
ſey. Vndt weilen aud auf fie die Richterin zu Weyckerßdorff fehr viel vndt 
ſchwere Außfagen in denen Examinibus fich befinden tbun, ob map nicht von 
benen zweyen, daß iſt, der verbrenten Richterin Tochter zu Vllerßdorff Marina, 
oder die Kochhanflin zu Reyttenhaw, biefed mahl ſoll gehen, vndt ſtadt Difen 
einer die Richterin zu Weyckerßdorff einziehen laßen? Waß nur Eimer Geftreng 
hierinnen erfennen werben bey bem foll e8 verbleiben.” x. Am 3. Decemb. 
1688 fchreibt Richter an Boblig, er möge ihm berichten, ob der Sybilla Köh⸗ 
lerin von Weyckersdorf ein Beichtvater, um welchen fie inftändigft bitte, zu ges 
ftatten fei, worauf Boblig mit der Refolution antwortet: Denegandum, nisi sit 
periculum mortis. Und die erwähnte Römerftädter Chronik meldet: Den 28tem 
Februar 1689 find in Ullersdorf 3 Heren verbrannt worden. Darunter befand 
ſich wohl auch die Weyfersdorfer Richterin? Uebrigens verzog fich die Ullers⸗ 
dorfer Unterſuchung auch noch bis in das letzte Decennium des fiebenzeßnten 
Jahrhunderts, wie eine an dieſelbe gerichtete Appellations Kammerverordnung v. 
25ten Sept. 1692, bie in ber Einleitung angeführte Beſchwerde ber Söhne 
des verbrannten Seyberöborfer Richters Goͤttlicher und einige andere B& 
merfungen bdartfun. In den Akten zu Ullersdorf liegt eine Bittfegrift ? 
Grafen Zierotin als Gerichtsherren, worin fie ben Saifer um endliche Cu 
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Relung der Hereninquifition bathen. Es ift nicht befannt, welchen Erfolg dies 
felbe Batte. 


Schon früher wurde angeführt, daß nicht lange nach dem Beginne ber 
Üllerödorfer Inquifition einige Perſonen in Schönberg von ben Ullerödorfer 
Inquiſiten als Mitfchuldige bezeichnet und über Anordnung der Prager Appella⸗ 
tionsfammer und bed Fürften Karl Eufebius LKichtenftein in Unterfuchung gego- 
gen wurden, beren Leitung ebenfalls dem Boblig übertragen worden if. So die 
Frau des Kaspar Sattler, er felbft und feine Tochter, ferner die Sufanna 
Boglifin und Pefchfe Heinrichin. Aber auch gegen ben Schönberger Dechant 
Chriſtoph. Aloiſius Lauthner lagen gravirende Ausfagen vor und ed verfügte 
deßhalb die Prager Appellationsfammer in der fchon mehrmals erwähnten In» 
ſtruction v. 3. Juni 1680, daß Alles, was gegen Lauthner von ben Inquifiten 
ausgefagt und von ihnen mit bem Tode beftättigt worben ift, in formalibus abs 
geichrieden und unter gerichtlihem Siegel dem olmützer Bifchof witgetheilt 
werben folle. 

Diefer Appellationdverorbnung entfprechend machte die Ullersdorffer In» 
cuiſitionskommiſſion dem Fürftbifchof von Olmüg die Lauthner und den gleiche 
ſalls beinzichtigten Pfarrer von Nömerftadt betreffende Mittheilung. „Nun bes 
fündet fih miet vnſerer großen Beftürgung — heißt e8 in ber von Boblig allein 
gefertigten Zufchrift v. 14. Aug. 1680 — vntter andern befchuldigten, auch ber 
Herr Dechandt Christophorus Aloysius Lauthner zuem Schönberg, vnndt ber 
Her Pfarrer Johannes Franciscus Pabft zuer Röhmerftadt, Vnßere fonft gutte 
nachbahrliche Bekannte. Der Vrſachen wir deſto nıehr, bey fo vnuermutheten 
indt vnuerjehenen abjcheulihen Befänntnußen erfchroden. Wenn dann ber 
Rxtract A auß hochgebachtter Koͤnigl. Appellations-Instruction befaget, Waß wir 
dießfalls thuen folen; Vnndt sub B die Articul fambt denen Auflagen auff ge: 
mellte zwey Herren Geiftliche bevgefchloßen ; Alß haben wir inmittelft beyde Ex- 
tracten Ewer Hodfürftl. Gnaden in formalibus veberfchiden jollen vndt wollen. 
Miet gehorfambfter Insinuation, daß nachdem Wier Vbrige, dem Inquisitions- 
Process in hoc excepto Crimine gemäß, werden examiniret, vnndt daß Vrthel 
ah vorgenannbdten 4 Zauberinnen exequiret haben, So ehifter Tage zue noll- 
stehen, Sie auch Inquisitae mit Ihrem Todt werben beftetigen: Sol Ewer 
bochfuͤrſtl. Gnaden gleicher weiße in terminis Ihre Auflagen von Vunß gehorf. 
eingereicht werden.” Ebenſo wurde ber Landeshauptmann von der Sache in 
Senntniß gelegt, und zu biefem Behufe der Rentmeifter Franz Wenzl Wrany 
mit den nöthigen Alten zu ihm gefchidt. Vom Olmüger Bifchof erfolgte hierauf 
felgenbed Schreiben an Boblig: „Earolus von Gotteß Gnaden Bifchoff zue 
Dimüp, Herzog deß Heyl. Rom. Reiche Fürſt der Königl. Böheimb. Eapelle 
—* von Lichtenſtein Graf. Vnßere Gnad zuuor. Ehrenueſter Lieber, demnach 
enlich vndt erſchroͤdliche Laſter der Kezerey, wie vorkombt, auch unter 
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Die geiftlichen in unßerem Biſtumb einreifiet, daß wir deßentwegen weitere Vnter⸗ 
ſuchung vorzunehmen resoluiret feyn, zuemahlen aber vnß befien Derterität vndt 
erfahrenheit, befonderft in biefem criminali processu von anderwertß wohlge- 
rümbet vndt befandt, daß wir Dannenhero beivogen worden denfelben fambt 
vnßeren hiezu verorbneten geiſtlichen vndt andern wiber die etwan mit diſſem 
gremwlichen laſter verſtrickt befinbende vnßer Jurisdiction vnterworfene geiſtliche 
vie formirung def process vndt waß dem anhängig anzueuertrawen. Alß erſu⸗ 
chen wir denſelben hiemit wohlmeinend beſagte Comission vnbeſchwert auf ſich 
zue nehmen, vndt mit denen andern vnßern hiezue Deputirten dad Werd anzus 
greifen vndt zue vollenden. Gegen deme wir hingegen dieße Bemühung auf 
ſolche weiß erkennen werden, wie eß annderwerttig geſchicht, vndt ſonſten Ihme 
alleß angenehmeſt zue erweißen nicht vnterlaßen werden. Geben Crembſier den 
24ten Augusti A. 1680. Carl. — Am folgenden Tag ſchrieb der fürſtbiſchöfliche 
Eeremonienmeifter Peter Rehramont an Boblig von Mürau aus, Seine fürftl. 
Gnaden haben neben demfelben den Dechant von Müglig Georg Winfler, ben 
fürftl. Secretär Schmidt und ihn, Schreiber dieſes Briefes, als Beifiger bei der 
vorhabenden Inquisition ernannt. Boblig möge mit der an ihn gefchidten Ger 
legenheit herunterfommen und alle Ausfagen mitnehmen, damit man deſto befler 
bie Fragen einrichten fönne; denn man wird ed mit einem verfchlagenen Gaſte 
zu thun haben. Boblig fehrieb bereit# am 30ten Auguf vom Schloße Mürau 
aus an ben Fuͤrſtbiſchof: „Daß €. H. F. G. dero geringfien vnndt vntter fo 
vielen hochgelaͤhrten Jure-Consultis allerſchlechteſten, jedoch gehorſamſten, gnaͤdigſt 
mid) gewürdiget, denen Herrn Inquisitions-Commissarien, in Puncio auf Etliche 
Berfonen beſchuldigter Zauberey zue adjungiren: Dur Solche hochfürſtl. Gnade 
wirt meine Vnwießenheit suppliret vndt ich in gehorj. Dank den gnaͤdigſten 
Befehlih erkenne." Bezüglich feiner Art zu verfahren fönne er fi nur auf 
ben herrn Rehramont und den Mügliger Dechant berufen. Inzwiſchen hatte ber 
olmüger Fürftbifchof „als er geſehen vnndt befunden, waß vor abfcheüliche vnndi 
graͤüliche Bekinntnuße, Befchreibungen vnndt Außagen über ben Dechant gefals 
len, ohne allen Verzug genanten Schönberger Dechant in Berhafft nehmen, nad 
dero fünf. biſchoffl. Schloß Mirau führen, vnndt durch dero verordnete Inqui- 
sitions-Comissarien auf die Fragen ziehen laßen. Darauf ift ber Process wie 
der ben obberührten Schönberger Dechant formieret, continuiret vnudt, wie 
Rechtens, Styli, vnndt herfommens absolviret worden.” Das mit Lauthner 
vorgenommene erſte Berhör führte zu Feinem Geſtaͤndniß. Der olmüger Biſchof 
befahl deßhalb eine Reaſſumirung beflelben, nachdem er aus den ihm üͤberſchic 
ten Audfagen der inzwiſchen vernommenen In Verhaft befindlichen vier Perſonen 
(bed Hanns Stubenvoll, der am Aten November verhört worden iR, umb' vers 
muthlich der Schloßwirthin Drechslerin, der Barbara Rotherin und ) 
terin) neue Berdachtögründe gegen Lauthner gefunden hatte. Zu 
lud Rehramont den Boblig am Gten December zu Märmi zit 
Der Grfolg dieſes, wahrſcheinlich in ber bejeichneten Zeit abgel 
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war fein befferer ald ber bes erften, weßhalb ber olmüger Biſchof — wie Reh- 
ramont unterm 20. Dec. an Boblig lateinisch fchreibt — für förderlich hielt, zur 
Eonfrontation Lauthners und der gegen ihn Ausfagenden zu fchreiten; Boblig 
möge Darüber feine Meinung mittbeilen. Boblig antwortete am 23. Dec. er 
gebenfe, wenn ed dem Fürftbifchof angenehm wäre, am 2ten Sänner 1681 von 
Olmütz nach Ulleröborf (pro disposicione facienda, erit enim magnus et ra- 
tione personae rarus ac horridus actus) abzureifen, am 3ten und Aten bort 
alle wie ed Sitte ift zu ordnen, am Sten nah Mürau zu gehen, am bten ba» 
felbft mit den andern Comiffären zu berathen, am Tten ben Befchuldigten zum 
legtenmahle zu ermahnen und wenn er ſich noch nicht bequemen würde (el si 
se non accomodaret) am 8ten im Nahmen Gottes zum Gefängniß nad) Ullers: 
dorf zu begleiten. Rehramont fchreibt hierauf am 26ten Dec. daß ber Fürft: 
biſchof Bobligs Meinung genehmige, nur fol. über‘ Alled das größte Still: 
fchweigen bewahrt werden. Um das Auffehen zu vermeiden, welches in Olmüs 
entſtehen Eönnte, wenn ber Fuͤrſt den Boblig nach Ullersdorf führen ließe, bes 
fahl er dem Mürauer Hauptmann, Boblig erft von Ullersdorf am 4. oder 5. 
Jänner abzuholen. An die fo feftgefegte Ordnung hat man fi) nun auch genau 
gehalten. Am Iten Jänner 1681 wurden bie in Ullersdorf in Verhaft befind⸗ 
lihen Berfonen abermahld über Lauthner vernommen, und da fie bei ihren früs 
heren Ausjagen beftändig verblieben und die Ermahnungen Lauthners burch bie 
SInquifitoren fruchtlos blieben, wurde am Iten Jänner zu Ullerödorf bie früher 
für dieſen Fall verabredete Confrontation vorgenommen. Den Borgang babei 
fildert genau das nachflehende von Boblig jelbft gefchriebene Protokoll, 
„BNerßoorff den 9ten Januar 1681. 

Nach befchehener Proposition von der hochfürftl Biſchoͤffl. Comission vnndt 
durch den Vllerßdorffiſchen Inquifitor gegebener Antwordt, ber begehrten Con- 
frontation halber, zwifchen dem Schönberger Dechant Herrn Chriftoph. Aloyfium 
Lautter, alB in Zauberey grauirten, vnndt dann be: 

Hannß Stubenuoll, gewefenen Schloßfellermeifter zue Vllerßdorff, 

Barbaram Drechflerin, geweſenen Schloßwirthin zue Vllerßbdorff, 

Barbaram Rotherin, deß geweſenen Kirchenbeden zue Vllerßdorff frey- 

ledigen Tochter, 

Brandt Annam Richterin, ded Kirchenvatterd Eheweib zue Seyberßdorff, 
alß grauantes vndt Inquisitas: Iſt gemeltter Dechant vor beyde Judicia beruffen 
worden vnndt erfchienen, vnndt von bem Vllerßdorffer Inquisitore Fürzlich befra- 
get worden, folgend Geftaldt: | 

1. 1. 

Iſt der Here bereit vnndt wiel er, Ya, ich verlange es. 
daß Ihme die Jenige allhier zue Bl: 
lerfborff verhaffte vier Mans vndt 

* Weib Berfonen, benaͤntlich H. Stuben» 
ueſ, B. Drechſlerin, B. Rotherin vnndt 
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A. Richterin welche Ihn wegen ver- 
übter Zauberey befchuldiget, follen vor 
geftelt werden ? 


2. 

Iſt er bereit, Ihre Zuegeftäbnus 
vnndt Beftändigfeit über Ihre gethane 
Auflagen auf feine Perfon der Zaus 
berey halber, anzuhören vnndt zue ver- 
nehmen ? 


Hierauf jeint gemellte 4 zauberijche Malefiz Perfonen vor Inquisitores 
vnndt Gerichte eingelafien vnndt die vorgängliche Vmbfrage durch den Vllerß⸗ 
dorffer Inquisitor zuem Gerichten gehaltten worden: 


Erſtlich 

Ihr Richter vnndt Geſchworne, Ich 
frage Dich, iſt ein loͤbl. Inquisition- 
Recht, wegen dieſer gegenwärtigen Per⸗ 
fonen, alß Schönberger Herrn Dechants 
Chr. A. Lauttner, Zuuberey halber 
Beichuldigten, vnndt denen Beichuldi- 
gen: 9. St., 8. D., BR. vnndt 
A. R. Heunttiged Tages, ordentlich 
vnndt gebräuchlich das Confrontation- 
vnndt VBorftelungswerd, zue uollziehen, 
befegt vndt geheget ? 

Zum Andern 

Ihr Richter vnndt Gefchworne Ich 
frage Euch, feint dieſe gegenwärtige 
Vier zauberifche Maleliz-Perfonen alle- 
zeit auf Ihre Examina vndt Auflagen 
beftänbig verblieben ? 

Inquisitor: 


Diefem nah fahre Ich fort, 


Antwort ber Richter vnndt Geſchwornen. 

Ja, es ift ein löblich Recht, zue 
folher Confrontation ordentlid vndt 
gebräuchlich heuttiged Tages befept 
vnndt gehegt. 


Ja, fie feint allzeit beftänbig vers 
blieben. 


im Nahmen Got bet Vaters, 


Got des Sohnes, vnndt Bot ded Heyl. Geifted. Amen. 
Bnndt feint die Vier Inquisitae befraget worden: 


Frag auf Alle Vier: 

Seit Ihr bereit vnndt wöllet Ihr 
auch heuntiges Tages, in Gegenwarth 
deß von Euch in Zauberen beichuldig- 
ten Herrn Dechants von Schönberg 
Euern Zuegefländnuß vnndt Beſteti⸗ 
gung anhören ? 


Ya wir feint bereit vndt wollen 
Solches anhören. 


', 


aaa 


| Ei 1 


PB 
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Darauf feint der Inquisiten Examina, Auffagen, Ratificationes vndt Bes 
fletigung dem Actuario übergeben vndt nachdem erd dem Dechant concerniret 


bat, ordentlich vndt deutlich vorgelefen worden; vndt zwar Erftl. des Stuben» 
uolls special Geftändnuß sub Ato November 1680, hernach aller Bieren sub 


3uo Januar. 1681. 


„Nach diefem wirt Einer Jeden Malefiz Perſon Ihr Examen (Extractiue) 
ad graustum vorgelefen, vndt der Dechant ſtets befraget, ob er folhe Aufs 


füge geftehe? 


Nah vollendetem Act werden fie abermahl befraget, ob Sie auf Ihre Be⸗ 
finntnuße, vnndt ſowohl auf den Dechant, alß andere angegebene vnndt bes 
nänte Frembde vndt Einheimifcke bereit fein, zue leben vndt zue fterben ? 


Vndt wirt dad Recht aufgehebet." 


Auch dad BVerhörsprotofoll mit Hanns Stubenvoll, worin die Fragen von 
Boblig, die Antworten von einer andern Hand, vermuthlich erſt bei oder nad 


bee Gonfeontation gefchrieben find, liegt vor. 


4. Rovemb. 1680. 


Es lautet: „Vllerßdorff ben 


Fragftüd. 

Auf welche Hann Stubenuol von Vllerßdorff vor Einem ordentl. Recht vndt 

Gericht, wegen deß Dechants zuem Schönberg herren Chriſtoph Aloys Lauttner 
güttlich befraget worden. 


1. 

Gefteheft du Hannß Stubenuohl, 
vmdt iſt es wahr, daß bu miet dem 
böfen Geift, Rahmens Czampier, Ge: 
meinfchafft haft gepflogen? dich Ihme 
ergeben? vnndt einen Pact, ober Bers 
buͤndtnus, vier beyzuftehen vndt zue⸗ 
helffen (mie ſolches Alles beine Bekaͤnt⸗ 
nuſſe andeütten) gemacht habeſt? 


2. 

Geſteheſt du vnndt iſt es wahr, 
daß du vermoͤg ſolchen Pacis vndt Bünd⸗ 
nus miet dem boͤſen Geiſt, Er dier in Vie⸗ 
len beygeſtanden, geholffen, gezeuͤget, 
erfahren, vndt Krafft oder Miettel ſol⸗ 
cher Betbuͤndtnus vundi Vebergebung 
deiner Selbſt miet Leib vndt Seel, bey 
ber zauberiſchen vndt allgemeinen He⸗ 
xen⸗Zueſammen Kunfft, alle dieJenige, 
auf weiche du Haft belennet vnndt Sie 
gepenyget . aufen Peterſtein (ober auch 
anberſtwo) leibhafftig Haft geſehen? 


1. 

Ya, Es ift alled wahr wie ed mir 
jest vorgelefen worden, vndt wie Ich 
ſolches Zuvor befennet, auch allzeit ge⸗ 
ftanden Habe. 


2. 

Ya es ift alles wahr, Ich geftehe 
es vnd bleib beftendig auff meine Be⸗ 
fendinuße vndt waß bifer ganze Punft 
lautet: Wann Ich die PBerfohnen, auff 
welche Ich befennet, vndt weldye ich 
genennet, nicht auf ben ‘Peterftein bey 
ber zauberifchen Zufambenfunfft gefehen 
bete, würde ich auff Sie auch keines⸗ 
weges befennet haben. Dife erfahr- 
nus habe ich durch meinen Geiſt alß 
wie Ich in diefem Punct befraget werde. 
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3. 


Geſteheft du Hann Stubenuol 
vnndt ift ed wahr daß du den (in ca- 
sum Confrontationis) hier gegenwättis 
gen Herren Schönberger Dechant, Ch. 
Ul. Lauttner, auf den Peterſtein bey 
der allgemeinen Hexen» vndt zaubers 
Zuefammenfunfft (oder auch fonften in 
derley Gemeinſchafft) leibhaftig Haft 
gefehen ? 

4. 

Iſt es wahr? vnndt thuſt bu di⸗ 

ſem Geiſtlichen Herrn fein Vnrecht? 


5. 

Wie offt vnndt wann im Jahr 
haſt du gemeltten Herrn Dechant auf 
den Peterſtein bey der allgemeinen He⸗ 
sen Zueſammenkunfft vnndt vntter den 
boͤſen Geiſtern gefehen ? 


6. 

Kanſt du auf dieſe Wahrheit, vndt 
auf dieſe dier vorgeſtellte Perſon, den 
Herrn Schoͤnberger Dechant Ch. Ul. 
Lauttner leben vndt ſterben? 

7. 

Iſt Jedes vndt Alles wahr ſowohl 
von Lebendigen alß Todten, waß in 
deinen vntterſchieblichen Examen be: 
griffen iR? 

8. 


BIR du bereit auf daß, waß heünt 
orbentlich von bier befletiget vnd ges 


3. 


Ja, Ich habe bifen (gegenwerthis 
gen) Herrn Dechant von Schönberg 
Eh. Ul. Lauttiner auff dem Petterſtein 
bey der allgemeinen Herenzufammben- 
funfft leibhafftig gefehen. Eß ift wahr. 


d. 

Ja eß ift wahr, ih thue diſem 
Geiftlihen Herrn fein Vnrecht; Ich 
hab auch Feine Urſach Ihme Vnrecht 
zu thun; vndt wo ſolte ich die Vrſach 
hernehmen? 

5. 

Im Jahr gemänniglic deß Nachts 
vor ber heyl. Apoſtel Philippi vnbdt 
Jacobi Keft, feint wier auff dem Peter⸗ 
fein bey der Geiftergufambenfunfft mit 
einander geweſen, Vnndt diß vngefehr 
von zehen Jahren hero. So hab Ich 
auch Ihm bey deß Faͤrber Caſpers 
zum Schönberg freyledigen Tochter Eli- 
ſabeth Ihren Teuffliihen Verfprechung 
vnndt aldortigen Heren Zufambentunnfft 
gefehen, alß wie mein Examen lautet. 


6. 

Ja, Ih Fan mit biefer wahrheit 
auff den Schönbergifchen Dechant (So 
mir jetzt vorgeftellet if) leben vndt 
fterben. 

T. 

Ja es ift alle6 wahr, waß IE 
fowohl wegen ber Lebendigen alß Teb⸗ 
ten befennet babe. 


8. % 
Ja, Ih bin berelig, waß 
widerumb mic vorgelcagen wirdt, a 


Br 
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richtlich ratificiret wirt, zue leben vndt von mir befeäfftigt wirbt, barauf zu 


zu fierben ? leben vndi zu fterben. 
9, ' 9. 
Haſt du keinen Haß, Neydt oder Nein, Ich habe auf dieſen mir ſonſt 


Feindſchafft auf dieſen Geiſtl. Herrn? gutt bekantten Herrn Geiſtlichen keinen 
einigen Zohrn, Haß, Grol, oder wie 
mannß nennen möchte Arges oder 
Schaͤdliche: Sondern waß Ich ge⸗ 
ſehen vndt dabey geweſen, habe ich mit 
Wahrheit bekennet. 


10. 10. 
Hoffeſt du die ewige Seeligkeit Ja Ich hofſe die Ewige Seligkeit 
zue erlangen? zu erlangen, Gott ſey mir armen Suͤn⸗ 


der gnaͤdig vndt barmherzig, bitt vmb 
ein gnäbiged Vrtheil.“ 

Die Ausfagen ber übrigen gegen Lautner audgefagt habenden Perſonen 
und deſſen Antworten liegen dem Wortlaute nach nicht vor. Einige Andeutuns 
gen über bie erfteren finden ſich aber in den noch mitzutheilenden Schriftftüden 
und auch diefe laſſen darüber feinen Zweifel, daß Rautner, ungeachtet der erften 
Gonfrontation, im Läugnen beharrte. Man legte daher großes Gewicht auf 
neue belaftente Ausdfagen ber im Laufe der nächften Jahre in Verhaft genom⸗ 
menen Berfonen, namentlich der Sufanna Boglifin, Elifabetb Sattlerin, ber 
Tochter und des Caſpar Sattler, des Gatten ber Yärberin. Die Ausfage des 
legten liegt vor und mag hier mitgetheilt werden. Sie lautet alfo: Der Des 
chant bat feine Wohlluft miet der Eufunna Voglikin, welche allzeit feine Prin⸗ 
cipalin gewefen, fleifchlich verübet, welcyed er auch mit meinem Weibe gethan. 
Ih Habe es klahr geſehen vndt thue ihm Fein Vnrecht, Ich Fan vndt wiel e8 
Ihme ind geficht fügen; Er ftedet fo tieff in gauberifchen fachen, alß mich das 
Unglüd betroffen. Vnndt wirt Sich wohl zueerinnern wißen, waß Ich Ihme 
vor drey Jahren, wie mein Eheweib auß Verordnung ber hohen Obrigfeit we— 
gen verübten Zauberey in Berhafft it gezogen worben, oben in der groflen 
Stuben zuer Antiwordt gegeben: Denn, alß er zue Mier fomen, miet Bermel- 
ben, die Bekanttnuße ergingen ftard bey der Vllerßdorffiſchen Inquisition herein 
in die Stadt vndt thete Mich auch betreffen, Hab Ich Ihme geantwortet: Vndt 
Ich Hab von Euch, herr Dechant, auch gehöret, dag Sie auf Euch befennen; 
Worüber Er allfo Erfchroden vndt verblichen, daß Er ahn die Mauer angefallen, 
vnndt weiter fein Worbt geredt, fondern über eine Weile zue mier geſprochen: 
Bann diefed mein gnädigfer Fürft folte erfahren, wie würde ed mir gehen, 
Bundt barauf weggegangen. Welche feine Worbt leichtlich andeutten, waß er vers 
Beken wollen, Vnndt warumb er fo trefflich erfchroden. Dann obfchon ein 
Zauberer von benen andern Zauberern Wiflenfchafft traget (sunt formalia et 
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bene notanda) Etellet Sich doch ein Jeder, alß wann er von ben andern nichts 
wieflete. Diefe Reden zwifchen Vnß feint wahrhafftig ergangen vndt thue dem 
Dechant Fein Vnrecht 2c. Ita Zerber Caspar uulgo, fonft Caſpar Eattler zuen 
Schönberg Anno 1682 in jeinem Examine.* Am Rande machte Boblig bie 
Anmerfung: „Ecce artlificium Diaboli circa silentium ratione Complicum et 
inter Complices seruandum,. Ecce crimen occultum et ideo perniciosum.® 
Die Eliſabeth Sattler fagte aus, daß Lauthner bei der Herenzujummenfunft am 
Peterſtein ihre Mutter und fpäter die alte Merner aus Olmutz, des Bürger: 
meifterd Weib, zur Herenförigin gekrönt babe. Und da vermuthlich alle in 
Unterfuchung gezogenen Perionen um Lautner gefragt wurden, werden wohl 
auch alle gegen ihn audgejagt haben, wie Boblig in der Schlußrelation aus 
drüdlich anführt, daß an ſechs und dreißig Perfonen gegen Lauthner Zeugniß 
abgelegt haben. Alle den Lauthner betreffenden Ausſagen ließ fich Der olmüper 
Fürftbifchof mittheilen und eröffnete darnach den Inquifitoren feine Willensmei⸗ 
nung. So ließ er am 22. März 1682 den Boblig durch Rehramont auffordern, 
anzuzeigen, wie es mit der Unterfuchungsangelegenheit ſtehe und ob nicht im 
Kurzen dielelbe weiter verfolgt und die legten Mittel angewendet werben fönnten, 
Rehramont bemerkt, daß der Fürſt fehr beharrlich auf die Weiterverjolgung ber 
Sache dringe, bittet um Mittheilung der neuen Denunciationen und fragt, wenn 
die Konfrontation vorgenommen werden koͤnnte. Am 30. Oktober bittet Reh: 
ramont um Mittheilung deſſen, was weiter in Schönberg vorfommen möchte 
und um Die Auefagen der Eliſabeth Sattlerin. Am 18. November fchreibt er 
wieder, der Yürft wünfche, daß fie alle Vier Inquiſitionskomiſſäre vor der vor» 
babenden Confrontation zuvor zu Mürau Rath pflegen möchten, damit bie Sache 
dem Lauthner ernftlich und gründlich vorgetragen werden fönnte, und erfucht 
Boblig möge deßhalb nächften Samftag fib in Mürau einfinden. Am 17. 
Sänner 1683 erfundigt er fich abermahl8 um den Stand der Sache und frägt, 
wenn weitere Berathungen flattfinden könnten. Am 30. Jänner fihreibt Reh 
ramont, daß er mit dem Sekretär Schmidt, nachdem am #. Februar bie Eon- 
frontation des arreilirten Pauthnerd vorgenommen werben fol, am nächſten Tage 
nach DOlmüg, am Dienftag nah Mürau und Mittwoch Nachts nach Schönberg 
fommen werde und daß es der Commiſſion fehr angenehm wäre, wenn Boblig 
am Dienftag Abends in Mürau fein würde Ob die beabfichtigte Confrontation 
mit den Schönberger Denurcianten am bezeichneten Tage wirklich vorgenoms 
men wurde, ift aus den vorliegenden Aften nicht zu erfehen. Ein Blatt Bapier 
enthält nur die von Boblig felbft gefchriebene nicht batirte Anrede bes Inquifitere 
an Lauthner behufs der Confrontation, alfo lautend: „Cum te Christophore 
Lauliner, ipse binas elegeris, vnam Ullersdorfii, alteram Schönbergae volun- 
tarias confrontationes, proinde nos nomine suae c. g. Dominationis (pl. Wt.) 
imponimus tibi confrontationem judicialem, ducerisque iam iterum Schönbergase, 
responsum ibidem ad praelecta modo, in puncto Magise, et in praenoringhe 
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ciuilale coram nobis et illa inquisitione praelegenda et proponenda debite 
daturus.* Möglich ift ed auch, daß ſich diefe Worte auf eine fpätere Eonfrons 
tation beziehen. Gewiß ift, daß auch die zweite Gonfrontation ben Zauthner zu 
feinem Geſtaͤndniß bewog. Vom 25. Juni 1683 liegt ein Brief Schmidts vor, 
worin er dem Boblig fchreibt, der Fuͤrſt gedenfe während ber heißen Tage in 
Mürau zu wohnen, möchte jedoch den dort verhafteten Lauthner in jener Zeit 
nicht gerne anmwefend wiſſen. Damit nun mit bemfelben entweber weiter ver: 
fahren ober fonft ein Ende gemacht werden fönnte, verlange der Fürft zu erfah⸗ 
ven, ob und was von ben Schönberger oder Ullersdorfer Inquifiten inzwifchen 
Neues ausgefagt wurde. Am 15. July ging ber Fürft nah DMürau und am 
16. ſchrieben Winkler und Schmidt an Boblig, daß der Yürft über bie einges 
ſchickten Ausfagen ber Schönberger und Ullersdorfer Inquifiten befchlofien babe, 
Lauthner fol am künftigen Montag verhört und was fobann weiter mit ihm 
vorzunehmen ſei, berathen werben. Boblig möge fomit zu diefem Behufe nach 
Müglig kommen, wohin Lauthner inzwilchen in Verhaft gebracht worden war. 
Anfangs November war ber Fürft noch in Mürau und begehrte vor feinem Ab- 
gang nah Kremſier — laut Schmidts Brief v. 1. Nov. — zu wiflen, ob bie 
Unterſuchung in Schönberg und Ullersdorf nichts Neues gegen Lauthner ergeben 
babe, um noch während feiner Anwefenheit in Mürau die Sache vornehmen zu 
laflen. Und ſchon am 4. Rovember fchreibt Schmidt wieder im Namen bes 
Fürften, diefer möchte e8 gerne fehen, Daß in der eingehenden Woche die An⸗ 
gelegenheit Lauthners weiter verfolgt würde, weil auf ben 16. die Ulleröborfer 
Rifichrt werden follen und am 26. die Eröffnung bed Landtags flattfinden fol, 
wobei der Fürſt gern anweſend fein möchte. Boblig möge daher in der nädh- 
Ren Woche kommen, es würbe dem Bürften fehr angenehm fein, „vmb wegen 
be6 Lauthnerß einmal ein Ende zu machen.” Aber noch immer follte es dazu 
nicht kommen. Yortwährend kamen neue Verhaftungen und neue Ausfagen gegen 
Lauthner vor, welche die Angelegenheit in die Länge zogen. In einem Briefe 
Schmidts v. 27. Mai 1684 ift wieder von einer Eonfrontation bie Rede, welche, 
Ratt — wie es Boblig wuͤnſchte — am 5. Juni, wegen Berhinderung Schmidts 
erſt acht Tage fpäter abgehalten werden ſollte. Boblig möge am 9. Juni nad 
Mäüglitz kommen, um am 10. dem Lauthner die neuen Audfagen des Seifenfie- 
ders vorzubalten und hierauf Sonntage Nachmittag mit ihm nach Echönberg 
Aue rumplen.“ Am 24. Auguft beftätigt er den Empfang ber neuen Befennts 
nie gweier Weibsbilder gegen „beybe vnß befante Perſonen (Lauthner und ben 
Dfarrer von Römerftadt vermuthlich) und berichtet, daß ber Fuͤrſt hierüber ben 
Mügliger Dechant zu fi) befchieden, um mit ihm über die Sache berathen und 
einen, Entſchluß faflen zu können. Zu einem wirklid) entfcheidenten Entſchluß 
ed aber erft gegen das Ende des Jahres 1684 gekommen zu fein. 
Gämibt ſchreibt am 24. December an Boblig: „Sonflen wollen Ihre fürfl, 
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Regum, wan fihß dem Herren Battern (Boblig) ſchicken möchte, vndt weilen ber 
Hr. Dechant in istis Executiuis weiter nit fein fhan, wirbt Hr. Dr. Mayer 
zuegegeben, deme eß auch mündtlich allhier beygebracht worben, vndt fönte alſo 
Mein Hochgeehrtifter Hr. Vatter mit Ihme ohnſchwer conferiren, wan man 
allerſeithß füglichen fönte in Müglig zufamen fommen, vndt vornehmen, waß 
weiter hierinfahlß zue thun fein wirbt. Dieſes aber folle alleß, fo viel eß fein 
fhan, sub silentio alleß vorgehen.“ Boblig fchlug hierauf ben 8. Jänner 1685 
zur Zufammenfunft vor, Schmidt aber antwortete am 1. Jänner, ber Yürft lafle 
Boblig erfuchen, bis Donnerflag nach Dreifönig Geduld zu tragen, an welchem 
Tage fie, Boblig, Mayer undt Schmitt, nah Müglis fahren fönnten. Doch 
wäre die Sadje fo einzurichten, daß fie nicht zugleich von Dlmüg wegfahren, 
„quia alias fieret tumultus in populo.* Schließlich fagt er: Erit quoque Ma- 
gister Jacobus Vllersdorfio ad initium casu quoque negaret Lautiner pro 
tortura in caput adcitanda.“ Ebenſo wird in einem Briefe Schmidts v. 3. 
Jänner der 9. oder 10. ald Tag der Zufammenkunft in Olmütz bezeichnet. Am 
5. Schreibt Schmidt, rüdfichtlich der Fortſetzung ber Execution mit Laulhner 
bleibe der Fürſt bei feiner vorigen Meinung, doch möge Damit gewartet werben, 
bis der MWeihbifchoff von Wien zurüdfomme. Dann möge man die Sache sine 
interruptione vornehmen vnd zu einem Ende bringen. Auch jept noch verzog 
fih die Sache durch den größten Theil des Jahres 1685. Erft am 12. Sep⸗ 
tember konnte Boblig an den Fürften Lichtenftein in Feldsperg folgenden Bericht 
erftatten: „Nachdeme Ihro Hochfürftl. Bifchoffl. Gnaben zue Ollmütz pl. til. dero 
belegirten Judicio Inquisitario super crimen Magiae, mit welchem ber geweſte 
Dechant zue Schönberg, Christophorus Aloysius Lauttner graufam behafftet, 
behörige Gewaldt gnädigft ertheylt, Die Acta zue reuidiren, daß Vrthel zuefällen, 
onndt folglich die Execution ergehen zuclaffen: feint Wier deputirte Inquisitores 
allhier in gedachten Olmüg zuefammen kommen, den Process, in welddem Enor- 
mia, vnndt, wie Torreblanca redet, Immania enthaltten, durch ganger drey Tag 
überlefen, ®ot, vnſer Gewieſſen, onndt die heylſame Juſtiz vor Augen habenbe, 
Vnnß Enntlichen, intuitu tam nefandorum Scelerum et familiaritalis Diabolioe, 
dahin entfchloßen, bamiet er poena ordinaria ded Yeücr6 lebendig (nach vorher 
ergangener Degradation, welche der Herr Graff v. Breuner, Officislis et im 
Spiritualibus Vicarius Generalis tit. haltten wirt) andern zuer Abfcheu vnndt 
Exempel verbrennet werde; bey welchem Vrthel es auch verbleibet, es were 
dann, bag Seine fürftl. bifchoffl. Gnaden ad praces Confessarii, welcher ein 
P. Capuciner ifl, et aliorum, bie Straff etwas milderte. Heünt reifen !Bier 
Inquisitores naher Wüglig, wo Reus in Berhafft figt, vnndt IR ber Exeoutions- 
/tag auf ben 18. huius mensis Septembris prefigiret, ‚Hoffe Ewer hoch färkl- 
— Snaten werden n gnädigft Mier erlauben, wann Ich hernach ben Exoculioms 
Verlauf geborf. werd berichten. Dlmüg ben 12. Sept. 1685." 
Diefer Bericht erfolgte am 31. Oftober und lautet: „Ob & $. £ * 
meinen erſten Bericht de dato Ollmüß ben 12. Sept. ablauffenden Jahres Wer 
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gen def in ber Bifchofflichen Stadt Müglit des Marggrafthumb Mähren der 
Zauberey halber exequirten, zueuor in E. f. G. Stadt Schönberg geweften 
Dechants, Christophori Aloysii Lauttner, erhaltten, ftehe Ich im Zweiffel, weil 
über den Empfang zeithero fein Insiuuation ahn mich ergangen, hoffe aber, wie 
damahls gefchrieben, gnädig mier zueerlauben, den Executions Bericht unndt waß 
fonft notabl darbey obseruiret worden pro aliquali, hoc rerum statu, directione, 
jue annecliren. 

Nachdem Wier Inquisiiions Comissarii, den obbemeltten 12. Sept. von 
Ollmütz miet guetten Weter abgereijet, vnndt etwan auf Ein halb Vierthel Wer 
ges von der Stadt fommen, erhebt Sich ein Trefflicher Sturmwindt, vnndt führt 
durch die Lufft einen ſolchen Staub, daß Wier faum aufen Kaleſſen Einander 
fehen Eönnen. In der Racht ift der Windt allzeit miet grofiem Guß deß Re— 
gend gewachfen, auf ben Dörffern viel häufer übern hauffen geworffen, gange 
bächer mweggeführet, onndt die Balmer fambt ben Brüchten zerrießen vndt zer⸗ 
freie. Folgenden Tages, So der 13. Sept. war, ift in loco Judicii dad de⸗ 
legirte Justiz Collegium, ad hanc Executionem- zuefammenfommen, den Reum 
vorfordern lafien, vnndt durch die Praliminar - Interrogatoria, wie gebräuchig, 
befraget: ob er jein Berbrechen, vnndt verübte Lafter der abjcheufichen Zaubes 
ey, geftünde? worauf er Sich ein wenig bedacht, vnndt, wie wier vnnß, ob 
eius notam malitiam, leichtlich einbildeten, bat Er Alled reuociret vnndt au- 
dacter gelaugnet. In dem Wier nun gefehen, daß Alles vergebens, ift Ihme 
daß Leben abgeiprochen, daß Vrtihel publiciret, durchs Beyer zue fterben, vnndt 
bem Confessario, So ein P. Capuciner auß dem OÖllmüger Slofter, bey der 
Cathedralfirchen aldar Prediger, viro docto recommendiret worden. Daß vnn⸗ 
gefimme Weter Kat zuegleich continuiret vnndt deß Lauttnerd Beicht Vatter 
wenig Troft alicuius Conuersionis erhaltten. Den 14. befagten Monathes ift 
Reus contumacior worden, vnndt miet dem Confessario nur wollen disputiren, 
impertinenlia vorbringent, negando et Innocentiam iactando. Betreffent daß 
Meter, ift magna Exundatio aquarum erfolget. 


Der 15. bat Etwas Abfonderliches, Jedoch gar Gewieſſes miet fich bracht. 
66 bat ber P. Confessarius ein Tabaf Büchfl, wie viel pflegen, bey fich gehabt, 
vnndt alß er ſolcheß aufmacht, auch etwaß brauchet, bietet Maleuolus vmb licentz 
ein wenig baruon zue parlicipiren, vnndt mitzuetheylen. Der Pater erlaubt, 
vnndt ſchüttet aliquid huius multis grati pulueris auß feinem in deß böfen Christ. 
Aloisii pixidulam, der Lautner braucht, der Pater bleibt in bona, der Lautner 
in mala fido; ber Bater fchraubt den Büchfel zue vnndt ſteckts ein, Magus 
Sauttner, maligno spiritu Justino (alfo hat fein Lehrmeiſter geheißen, altera 
enim infernalis Susanne, fuit tantum in defectu Cocae uel Oeconomiae suae, 
Sucoubs) insusurrante, hat ſchon gewuft, waß ber vbrige Tabac vor einen ges 
fümat_ Gaben wurde. Alß der Confessarius, miet nahmen Crescentianus, nebft 
felsem:Socio Patre Carolo in Iht logement (So in der Schule bey deß Exe- 
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quendi annahenden Gefängnud, oberhalb geweien) vnndt ind Zimmer kommen, 
nimbt der Beichtvater fein Capuciner Körbl, Sie nennen Es Sportulam, vnndt 
wiel fein Tabac Büchfel wiederumb anfülen; Er macht daß Körbl, reuulso 
corio, wo ſolches überzogen, faum auf, nach dem Tabac greifent, So fahrt ein 
folcher graufamer vnnaußſprechlicher Geftand herauß, daß Alle, welche im Zim- 
mer geivefen, ober barzue famen, beyde P. P. ver Sacellan deß herren Mügliger 
Decani, der Schulmeifter jambt feinem Eheweib, faft in deliquum bingefallen; 
Waß in Corbiculo nur gelegen, hat onnfäglich geftunden, pvaß Diurnal, Die Schnupfs 
tüchel andere Bethbücdhel, Pappier, vnndt waß fonft darinnen gelegen, außer ein 
geweyetes Wachßſtoͤckel, welches ob uirtutem Benedictionis, der Zeuffelßgeßand 
nicht corrumpiren fünnen; Es bat Acheronticus iste fötor durch zwey gantze 
Tag vnndt Nacht gewehret, vnndt al Ich, wie gemeltt, den Muͤglitziſchen Herrn 
Capellan, virum bonum ac beno docturn, in nostra Inquisitorum ac Theologo- 
rum pr&sentia urgiret vnndt befraget, ob er dann einen Bntterfchiedt zwifchen 
biefen vundt andern großen Geftand machen könne? hat er geantwortet, daß 
wer Ihm vnmöglid; wan er daran gebächte, wer ed, alß wann Sich fein 
ganter Leib alterirte, befürchte Eich auch einiger Krankheit, et totus inhorruit. 
Hæc omnis, ab omnibus, sub fide Sacerdotali relata. Ahn heünt ift vermerdt 
worben, daß fich bie ungeflimme Lufft zueändern angefangen. 

Weil ahm 16. die Sonne wiederumb herfür getreten, vnndt die großen 
Regen fich gefeget, ift anbefohlen worden, daß zuem Scheütterhauffen behörige 
Holg zuezuführen. In der Nacht fruh gegen drey Uhr hat Sich der P. P. Ca- 
puciner Bericht nad, daß flarf gemauerte vndt gemwelbte, miet Eyfen feſt ver- 
wahrte Gefängnus, ex aliquo quasi terre motu, erfchüttert; bie Wächter aber 
haben Ihn Hören zwar reden, Jedoch nichtd eygentlich verftanden. 

Den 17, alß die Zeit fild mehr vndt mehr ad Serenitatem geneiget, feint 
Etlich Hundert Vornehme Familien, auß vntterſchiedlichen Orthen, Causglier 
vndt Dames in die Stadt Müglip eingezogen, Biel diuersorum ordinum Geiſt⸗ 
liche, bie ad actum Degradationis citirte Herrn Decani onndt Parochi, wie auch 
fonft ein große Menge entfernten frembden Volcks, bie Execution tangaum ra- 
rum quid zuefehen; Hernach Hat Sich eingefunden der herr Degradstor Selbſt, 
Ihr Hochwürden, Kerr here Johann Joseph be h. Röm. Reiche Graff von 
Breüner, tit. Officialis, in Spiritualibus, et Suffraganeus, weldyer baldt nachge⸗ 
fraget, wie Sich der Reus verhieltte, onndt ob er fein Verbrechen befennete? 
SR Ihm geantwortet worben, Er blich in Pertinacitate, et quod semper magis 
induresceret, ber Confessarius hette fchlechte Hoffnung, unndt wurde ber Auß⸗ 
gang Solches weifen. Der gemeltte mühfame adiungirte Beicht Batter P..Erer 
cenlianus bat daß Seinige gethan, alß ein Treüer Seelforger, deßen Zeugnus 
Ihm die gange Inquisition geben fan; wand aber die Vögel des Luffts, id ext; 
maligni spiritus, den gutten Samen ienfreßen, ift fein gewünfchte Frucht zus 
erwartten. Confessarius adhortiret das erh zue eröffnen, Magus Diehele 
mancipatus negat; Der Confesserius fpricht, thu bi bekehren, Vie Vbeicin 
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hierauf gibt Blasphemus Antwort: Ich hab Mich verfprocdhen, vnndt gleich, 
wohl in pertinaci hæresi verblichben. Nach gethaner Relation haben Ihr hochw. 
Herr Official fein wordt mehr darzue geredet, fondern Vnß angedeütet, weil 
Gr weiter Nichts bey biejer Each zuethun hette, alß Degradationem vorzuneh⸗ 
men, wurden tier auch vnſerer Eeitd wießen, wie weiter zueuerfahren; Weil 
nun in confessum ac Conuictum Magum Nichts anderft mehr von nöthen ar, 
alß prauia Degradatione daß Vrthel ahn Ihm zue exequiren, ift er burch bie 
deputirte Mügligifche Stadtgerichte in Ecclesiam zue geben, erfordert worben, 
allwo offt gemeltter Herr Official Simul Suffraganeus, Pontificalibus indutus, cum 
cerlo numero Decanorum, Parochorum ac Presbyterorum, vor ben hohen Altar 
gejeßen, vnndt die Vorftellung Degradandi erwartet. Rachdeme Wier in bie 
Kirche miet dem Lauttner ante Altare fommen, hat die Proposition Mich besrots 
fen, welche folglich allfo ergangen: 

Dep bochwürdigft burchl. hochgebohrnen Fürften vnndt Herrn, Seren Caroli, 
Bifchoffen zue Ollmutz fit. Hochuerorbneter Herr Official, in Spiritualibus Vicafie 
Generalis ac Suffraganee, gnädiger Reichs Graff unndt Herr. 

Es feint nunmehr fünf gantze Jahr verfloßen, daß gegenwärtiger vorges 
ftellte Christophorus Aloysius Lauttner, gewefter Dechant zuem Maͤhr. Schöms 
berg, fowohl auff der Herrihafft Vllerßdorff, alß in befagter Stadt Schömberg, 
von ontterfchiedlichen zauberifhen Man» vnndt Weibes Bildern, in die Sechs 
vndt Dreyßig ‘Berfonen, uno quasi ore, una deposilionum ab Confessionum 
concordantia et absque Contradictione grauiret worden, daß er eben miet dem 
abjcheülichen Lafter der Zuuberey behafftet, Enormia ac nefanda scelera verübet, 
vnndt bey der allgemeinen Herenzuefammenfunfft Sich miet Ihnen ſtets einges 
funden, vber welche Ihre Befänttnuße Sie allezgeit beftenndig verblieben, vnndt 
auf ihn, fonft auch feine befte Freinde, nach ergangenem Vrthel, geftorben: 
Wie Solches alles die geführten Process vmbftänndlich vnndt deducte befagen, 
Er Reus Lauttner in feinem Examine geftanden, ratificiret, miet eygner Hanndt 
cum libertate vntterſchrieben, vndt per supplicationem vmb ein gnädige® Brißel 
gebeten. 


Wann nun gemeltter Maleficant durch fein fo ſchweres zauberiſches Ber, 
brechen wieder bie götlicde Mayeftät vnnaußfprechli gefündiget, vnndt nicht 
allein zue höchften ärgernus ac terribile damnum animarum, feiner Ihme an⸗ 
vertrauten Kirchkinder, geiſtliche Vorſtehung ber Schömbergifchen Dechanteh, 
ſondern auch deß gantzen Landts dieſes hochloͤbl. Marggraffthumb Maͤhren, vndt 
weiter gereichet: Alß har ein hochfuͤrſtl. Biſchoffl. anuor geweſtes Inquisiflons, 
nun mehr pro ferenda sententia eiusdemque Execulione, delegirtes Justiz-Col- 
legium, bey Vberlegung der häuffig vndt cumulatiue begangenen erſchröcklichen 
Lafter, Rechtens zue fein befunden, daß Er Christoph Lautiner aller Seiſtlichen 
Mürde vndt Aembter zueentfegen, ben Canonifhen Rechten gemäß zue degre- 
diren, bann bem Scharfrichter zueübergeben, vnnbt fein Görper auf den Geriggkh- 
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den. Etliche Haben vermeint, er hette burch ein halbe Etunndt gelebt; biefe 
verftehn es nicht: dann wann die Strid verbrennen, geben Die auffteigenden 
Flammen außn EScheiterhauffen per se einen Winndt, vnndt agitiren daß Cor- 
pus hin vnndt wieder. Er hat auch im Yelter daß geringfle geichrieen; si fuit 
Sanctus, impediuit uim actiuam Ignis bonus Angelus, si fuit Magus tunc impe- 
diuit, ex permissione Diuina, Diabolus. Etliche haben gefagt, daß er wohl ges 
ftorben, weil Er die heyl. Nahmen Jesus, Maria et Joseph angeruffen; biefe 
feint onnuerfländiger alß die Vorige, in dem Sie nicht beobachten, daß Hexer 
vnndt Heren auch Sacram Communionem, Jedoch in perdilionem empfangen, _ 
sr Etliche haben einen Martyr auß Ihm gemacht; dieſe deliriren”* bnndt wiegen, 
sicht waß Sie reden, weil Der Teüffel aud) feine Martyrer hat, deren Interoes-/ 
ft . sion Niemandt begehre. 

Vnndt diefes ift die rechte wahre Relation, auch von Ihro fürfll. Bifchoffl. Gna⸗ 
ben lobmürdig statuirtes Exempel, cum sit crimen grauius Heresi: nam inter 
causas pr&cipuas Excidij Niniue, memorat Propheta Nahum. c. 3. quod in ea 
Magi et Malefici magni fierent. Et Cananei deleti, et pulsi sedibus suis. 
Deuteron. c. 18. Multa Delrio. Torreblanc.“ et alij. 

Ewer bochfürftl. Gnaben. 
Vllerßdorff den 34. Octob. 1685. Boblig m. p. 


Während biefes famofen Proceßes wurden außer ben fchon früher genann⸗ 
ten Perfonen auch noch folgende vor die Schönberger Unterfuchungscommilfion 
gezogen, naͤhmlich der alte Seifenfieder Johann Przerowſti, für den fich deſſen 
Bruder Alerander, Prior und Prälat der Kartaus Königsfeld bei Brünn, und 
ber olmüger Kreishauptmann vergeblich verwendeten, ferner Anna Maria Welt 
zelin, Friedrich Winter, die alte Papiermacherin Anna Weilmannin, bie Eva 
Kärtnerin, die fchöne Binderin Dorothea Bartfchin, ferner Heinrich Bittner, 
Anna Rollepagin, Maria Rapfin au Othin genannt, Salomena Sattlerin aud 
Faͤrber Yriedrihin genannt, Chriſtina Reinholdin und Dorothea Hutterin. 

Bon biefen Perſonen wurden wieder fehr viele andere in Schönberg und 
andern benachbarten und entfernteren Städten und Dertern ale Mitfchuldige 
bezeichnet, namentlich auch in Olmüß Drei Frauensperſonen, die allgemein eines 
guten Rufes und Anfehens fi erfreuten. Deßwegen verorbnete Johann Abam 
Andreas Fürft von Lichtenftein ꝛc. am Iten März; 1686, „daß ein autentifcher 
Ertraft der Denuncitten mit Beifchluß der frühern Bekenntniße an bie Obrig⸗ 
feiten und Stabträthe, ob fie die Inculpatas zur Confrontation Bistiren wollten, 
zeitlich eingefchidt, und was ein oder andrer Drt hierauf ihun werbe umflänb- 
lich berichtet werben follte.” Diefer (dem 12. Art. des 34. Titeld zweiten Theils 
ber mähr. Landesorbnung entiprechenden) Verfügung bes Fürſten kam Be 
Schönberger Commiſſion alsbald nach, und fandte am 26ten Mär; 1686 bie be 
treffenden Auszüge aus ben Berhörsprotocolien mit dem Bemerken au Kei 
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olmüter Magiftrat, daß zur Confrontation ber 6te Mat 1686 beftimmt fei, und 
der Magiftrat ſich wohl inzwifchen der bezeichneten Weibsbilder zu verfichern 
wiflen werde. Der olmüger Magiftrat nahm aber die Sache nicht fo leicht, als 
die Schönberger Commiſſion denken mochte, fondern frug 29. März dießfalls Die 
Brager Appellationsfammer um Belehrung, welche am 18. April 1686 erfolgte. 
Die Appellationsfammer habe befunden — heißt e8 — „daß bie in denen Aus: 
fogen enthaltenen indicia nicht in aclibus permanentibus et corporibus delicti 
reslibus fondern in folchen beftehen, fo auch per illusionem deß bößen Keinnbte 
geicheben fönnen und daß dahero darauf allein (zumahlen bei biefen den An« 
gaben nach wohlverhaltenen Perſonen) fein verläßliches Fundament zu machen, 
weniger zur Zeit einige Gaptur, Verbürgung, oder Confrontation mit obberuͤhr⸗ 
ten breien Bürgerinnen, noch die Tortur vorzunehmen feye.” In dem Sinne 
diefer Belehrung beantworte ber olmüter Magiftrat am 30. April bie Zufchrift 
der Schönberger Commiſſion, hinzufügend, daß er ſich niemahls dazu verftehen 
finne, feine Bürgerinnen in ein fremdes Territorium gegen der Stadt Privilegia 
de non evocando auf das Anfinnen eines Privaten zu einer Confrontation zu 
Rellen. — „Es war zwar gar leicht auf die Exception und Excusation deren 
ia puncto magiae ac sortilegii grauirten Bürgerinnen zu antworten — erwies 
derte am 2ten Mai bie Schönberger Commiſſion — weilen aber vnnß nur zuſte⸗ 
het, Ihro fürſtl. Gnaden gnädigen Verordnung nachzugehen, laßen wier die pro 
denunciatis adducta inzwifchen ahn feinem Ort." — Dabei blieb e8 aber feined» 
wege, fondern der Fürſt Kichtenftein befchwerte fich dießfalls unmittelbar beim 
Raifer, welcher der prager Appellationdfammer befahl, in Erwägung zu ziehen, 
ob bie vorgelegten Bekenntniſſe „gegen denen indicirten Perfonen und wider 
welche auß benfelben ad formandum processum inguisitorium, wie auch Ver: 
fahrung mit ber Captur und Gonfrontation fufficiant feien“ und Darüber zu 
berichten. Hierüber trug die Appellationsfammer am Aten März 1687 dem 
olmüger Magiftrat auf, umftändlichen Bericht über der verdächtigen Berfonen 
Bandel, Sitten und Ruf zu erftatten. Allein dieſer war mit eigenthümlichen 
Schwierigfeiten verknüpft. Bon den Mitgliedern bes Stadtrathes war nähmlich 
bie Mehrzahl mit einer ober der andern der, Der Hererei verdächtigten Pers 
fonen — beren Anzahl bereit auf zwei und vierzig geftiegen war — verwandt 
oder verichwägert. Die fleben nicht befangenen Rathsmitglieder „erfaßten zwar 
in einer Sitzung, von welcher die übrigen als befangen ausgelchloffen wurden, 
ben verlangten Bericht an die prager Appellationsfammer, Allein die Ausgefchloffes 
nen, in der Meinung, fie felbft wären verdächtigt worden, proteftirten gegen ihre 
Ausſchlieſſung und die Abfendbung jenes Berichtes und ed kam in Kolge defien 
u fo beftigen Zerwürfnifien, daß das ganze Land davon fprad. Die Audges 
ſchloſſenen befchiwerten fich bei dem Landesunterfämmerer, die andern Mitglieder 
des Nagiſtrats legten den Fall der prager Appellationsfammer zur Enticheidung 
vor. Vom Landesunterfämmerer kam eine derbe Rüge ber legteren, wogegen 
Ki remenftrirten, während die Appellationsfammer die von ihnen verfügte Aus 
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fchlieffung ber befangenen Mitglieder gut hieß. So Fam bie Sache vor ben 
Raifer felbft, welcher eine Commiſſion zu ihrer Beilegung und gleichzeitig zur Un- 
terfuchung des Wandels und ber Sitten ber wegen Zauberei verdächtigten 
Perfonen anordnete, die Dann vom ten bid 16ten Auguft 1687 ihrer Aufgabe 
gemäß in Olmütz wirfiam war. Die Frage aber, ob in Folge ber erwähnten 
Befihuldigungen eine Griminalunterfuhung ber Beichuldigten eingeleitet werden 
folle, war auch noch in der Mitte des Jahres 1692 nicht entfchieden, wie aus 
der folgenden Zufchrift der prager Appellationsfammer an den Yürften Lichten- 
fein v. 3ten Mai 1692 hervorgeht, welche zugleich bewährt, daß noch damahls 
zu Schönberg Herenproceße anhängig waren. „Wir haben und — lautet biefe 
Zuſchrift — der von E. f. Gnaden vnterm 7ten Febr. d. J. wegen deß zu Schön» 
berg in puncto magiae et sortilegii fchwebenden Criminalproceßes erftatteten 
ausführlichen Bericht jambt denen von hierauß verlangten Allegatis vortragen 
lagen. Wan wir ban nad) reiffer Erwegung diefer fehr hädelichen Matery bes 
funden, daß ber ſchon einmal torquirte Heinrich Pefchfe auf beyfommende Spe⸗ 
cialfragſtuͤk nochmahlen in der gütte, und mit Bedrohung ded Scharffrichters zu 
examiniren, in Laugnungsfall aber mit einigen noch vorhandenen auch bereits 
conficirten Heren zu confrontiren, ondt darmit, nachdeme vor ber Confrontation 
daß Harr an feinem ganzen Leib ihme abgejchoren fein wierdt, nebft Anwendung 
etwelcher geiſtlichen Mütteln, als Befprengung bes h. Weihwaſſers, Anhenfung 
geweihtes Waxes vundt Gebrauchung anderer h. Reliquien, zur aygentlichen 
Bekandtnuß ſo viel moͤglich zu bringen ſeye. Souil aber die Fortſetzung der 
ferneren Specialinquisilion wieder viele andere indicirte Perſohnen zu Ollmüt, 
Janowitz und dergleichen Orthen mehr anlanget, wier dieß gantze Werck, utpote 
rem altioris indaginis, Ihro kayſ. vndt koͤnigl. Mayeſtät vmbſtaͤndiglich aller⸗ 
unterthaͤnigſt hinterbracht, vndt hierinfahls vnſer allergehorſambſtes Guttachten, 
ob vndt wie mit der Inquiſition fortzufahren ſey, zur ferneren allergnaͤdigſten 
kayſerl. Reſolution anheimgeſtellt haben. Als werden E. f. Gnaden, fo viel bie 
fernere guͤttliche Confrontation deß Heinrich Peſchke betrüfft , dieſelbe bey Dero 
Inquisitoribus gebührentt zu veranſtalten, auch vnß deßen Außagen vndt weiter 
Bekandtnußen zu unßerer endlichen decision ratione reiterandae torlurae einzus 
fhiden, im übrigen aber die bereit auch von vnß condemnirte vndt noch In 
Berhafft fießenden vier Hexen biß auff erfolgende allergnäbigfte kayſerl. Reſo⸗ 
Iution wohl vndt ſicher verwahrren, nicht weniger wegen deß entwicdhenen Bere 
riſchen Knabens Johann Georg Brettfchneidel, damit er wiederumben zum Stanbt 
gebracht werden kuntte, genauer inquiriren zu laßen wießen.” Geben ıc. — Wie 
die erwartete F. Refolution ausgefallen ift, Taßen bie vorhandenen Ulten 
nicht erfehen. 
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Anhang. 


Brief des Johann Richter von Uflersdorf v. 21. April 1687 an Boblig 
von Edelſtadt. 

„Wohlebler ıc. Obſchon wir vnß bey hiefiger Inquifitionss@omißion durch 
Keun Jahre Hero ziemlichermaßen bemühet, daß daß Teuffelsreich in etwas zers 
Röhret werben möchte, iſt gleichwohl vnſer Fleiß vor nichts zu rechnen; Denn 
es fangt jest bey und an, auff daß Neue unruhig zu werden, alfo, daß ichs zu 
befchreiben nicht getrawe. Habe bahero mich vnterftehen wollen, Ewer Geftreng 
Herrn Batter von biefer neuerwegten vnruh etwas weniges, fo hernach folget, 
parte zu geben. Was fonften vor ein Alarma, vor ein wunderliches Auß⸗ 
ſchwetzen auß denen Acten bey allen Leuthen im Schwang gehet, ift nicht außzu⸗ 
fprechen, vndt kombt diefe Außſchwetzung durch daß Hendergefündt vndt Die 
Waͤchter an Tag. Ein Wächter Nahmens Friedrich Jaſchke war entloffen, iſt 
in acht Tagen wieder fomen vndt die Sach verrathen; nichts deſtoweniger haben 
wir SInquifitored beybe Wächter in dag Schloß verarreftiten laßen, fo allda in 
Eyfen ondt Bandt liegen. Die Sad aber verhaltet fih alfo: Es ift ohngefehr 
vor ein paar Wochen ber alten Schendin Mann, fo man indgemein den Binder 
Eliad nennet, zu der Henferey Fomen, vndt gebetten, der Hender, wie auch Die 
Wächter wollten ihm erlauben mit feinem Weib zu reden; vndt alß fein Weib 
erfahren, daß ihr Mann da were, bat fie ebenfahls am Hender vndt an ben 
Wächtern dieſes zu erlauben gebetten; auff welches Bitten nicht allein ber 
Hender, fondern auch bie Wächter ihn in daß Gefängnus geführt, vndt mit 
feinem Weib durch etlih Stunden reden laflen, aud Bier vndt Brandiwein, 
nebft Hender vndt Wächtern miteinander gefoffen; nach ſolchem, daß fie mit 
einander geredet, hat die Binderin alle ihre Befäntnus reuociret vndt gelaugnet 
mit Bermelden: ich bin ein ehrliche Weib vndt feine Here, zugleich ihrem 
Manne erzehlet, daß fie nebft dem Friedrich Pelg den Giefft mit welchem fie 
isren vorigen Man getöbtet, heite zubereitet, vndt gezwungnerweiſe auff ben 
Friedrich Peltz bekennen müßen; Thete dahero den Friedrich Peltz warnen, er 
follte fort gehen, damit er nicht auch gleichwie fie eingezogen werben möchte. 
Dieſes bat ihr Man der Binder Elis nicht nur dem Friedrich Peltz, fondern 
auch dem Hanf Weiblich zu Reyttenhau erzehlet undt fie gewarnet, ihres Fünffs 
tigen Bnglüde zu entgehen. Die zwey benennte Berfonen fommen hierauff zu 
bem Herrn Haubtmann, vndt beffagen ſich über dieſer fchweren ihn angethanen 
Sach auffs Hörhfte vndt begehren Eatiöfaction. Der Herr Haubtmann aber 
giebt ihnen zur Antwordt: er hette mit diefen Sachen nichte zu thun, fonbern fie 
folten zu der Inquifition gehen, vndt fi alldar anmelden, welches fie auch 
gleich damahls gethan haben. Auff ihr bey unß angebrachte Klage wieder ben 
Binder Elias Haben wier ihnen fein andere Antwordt ertheylet, als biefes: 
Sie folten inzwiſchen nach Hauſe gehen vndt von dieſen Sachen durchauß Nies 
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manden Dad geringfte melden, unbt wann fünfftig biefed vorgenommen vndt 
eraminiret werden würde, jolte ihnen alle billiche Eatidfartion gegeben werben, 
der Binder Elias aber feiner Etraff keineswegs entgehen; welden wir ebens 
fahl8 zugleich denen Mächtern mit Arreft beleget. Alß wir Inquifitored ver 
wichenen Montag, fo da war der 17. Febr., bie Binderin alte Schendin vor 
vnß gefordert und befraget, ob fie auff ihre Befäntnußen beftändig verbliebe vndt 
alles in der Mahrheit beftünde, wie fie aufßgeredet, gab fie und zur Antwordt: 
nein, fprechend: ich bin feine Here, ich bin ein ehrliches Weib, die Henferin 
hat mir alles eingeben, waß ich befennet hab, nemblich: daß Heren Gebett, fo 
mich die Henderin vorhero gelernet, wie ich berichten vndt waß ich mit dem 
Teuffel meinem Galan vorgehabt, auch auff weldye Heren vndt Herer ich befen- 
nen folt; zu dieſem bat mir nicht allein die Henferin, fondern auch ber junge 
Mächter Friedrich Jaſchke Vorfhub vndt Belernung geben. Alß wir fie aber 
befragt, weldde Heren es waren, fo die Henferin vndt der Wechter ihr gejagt, 
daß fie auff felbige befennen ſollt? Antwordtet fie: Der Friedrich Jaſchke al 
MWächter Hat mir gefagt, ich folt auf ben Friedrich Pelg, Hank Weydlich, ben 
Richter vndt Richterin zu Reitenhau, die Henferin aber auff die Herenfönigin, 
Winarflin gemwefte Haubtmannin vndt ihre Tochter Elifabeth, die Marſinka, bie 
alte Kucheljchreiberin, Mathes Endlicherin vundt die Groß Therefin befennen; 
auff welch ihr Einrathen ich gewilligt, vndt Hab nicht allein dieſen, fondern allen, 
auff welche ich befennet Bnredht, gethan; ich geftehe e8 ninımermehr, ich bin 
fein Hex. Hierauff haben wir weiter deßwegen mit ihr nichtd geredet, fonbern 
gelagt, es würbe ihre ind fünfftige übel ergehen, vndt der Weg zum Befänmmus 
gezeiget werden; bem Meifter Jacob zugleich anbefohlen, daß er fie alfobalbt 
hinaus in eine laufen fperren, darinnen anfchließen, vndt durchaus hinfüro In 
feine warme Etuben laffen ſollte. So auch geihehn. Nachdem wir die Binber 
Elifin von vnß gelaßen, haben wir ihren Man vor vnß gefordert, vndt befraget, 
wer ihm erlaubet in daß Gefängnuß zu feinem Weib zu gehen? vndt warumb 
er fich einer fo groffen Sach onterftanden, foldheß zu begehrten ? Haben wir Fein 
andere Antwordt erhalten, alß diefe : ich Hab nicht darumb gebetten, mein Weib 
hat den Henfer, die Henferin vndt den Wächter gebetten, daß fie mich zu ige 
hinein laßen follten, fo auch gefchehen. Hierauff haben wir den außgeriffenen 
Mächter vor vnß bringen laffen vndt ihm befraget, warumb er entwichen vnb 
nicht guttwilliger Weis, wann er ferner Fein Luft zu wachen gehabt, weg begehrt 
babe? Gab er zur Antwordbt: mir if Angſt vndt bang gemefen, daß ich nicht 
gewußt waß ich thun folt. Alß wir weiter fragten, waß bie Vrſach feiner 
Bangigfeit were? fagt er, ich muß bie Wahrheit befennen, vndt wiel meiner fo 
wenig alß der andern verichonen. Vnnbt iR die Vrſach dieſes: imo es hat ſich 
getroffen, daß, nachdem bie verbrennte Binderin Marina Scharffin eingezogen 
vndt ind Eramen genohmen worden, hat fie mich angerebet, ich möchte ihr Boch 
ſo viel zu gefallen thun vndt ihr melden, auff welche Heren vndt Herer fie bes 
fennen folte, fle wuſte feine gu nennen, vndt wurde von einem löblichen RNicht 
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beßwegen angehalten. Worauff ich ihr nach vielen Bitten zur Antwordt geben, 
ich weiß Feine zu jagen, aufer ber alte Wächter Tobias Frömel hat mir gejagt, 
baß andere vorhero auff die Binder Elifin zu Reitenhau befennt heiten, vnbt 
daß fie ein Her were. 2do Wie hernach die Binder Elifin eingezogen vndt in 
das Examen fommen, hat fie mich auch gebetten, ich wolte ihr doch fagen, auff 
welche Heren fie befennen folt ondt nur auffs wenigfte ettliche auß Reytenhau. 
Diefer gab ich, wie der VBorigen, zur Antwordt, ich weiß von feiner zu fagen, 
alß bloß allein, waß mir der vorige Wächter Tobias Frömmel gejagt, daß der 
Friedrich Pelb zu Reitenhau ein Herer were, auch fchen vorhero follen einges 
jogen werben; vndt meilen ich hierdurch vernohmen, daß die Friftin alle ihre 
Beläntnus anfangen zu laugnen, ift mir Angft vndt bang geworden, daß ich 
biefen beyben Etwas von andern Meldung gethan, vndt mich großer Straff bes 
förchtet. Habe dahero den andern Wächter Hann Umblauff vmb Rath gefragt, 
waß ich thun folte? Diefer gab mir zur Antwordt: ich weiß nicht; wann es 
fin fönnt, fo wollt ich der Kriftin vndt auch dir dauon helffen; mein Rath aber 
were, daß du fortgingelt, fo weit dich deine Füße trügen, auff Daß dich nimmer- 
mehr Fein Menfch alihier fehen thete, welchem Rath ich auch gefolget; doch hab 
ich mich gehorfamb vndt gutwilligt wiederumb eingefunden. Hierauff haben wir 
den andern Wächter Hanne Vmblauff citiret, vndt mit dem Friedrich Jaſchke 
confrontiret, mit Befragung, ob er ihm ſolchen Rath gegeben, taß er biefer Außs 
ſchwethung halber folte dauon lauffen? welcher erftlich geantworbtet Nein. Der 
Friedrich Jaſchke nahm diefes auffs Gewiſſen, fo hernach aud der Hann Umb⸗ 
fauff andere Wächter geftanden. 3to. Meldet Friedrich Jaſchke, die Kriftin hete 
den Hann Vmblauff angeredet, er wolte zu ihrem Man gehen vndt ihm fagen, 
er folte zu dem Hanf Weydlich vndt Friedrich Peltz von Reitenhau gehen, vndt 
ihnen fagen, fie hette auff beyde bekennen müffen, daß fie ihr den Giefft, mit 
weichen fie ihren vorigen Eheman getödtet, helffen zubereiten; alß folten fie Hirs 
mit erinnert vndt gewarnt fein, fih auß dem Staub zu machen. Dieſes Hat 
Hand Vmblauff geftanden, wie auch Binder Elias; Elias Kriſten hat folche 
Warnung wie vorhero fchon gemeldet worden, vollzogen. dto. Sagt Hanf Vmb⸗ 
lauff, der Friedrich Jaſchke hette die Binderin nächtlicher Weile von ihren Eyſen 
abfchliefien vndt baruon helffen wollen, bie Binderin aber Kette es nicht thun 
mögen. Wir haben ihn hierüber befragel, ob er ſolches geftünde, da er die 
Binderin von eyfenen Banden abichließen vndt ihr daruon helffen wollen? Sagte 
er, Rein. Berner fragten wir die Priftin, ob ed wahr waß Hanf Vmblauff auff 
den Friedrich Jaſchke außgeredet, daß er fie abfchließen vndt ihr durchzuhelffen in 
Willens gewefen? Sie gab zur Antwordt, Ja, vndt ſagts dem Friedrich Jaſchke 
zugleich ind Geſicht. Friebrich Jaſchke aber laugnet ſolches. Nachdem wir aber 
weiter vmb ein vndt andere Befchaffenheit zugefraget, bringen wir herauß, daß 
eben ber Richter von Seybersporff nicht allein mit feinem Weib, fonbern auch 
mit feinen Sößnen, durch daß Fenſter oben auß beß Henkers Stuben herunter- 
gercbet; über welche des Henkers Vermeſſenheit vndt Brechung feines Juraments 
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haben wir ihm einen fehr großen Verweiß gegeben, baß er eine fchwehre Straf 
verdient vndt zu gewarten hette, auch würde ber gmädige Herr (im alle er 
hinführo fi mit fambt Weib vndt Kindern nicht beſſer verfchwiegen halten 
vndt mehr zulaffen, mit den Malefitz Perfohnen zu reden) ihn gleich mit all 
feinen Leuthen wegjagen vndt verftoffen; vndt diefed Haben wir feinem Weib 
gleicherweiß gethan. Worauff beyde trefflidh gebetten, man folte ed ihnen dieſes—⸗ 
mahl verzenhen, ed würde ind Fünfftige niemahld mehr gefchehen. Dem Richter 
haben wir gethan wie der Kriftin vndt glei hinaus in die Blaufen werfen 
vndt anfchließen laſſen. Gleich jetzt als ich im Schreiben begriffen kombt ber 
Herr Forſtmeiſter zu mir vndt berichtet, daß geftern deß Kriedrich Jaſchkes jun 
gen Mächterd Weib zu feiner Frauen fommen vndt ihr gefagt, daß einsmahls 
ber Henker ihren Man nächtlicherweile verfchidet; vnter feiner außbleibung hat 
er ber Richterin zu Vllerßdorff älteften Sohn, jüngfte Tochter vndt auch den 
Eydam, fo die Altefte Tochter hat, zu ihr ind gefängnus gelaflen, vndt felbige 
alle drey mit ihr zu reden zugelafien; wie ber Wächter zurüdfombt, findet er 
dife drei Perfon im Gefängnus mit ihrer Mutter redent, weßwegen ber Hen 
der erfchroden, doch aber dem Wächter folcheß hart verbotten, daß er nichts 
fagen bdörffe. EB fcheinet baß Anfehen zu haben, alß wann alle Hexen vndt 
Herer, fo viel ihrer fein, wieder vnß Inquifttores ſich aufleßnen, vndt bie fo im 
Gefängnus, reudciren wolten, die aber fo ihr Recht fchon außgeftanden, Ketten 
wir mit Vnrecht Hinrichten laflen. Waß nun weitter in diefen Sachen zu thun 
fey, werben wir alle drey bey Ankunfft Ew. Geftreng Vnterredung pflegen, 
vndt in ein vndt andern mündtlich befiern Bericht ertheylen. Zu bebarrlicher 
Afſection“ ꝛc. — Boblig notierte dazu am Rande: NB. Es fein Haltt Hexen, 
Herer vndt Teufſelsgeſchmeiß. — 
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Das Banber- und Herenweſen)), dann der Glauben 
an Dampyre 
in Mähren und Oeſterr. Schleflen, 


von 
Chriſtian d’Elvert. 


Die Magie oder Zauberei, ald die Zunft durch den Einfluß t ber Geſtirne, 
gewiſſer zu gewiſſen Zeiten gefammelter Kräuter, auch böfer und guter Gei⸗ 
ſter u. f. mw. außerordentliche Wirkungen bervorzubringen, war ſchon bei ben 
älteften Bölfern befannt und geübt. Egypten if ihre Wiege, Römer, Gallier 
unb Deutfche trieben fie 2), obwohl bie Geſetze ber Salier, Weftgothen, Carl 


N) Sauber, Bibliotheca, acta et scripta magica, Lemgo 1739 f. 36 St.; Schwager, Ge⸗ 
ſchichte ber Herenproceffe, Berlin 1784. Gräff, Gefchichte der Erim. &l. Gebung, aud 
des Heren- und Zauberweſens in Steyermart, Grätz 1817; Horfl, Dämonomngie, Frank⸗ 
furt 1818. 2 T.; desſelben Zauberbibliothef, Mainz 1821—6, 6 T.; Csaplopice, im 
öflerr. Archive f. Geſchichte 1830 S. 519—524, 528-531; Scholt, Über ven Glauben 
an Zauberei in ben lebten 4 Jahrh, Breslau 1830; Hormayr's Taſchenbuch 1831, 1834, 
1885, 1837; Schlager, Wiener Skizzen II. 35—114; Lamberg, das Criminal 
Berfahren vorzüglich ber Herenproceffe im Bistum Bamberg in b. 3. 1624-1630, Bam- 
berg 1885; Schreiber, die Herenproceffe zu Freiburg, eb. 1837; Trummer, Vorträge 
über Tortur, Hexenproceffe 2c. 3 B., Hamburg 1840—1850; märkiſche (Brandenburg.) 
Forſchnugen 1. B. (1841) S. 236-265; Görres, die KHriftl. Myſtik 4. B., Regensburg 
1842 (bie Bejefienheit, das Heren- und Zauberweſen); Geſchichte ber Herenprozeffe von 
Soldan, Stuttgart 1843; Pfaundler, Geſchichte des Hexenweſens (mit Rüdficht auf Tirol), 
Sensbrud 1843 (auch Ferdinand: Zeitfchr. 9.8. S.81—143); Ennemofer, Gefchichte ber 
Magie, Leipzig 1844; Köppen, über Heren und Herenprocefie in Wigand's Vierteljahrs⸗ 
Schrift f. 1844, 2.8. S. 1-74; Grimm, deutſche Mythologie 2. Ausg. 1844 ©. 936 6. 
1058; Wächter, Beiträge zur beutjchen Gefchichte, Tübingen 1845, S. 82—110, 228 b. 
831 (Literatur Über Herenprocefle); über Heren, Truthen und Zauberei, von Prig, im 
13. Berichte des Linzer Mufeums (1853) S. 26—43; Müller, Beiträge zur Geſchichte 
des Herenglaubens und Herenprocefies in Siebenbürgen, Braunfhweig 1854; Scherr, 
Geſchichte deutſcher Euftur und Eitte, Leipzig 1854, S. 352-380. 


9) Den engen Zufammenhang bes Heren- und Zauberglaubens ber chriftlichen Zeit mit bem 
Mythos ber altbeutfchen und norbichen Völler während bes Heibenthums zeigt Stmrod’s 
Handbuch ber deutſchen Mythologie mit Einjchluß ber norbifhen, Bonn 1855, S. 398, 
490--500, 533—549. 

In ber urgermaniſchen Denk⸗ und Glaubensweife behaupten (jagt Muchar, Geſch. ber 
Steiermark J. 167, in bem eingehenb geſchriebenen Abfchnitte Über die Religion ber celtifch- 
gerwanifchen Urbewohner) Zauber, Zauberei und Zauberer einen bebeutenben Play, unter 
ber allgemeinſten Vorſtellung von höheren geheimen Kräften, bie man ſchädlich wirken 
Slten inne und wirken laſſe. Man kannte bas Beſchreien, Verſchreien, Beſchwatzen, Be⸗ 
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des 


Großen u. a. fie verpönten, ber letztere jedoch (789) die Hexerei 


Irrthum nannte und fie durch ofte Belehrung auszurotten befahl ?). Die 


ber 


brachten ihre magiſchen Fünfte im 8. Jahrhunderte nah Spanien, ı 


ſſprechen, Berufen, Ueberrufen, Berheren, Berzaubern, Vermeinen, Verihun, Beſchr 
"man kannte Zauberſprüche, Zauberlieder, Zauberlräuter u. f. w. Zauberei wurbe 
ben Frauen (Saga, Striga, Furia, Musca, Hag, Hexe), als ten Männern (Zeichen 
Wettermacher, Segenſprecher, Wahrfager, Herenmeifter, Kryſtallenſeher) zugelchrieben. 
ftiebt das Herenwefen fchon mit ben urgermanifchen Opfern, mit ben Volksverſamml 
mit dem Salzkochen und mit ber Geifterwelt im engften Zufammenbange Zaube 
Zauberinnen erjcheinen zunächſt auf dem gefpenftigen nächtlichen Zuge bes wüthenbe 
res, fo wie auch als Holde, Nachtfrauen, blanke Mütter, Nachtreiterinnen, unb im 
lihen Reigen gütiger Frauen. Dan dedte ihnen Tiſche, wie befuchenten Feen umb | 
und wähnte, fie brächten Glück, erhöhten ben Wohlſtand, unterfuchten alles Haus— 
uud fegneten bie Kinber in ber Wiege. Heren waren im höchſten celtiſch⸗ germa 
Alterthume Briefterinnen, Aerztinnen, bie man ehrte und ſcheute. Auch im biefe ı 
Anfihten brängten fi im Mittelafter nad und nad die Begriffe vom Teufel und 
{hen Geiſtern, und vermwirrten fie gänzlich. Bon nun an ift bubleriiches Bündni 
unzüchtige Buhlſchaft mit dem Teufel wefentlich bei Heren. Das hiedurch befiegelte 
niß verleiht dem Teufel freie Macht über bie Zauberin. Man ſah daher jebe Here a 
habe fie Gott entjagt, fei dem Böen zugefallen, eine Genoſſin des Teufels geworben; 
wegen auch ihre Unthat als eine ber größten und fchauberhafteften galt. Uralt fs 
zauberhafte Wettermadhen, Hagelmadhen, Saatverberben, und bie im fr 
Mittelalter vorlommenden Wettermaher und Wetterheren (Tempestarii, Immi 
tempestatum), der Zauber mit Buppen und Wach sbilbern (Amann), um am 
bas Boſe zu verrichten, was man einzelnen beftimmten Perjonen angethan wilfen wii 
Erdſchnitt, oder das Ausſchneiden bes Raſens, worauf ein Menſch geftanden, bamit 
eben jo, wie ber Rufen, nach und nach verweilen uud abſterben müſſe; bie Verzaul 


‚oder Böfesanthun buch ben bloßen übelmollenden Anblid, bas Anihanen, bei 


| 


| 


/ 


gegen das Vieh; bie zauberhaft ſchädlichen Bindungen, Knüpfungen, Anbüı 
gen mit geheimkräftigen Schriften und Runen; die Verzauberungen Neuvermäplter 
Sendbellnüpfen, Reftellnüp fen, Schloßſchließen (im Mittelalter nefarine 
turae, ligaturae Neonymphorum genannt). Alle Zauberei hielt man kräftig durch 
Kräuter, Wurzeln, Steine und Worte, b. i. durch Zauberfprüche, Zauberlieber, Zanbı 
(incantamentum, curnen magicum, carmen malum, suffragium malum), woburd) M 
getöbtet uub wieber erwedt, Stürme aufgerufen und befänftigt, Krankheiten verurfed 
gehoben, Berge geöffnet und gefhloffen, Bande und Feſſeln geiprengt, Kreißeub 
Bürde entledigt ober verfchloffen, böfe Geifter herporgerufen und weggebaunt, Schläfl 
Riegel geöffnet, Körper unvermunbbar (induratio corporum) , Waffen gefeftet (b 
Geſchoß nicht losgehen könne, ligatura venatorum), Pfeile ficher treffend gemacht, & 
nes wieber gebracht, Berlorenes wieber gefunden werben könnte (ligaturae furam et 
num). (Codex Theodos. Ill, 123—146.— Fallenftein, Antiquitat. Nordgaviens 1. 268 
Die Prototolle einheimiſcher Herenproceſſe geben für alles Geſagte unzählige Beweiſe) 
beſonders zauberkräftig hielt man in ber Urzeit fon bas Bilfenfrant, Ruflran 
fentrant, Farrenkraut, ben Fra uenflacht, Allermannsharnifl, E 
Schlafapfel, Gallapfel, Sebenbaum, vierblättrigen *53 bie Serie: 
bie Alauuwurzeel und bergl., auch mehrere berfelben zufammen, unb zwar Iueiexi 
benerlei, neunerlet Holz. Als Gegenmittel gegen Berzauberung bei Menſchen uni 
vertraute man vorzüglich auf ſchützende unb ſichernbe Tafismane, Ungebinde: | 
hänge und Amulete, zuſenmengeſetzt aus Died, Gi, Seh, Soden, hu 
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fie fi nah Gallien und Deutſchland verbreiteten und im 12. Jahrhundert 
durch die Kreuzzüge noch mehr in Aufnahme gebracht wurden. 


Luchefrallen, Steinen, Silber, Gelb, geheimen Säriften und Runen. Cäſar und Tazitus 
verfichern mit allen andern Alten, daf Celten und Germanen allen Aberglauben ichr er- 
gebene. Bölfer ſeien. Wirklich lebte unter ibnen ſowohl der thätige als ber leidende 
Aberglaube. Der Erftere lodt und bringt das Zeichen ſelbſt hervor, worauͤs er für fich 
Heil oder Unglüd folgert; der Andere entnimmt aus einem, 'ohne fein “Zuthun von böberer 
Sand gegebenen, auffallenten Zeichen Heil ober Unbeil für fi. Alles Fürchten, alle Hoff- 
nungen ber alten Germanen und Celten bezogen ſich allein nur auf Jagd, auf Feld⸗ und 
Biehwirtbihaft, auf Metall- und Salinenbau, auf Krieg und Frieden. Solche abergläu- 
biſche Vorftellungen und Gebräuche, auf Jagd- Fiſch⸗ und Bogelfang, auf Vieh⸗ und Land⸗ 
wirthfchaft, auf häusliche Verhältniſſe, auf Geburt, auf Hochzeit und Sterben, auf Bergbau, 
Ealinenbau u. f. mw. bezüglih, haben ſich unwaldelbar im langen Laufe der Zeiten unter 
unferem Landvolke erhalten; meil ber Aberglaube gewilfermaffet eine Religion für den 
ganzen Hausbebarf und für das worzügliche Lebensgeſchäft gebilvet hatte. Weisfagung und 
Beisfagen erſchien bei den Germanen in gar fehr verichiebenen Weifen, Vorherſagen ber 
Zukunft durch Briefter, Nornen, Holden, Zauberer u. ſ. w. Darauf grindeten fich inſon⸗ 
berheit bie verſchiedenen Gottesurt heile, wobei ber Angeſchuldigte ſelbſt Die Ceremonie 
vornehmen mußte. Entbüllung bes Zufünftigen durch das Siebtreiben ober Sieb— 
breben (Reuterichlagen); Looſen oter Loos ziehen (Eierlöfeln, Knittelzählen); Ablau- 
den, Abhorchen, Abfeben bei Thieren in Ställen, auf Kreuz. und Sceidewegen, 
ale dem Eammelplat ven Geiftern und Heren, insbefontere zu beftimmten Zeiten, wie in 
ber Thomasnadt, in ber Weibnachtsuacht; Laufen in Saatfeldern, wie in Winterfaaten 
zn Weihnachten, im grünen“. Koru in der erften Dainadit; Horchen auf tem Dache um 
Reuja 7 Beſchauen bes Wafferſpiegels (in allen fogenannten Lößlnächten); aus dem 
Niegen, Obrenllingen, Najenbluten, Schub über den Kopf rüdlinge 
werfen, Salzhäuflein machen, Bleigiefen und bergl.; aus den Zufammen- 
treffen früh Morgens beim Ausgehen mit gewiffen Menſchen, Thieren, Dingen (b.i. Ans» 
gang, Widergang, Wilauf), wie mit Hühnern, Echwalben, Störchen, Spechten, Krä- 
ben, Elſtern, Leichenvögeln, Yeichenenlen, Grabenlen, Todtenvögeln (bie fogenannte Klage, 
Wehklage), wit Wolf, Fuchs, Hufe, Wiejel, Schlange, ans Bienenfhwärmen, bie 
fih an Häufern aniegen, aus Heufhredenzügen, aus bem Lichternießen, aus 
Slammen- unb Feuerfniftern und dergl.; ans Der Farbe und Beichaffenheit der 
Beine und Eingemweide gemifjer Tiere, wie ber Günſe um Martini, der Schweinmilz um 
Michaeli u. ſ. w. (die Beſchaffenheit des kommendeu Winters) find allverbreiteter und un⸗ 
anstilgbarer Aberglaube Lein Volle. Bon ber uraltgemäbnlichen Tagwählerei unter den 
germaniichen Völkern haben wir jetzt noch bie fräftigften Spuren; ba bei unjerm gemeinem ' 
Volke viele Tage (Mittwoch, Freitag) als mit beſonderen heil⸗ oder unbeilvollen Beziehuns - 
gen auf Säen, Biehaustreiben, Jungviehentwöhnen, Wajchen, Baden, Aderlaſſen, Reifen, 
gebadgt und feft geglaubt werben. Die altgermanijchen Aulitage und Sonnenmwenbetage 
fielen mit den hriftlihen Weihnachten und mit Iobannis zuſammen. So wie man wühnte, 
das glückliche Gelingen gewiffer Arbeiten und Geſchäfte werde durch beftimmte Tage ver: 
bürgt; eben fo hielt man aud Träume au beſtimmten Zeiten und zu beftimmten Orten, 
wie in ber Hochzeitsnacht, Neujahrsnacht,, in neuen Wohnungen und dergl. für zuverläſſig 
weiſſagend und bedeutſam für Die Zukunft. 
Bergleiche damit die Abhandlung von Pritz: Ueberbleibſel aus dem hohen Alterthume 
im Leben und Glauben der Bewohner des Landes ob der Enns, Linz 1853 (im 13. Be⸗ 
richte über das linzer Mufeum) 8. 3 won ben Hexen und Truthen, S. 26—38, 8. 4 von 
* Bawberei in weiterem Umfange ©. 38-43. 
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Bis hieher Hatte man geglaubt, die Dämonen durch allerlei phyſiſche Mit⸗ 
tel, Worte, Kräuter, Eteine, Gebeine und dergl. zum Dienfte der Menfchen 
zwingen zu fönnen: nun fam aber nach und nach die Meinung auf, daß bie 
Zauberer einen Bund mit den Dämonen machten, vermöge befien fie ihnen zu 
Gebothe ftehen müßten. Es gab nun zweierlei Zauberei, nänlich jene alte, wo 
bie Geiſter in Folge gebrauchter Mittel zu helfen gezwungen wurden; und Diefe, 
wo fie in Folge eines vorhergegangenen Bundes Helfen follten. Die letztere 
wurbe in ben folgenden Zeiten im vorzüglihen Verſtande Hererei genannt. 

Wohl in das Heidenthum der boͤhmiſchen Vorzeit reicht der Glauben an 
eine Art Zauberer, Cernofnijnici, welche ihren Namen von der ſchwarzen Schrift 
haben, mit der fie vertraut waren (Palady I. 182, Jordan, Geſch. 3. 1. 146). 
Aber auh nah Einführung des Chriſtenthums noch hatte der Zaubtrer und 
Wahrfager mehr Gewalt über die Bauern, ale ber chriftlidde Priefter. Unter 
den Gefegen, welche der boͤhmiſche Herzog Bietislamw I. 1093 im Einverfländ- 
niffe mit den vornehmften Männern des Landes zur Befeftigung und Aufnahme 
ber chriftlicden Religion gab, war daher auch jenes, daß ale Zauberer, 
Wahrfager und Gottesläfterer, bei Etrafe des Keuerd und Waſſers, das Land 
zu meiden hätten (Bretfeld’s böhm. Landtagsfchlüße S. 66, Palackh's Geſchichte 
Böhmens 1.8. S. 336, nach Cosmas, Hayek u. A.). Ja! fein Vorgänger, König 
Wratislaw (+ 1092), foll fhon, nah Dubravius, die Hexenproceſſe eingeführt 
haben (Monſe's Geſchichte Mährens 1. T. ©. 182, 186). 

Das zu Anfang des 13. Jahrhundertes vom Papfte Innocenz IT. in Deutſch⸗ 
land errichtete Inquifitionsgericht gegen die Ketzer jollte auch jene, welche mit 
dem Teufel einen Bund gemacht hätten, auffuchen und verbrennen. Nach bem 
Sachſen⸗(II. 13. 8. D und Schwaben-Spiegel (174. b. Lab.) folen Zauberer 
und Heren verbrannt werden. 

Die im 13. Jahrhunderte aufgefommene Idee eined Bundes zwifchen bem 
Teufel, der in dieſer ober jener Geftalt bie Menfchen verführe, und dem Zauberer, 
führte in allen Gegenden Europas zahllofe Opfer auf ben Scheiterhaufen *). 


3 Dem heibnifchen Glauben an die Wirkſamkeit magifcher Kräfte entiprechenb, war das Heren 
und Bezaubern von Menſchen und Feldfrüchten mit Gelbbußen bebroht (L. Sal. nov. 179. 
292., Rip. LXXXIII. 1. Pactus Alam fragm. tert. c. 38., L. Baiuv. Xll. 8., Visig. VL 2. 
c. 3. 4.). Aus dem chriſtlichen Etandpunlte wurbe die Uebung wie die Befragung magi- 
ſcher und Wahrfagerfünfte als Wahnglaube beftraft (L. Liutpr. 84. 85. (VI. 30. 31), Visig. 
VI. 2. c. 1. 5.). Anbererfeits traten aber auch die Geſetze mit aufgellärtem Geiſte zur Be- 
ſchützung vermeintlider Hexen auf (Pactus Alam. fragm. secund. c. B4., L. Rothar. 376 
(379), Capit. Paderbr. 785. c. 6.), und wiefen bie Belämpfung bes Aberglanbens hanpt- 
fählich der Kirche zu. Allmählig nahm jedoch ber Herenglaube wieder Überhanb, und es 
wirben nun Tobesfirafen zur Vertilgung ber Zauberer und Heren ins Werk geſetzt. I 
Mittelalter fand darauf eine arbiträre Strafe, baum aber ber Scheiterhaufen (Walter, bemi. 
RNechtẽgeſch. 2. U. Bonn 1857, U. 3897). 

4) Bir finden (ſagt Wächter in feinen Beiträgen zur deutſchen Geſchichte S. 87) in Denuq⸗ 
land von den heidniſchen Zeiten ber, gerade wie in andern Ländern ee 

beren Wetltheilen, namentlich in Aften, einen allgemein verbreiteten ſeſten Glauben 
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Unter dem Defpotismus dieſes Abderglaubens mußte jeder, von welchen Stande, 
Geſchlechte, Alter und Vermoͤgen er war, in befländiger Yurcht leben, entweder 
ſelbſt verhert und bezaubert, oder wegen Ketzerei oder Hererei, bei ber größten 
Unfchuld, lebendig verbrannt zu werden, eine Strafe, welche auch in Böhmen das 
von Carl IV. (1350) beablichtigte, aber nicht in Wirkſamkeit getretene Geſetzbuch 
ben hartnädigen Ketzern androhte (Bretfeld's böhm. Landtagsfchlüffe S. 144). 


an bie Einwirkung untergeorbnreter guter und böfer Geifter auf die menſchlichen Verhältniſſe, 
theils an die Möglichkeit, durch befonbere Kenntniffe von Naturgebeimniffen und durch bie 
Hülfe jener Geifter Uebernatürliches wirken zu Mnnen. Durch die Verbreitung bes Chriften- 
thums wurbe biefer Glaube nicht ausgerottet; er befam vielmehr neue Nahrung. Der 
Teufel, von dem bie Bibel ſpricht, wurde körperlich aufgefaßt und jenen Vorftellungen 
angepaßt. Sr war nun ber Oberfte ber böſen Geiſter, bem Gott es zugelaffen, bie 
Menfchen zu prüfen, ihre Tugend zu verfuchen und zu fehen, ob er fie in feine Nee locken 
fonne, ober gar auch in bie Menfchen zu fahren und fie, jo von ihm befeflen, zum Böſen 
zu verleiten. Solche Borftellungen find auf einer niederen Culturftufe bei großer Befchräntt- 
beit in ben Kenntniſſen ber Geſetze ber Natur und bei ungeläuterten Begriffen von Gott 
und feiner Vorfehung natürlich und wir finden fie im X. Jahrhundert wie im IV. Jahre 
hundert, und im XVI. wie im X., und ſowohl in Deutſchland, als außer Deutfchland. 
Bas man im XVI. Sahrhundert in Deutjchland glaubte, daß die Zauberer Wetter machen 
Tonnen, baf fie Menſchen Krankheiten anzaubern, ben Kühen bie Milch vertreiben, auf bie 
Neigungen ber Menfchen einwirken, Lei Nacht durch die Luft reiten fönnen, das glauhte 
man auf ebentiefelbe Weiſe jhen frühe und anderwärts, wie 3. B. das Decretum von 
Gratien, bie angeblichen Concilienfhlüße von Ancyra vom IV, Jahrhundert — oder wohl 
vielmehr eine dem Kirchenvater Anguftinus im VI. Sahrhundert unterjchobene Schrift de 
spiritu et anima c. 28 — und das Decretum von Biſchof Burchard vom X. Jahrhundexrt 
beweifen. Kein Wunder ift e8 baber, daß in jenen Zeiten auch die Geſetzgebung, kei dem 
allgemein nud feit verbreiteten Zauberglauben, die Zauberei im bie Claſſe der Verhrechen 
aufnahm. Allein in ber befonberen und eigenthilimlichen Form und in ber mejentlichen 
Grumblage, welche man beim Herenglauben von XV. Jahrhundert an durchaus findet, in 
den Bact und ber VBermifchung mit dem Teufel, jcheint er vor bem XI. Jahrhundert nicht 
fehe verbreitet gewefen zu fein. Dieje Form des Herenglaubens befetigte fih nur allmäh- 


. fig vom X. Iahrhundert an in der allgemeinen Meinung und zwar hauptfſächlich durch 


bie Kirche. Zwar ſcheint die Kirche in früberen Zeiten bie mit bes Teufels Hülfe zu be- 
wirkenden Herereien nur für einen vom Teufel eingegebenen Wahn und für eine beibnijche 
Superfiition gehalten zu haben; wer daran glaube, fei — fagt fie — vom wahren Glauben 
abgefallen. So finden mir es im Corpus juris Canonici (Decretum Gratiani). Hier noch 
feine Spur vom Pact mit dem Teufel und ebenfo wenig in den älteren Deutjchen Rechts⸗ 
quellen. Allein allmählig ging bie Kirche weiter. Anfluenzirt von jüdiſch⸗rabbiniſchen und 
heidniſch⸗ neuplatoniſchen Ideen (die Hauptgrunblage aller Herenprozeife war I. Buch Mofis 
Cap. VI. Bers 1 — 4) nahm fie allnählig die Möglichkeit und Wirktichleit eines Bundes 
und einer Vermiſchung mit bölliichen Geiftern an, Ichtte Diefes, und fo finden wir im XV. 
Jahrhundert dieſen Glauben allgemein — wenn auch da und dort mit Widerſtreben Einzel: 
zer — verbreitet. Ein Bund mit ben Teufel, eine Anbetung deſſelben und dergl. hing aber 
fo nahe mit ber Häreſie zufammen, daß bie Kirche mit ben Kegerverfolgungen im XV. 
Sahrhunbert ebenfo eifrig die Herenverfolgungen verbinden mußte. Auch war die Anjchul- 
digung, mit dem Teufel in Bunde zu fein, bie einfachſte Weiſe, Die Keberei, Die ja aud 
Zenfelſswerk fein mußte, ficher zu treffen. 


N & darf es nicht auffallen, daß auch in Deutſchland zunächſt auf biefem Wege bie 
'. Megenuesfolgungen au bie Tagesordnung kamen. 
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Die Herenprocefie, melde nachmals befonders im 16. und 17. Jahrhun⸗ 
berte eine fo traurige Berühmtheit erlangten, fingen gleichwohl ſchon in der Zeit 
der auögebreiteten Brünner Stadtrechte aus dem 14. und 15. Jahrhun⸗ 
derte an eine gewifle Rolle zu fpielen, nur fieht man e8 den Enfcheidungen Ber 
Gerichte an, daß fie über ihre Behandlung noch nicht einig waren; fie ſchwan⸗ 
fen zwiſchen den gewöhnlichen Rechtöformen und einem außerorbentlichen bem 
überfinnlichen Verbrechen angemeflenen Verfahren. 

Ein junger Mann in Lautih erfranfte und nachdem er feinen Vater und 
noch andere rechtfchaffene Männer herbei rufen ließ, erklärte er vor ihnen, daß 
er durch bie Herenfünfte von zwei Weibern, die er nannte, erfranft fei, unb in 
Kurzem flerben werde. Als er darauf in diefer Krankheit wirklich flarb, erhob 
fein Bater gegen die zwei Weiber eine gerichtliche Klage, daß fie feinen Sohn 
durch ihre Herenfünfte ums Leben gebracht hätten. Die Weiber erwieberten 
barauf, fie Hätten fich iärXebtay, wie e8 Weibern geziemt, fittfam unb anftändig 
benommen, niemald wären fie einer ſolchen Schandthat befchuldigt worden, auch 
hätte man an dem Körper des verftorbenen Jünglings weder Wunden nod 
töbtliche Schläge gefunden, wie e8 nach Rechtsbrauch bei Getöbteten fein müfle; 
fie fragten daher, ob fie bei biefen Umfländen auf die Klage wegen Tobtfchlag 
antworten müßten? Darauf wurde entichieden: „ungeachtet der Behauptungen 
bes Zünglings und ber Klage des Vaters fei es nicht vernünftig, wenn bie 
Ausfage der Weiber wahr befunden wird, daß fie ſich vor Gericht wegen Todt- 
fhlag verantworten; meil aber nad) einem Grundfage bed Stadtrechtd auf jede 
Plage der Befchuldigte mit Ja oder Rein antworten müffe, fo ſei e8 genug, 
wenn die Weiber dieſe einfache Antwort geben, und fi) durch den einfachen Eib 
rechtfertigen. Indem alio bei Griminalflagen ein ganz Flarer unb weit größe 
rer Beweis erfordert wird, als bei Eivils Streitigfeiten, befonderd wenn es 
ſich um Zaubereien handelt, welche nicht offenkundig, fondern in der größten 
Verborgenheit zu gefchehen pflegen, fo muß man zu jenen Umftänden Zuflucht 
nehmen, welche eine rechtliche Vermuthung erzeugen, z. B. wenn ein Weib bie 
Eoncubine eines Mannes ift, und wenn fie vor glaubwürdigen Perfonen gejagt 
bat: Wenn er nicht das oder jenes thut, fo will ich ihm das Lebenslicht aus⸗ 
blafen; vorzüglich wenn fie ſich mit Zauberfünften zu befaffen pflegt, ober in 
einem folchen Akt ertappt worden iſt; ein folched Weib, wenn fie in einem Kalle, 
wie der vorhergehende vor Gericht erjcheint, müßte fich wie ein Tobtfchläger 
durch Zeugen? von ber Anklage reinigen. So wird alfo nicht in allen Sachen 
eine gleiche ſtarke Rechtfertigung erfordert, fondern nach Verſchiedenheit der Ges 
genflände iſt auch ber Beweis und bie Vertheidigung verfchleben” (Auſtria 
1844 ©. 180). 

Das Directorium Inquisitorum vom arragoneflichen Inquiſttor Ritelans 
Eymeriko aus der Mitte des 14. Jahrhunderts reiht auch bie Zauberer, Wahr⸗ 
fager und Teufels⸗Anrufer, aber auch bie Afrologen, Chymiſten und Möge 
Ren — ba ber Teufel immer ihre legte Zufucht ſei — unter bis: Aeher ib ge⸗ 
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flattet bem Richter Lüge, Trug und Täufchung als Mittel, irgend ein Geſtaͤnd⸗ 
niß herauszulocken, welches fodann gleidy zur Folter führte. 

Anbererfeitd zählten die vier Prager Artifel (vom 9. 1420), ber 
Kern ber gefammten Huffitiichen Lehre, zu den Sünden, welche‘ eingeftelt und 
geſtraft werden follten, bei dem gemeinen Bolfe: Unzucht, Voͤllerei, Diebflahl 
Mord, Lüge, Betrug, falihe Echwüre, Zauberei, betrügerifches und fchäb- 
liches Handwerf und Gewerbe, Gewinnfucht, Wucher und andere ähnliche Uebel 
(Balady II. 2. S. 137). 

Der Blauben an Zauberer und Wahrfager war in Böhmen ſchon fo feft 
gegründet, daß. Peter Chelcidy (geb. um 1390) im Sittenfpiegel feiner Zeit 
im Kapitel über den Aberglauben fagen konnte: „Viele fuchen nicht bloß bei 
den Heiligen, fondern in ihrem Wahne auch bei Zauberern und Wahrfagern 
Hilfe, indem fie zu ihnen dasſelbe Vertrauen haben, wie zu ben Heiligen. Bald 
wenden fie fih nah Kyjow an die Mutter Gottes, bald nach Temelin an einen 
Hesenmeifter ; bald nach Tein und an ben 5. Prokop bei Zagimat, e8 gilt ihnen 
gleich, wer helfe, ob Gott oder ber Teufel" (PBalady IV. 544). 

Aemas Sylvius (nachher Papft Pius 11.), welcher 1451 in Böhmen mar, 
laͤßt einen aus Galifch-Belgien dahin gefommenen Pifarden nicht wenige Leute 
durch Zauberfünfte (praestigia) für feine Sefte der Adamiten gewinnen, welde 
Fünfte Mathias von Miechow 100 Jahre fpäter dahin erweitert, ex habe Vögel 
unb wilde Thiere, die feinem Rufe folgten, gefangen (Abhandl. der böhm. Gef, 
ber Wiſſ. 1788 ©. 301). 

Der Slauben an Heren war fo allgemein, daß fich felbft Männer, wie Bo; 
huslam von Lobkowitz (+ 1510), der Gründer der lat. griech. Literatur und 
eines befiern Geſchmackes in Böhmen und Mähren, ein zweiter Plinius, bad 
Licht ber Welt genannt, das alle Zeitgenoffen an Geift übertreffe, behaupten 
fonnte, ganze Heerden gingen durch die Teufeldfünfte ber Heren zu Grunde 
(S. deſſen Leben von Eornova, ©. 2, 186). 

Wächter irrt, wenn er die Verfolgung der Hererei von Amtswegen erft in 
das 15. Jahrhundert verfegt. Die peinliche Verfolgung der Hererei und mas 
gifchen Kuͤnſte fommt feit alten Zeiten vor, und fie gehörten zu dem, wogegen 
eine firenge Berfolgung von Amtöwegen Statt finden follte. Seit dem drei⸗ 
zehnten Jahrhundert erhielt diefe durch die Vereinigung mehrerer Umftände eine 
befondere Nahrung. Erſtens durch den Glauben an die Möglichkeit eines bes 
fonderen Pactes und Umganges mit dem Teufel, wobei fi ber furchtbarfte 
Aberglaube einmifchte. Zweitens durch die Thatfache, daß fh wirklich Viele mit 
der merfwürdigftien Täufchung ihrer felbft und Anderer dieſen Borftellungen und 
Künſten Hingaben. Drittens dadurch, daß man diefed Vergehen als eine Härefie 
betrachtete, und deren firenge Verfolgung auch gegen baflelbe richtete. Viertens 
endlich dadurch, daß bie Folter, Die gegen Hererei fhon in alten Zeiten ange⸗ 
wenbet wurde (pacius Alam. fragm. sec. c. 34. 35. 36.), nun in den allges 
weisen Gebrauch kam, und daß die Gerichte, von dem allgemein herefchenden 
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MWahnglauben erfüllt, auf die geringften Anzeichen durch bie unmenfchlicäfe 
Peinigung Geftändnifle erpreßten, wo feine Schuld war (Die Vorftelungen und 
Praris jener Zeit zeigt Ulrich Tengler Layenfpiegel TH. N. Tit. Bon Kaͤtzerei, 
Yorma citation wider unholden, Wie die unholden peinlih zu fragen). Auch 
die neuen Haldgerichtdortnungen behielten die Anwendung der Folter (Bam. 
Halsgerichtsortn. Art. 55. Peinl. Gerichtsorbn. Karle V. Art. 44) und bie 
Strafe des Verbrennens bei (Bamb. Haldgerichtsordn. Art. 131, Peinl. &es 
richtsorbn. Karls V. Art. 109) Ja fogar Orbdalien, duch Waflerprobe unb 
Herenwage, wurden noch bis ins achtzehnte Jahrhundert gebraucht (Nachwei⸗ 
fungen gibt Böhmer Literatur des riminalr. Rro. 800 — 808). Die zahl 
reihen Opfer, welche jenem Wahne im fechszehnten und fiebzehnten Jahrhun⸗ 
bert fielen, bezeichnen den bunfelften led in der Geſchichte bed deutſchen 
Strafweſens (Walter, deutfche Rechtsgeſch, 2. Ausg. Bonn 1857, 2.9. S. 433), 

Schon die Verornungen der römifchen, dann der byjzantiniſchen Kaifer 
(fagt Weflenberg, die großen Kirchenverfammlungen des 15. und 16. Jahrhund., 
Gonflanz 1840, 2. B. ©. 545., S. auch I. ©. 99, 115, 166, 1. 31), fpäter 
auch durch Eoncilien gutgeheißen, hatten die Echwarzfunft und Wahrfagerei 
durch Verbannung und Tod und andere fchwere Strafen auszurotten gefucht. 
Diefe Erzeugniffe aberglänbifchen Wahnes tauchten aber auch in fpätern Zeiten 
unter mancherlei Geftalten wieder auf. Die Synoden eiferten bagegen (Reginon. 
Canones bei Hartzheim Conc. Germ. Il. 566-570). Doch erft im bdreigehnten 
Jahrhundert glaubte man dieſes Unwefen wieder häufiger in Verbindung mit 
Repereien wahrzunehmen (Gregor IX., + 1241, ruft in einem Brief an Heinrich 
den Sohn Friedrich's des Rothabrts den Eifer Moſis und Eliä gegen foldhe 
fcheußliche Bosheiten auf, indem ber Teufel, durch Ehriftum beftegt und innerlich 
ber Herrfchaft entblöft, äußerlich jegt die unglaublichfien Dinge verübt. Gregor 
bevollmächtigte den Keperrichter Konrad von Marburg bagegen zu verfahren, 
und nach den Inquifitiondregiftern, auf die fich ber Annalit Raynald. beruft, 
waren nur in Deutjchland und Stalien in furzer Zeit 30000 Zauberer verbrannt 
worden. ©. Horfl!8 Dämonomagie). Nach Alerander’d IV. Entſcheidung von 
1258 follten jedoch die Inquifitoren nur dann, wenn biefe Verbindung nachzu⸗ 
weifen ift, fih mit Beſtrafung des Wahnes befaßen (Raynald ad an. 1258. n. 
23. Vergl. Decret L. V. tit. 5. de haeret. c. 8). Große Klagen erhob I 
bann XXI. gegen die böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe ber Keherei bie 
Verbrennung ber darüber handelnden Schriften. Doch rieth die Univerfllät zu 
Paris 1393 die Anmwendnng gelinder Mittel zur Befeitigung von Verirrungen, 
die einer gefunden Philofophie widerfprächen (Raynald ad an. 1927. n. 44. 47 
in Gerson Opp.). Allein die ®laubensrichter ſchritten immer ſchaͤrfer ein (J. Mi- 
der Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficaram o. 17.). Jriue- 
cenz VIIL war jedoch ber erfte, der durch eine Bulle von 1484 (Bullar magm. I. 
429 fg. Horſt's Dämonomagie 1. 17 fg. Und doch Hatte Jerrari 
dereitö in feinem Buche de Situ Japigias den Hexenwahn dem töt” Yet 
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gegeben. Dagegen bot bie gelehrte Sorbonne im 3. 1444 bei allem Eifer ges 
gen bie frevelhafte Kunſt der Zauberei dadurch, daß fie dogmatiich ausſprach: 
ber Teufel könne Wunder thun, dem Aberglauben neue Beftätigung dar. Dus 
vernet’8 Geſch. der Sorbonne 1. 193 fg.) dad ganze gegen Keber beftimmte 
Berfahren auf die der Hererei und Zauberei Befchuldten geſetzlich ausdehnte. 
Insbeſondere ertheilte er bazu den von ihm beftellten Glaubendrichtern in 
Deutfchland die Vollmacht, und der römifche König Marimilian 1. (fo groß war 
die Herrichaft des Aberglaubens) forderte zur Unterftügung derfelben auf. 

Es werde ihm berichtet, fagt Innocenz VII. in diefer Bulle, daß in 
Deutfchland viele Perſonen beiderlei Gefchlechtes mit böfen Geiſtern ſich verbin» 
den und vermifchen — cum daemonibus incubis et succubis abuti — durch Ihre 
Zaubereien Menſchen und Thieren fchaben, die Felder und ihre Früchte verders 
ben, den chriftlihen Glauben abläugnen und andere Verbrechen, vom Feinde des 
menfchlichen Geſchlechtes getrieben, begehen, daß aber dennoch manche Beiftliche 
und Laien den beftellten Keserrichtern bei Verfolgung diefer Verbrechen Schwies 
tigfeiten in den Meg legen. Hievon werben nun alle Obrigfeiten abgemahnt 
und Die für Deutjchland beftelien Kegerrihter, Heinrih Inftitor (Krämer) !) 
und Jakob Eprenger (Profefioren der Theologie), beauftragt, mit allem Eifer 
auch jene Zauberer zu verfolgen. Inftitor und Eprenger unterzogen fich ihrem 
Auftrage aufs Eifrigfte. Um auch mit den Waffen der Wiffenfchaft das Ihrige 
zu thun, fchrieben fie mit Approbation ber theologifchen Facultät in Coͤln ein 
wahrhaft berüchtigt aewordened Buch, ven Malleus maleficarum (Herenhanmer), 
in welchem die Lehre vom Zauberbunde mit dem Teufel weitläufig auseinander» 
gefebt, ihre Realität zu beweifen und mit einer Maffe der unglaublichften Ges 
Ihichten zu belegen verfucht und umftändlich gezeigt wird, wie weltlide und 
geiftliche Richter gegen Die Heren verfahren müfjen (Wächter ©. 89). 

Der Herenhammer (gedrudt zu Köln 1489, 4., zulegt Frankfurt 
1580), ein Buch über dad Verfahren gegen die Heren in Bragen und Antwor- 
ten, hat wie faum ein zweites fo viel Aberglauben verbreitet und jo viele Uns» 
glüdliche in den Tod gejagt. Es gewann gefegliches Anfehen, begründete erft 
echt und ſyſtematiſch die im allen fpätern Herengefchichten vorfommende Ans 
nahme ber törperlichen Mebertragung der Heren (des Fahrens auf den Blocks⸗ 
berg), des Reitens auf Thieren, der fleifchlihen Vermiſchung mit dem Teufel x. 
Sprenger's Buch machte die Hererei zu einem Verbrechen, welches wegen ber 

Menge der Koltern und Hinrichtungen, die es veranlaßte, dad michtigfte und 
fhredtichfke unter allen war. Die Hexerei, gehörig von der Magie unterfchie- 
ben, war dasjenige Verbrechen, durch welches ein Menfch mit dem Teufel ein 
Bündnis ſchließt, um durch deſſen Hülfe feinen Nebenmenſchen auf alle erfinns 
liche Art, vorzüglich aber durch Erregung von Gewittern, zu fehaden, bagegen 
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| ’) Ku is Mähren wohl bekannt. S. meine Geſch. d. Yuchbrudereien ac. in Mähren, &. 14. 
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1583 — 1594 7) u. a. Es fam wohl auch bie Austreibung von Teufeln vor, 
wie fie ſelbſt der olmützer Biſchof Cardinal Dietrichftein in Verbindung mit feis 
ner Wirkſamkeit gegen die Reber 1602 öffentlich in der Bernardiner Kirche zu 
Brünn an einem Weide aus Nifolsburg, jedoch vergeblich, verfuchte, denn fie 
wurde wieder (jagt der Ehronift Rathsherr Ludwig, heraudg. v. Ehlumedy im 
1. 8. der script. rer. morav.) mit ihren Teufeln nach Nifolöburg geichidt, welche . 
fie durch Zamberei befommen haben fol. 

- uch noch in fpäterer Zeit find Herenproceffe in Mähren eine feltene Er: 
ſcheinung. Der viel erfahrene Horfy verfichert Cbrünner Wochenbl. 1826 ©. 
387), „Herenprocefie aus dem 16. Jahrhunderte find um fo intereffanter, da bie 
Sormalitäten derfelben von benen aus ber Neige des 17. Jahrhundertes gewaltig 


Iaffen, vnnd vnß berohalben ferner erſuchen. Billich von Nechstwegen. Dat. ben 11. An- 
guſti 1581.” (ol. 59 b). 

5) Im genannten Urgichtbuche werben bie Jaiſpitzer inftruirt, ben „za prjicjinau chiaru“ 
(Zauberei) verhafteten Jakub Pafteyrz auf bie Folter zu legen. Freytags am Tage Cyrilli 
und Methubi 1582. (Hol. 63. b). Diefelben werben inftruirt, den genannten Jakub Pa⸗ 
Reyrz lebendig zu verbrennen (am Mittwod nad) Reminiscere 1582. (Fol. 64). 

Diefelben follen die Dorothea Tunlowa und Dorothea Czwrkowa von Strielig, bie 
Satub Paſteycj anf ber Folter als feine Mitfhuldigen angegeben, ebenfalls peinlich ver⸗ 
hören. Dienftag vor Aſchermittwoch 1582. (Fol. 64. b.). 

n Im 3.1592 warb auf des Grafen Iohann Friedrich von Harbegg Geheiß, die Retomwitger Schen- 
ferin, Lyda Waczlawowa, vermuthlich als Here, durch den Scharfrichter lebendig verbrannt. In 
ihrem peinlihen Berhöre hatte fie auf die ſchwarze Dura bekannt unb ausgefagt, dieſe hätte 
ben herrſchaftlichen Gebräuen burd) ihre Zaubereien gefchabet. Die ſchwarze Dura wurde 
feſtgenommen und hierüber peinlich befragt, befannte aber nichts, weßhalb ihr zmar ber 
Grundherr da8 Leben ſchenkte, fie aber nichts beftoweniger am Freitag nah St. Katharina 
1592 einen Urfrieb ſchwören und von feinem Gebiethe verweilen ließ (Br. Wochenbl. 1825 
©. 214). 

7) Bei weiten bie meiften Opfer (jagt Bed, Geſchichte von Neutitfchein, Neutitſchein 1854, 
©. 221) flarben jedoch dem Moloch ber damaligen Zeit, dem fhauberhaften Herenwahne! 
Ihm verfielen (1583) 3 unglüdiiche Weiber aus Schönau, Namens Barbara Lindner, 
Eitfabetb Hahn und Juſtina Klo, vie der Aberglaube des Volkes als Heren bezeichnete, 
„bie peinlihe Frage” aber zum Geftänbniffe und auf ben Scheiterhaufen brachte. Dasfelbe 
Schichſal traf 1592 einen Senftlebner, Namens Johann Krumpholz. Die ſchwarze Stube 
amd ihre Schredniffe erzwangen ihm die Ausfage, baf auch feine Mutter Sufana mit 
bem Zeufel Umgang pflege. Sie wurde gleichfalls eingezogen und anf den Scheiterhaufen 
geſetzt. Dieſes Loos traf auch noch mehrere andere Perſonen, auf bie fie in ihren Folter 
qualen ausgefagt hatte. Die gefürchtetfte unter biefen Opfern bes ſchauerlichſten Wahnfin- 
nes ſcheint jeboch die an. 1594 hingerichtete Bäuerin Agnes Schaferle aus Schönau ger 
weien zu fein. Sie war ber Buhlerei mit dem Teufel befcyuldigt und geftänbig, benfelben 
feit vielen Jahren in Geftalt einer ſchwarzen Henne, holedek (Bürfchlein) geheißen, bei fich 
schalten umb gefüttert zu haben. Im nächften Iahre wurde ein Weib aus Miftel an ben 
Bianbpfahl gebunden, weil fie ihrem Manne, ber wegen Branblegung im Kerker jaß, mit 
Oltſe der Hölle zur Freiheit geholfen haben fol. — Mit biefem Jahre hören unfere Quel⸗ 
Im auf. Bei bem Umftande jeboch, als Mähren noch in der 2. Hälfte bee 18. Sec. feine 

"rUpgenbekube hatte, if nicht anzunehmen, baf mit ben genannten Perjonen bie Reihe ber 
Opfer geſchloſſen war, bie in Reutitichein bem Flammentode überliefert wurben. 
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abweidhen. Aus den Jahren 1620 — 1660 Herenprocefie in Mähren zu fin 
den, bünft mir eine fehr fehwierige Forſchung. Ueber den 30jaͤhr. Krieg vergaß 
man auf dergleichen.” 

Mehr glaubte man damal gegen die Zaubereien der Hirten ſich 
ſchützen zu müſſen, indem die mähr. Landtage in den J. 1628, 1638 und 1650 
aus gewiffen erheblichen Bedenken befchlofien, die Halter oder Hirten fünftig zu 
ihrem Unterhalte weiterd nicht mit Getreide, fondern mit Gelb zu befolden. 
Ihr Treiben mußte fo gefährlich erfcheinen, daß der Landedhauptnann Graf 
Salm dem Raijer Ferdinand IM. ven Vorſchlag gemacht hatte, die mährifchen 
Stände zum Einfchreiten gegen die „Hirten und deren gewohnte Zauberei” aufzu⸗ 
fordern 1). Derjelbe Hatte zwar Bedenken, dies auf dem Landtage vorbringen zus 
lafien, wies jedoch den Landedhauptmann an, für jich bei den Landfländen bie 
Erinnerung zu machen und feinen Borfchlag zu empfehlen, auch bort, wo folde 
Sachen bemerkt würben oder ihm verdächtig wären, um fo eifriger zu betreiben, 
als der Kaiſer nicht zweifle, „ein Jeder werde fich lieber mit feinem Hirten mit 
Geld abfinden als mit allem feinem Getreidwachfe in derlei Gefahr flehen wol, 
len (Reſc. 29. De. 1637). 

Den Eulminationspunft erreichte das Herenwefen, mit ber Verwilderung 
der Menfchen und Berfinfterung ber Zeit durch den 30jährigen Krieg, im 17. 
Jahrhunderte 2). Für den beutfchen Eulturhiftorifer ift es eine traurige Pflicht, 
zu fagen, baß auf deutfcher Erbe der Herentrand am wildeften und umfangs 
reichften gewüthet hat, obwohl es auch in anderen chriſtlichen Ländern ein; 
zelne und maſſenhafte Herenbrände gab, wie auch die aus den Geftänpnifien ber 
Heren erfichtlichen Einzelnheiten ded Herenwefend in ganz Europa im Weſent⸗ 
fihen auf Ein- und dasſelbe hinauslaufen (Schere S. 36-1). 

Um 1659 fol der Biſchof von Bamberg 600, jener von Würzburg 900 Per 
foren, darunter auch vornehme Herren, Doftoren, Rathöperfonen u. a., ald Her 
xen, Zauberer und Teufelobanner haben verbrennen laflen. 








1) Ueber Schäfer- unb Hirten Mifbräude S. die märkifhen Forſchungen 8. B. S. 292—303. 

Im J. 1632 wurde auf Berlangen des Cardinals Dietrichftein ein Schafhirt wegen 

Zauberei in Hradiſch ausgepeiticht und des Laube verwiefen (Czibulla's Geſch. von Hra⸗ 
biih S. 214 dieſes Bandes). 


2) Deutſchland feheint aber ſchon vom Ende bes 16. Jahrhundertes eine wahre Herenepibemie 
ergriffen zu haben. In ver bairiſchen Grafihaft Werbenfels wurben um 1582 48, in 
ber Reicheſtadt Nörblingen in 3 1590ger Jahren 82, in Ellingen 1590 65, in ber 
Heinen Grafſchaſt Henneberg 1612 22 und in ben 80 Jahren von 1597 — 1676 197, 
in ber Stabt Offenburg 1627 — 1630 60, im Bisthume Würzburg 1637 — 16839 
mehr als 200, im Bisthbume Bamberg 1627 — 1680 285, in Linbheim 1661 — 6 
von 540 Einwohnern 30 calfo der 18.), in Salzburg 1678 bei Gelegenheit einer Rin⸗ 
berpefl, bie man von Hexerei herleitete, 97, zu Rottweil im 16. Jahrh. in BO Iahren 
42, im 17. Jahrh. in 48 Jahren TI Hexen und Zauberer hingerichtet. Der Gegenziditer 
Boß in Fulda rühmte fich, er habe allein Über 700 beinerel Gejdieien Derbrengn def 
unb hoffe es Über 1000 zu bringen (Wächter S. 84 — 86). n 
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Dan barf nicht glauben, das dieſes entfegliche Treiben nur in Fatholifchen 
Gegenden zu Haufe war. Auch Luthers Teufelöfämpfe und Glaube an Here- 
veien lebten fort. Während Fatholifche Prieſter, befonderd Spee, gegen die Un- 
vernunft und Unmenfchlichkeit der Hexenproceſſe ſich erhoben hatten, behauptete 
Benedift Carpzov (+ 1666) in Leipzig, den man ben Gefehgeber Sachſens 
nannte und befien Anfichten im firchlichen und peinlichen Rechte viel galten, daß 
nicht allein Zauberei, fondern auch bie Läugnung der Wirklichkeit teuflifcher Bünds 
nifie ſchwer beftraft werden müffe, und der berühmte Univerfitätdlchrer Pott zu 
Jena ließ dafelbft (1649) eine darauf bezügliche Schrift (de nefando Lamiarum 
cum diabolo coitu) druden (Alzog, Kirchengeich. 5. Ausg. €. 921). 


Berbinand II. neue peinlihe Landgerichts» Drbnung in Defterreich unter 
ber Enns vom %. 1656 (in Weingarten’s fasciculi diversorum jurium, Nürns 
berg 16%, 1. Bud 3. T. S. 371 — 443) firaft die Zauberei, e8 mochte ein 
Schabe zugefügt worden fein oder nicht, mit dem Yeuertode und nahm unter 
die Angeigungen, welche die verbächtige Perfon auf die Folter und zum Scheis 
terhaufen führten, auch Del, Salben, ſchädliche Pulver, Büchfen, wächferne mit 
Radeln ducchflochene Bilder und Zauberfunftbüchel, wenn fie im Haufe oder in 
ber Wohnung gefunden wurden, auf. Doch verbot dieß Geſetz die Herenprobe 
durch Waſſer, einen Abkömmling der früheren Ordalien (nämlich da8 Eintauchen 
einer nadten Berfon, deren Hände mit den Fußzehen kreuzweiſe gebunden waren, 
in kaltes Wafler; ging fie nicht unter, fo wurde fie zur Yolter geführt, weil man 
annahm, das Waſſer, ald reined Element, werfe alles Unreine aus) als ein 
„ungewis betrügliches Ding“ '). 
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) Der 60. Artikul diefer Landgerichtsorbnung lautet: Bon ber Zauberey. 

Ber Zauberey treibt, ift Landgerichtlich zu beftraffen. 

8. 1. Die Anzeigungen zur Nachforſchung ſeynd ungeführlich biefe; 

Anzeigungen zum Nachforjchen. 

i. Bann ein Zauberer, oder Zauberin auf bie anbere befennet, und beffen glaub⸗ 
würbige Bermuthungen und Wahrzeichen vorbringet: 

2. Wann bie gemeine Inzücht Über ein PBerfon, daß fie ben Leuthen und Vieh ſchade: 
bee Schaden auch am Tag: bie verbachte Perfon auch darnach befchaffen, daß man fich der⸗ 
gleichen zu ihr verfehen mag. 

8. Wann unterſchiedlich unverbächtige Leuth außſagen, baß fie mit verbottenen Kün- 
ken nud Wahrfagen umbgangen. 


Einziehung ber verdachten Perjon. 

$. 2. Wann nun in dem Nachforſchen beraus fommt, daß fi bie That, der Scha- 
ben, unb anbere Umbſtänd, berentwegen fie befchreyt worben, in der Wahrheit aljo befun« 
ben, mag ber Richter ein folch verbächtige Perfon gar wol gefänglic einziehen; doch muß 

ee dabey zugleich in acht nehmen. 
Erſtlich, daß er alfobald mit ber Einziehung ihre Kleider, Haug und Wohnung 
dechluchen, und fehen laſſe, ob fie nicht zauberiſche Sachen, als Del, Salben, ſchädliche 
" "Mahn, Süden, Häfen mit Ungejiefer angefült, Menſchen⸗Beiner, zaubriſche Warliecht, 
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Die damalige Gefebgebung und Prar über Heren und Zauberer in ben 
böhmifchen Ländern zeigen und Caußer Proßfowffy’s böhm. Rechte, Prag 1664, 


ober wärfene mit Nabel durchſtochene Bildl, Hoftien, Chriftallen, Wahrfagfpiegel, Berbind- 
nuß-Briefel vom bifen Feind, Zauberkunft-Büchlein, und dergleichen um unb bey fich hat. 
Anbertens, findet er dergleichen, lan er meiter geben, und bie Perfon durch ben 
Scharpfrichter am Leib beſuchen und fehen Iaffen, ob fie nicht an heimlichen Orten verkor- 
gene Sachen, ober fonften waare Teufels⸗Zeichen an ihrem Leib habe? 
Anzeigungen zu ber peinlichen frag. 
8. 3. Erſtlich, wann ſich nun bergleihen Sachen, ober Zeichen im Hanf, ober am 
Leib befinden. 
Anbertens, wann Beweiß ba ift, daß fie fi) andere Zauberey zu lehrnen erbotten. 
Drittens, ober jemands zu bezaubern betrohet, unb bem betrohenben bergleicen 
beſchicht. 
Vierdtens, auch ſonderliche Gemeinſchafft mit dergleichen Zaubers⸗Leuthen hat. 

Fünfftens, ober mit ſolch verdächtigen Dingen, Geberden, Worten, und Weſen um⸗ 
gehet, welche Zauberey auf ſich tragen, uud dieſe Perſon deſſelben ſonſten berüchtiget if. 

Sechſtens, ober die Perſon zu Nachts, zu gewiſſen Zeiten bey verfperrter Thür ba 
Hauß nicht anzutreffen, won ihr hingegen nicht zu erweiſen wäre, wo fie fonften um felbige 
Zeit geweſen. 

Alsdann Fan ber Lanbgerichts-Herr Über vorgehend eingezogene Erkundigung, ob fih 
denen einfommenben Anzeigungen nad, in ber That alles aljo befindet, und bas barüber 
geſchöpffte Bey-Urtel, zur peinlihen Frag fchreitten, und barbey ungefährlich nachfolgende 
Fragftud brauchen. 

| Fragſtuck. 

8. 4. Erſtlich, ob ſie kein Verbindnuß mit dem böſen Feind habe? 

Andertens, welcher Geſtalt? 

Drittens, wann dieſelb beſchehen? 

Bierbtens, auf wie viel Zeit? 

Fünfftens, obs Schrifft- oder Mündlich befchehen? 

Sechſtens, an weldem Orth? 

Siebenbene, durch was Gelegenheit? 

Achtens, ob jemand babey gewejen? 

Neundtens, wo bie Verbindnuß feye, oder was fie hievon für ein Warzeichen babe. 

Zehendens, was fie hierzu verurſachet? 

Eilfitens, ob fie Zauberey getrieben? 

Zwölfitens, welcher Geftalt, und auf was Weiß? 

(Hiebey zu merden, daß man bie Perfon worhero felbften auffagen laſſen folle, wann 
fie aber Über die vorhandenen Anzeigungen nichts jagt, fie hierauf umftänblich fragen muß). 

Drepzebendens, mit was Worten, oder Werden folches alles befchehen, (wann bie 
Perſon etwas anzeigt, daß fie etwas eingraben, oder behalten hätte, daß zu folder Zauber, 
rey bienftlich, fol man darnach fuchen, ob man es finbe:) 

Vierzehendens, wie oft? 

Fünffzehendens, an was Orthen? 

Sechzehendens, wann, ober zu welcher Zeit? 

Siebenzehbenbens, gegen wem? (bie unterfchieblihen Perfonen fleiffig zu befchreiben, 
bamit man inquiriren Tan.) 

Achtzehendens, wen fie hierdurch geichabet, und wie ſehr? 

Neunzehendens, ob fie ber verzauberten Perſon wiber beiffen könne? Chiebei zu mer- 
den, daß allein bie jenige Hülff, welche ohne fernere neue Zauberey beſchehen Tan, zufäffig iſt:) 
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Zwangigftene, van wem fie die Zauberey gelernet, und wie fie darzu fommen, ob 
fie es nicht wieberum andere gelehret? wen, und welcher Geftalt, und was etwa fonften 
bie Thaten, und deren Umftänd für nothmwendige Fragen an bie Hand geben: 

Nach befchehener Ausſag, muß fi das Landgericht alfobalden eigentlich aller Orten 
erkundigen, ob fich bie Zeichen und verzraben- oder verborgene Sachen alſo befinten? aud 
ob fich bie That und der Schaden fo dein Menfchen, ober Vieh durch Zauberey bekannter 
maffen zugefügt worben, alfo verhalten: dann auf bloffe Bekantnuß, die fi in ber That 
nicht erfindet, ift nicht zu bauen. Es fol auch die Erforfhung durch das kalte Waſſer, als 
ein ungewiß betrügliches Ding nicht gebraucht werben. 

Man fol vor- und bey ber Erkantnuß wol in acht nehmen, ob alle bekannte Sachen 
Zauberey auf fich tragen? 

Ingleihen, ob darbey ein offentliche Verbindnuß mit bem böſen Feind vorhanden ? 

Ober, ob fie e8 ohne offentlihe Verbindnuß von andern, zu dem End, daß fie den 
Leuten hierdurch ſchaden möge, gelehrnet und getrieben ? 

Oder, ob fie ohne Schaden, ihres Gewinßhalber, aus Chriftallen, Gläſer, Spiegeln 
amd dergleichen, benen Leuten Wahrgejagt? 

Oder nur verbottene aberglaubiihe Seegen gebraucht? 

Oder die Leut aufın Bod, Mantel und Schiff herbriugen können? 

8. 5. Nah Beichaffenheit nun eines, oder deß andern Berbredhen, müſſen auch die 
Straffen gerichtet werben. 

End Urtel. 


Daun auf rechte Zanberei, fie geichebe mit ausdrudfidh» ober verftanbener Verbind⸗ 
nuß gegen ben böfen Feind, dadurch ben Leuten Schaden zugefügt wird, oder auch auf bie- 
jenige, welche neben Berlaugnung bei Chriftlichen Glaubens fi dem böſen Feind ergeben, 
mit bemfelben umgangen, oder Fleiſchlich vermifcht, ob fie Schon fonften durch Zauberey 
niemand Schaden zugefügt, gehört bie Straff deß Feuers, welche boch aus erheblichen Um— 
Ränden, unb wann ber Schaten nicht groß, bey bußfertigen Leuthen, durch bie vorgehende 
Enthanbtung gelindert werben fan: 

Die Wahrfager, aberglaubiihe Seegenfpreder, und Bodichider aber, mögen nach 
Erheblichkeit dei Verbrechens zum Schwerbt verurtheilt, oder wann Der Schaden und Um— 
Känb nicht gar groß, ober beweglich, mit einem ganten ober halben Schilling abgefertiget, 
umb zugleich bes Lands verwieſen werbeit. 

Es folle auch jedes Orts Chrigfeit Diejenigen, jo ſich dergleichen Leut, oder Künften 
gebrauchen, in gebührenbe Straff ziehen. 

Beichwerliche Umftänd. 

8. 6. Erſtlich, dieſe Straffen jchärpfft die etma vielfältige Boßhafftigkeit. 

Unbertens, bie lange Übung: 

Drittens, ber groffe jonderlih armen Leuten, ber Obrigkeit, Eltern, oder Herrn zu⸗ 
gefügte Schaben: 


Bierdtens, wann jemands viel andere darzu gebraucht, und verführet bat: 
Fünfftens, unter die Zauberer gehören auch hiejenigen, jo ihnen bie 9. Hoftien, 
Rh damit gefrohren zu machen, ober daß fie nicht ausfagen follen können, einkeilen. 
Linderungs-Umftänbd. 
Dahingegen mildert über vorige im genere angezeigte Umſtänd auch dieſes, man 
‚dn.Bauberer noch vorhero, ehender er angeklagt, und in Berhafit gebracht wird, wahte 
. „Int. 
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Mas vermochte gegen einen felbft in ben gebildetſten Kreifen tief gewur⸗ 


gelten unaudrottbaren Herenglauben die gut gemeinte Weifung des Kaiſers Leo- 


n 


richtig, daß gibt ein rebliche Anzeigung zu Zauberey, vnd genugfambe vrſach zur peinlichen 
frage. Plura viae apud Berlichium p. 4. conc. 4. n. 16. cum segg. 

Bo er n. 167. cum seqq. lehret, waß berley vnholden, zuthuen vnd zugebrauchen 
pflegen, daß fle in der Zortur entweder jchlaffen, ober ja nichts empfinden, unicum referam, 
quod et habet Godelman: in suo tractatu de Magis et veneficis lib. 3. cap. 10. nu, 39. 
cum seqq. quod nimirum venefici antequam ad torturam veniant, sequentes versus pro- 
auntiare soleant, quorum efficacia perhibetur, ut omnino nullos dolores sentire possint. 


Imparibus meritis tria pendent corpora ramis, 

Dismas et Gestas, in medio est divina poteslas, 

Dismas damnatur, Gestas ad astra levatur. 

Sicut autem omnia sunt superstitiosa, ita et hoc maximè blasphemum, cum ex 
ore aeternae veritatis habetur, Dismam cum CHRISTO eâdem die paradisum scandisse. 
Quae autem remedia contra similes inquisitores adhibere soleant. vide eundem Berli- 
chium eodem n. 171. cum seq. 


Usitatissimum est remedium, ut nudae exuantur et pilos omnes ab imis plantis 
pedum usque ad verticem capitis deradi examinatores Ccurent, et non sinant eas terram 
tangere, interrumpant continuo (eorum submislä voce verba) interrogando, visitare 
curent omnai loca secreta, utrum aliquas magicas schedas absconditas habeant, appen- 
dantur ei res sacrae, et spergantur aquä benedictä, proüt mandatum ab Appellat. Anno 
1668. 28. Maij occasione Mariae Sutorin. (Vide eundem 175. cum seqq. Besoldum in 
suo Thesauro practico lit. H. n. 51). 


Speidel. in suo Thesauro lit. H. n. 119. ubi m. f. 600. Varia enumerat, quibus 
modis et medijs sagae et veneficae hominibus et animalibus nocere soleant, quae tamen 
omnium judicio superstitiosa; sed quia Anno 1627. impressa reperiantur, sic loco histo- 
riao subnecto, et ut superstitiosa condemno, Sie hetten befennet, wan man bag Kehrig 
im anßlehren hinter ber Thür ligen Tiejje, fo wolten fie benfelbigen Menſchen darmit ver- 
lähmen, es fünte auch ber Zeüffel fich leibhafft darhinter verbergen, und könten wiffen waß 
im Hauß passiret. Item wan ein Menfh Salt aufm Täller nimbt, und dieß, mas vber⸗ 
bleibt, darvon wider ins Saltzvaß thuet, fo viel Leuth von felben Salt eſſen, wolten fie 
verberben, auch wer das Salt aufm Täller ligen läft, ben jelben Menſchen könten fie bar- 
mit erlähmen, auch wan fie es in eine hollerftanden werffen, vnd ein Menſch barüber 
fombe, vnd es anfichtig wirbt ber müſſe erblinden. Item wan fie DMenfchen-tot nahmen, 
onb in eines tobten Röhrenbein thäten, Darnad in Brunnen würffen, fo thäten alle Rerjohnen 
fo von biefen Waffer gebrunden, außdorren. Hier muß eines gedenden, was in ber Vllersdorffi⸗ 
hen Heren inguisition An. 1681. vorfommen, wie daß bie Vnholdinen mit Haaren durch ein 
Holler Röhrlein item mit Arbeß und binnerbeinlein, Dienfchen, Kühe, vnd anders viech ope dia- 
boli tobt gefchoffen haben, weiter, warn ein Menſche Eyer eile, und die Schäler unzerdruckt lieſſe, 
fo Tinten fie einen Menſchen darmit ſchaden. Item wan ein Menfch früh morgens aufftehet, 
vub bie Hände nit wüſche, uber alle dieſe fachen, fo ber felbe angreifit, hetten fie macht, vnd 
VDnte das Viech von einen ſolchen Menſchen nit gebeyen oter zunehmen, vnd könten felbe 
birumben vmbs leben bringen, hirvon Mil, Butter, Kiß vnd Schmalt bekommen, auch 
bie Kühe felber melden. Im gleichen, wan man bie Füß wäſcht, vnd das waſſer vber 
Nacht Neben läſt, fo könte ihr Teüffelsbuhler fich barein baden, ſonderlich Sambſtags Nacht, 
sab war man die Aſche auff dem Herb zuſammen fehrt, vnd fpridt nic, Das malt Gott, 
aber ſpritze 3. mahl barein, in Nahmen ber Heil. Drenfaltigleit, fo könten fie nach ihren 

Fewer von felben aſchen holen, oder ſelbes Hauß gar verbrennen, sed haee moerae 
Sgerstitiones, et Crux Christi et titulus triumphalis haec omnia salvat. 
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polb I. (intimatio supremae curiae vom 27. Jänner 1670 in Friedeberg's 
fhlef. Rechten 1. B. ©. 143), daß auch wieder bie angebende Heren nicht leicht 


Unde etiam Nicolaus Remig. I. 1. daemonolatr. p. 7. ait: Judices ä Magorum 
injurijs tuti sunt benignitate aliqua Numinis singulari. Neque enim illis infinita semper 
est in omnibus potestas, ecce (inquit idem f. 9.) ut Deus sartam tectämque praestet 
authoritatem ijs, quibus in terris suum demonstravit imperium, quosq; ob id disserte 
nominis sui atq; honore praerogativa imperlficit. Capessat igitur confidenter Magistratus, 
quae sui sunt officj: agnoscätq: se ei yacationi servire, in qua Deum propugnalorem 
passionum, defensor&mque sit semper habiturus. Unde etiam sagam unam indignabun- 
dam dixisse, scribit idem Speidel: m. f. 600. quam bene agitur yobiscum 6 Judices, 
quöd nobis in vos nil quidquam lice, nam nulli sunt mortalium, quos tam lubenter 
insidijs nostris appetamus: qui sic gentem nostram omnibus poenis, suppliciisque pro- 
sequimini. plura exempla vide apud eundem Speidel eod. et inf. in Z. 


Noch eines beliebet alhier anzubefften, wie Daß vor Jahren ein gewifler Zauberer 
zu Poritſch Caſpar Khininfky, zur Tortur condemniret worden, weilen aber bie Examina- 
tores von jhm fein wort bringen können (ongeadyt mit allen gradibus torturae auch mit 
ben Fewer er angegriffen worten) hat ber Hender biefelbte erſuchet, an inquisiten cin fiidel 
zu probiren, al® nun jhm felbtes zuthnen erlaubt worden, bat er eine gliebende Schindel 
genommen, vnd jhm barmit unter Denen Taumen ber Handt, vnd unter denen Fußſohlen 
darmit gebrandt, warauff er alfo gleich angefangen zu befennen, wie daß nit nur er Wölffe 
maden können, fonbern auch jolhes feinen Sohn gelehrnet habe, qui ad rogum, ut vivus 
comburatur 18. Augusti 1672. condemnatus est. 


So ift auch in der Bllerftorffiihen Heren inguisition vorlommen, daß fidh die Bar- 
bara Trerlerin zu einen Haafen vnd Katzen verftellen können. Item bie Barbara Bartlin 
auch zu einer Katen vnd Haafen, die ba mit ihrer ſcharffen Katen Zungen ein in Teüffels 
nahınen, von jhr alß einer Hebammen genotbaufites Kind ob der Stimm fo hart geledet, 
baß es an Leib, vnd Eeei vwerfterben müflen, (end fchreibet Plinius das war eine Kate mit 
dem leden bie Haut eines Menſchens verleget, vnd wan fie mit ihren Speigel bis zum 
geblüb kommet, baß ein folder Menſch wüttendt werde (referente Porta Magiae natur. 
lib. 2. C. 25.), welche auch befennet, daß fie mit einen Liebftöcdel Röhrl, nit allein ihren 
eigenen Sohn, fondern auch ihren Zochtermaun erſchoſſen, und man fie auff den Hexen⸗Platz 
fommen, vnd nit alle mahl eine new⸗ verführte mit gebracht, habe fie ihr Heren Galan vom 
Berg herab geichmäflen, daß fie zu zeiten viel Monath, krander zu bette liegen müſſen. 
vide meum specul. judic. f. 297. cum seq. 


Weiter beißt es in ber Sylva p. 399 — 403: &o jemanbts in Vergeffung feines 
Ehrinlihen Glaubens, mit ben Teüffel verbindtnus auffrichtet, mit bem vmbgehet, vnd zu- 
ſchaffen hat, dieſe Perfohn, ob fie gleih mit Zauberey nimanden fchaben zufüget mit den 
Bewer vom Leben zum Todt bingericht vnd geftraffet werben fol. 

Da aber aujerhalb folder Verbintnus jemanden mit Zauberey ſchaden thnet, berfelße 
Schaden fey auch groß ober Hein, fo fol ber Zauber Mann ober Weibs⸗Perſohn, mit bem 
Schwerdt geftrafft werben. Alfo auch melde auß Teüffels-fünften wahr fagen, ober mit 
ben Teüffel durch Ehriftallen, orer in anbere wege geſprach ober dergleichen Gemeinſchafft 
zubalten, vnd fi) von jhm keichehener oder zufünfitiger biengen, bericht erholen, bie jollen 
alle mit dem Schwerbt hingerichtet werben. Moller. f. 512. p. 2. Constit. 2. Carpz. esd 
m. f. 1290. Berlich. p. 4. conc. 8. L. 4. C. de malef. et mathemat. L. 3. v. Suppli- 
cio I. eod, Exodi 12. y. 18. Novell. Leon. 65. Stadt Rt. O. 2. n. 86. et prasclaris- 
simum Traciatum Pauli Chirlandi, de sortlegijs, vido m. f. 160, cum sog. be Pesz. 
do Lamijs m. f. 187. eod. 
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et sine corpore Delicti patente verfahren, fondern vielmehr, ba auch fchon eis 
nige Indicia obhanden wären, felbige vorhero Ihro Majeftät allergehorfambft 
Binterbracht und darüber Dero allergnädigfte Refolution erwartet werben folle? 


Auf welche Fewer, ſtraff auch Constitut. Carolina criminal. art. 119. in formalibus 
siblet. 

So jemand ben Leüthen durch Zauberey, jchaben ober nachtheil zufügte, fol man 
jhn firaffen vom Leben zum Todt, vnd man fol ſolche ftraff mit dem ferwer thun. Wo 
aber jemanbt zauberey gebraucht, vnd bamit niemand ſchaden gethan hette, ſoll fonften ge- 
firafft werben nad Gelegenheit ber Sad, barinnen bie vriheiler Rathsgebrauchen follen, 
wie von Raths fuchen geichrieben ftebet. 

Zu welcher Fenersſtraff von 256. Appellat. Collegio verfchiebene meiftens Weibe- 
Berjohnen zu Ullerftorff in Mähren A. 1680. vnd 81. condemnirt worden, welche nit nur 
bie gebenebeyte Diutter Gottes Mariam und alle Heiligen, fonbern fo gar bie Allerheiligfte 
Dreyfaltigfeit verlaugnet, ärgerligiften geläftert, audy ber Heil. Tauff vnd alle Heyl. Sacra- 
menten renunciret, abjcheulich mit den unter ber geftalt deß brodts verborgenen Jesum 
"Christum umbgangen, warbey anfelbten blutige firimen, alß wie von zergeißlen vermerdet 
worben ſeynt, fich mit ben Sathan vermifchet, denſelben mit narriſch⸗ auch fchanblichen 
wortben angebettet, vnd benen neben menfchen mit vielen geichabet, ja fo gar jhrige Erb- 
berrfhafft mit teüffliichen anblaffen erſchoſſen. 

Nit weniger haben fie ein Lamblein, alß wan es Chriftus were, fo lang geftrichen, 
bis e8 dem Geiſt anffgeben, vmb barmit denen Menfchen zuſchaden, maſſen hierauff ein 
ſolche Kelte eingefallen, bas hin und wider bie Früchte erfrohren feynt. 

Ja fie haben jhre eigene Töchter von 7. vnd mehr Jahren ben ZTeüffel aufgeopfert 
(ba ber böfe geift auff ein Tiſch geſtanden) dan zur vnzucht verfupelt, ja eines felben in 
ibrer Heren Zufammenkunfft vermählen, auch mit ihr bie teifflifche Vermiſchung verrichten 
laſſen. Bor der teufflifchen vermüſchung haben alle Gott, bie allerheiligfte Jungfrau Mariam, 
alle Heiligen, bie Heyl. Sacramenta, jonberlicden tie Heil. Tauff verlaugnen, renunciren, 
fih ben Teüffel mit Leib und Seel ergeben, jhren incubo bie hände geben müffen, bie er 
fo Bart gebrudt, biß daß das Blut auß denen fingern hervor kommen, mit welchen er fie 
in die teüfflifhe rollam eingefchriben, und an Leibern stigmatiziret, und ift faft denckwürdig, 
daß ein jede Vnholdin von der aubern mahlzeichen, wie e8 befchaffen vnd an welchem theil 
bei Leibe zufinden, hat benennen können, ſichs auch alfo in ber Wahrheit, im nachfuchen, 
Befunden hat. 

Weiter bendwürbig, das eine Her Maria Sudin befennet, daß wan fie das Aveo 
Marin gebettet, und kommen bis Jesus Christus 9. Maria fo habe fie ihr Galan zur erben 
geihmiffen, und ihm anzubetten gelähret, weſſenwegen zum lohn er ſich allezeit mit ihr ver- 
mifchet habe, vnd war fie communiciret, vnd bie Heilig. IIostiam im munbt ob ber Zun⸗ 
gen gehalten, were jhr allezeit gant leicht gemefen; jo bald aber fie felbe (fo alle mabl 
gefchehen) auß ihren teüfflifchen vachen genommen, were fie wiber voller ängften morben, 
unb jhr Geift zu jhr getretten. 

Gie habe auff den Petersberg, bey jhrer Aufammenkunfft zur function gehabt, auß⸗ 
zulebren, warbor jhr zum lohn ein pfennig worden, welchen jhr eine andere Her außgezehlet. 

Similiter bat die Dorothea Groerin befenuet, baß offtmablen alf fie communiciret 
hette, ſey jhr gantz leicht und wohl worben, wan fie aber wider auß ber Kirchen gangen, 
babe fie ein ſolche angft angefallen, daß jhr das Herk in Leib hätte mögen zerperften. 

Noch mehr merckwürdig, waß maffen aus denen eingefchidten inquisitorial acten ber- 
vor Iommen, baß war, ob verftandener maffen die Zauberinnen, bie Heil. hostiam fo är- 
aerlich verouehrt, und sacrilege tractiret, daß zwar ber Satan hierzu gelachet, aber weder 


12 hiem verfügen, weniger beyſtand leiſten dörffen. 


842 


Dder Leopold I. Weifung an den wiener Magiftrat und bie Landgerichte (1679), 
nicht ohne Anzeige an Die Regierung in Herenprocefien vorzugehen oder ſich neuer 
Boltergrade zu bedienen? 


Supra ea quae de Magia in meo speculo Judicum f. 297. cum seq. adduzi, et 
quae Besoldus in suo thesauro practico f. 381. lit. H. n. 51. habet, placet annectere 
quöd Magia diabolica seu prohibite, quae vulgo Zauberfunft vocatur, sit ars, seu facul- 
tas, quä vi pacti expressi vel tacili cum daemone, mira quaedam exira communem ho- 
minum captum superantiia efficiuntur. Dictum est, vi pacli expressi vol laciti; yuia om- 
nes operationes magicae prohibitae, pacto veluti basi et fundamento innituntur, it quod 
Daemon ad omnem operationem magicam ex conducto concurrat, C. illud $. ult. quaest. 
2. Pacium tacitum initur, cüm homo ex curiositate libros magicos legit, aut ab alio in- 
struitur in arte magicä eg; sciens, volensque utitur, Delrio d. tract. lib. 5. quaest, 4. 

Haec magia diabolica rursus secatur in magiam, quae maleficium continet, et 
magiam in specie sic diclam, quac maleficium non complectitur. Differunt autem ma- 
leficus et magus in specie sic sumptus in quatuor. Primo, quia magus ad delectationem, 
jocum, et ostenlationem operatur, qualis fuit Scotus ille, qui nemini nocuit: maleficus 
suA operä in perniciem et detrimentum aliorum dirigit. Secundd, magus putat, se Dae- 
monem cogere, et in hoc se illo potentiorem existimat, maleficus Daemonem patronum 
agnoscit, ei reverentiam exhibet, eümque in auxilium tacitè vel expresse invocat, quando 
operationem perficere cudit, Tertiö, magus ex libris vel aliorum instructione artem 
suam discit: maleficus ab ipso daemone seducitur, quamquam et hominnm persvasione 
nonnulli aliquando inducantur. Denique magus Deo et comnunioni Sanctorum expresse 
non renunciat, nisi in sunnmo maleficij sit gradu: at maleficus regulariter id facit. Ex 
quo colligitur, malelicorun peccala graviora esse, quàm sint delicta magorum, Frideric. 
Martin, d. loco num. 28. 

Queritur, an liceat uti magicis artibus, Zuuber- vnd Schwartfünftfein ad bonum 
finem applicandis? et non licere, cxpeditum est, per Sigismund. Wittum cons. crim. 
1. ubi num. 12. ita formaliter scribit: dann die Ichr vnd Kunft- ober Artzney, bie einer 
von den Zeuffel bat, vnd biefelbe zu bilff dei Menfchen brauchet, nichts anders dann ein 
Zauberey vnd betrug ifl, ja auch ein offentlihe Ketzerey, vnd das Lafter befeibigung Gött- 
licher Majeftät auff fi trägt, in dem ber menſch zu wiederbringung dem franden feiner 
Geſundheit, nicht natürlich, und von Gott werorbuete, fondern verkorgene, und vom ZTeüffel 
herfommenbe Mittel oder fräuter brauchet, vnd alfe die Mittel und hilff des geſundmachens, 
nicht @ott, fonber dem Teuffel zueignet, in bem er fol von jhme annimbt, vnd ein ge- 
meinfame, ober Berbünbnuß mit bemfelbeu bat. 

Ex quo et alijs argumentis idem Wittus concludit, talem magum qui expressum 
cum Diabolo init pactum, morte puniendum esse. Constat siquidem, eum, qui pactum 
init cum daemone, eidem (abnegando Deun: et Sanctos) fidelitatem praestat, atque ab 
eodem remedia sanandi inlirmos accipit, tribuere Diabolo, quod proprium DEI est, seire 
sanare, quod manifestam haeresin sapit, sicque gravius delinynit, quàm haereticus, ac 
reus criminis Iaesae Majestatis: cum pejus sit, Divinam, quam humanamı offendere Ha- 
jestatem; et sic per consequens talis meritö in exemplun et terrorem aliorum capiali 
poen& puniendus est, per lext. L. et si excepta, C. de malefic. et mathemat, 1. quisguis 
C. ad I. Jul. Majestat. auth. Gazaros C. de haerelic. et manichaeis c. cam socundum 
do haeret. in 6. 

Quae sententia sequonti argumento quoque comprobari potest: Vita nosira est 
militia super terram, hujus autem duo sunt Duces, Christus electorum, Sathan porver- 
sorum, inter quos sorimque milites bellnm est perpetuum et odium vehementlssimum. 
In susceptiono baptismatis Deo nomina nostra damus, ei fidem prasstamns. Ci .ergö 
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Vielmehr bildete fih die ſyſtemmäßige Auffuhung und Ausrottung ber 
Hexen in einer Weiſe und einem Umfange aus, die Schauder erregt, die nur 
nach dem Wenigen zu uriheilen, was bisher aus Archiven veröffentlicht wurbe ?), 
wohl nicht wenige Hunderte von Opfern verlangte. 


ij, qui in bello seculari ad hostes confugiunt, aut fugam moliunter, Jure Civili ultimo 
afficiantur supplieio, per L. desertorum $. is, qui ad hostes ff. de re militari 1. si quis 
aliquid $. transfugse ff. de paen. Ergo pari ratione abnegantes et renunciantes Deo, 
diabolöque se devoventes ac mancipantes, atque obedientiam spondentes, sunt trafugae 
ad hostem, et ultimo supplicio puniendi sunt. Petr. Binsfeld. de conf. maleficor. quaest, 
l. concl. 2. 

Nec obstat, quöd ejusmodi magus nemini nocuerit, modö constet quod Deum 
abnegaverit, Diabolöque se addixerit, etc. quod late et nervose demonstrat. Frideri. 
Martin. in explicat. d. art. 109. Nec quiequam facit art. 109. Beinlicher halsger. ord. dann 
berfelbe, inyuit Wittum. de consil. 1. num. 18. von zweierlerley Zauberey disponirt. Erſtens, 
von Zauberey, fo in fi bie Gererey vnd Aapostasiam ober Gottes verlaugnung, vnd ein 
offentliche Verbündnus mit dem teuffel begreifit: dieſelbige ift mit einer tobesftraff auszu⸗ 
tilgen, es habe gleich ber Zauberer, oder dem Teuffel verbundene menſch, jemand durch 
Zauberey jchaben oder nachtheil zugefügt ober nit. Zum andern, von Zauberey, fo fein 
apostasia vnd teuffelifche Verbündnus, ſondern allein ein Schwartlünftlerey in fich begreifft 
(ale wann einer aus verbottenen Bilchern, oder von einem Zauberer bergleihen Künftlein 
erlernet, aber fidy mweber dem Teuffel ergeben, noch Gott und feine Heiligen verlaugnet, 
noch mit feiner gebrauchten Zauberey jemand ſchaden gethan hette) ein folder hat dardurch 
das Leben nicht aber wohl ein andere ftraff vermürdt. 


Formula sententiae in criminae Magiae. 
So were vermelte N. NR. folcher ihrer ſchwerer verbredänuffen willen, andern zum 
beufpiel vnd abſchew mit dem Fewer von Leben zum Todt hinzuridhten R. W. 
Worbey per specialem missivam mit gegeben worben, jeber Perfohn, pro lucranda 
anima et avertenda desperatione einen Pulver ſack am hals zuhenden. 


Die fasciculi diversorum jurium 1. Bud 4. T. ©. 197 — 203 enthalten Folgenbes : 
Bon Straff derjenigen, jo mit Zanberey und Warfagen unıbgehen. 

8. 1. Der mit dem Teüffel ein Bündnus bat, umbgehet, ober zu ſchaffen hat, ob 
gleich dieſe Perſon niemanden Schaden zufüget, dieſer foll mit bem euer zum Todt hin- 
gerichtet werben, (nad Böhm. Rechten, Stabt-Redht O. 2. ſoll Magie ober Sortilegium 
an Manns-Perfonen mit Fener, an Weibs-Perfonen entweder anch mit feuer, ober leben⸗ 
biger Vergrabung beftraffet werben.) vide Oeſterreichiſche 2. Gerichts⸗Ordnung, p. 2. fol. 70. 

8. 2. Da aber aufferhalb ſolcher Verbündnus jemand mit Zauberey Schaden thut, 
fo fol ber Zauberer Manns. oder Weibs-Perfon ınit dem Schwerbt geftraffet werben, (nad) 
Böhm. Stadt⸗Recht P. 24. follen die Weiber, fo bie Leuthe mit Zauberey umb das Leben 
bringen, ober unfinnig machen, ober verbörren machen, und umbs Leben briugen, Iebenbig 
vergraben, ein Mans-Bilbt aber gefpiffet ober enthauptet werben) An. 1685. ben 30. Jan. 
iR Dorothea VBäyerin nur zum Schwerbt, und dann zu Verbrennung burumben condem- 
niret worben, weilen fie GDtt nit verlaugnet, und wie anbere gethan, nit abgefhworen 
hat, auch weber Menjchen, Vieh, noch Früchten geſchadet, ſondern fi nur mit dem böfen 
Feind vermifcht gehabt hat, cum quo concordat Defterreihiihe Land⸗Gericht⸗Ordnuug 
_ Wie bie närrifche Weiber in der Ullerborffifchen Seren -Inquisition von dem Teuffel 

‚Weiesgen worben, ift unbeſchreiblich, einiger ihr Gebet ift täglich gewefen (dann an @Dtt 
a. fe nintmermehr gebenden börffen) wie folget. 
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Der Hauptfig dieſes unfeligen Treibend waren bie von Deutfchen bewohn- 
ten Gebirgögegenden in Echlefien und im nördlichen olmüger Kreife, namentlich 
das dem breslauer Bisthum gehörige Fürſtenthum Neiſſe Cbefonders bie 


— — — — — — — — 


1. GRün, gelb und Jammerlich 
Ich bin deß Herrn Cammerlich, 
2. Grün, gran, und weiß 
etc. etc. eic. 

3. Umb und umt, bin und mwiber. 

Wo nichts ift, Da bleibt nichts über. 

4. Dran Nidel dran, 

Der Teuffel ſchlug den Dann, 
Schlug ihn mit ber Ofen-Kruden, 
Daß der Teuffel fol zn ihm ruden. 
5. Der Bod hat zwei Hörner, 
Es ſeynd der Juden Paterner. 
Es ſeynd ber Juden ꝛc. ꝛc. 
Da der Teuffel hinein kroch. 
6. Grüne Neſſel, Blaue Senckel, 
Und weiffe Nefiel. 
7. Der Kopp Hanflin war, 
Pimpernelle ftih mir den Staar. 
eic. eic. etc, 
Grüne Hofen, ſchwartze und rotbe Hofen und Flinderle dran. 

8. Der Sybilla Kellerin aber, 

Küh, Ochſen, Kälber, Bier und Wein, 
Komm mein Valker, ih muß bein fegn. 

Dieje Unholtin bat ihr von Dem böſen Feind empfangene Leibe -Frudt, noch in 
Mutrer-Leib, dem Teuffel aufgeopffert, welches Kind dannoch zur Heil. Tauff fommen, und 
nach etlichen Wochen geftorben if, wann eine auffabren wöllen, hat fie geſprochen: 

Schwing dich auf mein brum Gemabn, 

Dauer ruhr nit an, mein braun Gewahn 

Ruhr nit an mein Dauerahn. 

Die ingleihen, fo ſich unterftehen auß deß Teuffels Kunft wahrzufagen, ober mit 
bem Teuffel durch Chriftallen oder in andere Wege geſprächen, ober bergleihen Gemein- 
fchafft zu haben, und ſich von ihm befchehener ober zukünfftiger Dinge Erforfhung yu er 
holen, follen mit dem Schwerb beftrafft werben. 

Unde magia ortum habeat, quot ejus species, genera, et professores, quales s0- 
lennitates in bäc conventione et obligatione interveniant, et quod Diabolus soleat man- 
cipiis suis minutum pulverem triplicis coloris ad varia morborum genera excitanda dare, 
et de potentia veneficiorum, et strigarum, et quod generandi et coeundi potenliam im- 
pedire possint, et quibus mediis, et quibus modus haec falcinatio iterum tollater, et 
quöd haec scelera non phantastic& sed ver, et realiter fiant, et an magi possint im- 
pres, grandines, tonitrus, et similia excitare, item reipsos in lupos, et alia animalla 
transformare, wie daun An. 1683. den 9. Sept. beim 8. Appellations-Collagie in ber 
Ullersdorffiihen Heren inquisition vorfommen, baß fih eine mit Nahmen Armamin, zu 
einen Wolff machen können, auch verſchiedenes Vieh, probirter maſſen, zgerriffen habe, welqhe 
durch 7. Jahr, täglich ihre Rab gemolcken, und von ihr 3. Seidel Milch beleumen habe 
Dargegen bat ſich Chriſtina Ottmartin zu einen Naben machen Bunen, weile pengher 
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Herrfchaften Zudmantel und Breiwaldau), die Deutſchordens⸗Herrſchaft Freuben- 
thal, bie angränzenden mährifchen Herrfchaften Ullersdorf und Wiefens 
berg, die Stadt Schönberg, die Städte Römerftadt, Bärn, Hofu. a. 





morbum caducum zum Schwerbt, und dann zu verbrennen, die vorige aber lebendig, mit 
Anhenckung eines Pulver-Sads, condemnirt morten feynd. (Quam transmutationem refu- 
tat Godelman, lib. 2. c. 3. et Kofler. q. 6. n. 2. 3.) et quöd diabolus etiam conscribat 
comitia, ad quao omnes suos yasallos evocet, etan magi eo realiter deferantur, et qua- 
lis processus in ejusmodi comitiis servetur, quales cibi, et potus apponantur‘, et an 
magi, venefici verö cum diabolo concumbere possint, quamdiu comitia illa celebrentur ? 
de his, vid. Berlich. p. 4. conc. 3. per totum. facta Sagarum vid. apud Carpz. crim. p. 
1. q. 44. n. 55. 56. 

Et quod sortilegium ad crimen laesae majestatis divinae referatur, variis nomi- 
nibus compellantur scrtilegi, et malefici, et tamen omnes indifferenter dicantur sortilegi, 
et illi dupliciter paciscantur, express& et tacit® cum diabolo, vid. Carpz. crim. p. 1. q. 
44. n. 1. usque 11. quibus modis diabolus homines fallat, noceat hominibus, et brutis 
idem eod. n. 30. 31. 32. 34. 35. 36. 37. 61. 65. 66. et quöd jure divino, et civili 
morte maleficos puniri debere, num, 41. 46. etiam ex Sanctione Ethnicorum magis 
capitis poena sit n. 40. 41. 45. 

Sortilegium atrocius est crimen homicidio adulterio, et furto n. 41. et licet illusae 
lagae ügmentis diabolicis, paend tamen quoque mortis affıci debent, n. 60. Diabolus 
absque consensu sagarum hominibus nocere nequit. n. 63. 64. Prout etiam sagae in 
inguisitione Ullerstorphiana, uno ore omnes confeflae sunt, quöd düm illae sacrilegae 
tracterent hostias, diabolum non accessisse, sed procul abstetisse, complacentiam tamen 
inde monstrasse, sagasque instigasse, ut unic& 4 locis Chatholicis afferrent hostias, qua- 
rum tractstiones enarrare pudet. Transmigrationes, per aörem, putant plurimi esse illu- 
siones, prout in Ullerstorfiana inquisitione notavi, quod quaedam saga tempore Exami- 
mis coram Commissariis, quasi exanimis, satis longo tempore facta, quae ad se rediens, 
et quid sibi factum, interrogata, respondit, 36 in peterstein fuisse, sallasse, et cum dia- 
bolo amasio suo commiscuisse, cum tamen miserum corpus coram examinatoribus sem- 
per jacuerit. 

Qua de causa etiam Apellationis Collegium Pragae ad similes confessiones in- 
quisiterum, ne quidem momentum pro captura indicatarum ponit, nisi accedat mala fama, 
aque prava antehac acta, et similia, juxta Sacros Canones, Capitulo Episcopi. 12. 
Causa 16. q. 5. $. illud etiam non est omittendum etc. quamvis non negem, vix non 
dare similes emigrationes et transportationes sagarum in Peterstein in Ullerstorfiana et 
Schönbergensi inquisitione probatas fuisse, quod et testatur inquisitio Salisburgensis. 
vide Chirlandum Delrio, Malleum malefic. et Godelman lib. 1. cap. 4. n. 2. Carpzov. p. 
1. q. 48. n. 57. Nunyuid et diabolus potentiam suam monstravit in Salyatore nostro. 
Math, cap. 4. videatur meum speculum Judicum pag. 297. $. quaestio an conventicula 
etc. cum seq. Quaestio: inquisitio Magiae cujus fori sit, et concludit. Berlich. p. 4. 
camel. 4. n. 3. rejiciendo opinionem, qui asserunt, cognitionem de maleficio ad judicem 
Eeolesiasticum spectare, quod fori sit judicis saecularis, et non summari& sed ordinarie 
procedi id. n. 4. Satisdationes n. 5. et caetera, quae in ordinario processu sunt solita, 
uno praostanda n. 6. usque 9. sed tamen proceditur per viam inquisilionis, aut accu- 

- „sailonis n. 10. et ad accusandum quilibet de populo admittitur n. 11. Si nullus exstet 
: Fler, jadex ex officio verisimilibus indiciis, et suspicionibus contra aliquem existentibus 
— tenotar. n. 14. 15. Peinl. Halßgericht Orbn. art. 6. et haec enumerantur indi- 
"ah w nimirum ille de hoc crimine diffamatus sit, Berlich. p. 4. concl, 4. m. 16- 
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Der verrufenfte Punkt, ber Ort ber Heren-Zufammenfünfte oder bes Herens 
abbaths (synagoga diabolica) ?), war ber Beterftein mit jeinem $elfen- 
{ hurme im Neiff’fchen, der weit in bie Ebene hinein ſchaut und von den Be 
wohnern des Flachlandes der Leyermann oder auch Wetterprophet genannt und 





qualis autem fama requiratur, et quae requisita ad eam necessaria vid. Berlich. p. 4. 
conc. 4. n. 17. Joseph Kofler. in suis observat. magicis q. 7. Constit. Crim. Carolina 
art. 44. 23. 25. 30. 32. (2.) testis contra ipsum depositio, vel socii criminis confessio 
n. 18. (intellige in iis, quae naturaliter, et verisimiliter ab hominibus fieri posse, confi- 
tetur) conscius, et particeps vencficii. Secus si quid ex ludis eorum, ut si dicat eum 
vidisse in saltu, ejusmodi confessio nè quidem judicium ad inguirendum facit, quamvis 
Berlich. eod. n. 20. contrarium teneat. vide de Ponzinibus de lamiis n. 65. in princip, 

(3.) Suspicio, nam hoc in crimine ex sola suspicione procedilur ad inquirendum, 
si qualis qualis diffamatio praecesserit. Berlich. eod. n. 21. 

(4.) Si ille de quo veneficii suspicio est, natus ex similibus parentibus n. 22. 
quod verum est, si contra talenı levis tantum suspicio venificii ad inquisiionerm non 
sufficiens militat, secus est, si suffliciens indicium contra eum subortum est, tunc enim 
contra similem non solum inquiri, sed is eliam torlurse subjici potest. n. 23. 

(5.) Inconstantia, titubatio, et trepidatio, indicium quidam est ad inquirendum, 
non verö ad torturam. Berlich. 24. eod. p. 4. concl. 4. 

(6.) Ad inquirendum tantam est inimicilia, quam is qui occisus, aut fascinatus, 
pra6sumitur gessisse contra veneficam suspectam. idem n. 25. 

(7.) Indicium est de sagae patria, et si illo solum verterit, solent enim tales de 
loco in locum, meinentes accusaliones, et inquisitiones migrare, et si illa de tali loco 
est, ubi antehac contra sagas processum est, tunc rectö contra talem inquisitio exer- 
cetur, idem n. 26. 

(8.) Depositio unius testis facit indicium ad inquirendum. idem n. 37. 

(9.) Item oritur indicium ad inquisitionem specialem ex testibus alias recipi ei 
interrogari non possunt. idem n. 28. 

(10.) Indicium oritur ex assertione offensi et fascinati in articulo mortis consli- 
tuti. Berlich. eod. n. 21. 

(11.) Indicium sufficiens oritar ad inquirendum ex fuga veneficae. idem n. 30. 
p. 4. concl, 4. 

(12.) Ex denuntiatione syndici, vel alterius officialis praepositi, ad deferendum 
crimina. n. 31. et plura pro arbitrio judicis, omnes autem modi damnantur superstitiosi, 
quos recitat idem Berl, eod. n. 83. usque 45. 

Tres sunt species, per quos ad condemnandum veneficas procedilur: verites 
notorü, et permanentis facti, propria confessio, et tesiium certorum et frmorum tesli- 
monium. n. 47. cum seq. 

Veritas autem notorii, et permanentis facti colligitur, si pones sagas vonoma, et 
sortilegia deprehensa, si limen stahuli effodiens, et venena submitiens faerit vise, et 
statim inde pecudes mortuae comperiantur. idem n. 50. vel si sagae suspectao Infan- 
tem occidentes comprehendanter n. 51. ober warn einer von einer folder, ihm auffehi- 
gen Berfon angerühret, gleich alsbalden ftirbt, ober erfrumbt, ober verbörset. idem m. 53. 
Secus si ex intervallo mors, aut morbus superveniat, tunc tantüm facit indiclum ad ter- 
turam n, 53. Et plura, quae sunt facti evidentis, ot pormanentia. vid. vundem m. 56. 
usq. 60 p. 4. concl. 4. vide et Deſterreichiſche 8. Gerichts⸗ Ordu. pag. 2. fol, . «8. 
abi fol. 68. 69. sepfunginia interregsioria supra sinilem persenam inveniöndı; - 
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dafür gehalten wird. Er ift vom Altvater (Vaterberge, Schneeberge), dem hoͤch⸗ 
Ren Bunfte von Mähren und Schlefien, wie des ganzen uörblichen Deutfchlande 


Ex factis permanentibus, et notoriis magi condemnari possunt, eliamsi veneficium 
negent. Berlich. eodem n. 61. 

Ex confessione spontanea an ei ynatenus tales condemmari possint. vid. eund. 
n. 62. usque 88. Quod si sagae venia promittatur, ut veritatem dicat, an ei verbum 
tenendum. vid. eund. n. 73. 75. 76. 77. 

Si quis pro mago innocenter fuerit delatus, aut indebite sine praecedentibus in- 
diciis incarceratus, num ex carcere auffugiens pro confesso habeatur? respondetur 
quöd non, nec punitur ob effractiionem carceris, nec ad carceres redire obnozius est, 
otsi reditum jurassei. idem Berlich. n. 79. 80. 81. Illud non omiltendum, licet aliäs 
nemo ex sua Confessione condemnari possit, nisi etiam judici de ipso delicto constet, 
hoc tamen in crimine secus fit, quöd tales ex confessione sua sive sponte, sive in 
tortura facta, statim condemnari possint, eisi de corpore delicti non- constet. iden: n. 
82. Ita tamen, ut hae confessiones cum aliorum magorum confessionibus comparenlur, 
secas si dissimiles et discordes deprehendantur. Berlich. eodem n. 83. vide Kofler. 
de mag. observat. q. 11. Quid si confessionen revocent? tunc disliguendum est, aut 
revocant, quòd velint contrarium probare, et confessionem ex errore factam dacere, 
hoc in passu audiendi sunt, secus condemnandi sunt, non attentâ eorum revocatione 
n. 85. ad hoc vide Constit. Carolin. art. 57. L. de minore $. plurimum 5. ff. de quast, 
vide Kofler. eod. obs. q. 10. n. 2. 3. 4. ubi eod. n. 4. ex Zaesio docet, ultra tres 
vices torturam non esse repetendam. Et confessio in tortura facla, post illam extra 
torturam revocata, nova tortura intelligi debet n. 86. (de quaestionibus et modo exa- 
minandi veneficas. .Vide apud praedictum Kofler. Magicar. observalionum q. 9.) Non 
obstante, quöd confessionem coram incompetente revocent, nihilominus sunt condem- 
nandi, maximd si alia indicia adsint. num. 87. Si verö extrajudicialem confessionem 
in judicio revocent, et factam inficiantur, non sunt absolvendi, sed torquendi. Berlich. 
eodem n. 88. vide eundem Kofler. eod. q. 10. Et duo testes, si veritas nege ex fac- 
tis evidentibus, et permanentibus, neque ex spontanea confessione haheri potest, ad 
probandum sufficiunt. n. 89. 90. Unus verö ad torturam in hoc crinine suflicit n. 92. 

Et recipiuntur häc in criminis inquisitione aliäs testes minus idonei, ut mulieres, 
Alius, vel filia, contra patrem, vel matrem et & contra n. 93. 94. 95. advocati et pro- 
euratores n. 96. Excommunicati et baniti n. 97. perjuri n. 98. infames infamiä facti, 
st homicidae, incestuosi, adulterii causä infamati num. 99. Etiam admiltuntur testes 
sö ingerentes, non vocali, n. 101. cum seq. etiam socius criminis, n. 105. Intellige 
confessionem socii in tortura. Qualiter quaestio, generalis nimirum, formanda, et quid 
hie observandum, vide eund. Berlich. n. 117. p. 4. concl. 4. Secus exira toriuram 
sine aliis adminiculis, tunc illa non probat idem n. 113. cum seq. nisi cum hac con- 
fessiono spontanen socii, alia indicia concurrant, tunc ad torluram procedi potest, n. 
115. vel nisi duo pleneque socii criminis contra alios confiteantur, tunc etiam ost suf- 
Beiens ad torturam, vel si nominator alias fuerit perjurus, tunc ejus nominatio ne qui- 
dem indicium facit ad inguisitionem, idem n. 119. p. 4. concl. 4. vide Sylvam meam 
p. 504. n. 61. cum seq. et praedicta requisita adeò necossaria sunt, ut si unum ex 
Wis deficiet, totus processus sit nullus, et aliae persona6 nominatae capi, vel contra 
-008 inguiri non possit, idem Berlich. eod. n. 120. 

- . *  Biinelupstor in supplicio constitutus ante mortem revocet, tunc si persona 00- 
. gimain bomao est famae, et nulla indicia contra ipsam adsint, in totum liberatur, socus 
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und öftliden Europa’d, dem Gränzpunfte zwifchen Wiefenberg, Freudenthal und 


dem Fürftentfume Neiffe, nur durch eine Alpe getrennt (End, Oppaland 
IV. 203). 


si est malae notae, idem n. 123. eum seq. argum. juris munic. Prag. S. 29. consti- 
tutionis criminalis Carolinae art. 31. Alſo ift (quamvis in diverso delicto) An. 1687. 
den 9. Maji, ber Jud Herichel zu Hungriſch Brod, ad rescriptionem des Verhaffts von ber 
Prägerifhen Königl. Appellationen entlaffen worden, mweilen ber Kirchen-Dieb in ber pein 
lichen Frag, wegen Kauffung Kirchen-Raubs, ihm releviret, ungeachtet hernacher dieſer 
Delinquent, jenem in loco supplicii nit nur graviret, fonbern fogar auf ihm geftorben ik 
vide Sylvam meam p. 305. n. 67. Böm. 2. Ordn. R. 16. 

Creditur etiam testi ultimo deponenti contra primam depositlionem, n. 125. & 
examen etiam hoc in passu alteri commitli potest, n. 126. nec requiritur testiam pu- 
blicatio, si testibus magnum periculum inde imminet, n. 129. 

Admittitur tamen oppositio contra lestes, si testis est inimicus capitalis, n. 1%. 
ignotus, et peregrinus, n. 131. 

Redemptus, et pecunia corruptus, n. 132. falsus. 133. Quod ejus dicta et tesi- 
monia sint obscura, varia signa vacillantia contraria, n. 134. et alia usquae 138. 

Observandum est, quöd hoc in casu ad condemnalionem magorum suflciat, si 
crimen per duos testes fuerit probatum, quantumvis reus illud confessus non fuerit, 
Berlich. eod. n. 139. 

Sed si nec testes, nec notoria facli permanentis, nec propria confessio adasit, 
tunc refugiendum est ad conjecluras sufficientes, ad praesumpliones, quae indicium 
faciunt ad torturam Berl. p. 4. concl. 4. n. 140. 141. quae autem tales sint praesump- 
tiones ad torturam sufficientes, enumerat Berlich. eod. n. 144. usque 148. ut si quis 20 
artes magicas habere fateatur, et alios incantationes docere se offerat. Si venefica 
alteri minata fuerit incantare et fascinare, si quis cum veneficis certis, et convictis fro- 
quenter conversetur, amicitiam familiaritatemque colat. Si quis de hoc crimine suspec- 
tos secum habeat, ut si inveniantur penes sagam venena mala, olla impleta bufonibus, 
hostiis, membris humanis, imagineis cereis, quae acubus sunt transfixae, vide constit- 
crim. Caroli V. art. 44. 

Item si liberi, et infantes ad manus matris fuerint invenli occisi, et mater ante 
hac de hoc crimine suspecta erat, idem Berlich. eod. 149. vel si saga, dum caperelur, 
dicat, actum est de me, aut nd morte afficialis, id quod res est, enunciabo, n. 150. 
Si extra judicium veniam delicti commissi postularit, eandemque postea in judicio ne— 
garit, n. 152. 

Iıem verborum conjurationes et invocationes Sathanae, quibus ad maleficia ezi- 
menda utuntur magi. n. 151. vel si nota injusta inveniatur, el si quis signatus depre— 
hendatur, n. 152. Qualiter autem istud signum investigandum, vide eund. n. 15% 
Notandum, daß bey allen verbranndten Ullerßdorffiſchen Hexen, ein vom böfen Yeinb ein 
gebrudtes Zeichen, befunden worben, und jebe Unholdin ihrer Samaraben stigma, wo fie c@ 
gehabt, zu benennen gemwuft. 

Similiter si unus testis aliquem veneficii accuset, a. 155. Si una saga supo® 
aliam fateatur, et contra illam alia adsint indicia, n. 156. Si duo socii contra alios 
sponte, vel in tortara fateantur. n. 157. Confessio extrajudicialis, n. 158. fama publice. 
n.»159. Si quae sanitatem afflicto pollicetur, aut magicis superstiiionibus valetadiness 
restituat, n. 160. plura vid. upud Menoch. do praes. I. 1. praesumpt. 89. per tot. Et 
lib. 2. arbitrar. cent. 3. casu 270. Carpz. decis. 126. Clarus lib. 5. sent. $. ult. q. 21. 
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So weit biöher befannt, wüthete die Verfolgung der Heren am fürchters 
lichſten im Fuͤrſtenthum Neifie, wo man im 15. und 16. Jahrhunderte zwar noch 
wenig von diefem Glauben fpürte, im 17. jedoch nach dem Wortlaute damaliger 
Berichte fo viele Hexen und Unholde waren, dag man fie überall in ben Lüften 


— — — — — 


a. 1. cum seq. Zanger de except C. 2. n. 1. cum seq. De Marsiliis n. 21. cum seq. 
Carpz. crim. p. 1. q. 49. n. 59. cum seq. Ad haec autem indicia, ut ad toriuram 
suffciant, requiritur saltem mala fama, Berl. eod. n. 161. p. 4. concl. 4. Deinde ut 
baec indicia duobus testibus ad minimum probentur. idem Berlich. n. 163, 

Observandum praeterea, similes veneficas in carcere non habendas solas, ne 
cum disbolo conversari valeant. idem n. 164. 

Et si quae torquendae, faciendum statinn quamprimüm carceribus mancipantur. 
idem n. 163. Unb damit bie Wahrheit von ihnen heraus gebracht werde, lan ber Nichter 
vorwenben, fambt er mit ber Perſon ein Mitleyben babe, und es auf ben Teuffel fchieben, 
daß er die arme Leuth barmit verführe, inquit Berlich, eod. p. 4. concl. 4. n. 156. quod 
alii negant. 

Quidam Judices utuntur his verbis ex Propheta: Domine labia mea aperias, et 
os meum anauntiabit veritatem. Eructavit cor meum verbum bonum, dicam ego cuncta 
opera Rogi, confundantur nequitiae peccatoris, perdes omnes, qui loquuntur mendatium 
etc. Et quöd tunc omnia quaeque sagae dicere debeant, idem Berlich. ead. concl. n. 
172. Alii dant sagae frigidam aquam in os, n. 173. Alii, et rectius, sagas totaliter 
exuunt, et eis de toto corpore pilos radere sinunt. n. 174. Et impedire debent, ne 
eis extraneus placentam, vel alios cibos contra dolorem tradat. n. 175. Sicuti cum 
Judaeis Prague torlis saepè contigit, unde consilii est, quöd si quid acceperint, ul car- 
ceris locum mutent. Et ne ynicquam secum afferri patiatur. videatur Sylva mea pag. 
150. n. 61. cum seqq. Cautela eliam est, si suspicio est reos verbr passionis, vel alia 
submissa voco precari, quae Berlich. ead. concl. 4. parte 4. n. 10. refert, ut judices 
reorum verba, dum ad torturam ligantur, interrumpant, continud interrogando de aliquo. 
n. 176. 

Ulterius observet Judex, ut sagas, et in culo, et in pudenda perquiri faciat, ne 
fort in membrana scripta diabolica iribi habeant, per quae impassibiles Äant, ut videre 
est apud eund. Berlich. hic n. 177. p. concl. 4 


Es bat fi vor Jahren auff der, dbem Hoch⸗ und Wohlgebornen Herrn Herrn Gra⸗ 
fen Frantz Eufebii Khun von Bellafy Herrichaft Porſchitſch zugetragen, baß ein Delinquent 
auch auf bie Tortur mit euer nichts befennen mwöllen, als man ihm aber eine glüend 
eyſſerne Radſchien auf die Fuß⸗Sohlen appliciret, ift er alfo gleich, bie That umbftänbig 
zn belenuen, redend worden. 

Bor ein genugfame Prob aber ift nit zu halten, wann eine ins Waffer geworffene 
Perſon oben herſchwimmet, und nit unterfallet, ut tradit idem Berlich, eod. n. 178. 


De Jure Divino Exod. 22. v. 18. Levit. 19. v. 27. 31. cum seq. c. 20. v. 6. 
eum seg. Deut. c. 18. v. 10. cum seq. 4. Reg. c. 17. v. 4. Jerem. c.15. v. 4. in med. 
e. 19. v. 5. capiteliter puniuntur. Canonistae distinguunt inter mealeficia, quae manife- 
stem haeresim sapiunt, et quae haeretica non sunt, priori casu omnes, sive sint divi- 
naieriae, sive amatoriae, sive veneficae arlis, poena haereseos punit, ut tradit Berlich. 
2 * conc. 5. n. 6. usque 10. Posteriori casu autem poena in foro conscientiae est 

‚deramı poenitentia, extra collegium Ecclesiae vel communionem Ecclesiae. c. 1. 
L* verul vide eund. n, 11. et qualis in foro contentioso, vide eund. n. 12. 18. 14. 
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ſchwirren hörte. So erzählt Lichtftern (Luck) in Schlefiend curieufen Denk—⸗ 
würdigfeiten, Branffurt 1689, 2. T. S. 2233: Umb diefe Zeit (1651) ſchwerm⸗ 
fen die Hexen und Unpolden in Echlefien, ſonderlich im Neiſſiſchen, mit ganzen 
Schaaren aufs ſchroͤcklichſte; wiewol bie Obrigkeit fcharffe Executiones gegen 


15. Et quid si monitus non desistat, vide n. 16. Poenae autem in jure civili a D. D. 
variae traduntur, ut videre est apud Berl. eod. 17. cum seq. Carpz. Crim. p. 1. q. 49. 
n. 2. cum seq. 

Hodie verö in Imperio Romano et terris Saxon. est introductum, et euam in 
Regno Bo&miae, et aliis haereditariis provinciis, juxta Caroli V. constit. art. 109. ob- 
servatur, ut magi, et veneficne, quae hominibus nocuerint, fruges incantarint, aliudve 
damnum intulerint, sive illud magnum, seu parvum fuerit, igne cremantur. Intellige, 
si canı daemone fœdus inierint, seque ei obstrinxerint. vide Berl. p. 4. concl. 5. n. 36. 
47. Carpz. crim. p. 1. y. 49. n. 9. 10. 11. 12. 13.14. 15. 16. 17. 18. cum seq. Carpz. 
art. 4. constit. 2. def. 1. fol. 1290. 

Expressa pactio cum daemone poenam ignis meretur, et si nemini à malefhcis 
damnum fuerit factum. def. 2. fol. 3291. Berlich. eod. n. 47. concl. 25. parte 4. Igne- 
que cremantur, etsi nibil hominibus nocuerint, modòé DEUM abjuraverint. Berlich. eod. 
n. 38. 39. Carpz. crim. eod. n. 23. cum seq. utsupra hac constit, exemplo comprobavi. Sic 
sagae cremantur eliam, quae cum daemone concubuerunt, etsi nulla paclio intercesserit, 
Carpz. def. 3. const.2.p.4.fol. 1291. pro hac materia, vide Kofler. magic. q. 6. n.1. et Carpz. 
crim. eod. n. 29. Berl. part. 4. concl. 5. n. 48. sive nocuerint, sive non. Berlich. eod.n. 42. 
Si forfan similis saga ob praegnantem rationem ad ultimum supplicium non ducatur, 
conjax innocens non potest cogi ad ulteriorem cohabitationem, separatur enim Conju- 
gium propter crimen sodoniticum. def. 4. fol. 1292. 

Sic quoque cremantur, vel gladio puniuntur, qui se quidem diabolo non man- 
ciparunt, nec pactum inierunt, nec concubuerunt, hominibus tamen artibus magicis no- 
cuerunt. Berlich. eod. n. 45. 49. Carpz. def. 6. p. 4. const. 2. fol. 1292. Et crimin. 
p. 1. q. 50. n. 8. 4. 5. 7. 8. cum seq. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. cum seq. Secus si 
in jamentis, tunc in foro Saxon. fustigatio cum perpetua relegatione adhibenda, idem 
n. Berlich. eod. n. 51. 

Non altenditur incrematione, vel amputatione capitis facinorosorum sexus, Biv6 
faemineus, masculinus. Carpzov. crim. eod. n. 49. cum seq. et quaest. 50. n. 10. Ber- 
lich, eod. n. 55. 56. 

Gladio puniuntar illae, quae conjuges impotentes co&undi faciunt, vel impediunt 
conceptionem, vel matrices exsiccant. Berlich. eod. n. 52. concl. 5. p. 4. 


Nah Sachſen Rechten werben auch bie Wahrſager mit ben Schmerbt geftrafft, Ber- 
lich, eod. n. 54. vide vylvam meam pag. 887. n. 12. Oeſter. 2, Gerihts-Orbn. fol. 70. 
a poena non excusat lamias simplicitas, et iguorantia idem n. 59. noc aetas n. 60. misi 
pater, mater aut Dominus filium, filiam, vel servam impellat. n. 61. 


Der Andern die Lieb macht durch Teuffliſchen Bact, ber wirb verbrannt, ohne Paci 
bei Teuffels aber, durch böfe Mittel, ber ift zu enthaupten, Berlich. eod. eonel. m, 63, 
65. 66. 

Afo werben auch mit ben Schwerbt, nnb zu Zeiten mit Verweifſung ans ber Zend 
unb GStaupbeffen geftraffet, welche nach einen, einen Bock fchiden. Intelllge ai mecktum ak 


inveni, secus fasiigatur et in perpeiuum relegatur vide Deſterreichiſch· Peinl. Sanbyekiäis- 
Orbn. art, 00. $. Bodidjider, Berlich, eod. m. 687. Carps. coonst, 2. 5. & def. 9. Mi. 
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fie verübte, alfo, daß allein zum Zudmantel 8 Hender beftellet waren, welche 
mit dem Berbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, und wegen der Menge 
dieſes Ungeziefers ſteckten die Meifter 6 bid 8 Stüde deſſelben in die Feuers 
Defen, befto befier ihre Arbeit zu beichleunigen. 


1293. et crim. p. 1. q. 5. n. 61. Wie die zu beftraffen fo mit zauberifchen Sachen benen 
Leuten helffen. vid. Berlich. eod. n. 68. usq. 71. Oeſterreichiſch⸗L. Gerichts Orbuung 
eod. fol. 70. statuit, similas fustigandos et relegandos, eosque puniendos arbitrarie, qui 
ope similiam utentur, 

Gladio quog; ut dictum, sunt plectendi malefici, qui cum diabolo quicguam com- 
mercii habent. def. 7. Const. 2. pag. 3. fol. 1293. 

Nunquam ultimo supplicio sunt afficiendi malefici, antequam de corpore delicii, 
vel ex praesumptionibus saltem ver& similibus, constet. def. 5. eod. fol. 1292. 


An et quatenus poenitentia maleficas a poena ordinaria liberet vid. Berlich. eod. 
n. 72. cum. seq. Carpz. crim. eod. n. 71. cum sey. et inquit Carpz. def. 10. fol. 1294. 
p: 4. const. 2, mitigandam esse poenam, si poenitentia vera agatur, ante accusalionem 
et incarceralionem cum quo concordat Oeſterreichiſche 2. Gerichts-Orbn. art. 60. in fine. 
vide Kofler. obs. magic. q. 4. et si judaeus ad DEUM conyertatur, et baptizetur, an 
mitiüs puniendus vide Berlich. eod. n. 76. Ita pro obtinenda gratia Simonis Rauffmän- 
nel Judei, in puncto receptationis, seu emptionis rerum furüvarum Sacrarum Appellatio 
parere dedisset, weilen er aber bie ihm dictirte Straff auszuftehen ſich erfläret, als ift 
A. 1687. den 7. Augusti nacher Woditz gefchrieben worden, daß inquisit am Pranger zu 
fustigiren, dann auf etwelche Täge in ben Gefängnus zu reduciren, folgendes zu taufien, 
und zu relegiven fey. Es hätte imgleichen der signo trium stellarum vermerdte Jud Noah 
Gnad erlangen Fünnen, allein er bat wie bie bey ber 8. Statthalterey zu Prag befindliche 


relation ausweiffet, feine Mordthat bereuet, und bie dreyfache Straff Signe *** ausfteben 
wöllen. 


..% 


An Burgermeifter und Rath zu Caadan. 


Zu reiht erfannt. Daß dem, im eingefchicter Frag benanten Juden Noach von 
Walliſchan, wegen ber an des Tilligs Kind verübten abſcheulichen und vorjätzlichen Morb- 
thet, anfangs bie rechte Hand vor dem Hauß, allwo er die That vollbracht, abgehauen, 
hernach auf dem Pla ein Stud von der Zungen abgefchnitten, alsdann an zweyen unter- 
fhiedenen, nach Gelegenheit ber Stabt, befindlichen Ortben, mit glüenben Zangen, und 
zwar an jeben Ort einmal an Brüſten geriffen, und darauf an ber Richtſtatt, mit dem 
Habe von nuten auf, vom Leben zum Tod gerichtet, der Körper in das Rab eingeflochten, 
and fo bann auf die Landſtraß, andern zum Abſcheu aufgeftedt werben folle. Bon Rechts 
wegen. ben 17. Martii 1660. 


NB. Diefer Iud, ift nach ausgeftandenen erften brei Straffen, auf fein inftändiges 
Begehren, in fteiffer und eiferiger Chriſtlichen Glaubens Belanbinus, und nad Betung aller 
Sanpifind Ehriftliher Lehr und Glaubens, mit inbrünftiger anruffen, bes allerſüſſeſten 

Nehhmens JEſus und Maria, und vielmaliger Küßung des Heil. Erucifires, bald bey bem 
Galgen aubädtiglih, ein Chrift und Johannes getaufft, und ihme ber Halß endlich nad) 
ei 20. Stöffen mit dem Rab, Über biefen Worten, JEſu bir leb ic, bir ſterb ich, ab⸗ 

' „gBoffen werben, wie folches bey ber Königl. Statthaltereg Registratur authenticd umflän- 

ie Amebſt bem aubern mit bem twieber ausgegrabenen Ehripen | Kind wunderlichen Geſchich⸗ 
ihehihrieben zu finden. 
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Schon im I. 1636, während ber Krieg in biefen Gegenden feine Schred- 


niſſe verbreitete, war man bemüht, den Heren nachzufpüren und es wurden auf 
viele lebendig verbrannt. 


Es ſeynd aud Die Juden zu ewigen Zeiten auf Kayſerl. gnäbigften Befehl aus bie 
fer Stadt Caadan abgefchaffet worden. 

Quae pœna eorum, qui veneficos ad nocendum conducunt. vid. Carpz. erim. p. 
1. q. 50. num. 32. cum seq. Berlich. p. 4. conc. 5. n. 96. 97. cum seq. Wahrſagerin 
als die da verlohrne Sachen durch Zeuffliihe Künfte in Spiegel, und bergleichen Zeige, 
oder durch zaubrifhe Sachen die Leit heilen, bie da eigentlich arioli, incantatores, sori- 
legi, Phytonici, und pythonissae heiffen, die follen enthaubtet, und die Leuth bie ba ihte 
Hülff fih bedienen, willführlich beftraffet werben. Carpz. crim. p. 2. q. 50. n. 37. 64 
Berlich. p. 4. conc. 5. n. 89. 92. 94. cum seq. Seegenfprecherin werden aud nad mil. 
kühr geftraffet, melde fonft mit bem Zeuffel kein Pact haben. Carpz. crim. eod. n. ©. 
cum seq. et def. 8. fol. 12. 93. Const. 2. p. 4. Bon Aberglauben, vide sylvam mean 
pag. 129, n. 44. item pag. 303. n. 55. et speculum meum Judieum pag. 301. Defer 
reichiſche Landgerichts⸗Ordn. parte 2. fol. 70. circa finem $. die Wahrfager. ubi statuitr. 
Die Wahrfager, aberglaubifhe Seegenſprecher und Bodjchider, mögen nach Erheblichkeit bes 
Verbrechens zum Schwerdt verurtheilet, ober nah Befund, mit halben Schilling, relegire 
werben. An bona veneficorum confiscanda. vide Josephum Kofler observat. plagicar. 
q. 12. An. 1679. den 22. Decembris ift Samuel Nawratil auf vier Wochentlichen Arref 
von der Prägerifhen Appellat, Cammer condemnirt worben, daß er aberglanbige Sadıen, 
unb Gebette bei fich getragen. Item ift von daraus, ben 14. Juni 1671. wegen ange 
gebener Zauberey, und unterfchieblicher Diebftähle halber, folgendes Urthel ergangen: Zu 
Hecht erfanıt, daß Veit Kalauß drey Jahr Tang, und deſſen Weib Anna, ein balb Jahr, 
bey ben Prägerifhen Fortifications - Werden, die Urfula Zedendhin aber ein Zahr lang, 
wo e8 das Gericht ber Orten befinden wird, ihrer Verbrechen halber, in Banden und Gin 
zu arbeiten ſchuldig. V. R. W. 

Im Manuale finden ſich folgende Weifungen und Belehrungen: 

S. 414: Missiva ratione ber Bllersborffiih- und andern Heren, auch Verforgung ber 
Heiligen Hoftien betreffend. 

Demnah Wir Uns die jenige Inquisitions-Acta, fo unterm praesentato ben 26. 
Augusti lauffenden Jahrs einkommen, vortragen laffen, und wegen ber anjeto in Verhafft 
verbleibenden vier Unbolbinen, als ber Urſulae Alten Breunerin einer Wittib, Barbarae 
Haußſchildin ihre leibliche Tochter, Marinae Haußfcharffin aller dreyen von Ullersborff und 
Urfufae Kolbin von Petersdorff, beyliegenden Urthels entichloffen; Als wird ber Herr vort 
erfte darob feyn, bamit ſolches gebührend publiciret, und an ihnen, mit denen zum Öfftern 
vorgefchriebenen Cautelis, befonders, daß man dieſe Inquisitas und verurtheilte, laut Unſerer 
Verordnung de dato 25. Augusti deß 1682. Jahre, härter an bie Gurgel an den Pfahl, 
daß fie etwas auffer fih fommen, anbinbe, exequiret werde. Vors anderte feynb bie per 
famam praesentem, wie bie Inquisitores melben, und fonft in vielen Criminalibus indicirte 
fünff Perfohnen, als der Matthes Gottlocher Richter von Seybersborff, Barbara Ayrmanin 
Delfcylagerin zu Petersdorff, Catharina Friedrichen font Schmidt Tobifin von Ullersborff, 
und die Alte Schendin zu Raittenhau, Chriftina Chriftin, ad Inquisitionem zuzichen, felbe 
mit Gefängnuß zubelegen, und gradatim biß adtorturnm inclusive, jeboh mit Beobachtung 
befien, wa® Anno 1681. den 11. Monatbstag Decembris sub puncto vors dritte, unb fon- 
fien in wehrenber biefer Inquisition ratione Cautelarum verorbnet worben, zu ezamimiren; 
und Uns ihre Ausfagen, wie gebräuchlich, einzufchiden. Vors Bierbte aber werben bie von 
unterfchieblichen exequirten und verurtheilten Perjohnen, wiber ben Pfarrer von Römerabt, 
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⸗ 
⸗ Heldritt rettete nur Einiges aus den großen Stößen von Hexenakten und 
Urthellen, welches fi bei bem zudmantler Magiftrate befanden und zu häus- 
lichem Gebrauche vernichtet wurden.” Nur nad) diefen Bruchftüden, meiſtens 
Urteilen der neiſſer Landeshauptleute (Joachim Freiherrn von Beeß, Georg 





Pater Babft genannt, gethane Denuntiationen, wie wegen dergleichen wider bie geiftliche 
beſchehenen Depositionen öffters zugejchrieben worden, dem Biſchöffl. Consistorio zu DL: 
näg im Copia nur zn deſſen Wiffenfchafft zuliberfenden, und felbes zuerjuchen feyn, ob ihme 
Consistorio beliebete, bey denen in ber Nachbarſchafft von Ullersdorff fich befindlichen Pfar⸗ 
rern bie Verfügung zutbun, in beme die Maleficanten fo viel Sacrilegia mit benen Heiligen 
Hostijs, biefe zum Theil von denen Köchinen der Pfarrer bekommen, zum Theil auch nad 
ber Communion auf bem Mund genohmen, womit biejelbe genauere Achtung auff Die 
Schlüffel der Tabernadel, und bie Communicanten umb bergleichen ſchwere und abfcheuliche 
delicta zu unterbrechen, geben möchten. Dann vors fünffte, wann bie Inspectio ocularis 
stigmatis eine® ober bei anbern Delinquenten vorzunehmen wäre, daß die Inquisitores, 
wann es gelegener geſchehen könte, biefelbe wie gebräuchlich auch probiren laſſen möchten; 
und letztens werben die Corpora Delictotum, fo viel möglich, wegen ber denen Leuthen 
an der Geſundheit, dem Vieh ober Früchten zugefligten Schaben, wie es auß benen lebt 
eingefhidten Actis abzunehmen geweien, das folches in etlichen Puncten observiret worden, 
zu erhöben, und gebührend barzuthun, Uns aber wie ſolche Corpora bargethan worben, ber 
Bericht zuerftatten feye, welches alles ber Herr tenen Inquisitoribus wie mit zugeben wiſſen 
wird. Geben den 7. Octobris Anno 1686. 


©. 776 — 778: Articul in puncto Magiae wo vor biefen Inquisita das Crimen ge- 
ſtändig geweſen, und dann miber gelaugnet hat. 

1. ®ar Über die in puncto Magiae verhafite Helena PBoltin Anfangs gütlich, nach⸗ 
mahls cum cominatione zu befragen, zum Fall aber auff ſolche Weiß ihre richtige Belandt- 
unß nicht herauß zubringen, fo dann mit Borftellung bei Scharffrichters und feinen zur 
Tertar gehörigen Instrumenten zu examiniren, da auch dieſes bey ihr nicht werfangen folte, 
enbfich mit ber, würcklichen Tortur anzugreiffen und zu belegen ift. 

1. Wie kanſt du alles das jenige wieberruffen, was tu zu vorhero fu ftandhafftig 
wieber dich und bie Sutorin haft aufßgejagt, und vor Gericht bekennet. 

2, Wie lang if, daß du bir haft vorgenommen, dieſe beine jo offt Beftättigte Be— 
fanbtunß zu wiberruffen. 

8. Warumben aber, ober auß weilen Anftiefftung thuft bu foldhes? 

4. Wie fanft du aber alles fo vermeilentlich Iaugnen, da doch erſtlich wahr iſt, daß 
du Haft der Sutorin ein ſtuck Leinwath zugetragen, und ihr jelbiges im Hauß beym Ge- 
wöolb gegeben? 

Dann fie thäte laugnen. 

5. Wie lauft bu e8 laugnen, inbeme biefes bie Helena Köblin der Sutorin bamab- 
Age Dienſt⸗Magdlein gefehen, unb wieber Dich vor Gericht hat außgeſagt? 

6 Iſt nicht wahr, daß du dich haft in das Buch mit deinen Blut und 4 Strichlein 


eingeichriben ? 
Wann fie würbe laugnen. 


. 7. Wie laufts langnen, da du doch nach beiner Mutter Todt, zu Helena Nemmerin 
oefagt haſt: du wäreR eingezeichnet ober eingefchrieben. Item, du Haft gegen fie gejam- 
u rt bieten Worten: Ach waun ich nur loß wäre. Item, als fie Nemmerin bieraufi 
zo edler gefpragen: daß es OOtt erbarm, hat bich wielleicht bie Sutorin verführet? haft bu 
r —————— | 
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und Ludwig Marimilian Grafen von Hodig), wurden binnen einigen Jahren 
(1639 — 1651) zu Zudmantel 85, zu Freiwaldau 102, Niftasborf 22, Ziegen 
hals 22 und Neiſſe 11, auf. 242 Berfonen, darunter Frauen unb Töchter von 


— > —- 


8. Iſt nicht wahr, daß dich bie Sutorin babe betten lehrnen: rothe Neſtelen, blaue Ne⸗ 
fteln, ſchwarzen Zwirn, weiffer Zwirn? 


Wann fie es thäte laugnen. 


9. Wie kanſts laugnen, ba boch beine Mamb Anna Maria Loiblin aybtlich wider 
dich bezeuget: daß beine Mutter felbflen ihr erzehlet hab, fie hätte dich aljo betten hören? 
10: Haft du nicht Täfchlein am Halß hangend gehabt, und biefelbe zu Ruboifffatt 
im Dfen geworfen, worauff das Feuer Kugelweiß herumb gewalget? 
Wann fie wurbe laugnen. 

11. Wie fanfts laugnen, ba doch beine Mamb bie Roiblin mit einem Aydt bezeugt 
bat, daß fie ungefehr 5. Täſchlein an einen fchwargen feiben Baub bey bir am Half ge- 
fehen, wie fie mit dir zu Rubolffftadt das Gewandt gewaſchen hat? 

12. Iſt nicht wahr, daß bu dir von ber Loiblin haft ungern ein Agnus Dei anhan- 
gen Iaffen, und haft dich wieberfpänftig erzeigt; als es bir aber angebracht worben, mit ver- 
wenbten Augen unverfehene, und gleichſamb hinterruds geredet haft; ſchau, fiehe, fchau, 
fiebe. 

13. Wem haft du durch biefe Wort, ſchau, fiehe, vermeint? 

14. Iſt nicht dazumahlen ber böfe Feind gegenwärtig geweſen. 


Dann fie jolte laugnen. 


15. Wie kanſt du laugnen, da doch vorbenanbte Loidliu nebft ihren Mann Chriſtian 
aydlich außfagen: daß du zu ihnen in der Stuben gejagt Haft; dort flehet ber Abge⸗ 
fandte beym Salz-Väffel, nun flehet er ſchon beym Fenſter mit rothen Hofen und blauen Rod. 

16. Wer feynb die Gäſt geweſen bie du etlich mahl bey ber Sutorin am Tiſch mit 
rothen und blauen Kleidern gejehen haft, und deren ein jeder einen Ziegen-Yuß unb einen 
Menſchen⸗Fuß gehabt hat. 

17. Haft du nicht deiner Öfteren Belantnuß nach mit ihnen gegeflen, getantzt, auch 
dich zu breyen mahlen unorbentlicy vermifcht ? 

Bann fie thäte laugnen. 

18. Woher haft bu dann dieſe Gäſte, wie auch den Beyſchlaff mit allen Umbſtänden, 
und daß ber Buhler kalt und rauch gewefen, jo meifterlich befchreiden können? 

19. ZH nicht wahr, daß auch zu Aubolffftabt beym hellen Tag ber Buhler zu bir 
fommen, unb ben Beyfchlaff von dir haben wollen, auch Dich endlich mit einer Schitt-Strob 
vom Boden bie Stiegen berab geworfen bat? 


Bann fie wurde laugnen. 


20. Wie kanſts laugnen? da doch bazumahl beine Mamb LKoiblin einen Tumult im 
Hauß gehört, und dich Darauff auff ber Schitt⸗Stroh figend gefunden. 


S. 798: Missiva Ratione Exorcismi in puncto Magiae. 


Wir haben den von euch umb weitere Belehrung eingefchicten, die in enerer Fron⸗ 
feft in puncto Magiae verhaffte Helenam Bolgin und Mariam Sutorin betreffenden Bericht 
zu Recht erhalten, und darbey mit mehrern vernommen, auß mas Urfachen die P. P. R. 
unnd N. den von Bns an bie Hand gegebenen Exorcismum vorzunehmen bebenden tragen, 
auch was Geftalt bieß dato bie Sutorin den Vrpheb zu leiften fich meigern thut; Wann 
Wir dann bey nochmahliger der Sachen Erwegung ber Nothburfft zu feyn befinden, daß 
fo viel ben wegen ber Helenae Polgin und ihrer mit eigenen Blut in ein Buch beichehe⸗ 
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Rathöherren, Saftwirthen, Wein- und Garnhändlern, Bleichern und anderen 
vermögenden Leuten, ja felbft einige Kinder, größtentheild aber arme alte Müt- 


su. 


 - 


nen Einſchreibung eingeratbenen Exorcismum betrifft, ihr Die Sach mit allen Vmbſtänden 
an das Ertz⸗Biſchöffliche Consislorium gelangen laffen, und von dort, wehme etwann felb- 
tes folden Actum Exorcizationis eo fine damit das jenige Buch, in welches fich gedachte 
Helena eingezeichnet, zuruck geftellet werben möchte zu vollziehen aufftragen, ober deſtwegen 
fonft verorbnen wird, die weitere Verfügung erwarten follet; wegen ber Sutorin aber es fo 
lang bey Bnjerer vorigen ihrenthalben ergangenen Berorbnung fein Berbleiben bat, bief 
fih felbte zu Erftattung der Vrphed bequemen thut. Als werdet ihr euch in einen unb 
andern hiernach zurichten, und beme gemäß zu verhalten willen. Den 25. Aprilis, 1670. 


©. 801: Missiv wegen einiger Heren und derer Execution, wie auch gegen anbere 
Berfabrung betreffend. 

Wir haben Uns der Frauen untern 4. Martij diefes lauffenden Jahres eingeſchickten, 
bie zu Ullersborff in puncto sacrilegij et Magiae ſchwebende Inquisition betreffenden Be⸗ 
richt und fernere Criminal- Frag umſtündlich vortragen laffen, und hierauff beykommenden 
Urthels entſchloſſen; welches biejelbe förderſamb gebührend publiciren und exequiren lafjen 
wird, au ba an ber Anna Hüttenfhafferin ein proximum periculum mortis obhanden oder 
diefelbe Schwachheit halber jo beichaffen ſeyn folte, daß fie ad locum Executionis weder 
zu gehen noch zu fahren vermögte, könte bey derſelben bie Zeit und Gelegenheit genau be- 
obachtet und fie alsdann unweit ber Gefängnuß an einen bequemen Orth enthanbtet, ihr 
Corper auff den Richt-Plat geführt, und alborten gleichfahls verbrennet werben, nicht weniger 
weilen auß benen überfchichten, wie auch vormahligen Examinibus hervor fommet, baß bie 
alte Brjula Braunerin, die Barbara Baabwirthin, die Mariana alte HoffeBinberin, und bie 
Brſula Kolbin in Hererey Sachen und was beme mebr anhängig vielfältigfich bejchuldiget 
und gravirt worden. Als werben biefelbe mit Gefängnuß unverlengt zubelegen, gradatim 
bi6 ad territionem inclusive zu examiniren, die Stigmata auffergangene Geſtändnuß in 
Angenjchein zunehmen, wenigft ein ober zwey, jeden Inquisitum betreffende Corpora De- 
lieti ber vorigen Berorbnung gemeß hinführo per testes juratos, wie fle nemblich benen 
Lenthen, Bieh, und Früchten gejchabet, zuerheben, und Uns ſolche Depositiones wie auch 
bie Außfagen vorgejchriebener maſſen einzufchiden feyn, worauff weiter erfolgen fol, was 
Rechtens if. Geben ben .18. Martij, 1686. 


©. 811: Daß ımtern Nahmen Cautelae in puncto Magiae, nit die Köpffung zu verftehen 
ſey, nnd wie die Heren sub nomine Cautelae zu exequiren feynd. 


Bir haben Uns euere de praes. den 17. biefes Tauffenden Monaths eingeloffene 
gewiffe bey euch in puncto Magiae condemnirte 4. Perfohnen, und ben deß Ehebruche 
halber indicirten Friedrich Peltz betreffende Anfrag vortragen lafien, und alles in veiffe 
Erwegung gezogen. 

Wann dann Poena gladij nicht eine Cautela, jondern ein anderes Genus poenae 
iR, ind dahero bie in Unſerer Ietterer Verordnung geſetzte Wörter ratione ber vorigen 
Cauteln dahin nit können gedeüt werben, weber euch Hätten dießfahls anftehen machen jollen, 
in bene sub illo nomine cautelarum die vormahls öffters worgefchriebene, auch letztens ber 
in der Missiva de dato 7. October vorigen Jahrs sub $. 1. enthaltener modus in exe- 
quendo, daß die Verurtheilte, nemblih am Pfahl, alfo, daß fie auffer fih kommen mögen, 
unb das Sädel mit dem Pulver an die Gurgel bürter angebunden werden jolle, zuver- 


ftehen geweſen. 


Als werdet ihr darob ſeyn, daß vermög ber an euch ergangener Urthel, die Inqui- 
wit der dicirten Feyer⸗Straff, jedoch daß man fie an den Pfahl mit ter Gurgel 
"auötnbe, damit fie auffer ſich kommen, beleget werben: die Chriſtinam Chriſtin aber 
23» 
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tecchen, wegen Hexerei verbrannt. Wie groß mag erft die Zahl derjenigen fein 
(ruft Heldritt aus), von benen bie Urtheile nicht mehr vorhanden find! Die 
zwei legten (welche er fand) find vom I. 1684. 


vor ber Aufführung particulariter ob fie das jenige, was fie vorhero wieder ben Friebrich 
Pelg aufgefagt, und in loco executionis allein generaliter ob fie darauf lebe und flerbe, 
was fie vormahls geredet, befragen, und wann fie es geftinbe, ben Belt einziebeu, ben- 
felben darüber in welchen er graviret worden, examiniren, und uns beffen Außfagen unter 
bem Juſiegel und gebräuchlicder Unterjchrifft einfchiden. Geben ben 19. Junij, 1687. 

&. 816 — 817: Missiva in puncto Magiae et sortilegij. 

Demnach Wir Bn6 die von den Herrn nntern praes. ben 30. Septemb. jüngſthin 
eingefchickte und die in puncto Magiae et sortilegij zu Vllersdorff ſchwebende Inquisition, 
betreffende Acta vortragen laſſen, und megen deß Friedrich Peltz, Johann Breyers jonf 
Schend-Hanfel genandt, und Chriftina Köhlerin Nichterin von Reyttenhau beyliegenben 
Urthels entfchloffen; 

Als wirb ber Herr barob ſeyn, damit fürs erfle ſolches Urthel gebührend publiciret, 
und an ihnen wie gebräuchlich exequiret. Vors anterte bie Barbara Ahemannim mit 
Geiſtlichen die fie Bfftere bejuchen, in ſolchen Sachen zu untermeifen, unb von Teufel ab- 
zufteben zuvermahnen bäten und zu verſehen, auch etwas von Heiligthümbern am Hal 
ihr angebendt, der Kercker wo fie und andere in bergleichen Verbrechen Verdächtige fiken, 
mit zewenheten Waſſer befprenget, einige Reliquien borthin gegeben, und nad Berflieffung 
eine® viertel Jahrs wieberumb umbzuſehen, ob fich bieielbe bequemen mwurbe, fte gütlichen 
examiniret, und Uns ihre Außfagen eingefchidet werden möchten. Was aber fürs britte 
bie von denen Inquisitoribus benante, und von anderen SZauberinnen notabiliter beſchul⸗ 
Digte 4. Berfonen, als den Hanf Göttlicher des exequirten Richtern zu Seybersdorff Ma⸗ 
thes Göttlicher Bruderen. 2. Der verbrennten Richterin von Ullereborff verheyrathe Toch⸗ 
ter Mariana anjetzo Hank Müllnerin zu Petersdorff. 8. die Kop⸗Hanßlin von Ullersborff 
und bie Richterin von Weyckerodorff Baltzar Köhlerin anlanget, ſeynd ſelbe, nach deme für- 
deriſt de vita et moribus illarum wird nach gefraget, und die mala fama (fo ba nit dar⸗ 
auff, daß fie etwann einiger exequirten Befreündte) gegründet ſeyn muß (welches and 
alleweil Tünfftig vor Einziehung eines oder deß andern in hoc delicto ndthig zu beobachten) 
rechtlich wirb befunden werben, in bie Gefäugnuß zu ziehen, und ihnen wie auch in fatu- 
rum andern fo ba eingezogen worden pro primo alle bie Depositiones fo wieber fie auß- 
gefaget worden, zu leſen, fo biefelbe denen nit Statt geben wolten, pro secuude mit benen 
jo noch im Leben vorhanden und exequiret werben follen, zu confrontiren, und fal& bie 
Exequirende ihre Außfagen mit dem Todt befräfftigen thäten, alsdann pro tertio bie In- 
quisiti beffen erinnert, und auff nit zu Geſtändnuß ber angegebenen Miffethaten, pro 
quarto cum Comminatione auch territione, dann nad Abnehmung ber Haar aller Ortben 
und einiges Heiligthyumbs anhenden, pro quinto mit denen Daumen» Stöden, pro sexte 
aber mit benen Spaniſchen Stifflen, mit jeden bieß auff den britten Drad unb Anſchran⸗ 
bung, und ferners pro septimo mit cinem brudnen Zug, ultimo tandem mit bem feuer, 
wann man vorhero bie Inquisitos mit geweyhetem Wafler wirb befprenget haben, pu tor- 
gairen, und darzu geweyhete Liechter zu gebrauchen, ihre Antwort von Wort zu Wort zu 
verzeichnen, und wie gewöhnlich Uns einzufchiden; jo if auch vors vierte aufi bemen letzt 
eingeſchickten Acten abzunehmen gewefen, daß wegen Berlauguung GOttes abermalen wit 
alle drey Condemnirte befraget worben, quo in loco et quibus fermelibus foldge beſchehen; 
indeme uun vormahls de dato 21. Martij dieſes ablanffenben Jahre, mit gegeben merben, 
bag man bie Inquisitos nur generaliter befragen folle, Erfiens ob fie SQ, beffen gebe 
nedeyte Mutter, alle Heylige, und bie heilige Sacramenta verlaugnet haben, uuh ham Un 
bextens quibus verbis, wo, unb an welchen Ott, unb in weſſen ˖ Gegenwart: alle IR fin 
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Die gemöhnlichften Slaubenbartitel, welche hier über daB Hexenweſen im 
Schwunge gingen, waren: Die vom Aberglauben ®eblendeten verfchrieben ſich 
mit Blut dem Teufel, bildeten eine weithin verzweigte Geſellſchaft, und erkann⸗ 
ten fih an Worten und Malen, womit fie der Böfe bei der Bundedaufnahme 


— — — — — 


führe, dann dieſes, wie ingleichen vors Fünffte ratione sacrarum Hostiarum wo einer ober 
ber anbere bie feinige befommen, bie Nachfrage gefchehe. Daun vors Teste albieweilen bie 
Darthunug der Corporum Delicti meiften® übergangen wird, ob ſchon es dffters anbefohlen, 
und foldhe fo wohl wegen Töbtung ober verurfadhter Krankheit, einiger Dienfchen ober Viche, 
unb Vetberbung ber Früchte, und fonften leicht beygebracht werben können daß fünfftig bey 
jebe® Inquisiti Außfagen ein oder das anbere Corpus Delicti vor ber fcharffen Kragen, fo 
and) bey denen jetz einzuziehen fommenben 4. PBerfohnen observiret werben muß, bargethan 
werbe, zu beobachten, und Uns ehift möglichſt ber Bericht von ber Execution ber bereits 
verurtheilten Maleficanten zu erflatten, und bie Aufßfagen ber jenigen fo man einziehen 
werbe, zu überfenden. Geben ben 15. Novembris, 1687. 


2) Weingartem’s oben angegebene Werke (befonders über Ullersdorf). Moravets hist, 
Moraviae IH, 548 (Lautbuer). Jurende's reblicher Berfündiger, Brünn 1813 ©. 588 
und 1814 Nr. 6 oder ©. 81 — 89 (Lauthner, 1814 S. 38 — 40. Hormayr’s Ar- 
chiv 1817 Nr. 21 (Lauthner), 1818 ©. 91 und 344, befien Taſchenbuch 1838 ©. 332 — 
385 (Lanthuer). Das brünner Wochenblatt von Horky 1825 ©. 214, 401, 1826 ©. 384, 
386 — 387, 1827 ©. 111. Das Herenweien im Neiffe'fhen, von Ernſt Held⸗Ritt, 
im Zſterr. Geſchichts⸗Archive 1835 Nr. 96 — 98, mit Nachrichten aus bem nörblichen 
Mähren (nach Jurende und Horkly) vermehrt, Neiffe und Leipzig 1836. Ens, das Oppa- 
Ind, 3. B. ©. 238 (im Freudenthal'ſchen Wildgrub fpielten um 1665 bie Seren und 
Nachtgeſpenſter eine bebeutende Rolle) und 4. B. S. 195 — 3%. Die brünner Nenig- 
feiten 1854 Nr. 286 — 291 (Lauthner). Hexenproceſſe im nördlichen Mähren (Hof, Frei⸗ 
walbau) von Puchar, im Notizenblatte der hiſtor. Sektion 1857 Nr. 6 — 9. Bifchof's 
Abhandlung im 12. 3. d. Schr. dieſer Sektion. 


Wenn auch ein großer Theil ber Procegaften aus jener Zeit verloren fein mag, 
wirb dennoch ohne Zweifel eine bedeutende Ausbeute aus ben noch vorhandenen zahlreichen 
Alten in den Archiven des olmützer Erzbistums und breslauer Bisthums, bes deutſchen 
Drbens zu Freubenthal, in den Guts⸗Archiven zu Blauba (Motizenblatt ber biflor. Geltion 
1866 ©. 64) unb Ullersdorf, ber bärner Pfarre, in ber erzbifchdflichen Bibliothek zu 
Kremfier u. a, zu holen fein. 


8) Der Mittelpunft ber Cultur der Herenreligion (fagt Schere, Gel. dent. Cultur und Bitte, 
S. 868) ift ber SHerenfabbath, zu welchem die Heren verniittelft Anwendung ber aus 
dem Felt ungetaufter Kinder, Wolfswurzel, Eppich, Mönchslappen n. f. f. bereiteten Seren- 
falbe anf Böden, Dfengabeln, Beſenſtielen, Strohwiſchen u. ſ. f. durch bie Laft geritten 
fomnıen. Die Jufammentäünfte finden an beftimmten Nächten ber Mode ftatt. Jedes Land 
hat fette eigenen Berfammlungsorte, Deutſchland tie meiften (Blodsberg, Hofeldberg , We- 
dingfett, Staflelftein, Kreibenberg, Bönnigeberg, Fellerberg, Henberg und andere Berge). 
Be der Zuſammenkünften erfcheint der Teufel zuweilen wie ein Iuftiger Tänzer aufgeputzt, 
Meiliens jedoch in finfterer und majenätifäger Haltung und in Geſtalt eines ſchwarzen häß⸗ 
lſichen Mannes, ber auf einem mit Bold verzierten Thron don Ebenholz fit. Er hat eine 
Ktone von Heinen Hörnern auf nnd außerbem noch ein Horn auf ber Stirne und zwei am 
Sinterlopfe. Das Stirnhorn verbreitet einen Schein, ber heller ift als ber Mond. Auch 
feine großen rımben Eulenaugen firahlen einen fchrediiden Glanz aus. Seine Geftalt iſt 
Yalb bit elddes Menſchen, halb die eines Bockes. Seine Finger lanfen in Krallen aus, 

“Mh Fuße gleichen Bänfefüßen, am Kinn hat ex einen Ziegenbart, am Hintern einen lan⸗ 
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bezeichnet hatte. Sie kamen bei der Nacht auf ber Weide oft zufammen in 
Geftalt eined Katerd, einer Nachteule, eined Ziegenmelferd oder einer Fleder⸗ 
maus. Der Teufel erfchien dabei federgeihmüdt als Bold, empfing bie Huldi⸗ 
gung, indem er fi) unter dem Schwanze füßen ließ, und vertheilte Geldſtücke, 
welche, bei Tag betrachtet, Mift waren. Darauf fpeisten fie, ohne fich zu fättis 
gen und zu nähren, und tanzten mit zugewandten Rüden, wozu ein Kater auf 


gen Schwanz. Die Berfammlung bebt gewähnlich um neun Uhr Abenbs an unb enbigt 
um Mitternadt. Sie beginnt damit, daß Allee vor dem Teufel nieberfällt, ihn unter 
Berleugnung Gottes Herr und Meiſter nenut, ihm bie finfe Hand, ben linken Fuß, die 
linte Seite, die Genitalien und den Hintern küßt. Bei beſonders feierlichen Anläffen beich- 
ten fobann bie Zauberer und Heren bem Teufel ihre Siinden, welche barin beftehen, daß 
fie Kirchen befucht, bie Ceremonien des chriftlichen Gottesdienftes mitgemadht unb zu wenig 
Boſes getban. Der Tenfel gibt ihnen Bußen auf und ertheilt die Abſolution. Dann cele⸗ 
brirt er höchſtſelbſt die Teufelsmeſſe und ftellt feinen Anhänger cin Paradies in Ausſicht, 
welches das chriftliche weit hinter fich laſſe. Zum Danf küßt man ihm abermals ben 
Hintern, wobei er aur Anerkennung ber Hulbigung Geſtank von fich geben läßt. Zum 
Schluß ber Meffe theilt er das Abendwahl in beiberlei Geftalt aue, aber die hölliſche Hoſtie 
if ſchwarz und zäh wie eine alte Schubfohle und ber Trank ans dem hölliſchen Kelch Bitter 
und edelhaft. Hierauf beginnt ber Tanz, wobei Alle das Geſicht uach ber Außenſeite bes 
Kreifes kehren, und base Schmaufen an ben von bem hölliſchen Wirthe bereiteten Tiſchen. 
Aber die Speifen und Getränke fhmeden ſchlecht und mwiberwärtig, wie es denn merkwürdig 
ift, daß der Teufel feine Anhänger für ihre Dienfle fo ſchlecht honorirt. Das Gelb 3. B., 
weiches er ihnen verſchafft, verwandelt fich über Nacht in Kohlen, Hobelipäne, Laub nnd 
Auf und überbaupt find fie immer bie Betrogenen. Während bes Schmaufens unb Tan- 
zens vermifcht fi ber Teufel mit allen Anweſenden fleifchlich, indem er bie Männer ale 
Succubue, die Weiber als Incubus umarmt, nnb befieblt, fein Beifpiel nachzuahmen, wor- 
auf er bie Berfammlung mit ber Ermabnung entläßt, möglichſt viel Böſes zn thun. Die 
Namen Gottes oder Chriſti ober ber Jungfrau Maria auszufprechen, ift beim Herenfabbath 
fireng verpönt, auch das Wort Salz barf nicht gebraucht werben. — Soviel vom Heren- 
ſabbath. Weber bie teufliihe Buhlſchaft haben Theologen nnd Yuriften lange Abbanblungen 
geichrieben unb ſich unfäglic bemüht, beranszubringen, welcher Art bie Empfinbung ber 
Heren babei fei (die „@eftändniffe” ber Angellagteı bezeichnen fie faſt durchgäugig als eine 
„unliebliche“ und „mwiderliche”), ob das semen diabolicum calidum aut frigidum fein. |. f., 
wir mäüflen uns aber mit ber Anbeutung biefer garftigen Spitfinhigleiten begnügen. Bis 
zu Ende des 16. Jahrhunderts galt es für eine, auch von Luther austrädiih be 
ätigte Wahrheit, baß der Teufel mit ben Hexen Kinder zeuge, bie fogenannten Wechſel⸗ 
bälge oder Kilfröpfe. Später nahm man an, daB aus ber Bermifhung mit dem Xenfel 
nur allerlet Ungeziefer hervorgehen könne, Schlangen, Kröten, Fröſche und Elben (Holber- 
chen, Unholde), d. h. Würmer „von allerhand Couleur“. Bereits wurbe noch vor bem 17. 
Jahrhundert da und dort eine Stimme laut, welche, obgleich von einem ſonſt gläubigen 
Munde ausgehend, behauptete, bie teuflifche Umarmung fei bloße „Phauntafey und Einkil- 
bung“. Uebereinftimmend lauten bie „Geftändniffe“ ber Heren in biefem Bunte, ber Teufel 
fei zuerfi immer in Geftalt eines anflänbigen Mannes, als Yunler, Reitersmaun, ger, 
Pilger und unter Namen, wie Boland, Federhanns, Feberlin, Peterlein, Papperlen, Gräßie, 
Claus, Hämmerlein, zu ihnen gelommen und babe fie fo berüdt unb verführt. Es kommen 
in biefen „Geſtändniſſen“ Gefdichten von jungen Mäbchen vor, welche Iebem, aufer einem 
Herenrichter, hätten zeigen müffen, baß hier keineswegs von einer teuflifchen Befiridiung bie 
Rebe fei, fonbern blos von ber Schänblichfeit ummatlirlicher Mütter, welche bie Uniieh 
ihrer Zöchter pfiffigen Büfllingen verſchacherten. 
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ber Geige fpielte. Früh fah man im Grafe und Staube nur Spuren von 
Bocks⸗ und Kuhfüßen. Die Buhlfchaft gefchah mit Herenmeiftern und Dienern 
des Teufele. Welcher der Teufel ſelbſt feine Gunſt bezeigte, die wurde Heren- 
fönigin genannt; fo die wunberfchöne Schmeter-Urfel in Zudmantel. Aus der 
leiblichen Vermiſchung mit dem Böfen ging feine menfcliche Frucht hervor, fon- 
dern Hummeln, Welpen, liegen und Schmetterlinge, welche dem Menfchen und 
Vieh Gefhwulft und andere Krankheiten verurfachten. Die in menfchlicher Ehe 
erzeugten Kinder mußten die Heren bei der Geburt dem Teufel verfchreiben. 
Daher kommt ed, daß auch neugeborne Kinder, Mädchen und Knaben als Heren 
verbrannt wurden. Bor der Luftfahrt auf Ofengabeln, Beſen oder Spinnroden 
beſtrichen fich die Heren mit einer Salbe. Sie bereiteten viefe, wie Godelmann, 
Baracelfuß und andere fagen, von ausgefottenem Fette todter Kinder, aus 
Nachtſchatten (solanum), Schierling, Mohn und andern Pflanzen, deren Namen, 
heute noch an ihre geglaubte Herenfraft erinnern, ald Hexenholz (prunus padus), 
Herengra® (tremella sagarum), Herenfraut (circaea), Hexenmehl (semen Ly- 
copodii), Herenlauch (allium magicum) und viele andere. Die Heren hatten 
bie dämoniſche Macht, Wetterfchaden anzurichten (Wetterheren), das Buttern ber 
Milch au hindern, ober bdiefe mit Hülfe von Schmetterlingen (Molfendiebe, 
Buttervögel) blau und blutroth zu machen, den Sinnbetterinnen die Milch zu 
vertreiben, ihre Säuglinge auszuwechſeln (Wechfelbälge), Ehen unfruchtbar zu 
machen, und anderes Schädliche, woron fie außer der Schabenfreude feinen 
Augen hatten. Zu biefen VBerherungen war die Zeit vor der Früh⸗ und nad 
der Abendglocke am günftigften. 

Diefe und andere in den Prozeßakten oft wiederkehrenden Angaben gründen 
Ach auf den Glauben an die Macht des Teufele, auf eine durdy des IOjährigen 
Kriege® grenzenlofe Unfälle erhigte, und durch Die Erzählungen und Behaup- 
tungen der abergläubifchen ſchwediſchen und daͤniſchen Truppen gefteigerte Ein- 
bifdungsfraft, auf tiefe Verfunfenheit des weiblichen Geſchlechte, und in ber 
durch die Sittenlofigfeit der Zeit zügello8 gewordenen Wolluſt. Bei alten Wei: 
bern trugen Krankheiten, Melancholie und hyſteriſche Zuftände oft die Schuld, 
am meiften aber das Beftreichen mit oben erwähnten Sulben; denn ber ein- 
ſichtsvolle Arzt Wier, der Herenrichter Godelmann und andere Wahrheit ju> 
chende Männer beobachteten alte, ſich Heren wähnende Weiber, bie nach dem 
Ealben in einen Schlaf mit fichtbar lebhaften Träumen verfallen waren, und 
erwacht von ihren nächtlichen Fahrten nach dem Herenplage, ihren Tanzen und 
andern Genüſſen erzählten, da fie doch nie aus den Augen der wachfamen 
Beobachter gefommen find (Ens Oppaland IV. 197. S. auch Heldritt 29--37). 

Gegen dad Ende des 17. Jahrhundertes erreichte der entfegliche Heren> 
wahn in Mähren feinen Gipfelpunft, der gleichwohl niemals in jene Mafien- 
Verfolgung und Bertilgung, wie im benachbarten Schlefien, ausgeartet zu fein 
feat: Insbeſondere mag diefer gräuliche Wahn in den größeren Städten feine 
ober hoch nicht zahlreiche Opfer gefordert haben, obwohl bie unterfuchten Hexen 


zahlloſe Perfonen in Olmüb und vielen anderen Städten als Mitſchuldige be⸗ 
zeichnet haben follen. 


So weit die bisher befannt getvorbenen Nachrichten *), freilich nur Bruchüde, 
reichen und bie vielen Orts-Chronifen, welche von Herenverfolgungen feine ober 


% Sie beichränten ſich für jene Zeit auf die (bisher unbeachtet gelaffenen) oben mitgetheilten 
Notizen in Weingarten’s Werken, auf jene, welche Iurende aus einer ihm vom ehemaligen 
römerftäbter Syndikus und mähr. Geſchichtsforſcher Welebrob mitgetheilten römerkäbter 
Chronik und Über Lauthuer befannt machte, Hormayr und Heldritt aber, ohne ihre Ducle 
zn nennen, nachbrudten, auf jenes, was ir jüngfter Zeit Puchar und Biſchof verdffentlichte, 
endlich auf einige anderwärts vorfinbige Notizen. 

Da Yurende’8 Zeitfchrift felten geworben und auch Helbritt wenig verbreitet fein bähfte, 
Iaffen wir die Auszüge aus ber römerfläbter Chronik (in Jurende's rebl. Berkünbiger 1814 
S. 38—40) folgen: 

„Den 25. Oktober 1682 ift allpier (zu Römerſtadt) auf öffentlicher Kanzel vermelbe 
worben, baf ein Jeder, welcher Vieh hätte, ſich mit geiftlichen Mitteln verſehe, wegen ber 
faft unerhörten Heren, welche in herumliegenden Ländern, an vielen Orten, über bas Rind- 
vieh und Pferde ergangen, aljo, daß viel in Böhmen burch die Zauberey if eingelommen, 
biefes, wie man vernommen, ift zween Ertzt⸗Herrn gezaubert worben, welches alfe wie eime 
Peft berumgeftreifet. 

Den 13. Juliy 1683 ift eine Magb bey der Stabtmühle erfoffen,. weilen fie aber nad 
genauer Inguifition einiger Desparation ift Überwiefen worden, ift fie dahin conbemmirt 
worben, daß ihr der Scharfrichter andern Tags den Kopf abgehauen, unb beym Perſel anf 
der Gränt begraben worben. 

Den 12. Dezember 1683 ift Roſina Urbanin vor die Kir an das Halselfen, mil 
einem Bejen in der Hand, geftellt worden, nad diefem unter währenbem Gottesbienft het 
fie müffen mit einer ſchwarzen Tadel in der Halle leuchten, wegen zweymal öffentlicher 
Hurerey, biejes geſchahe durch 3 Sonntage. 

Den 29. Dezember 1683 find alle Rodengänge verboten worben, auch finb foldde Wir⸗ 
the geftraft worden, welche vergleichen Zufammenfünfte geftatteten. 

Am 3. März 1684 ift Iuliana Pfeifterin von der Stadt als eine Hure weggewieſen 
worben. Den 16. ift Friedrich Bittner, Bürger und Maurer, vor einen Ehebrecher ins 
Gefängniß geſetzt worben. 

Am 20. July 1684 hat man in Schömberg 5 Heren verbrannt, 4 Weiber und 1 Man, 
jedem Weibe bat man zuvor eine Hand abgehauen, hernach feynd alle durchs Schwert hin⸗ 
gerichtet worden, und endlich verbrannt. 

Am 9. November 1684 ift in Ullersborf eine Here verbrannt; ihr Mann aber id 
verhurt, weilen fie im Arreſt war. 

Diefen Monat (Ianuar 1685) ift ein altes Weib in Friedland geftorben, welche balb 
nah dem Tode wie ber lebendige Teufel umgelaufen. geichrieen, getrommelt, getanzet, und 
Leut Tag und Nacht gequälet, welche hernach ben 12. März ift verbrannt worben. 

Den 22. März 1685 find in Schömberg abermal 2 Heren enthauptet und verbramnt 
worden. Zu Abends an biefem Tag ift ein graufames Wetter gewejen von Blitzen umb 
Donnerſchlägen ꝛc. 

Den 18. Sept. 1685 iſt oben (vor 5 Jahren genannter) Schöntberger Dechant zu 
Müglig als ein Herer Bffentlih verbrannt worben. 

Am 15. Oftober 1685 ſeynd wieberum in Ullersborf 3 Heren lebendig verbrannt wor⸗ 
ben, und andere eingezogen. 

Den 20. Dezember 1685 find in Schömberg 6 Hegen verbrannt worden. 


nur geringe Mittheilungen machen, entnehmen laflen, befchränfen fich die ſyſte⸗ 
matifchen Hexen » Aufiuchungen und Verfolgungen zunächſt auf die fogenannte 
Hexenſtadt Schönberg und den im Zufammenhange ftehenden Umfreis und 


Den 6. Januar 1686 hat Herr 3. Batft, lange Zeit Pfarrer in Römerftabt, feine 
Pfarrey auf eine Zeit verlaffen, wegen vielfältiger, zwar verholener Hererey, in Willens, 
weilen fich keiner in biefes Casus Richter zu ſeyn annehmen wollte, feine Sache vor Ihro 
päbftliche Heiligkeit auszuführen. 

Deu 7. Januar it Baſilius gleich genannten Pfarrers Better, vor einem Kaplan bier 
eingefegt worben. Das Geiſt. Dienft ift inbeflen vom Ullersborfer, Wildgruber und Berg- 
Käbdter, letzilich, vor Einſetzung des Kaplans, von einem Dominikaner von Schömberg 
verrichtet worben.' 

Am 9. Mai 1686 find abermal 4 Heren in Ullersborf verbrannt worden, 1 Dann 
und 3 Weiber. 

Julins 1686. Um biefe Zeit hat fich ein Geiftlicher Hinter Ollmütz in ber Kirchen 
gebentt. Er if wie Judas verzweifelt! — Auch ohnweit Olmüg in einem Dorfe 
ein Bettler. 

Den 15. November 1686 ſeynd abermal in Ullersborf 4 Heren verbrannt worben; 
2 Mätter mit ihren Töchtern. 

Den 4. July 1687 ſeynd in Ullersborf 4 Heren verbrannt worben. 

Den 28. Febr. 1689 find in Ullersborf 3 Heren verbrannt worben. 

Yunius 1690. Im biefem Mouat if ein Weib von Zechan in Grund verbrannt wor- 
ben, welche 4 Wochen auf ber Bahr geftanden, und nicht verftarret, und ift auch ale Geſpenſt 
bemerkt worben. 

In Wildgrub haben eben folche noch nicht nmachgelaffen; fonbern es finb zum öftern 
viele, welche ſchon viele Jahre im Grabe gelegen, ausgegraben und verbrannt worden. 

Mär; 1692. Am Tage Maria Berfindigung bat fi die Rojenkranz » Bruberfchaft 
angefangen !! 

Den 18. Sept. 1692 if ein Mann von Doberfeil allhier gepeitfchet worben, megen 
verübter Unzucht mit einem Mädchen, welche er dazu gezwungen. 

Bergangenes Jahr (1696) am Advent ift ein Weib verlohren gegangen, und bie Mitt- 
woch vor Oftern auf ben Stäbter Feldern begraben worden, und zwar auf einem, laut 
jenes Spruchs: „Wie der Baum fällt, fo bleibt er fiegen;“" Ihr Sohn war damals Wald⸗ 
bereiter, welches ihm nicht lobenswürdig war, ber feiblihen Deutter ein befferes Begrübniß 
zu verſchaffen. 

Februar 1697.—Um dieſe Zeit iſt in Irmodorf ein Kalb auf bie Welt gekommen, mit 
3 Beinen, und bat doch fehr herumfpringen können. Auch vergangenen Herbfi im Jano⸗ 
witzer Mayerhof eine, welches 'ein Gewächs auf bem Kopf, mie damals das hoffärtige 
Frauenzimmer pflegte zu tragen. 

März 1697. — Um biefe Zeit if ein altes Weib in Friedland ausgegraben worben, 
unb verbrennt, welches die Leute bey der Nacht fehr geängftigt! 

Anguft 1697 — Dieweilen nun das Halsgericht bey une ganz baufällig worden, fo hat 
es mäffen wiederum reparirt werden, und babei viele Ceremonten gehalten worden. 

Den 9. Januar 1720, zu Nachts ift allhier ein Weib geftorben, 10 Jahre bevor flarb 
ihr Mann. Als obgemelbetes Weib ben 11. diefes hätte follen zur Erde beflättiget werben, 
.fo war fie noch nicht verftarrt, Diefes hatte Herr Dechant in's Conſiſtorio berichtet ; dannen 

der Bericht von dorten kommen, daß man ben Körper mit Riten ober Schneiden viſttirt 
"un ſolches iſt geſchehen, den 16. biefes, babey waren zugegen Hr. Dechant und Hr. Hanpt- 
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Wie von Janowitz, auch Hr. Burgermeifter und Stabtrichter, nebft Rathsherrn, banız hat 
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auf die Zeit einiger Jahrzehende, und fie fcheinen hauptfächlich von dem ſchred⸗ 
lichen Heren-Inquifitor Boblig , welcher ein förmlidhed Gewerbe Daraus machte, 
veranfaßt und genährt worden zu fein. 


ber Zobtengräber am biefem Körper auf Befehl des Stabtgerichts müfſſen amfangen pr 
ſchneiden, erfilich in dem Geficht, bernadh au ben Händen und Armen, es bat fidh aber 
nichts gezeiget, dann fing er an der Scham an, allwo fich gleich friſches Blut fehen Tick, 
nach bem fich biefes befunden, ift folder Körper gleich von Geiftliden in das Weltredi 
gegeben worden, und bann zum Feuer verurteilt worden, auf dem GScheiterhaufen if ihr 
durch den Echarfrichter der Kopf, fammt Händen und Füßen abgehauen worden, umnb 
das Blut aller Orten berausgefloffen, hernach ift der Scheiterhaufen angezlindet, umb zu 
Aſche verbrennt, die Aſche aber hintern Hüttenwalb an ber Gränze gegen Mobran in's 
Flußwaſſer geichfittet worden. — Den 8. Januar 1721 if Johann Romfelb, ein Fleiſch⸗ 
bader, ınd damals Römerftäbter mit einem Heinen Schlitten an der Gränze gegen Hagel. 
ftein, um etwas Holz und Hafelfleden zu holen, gefahren, ift aber ben zweyten Tag tobi 
gefunden worben, wie es geſchehen, weiß Niemand! 

1722. — Ift der gute Seelforger geftorben, und liegt in feinem Tiebreichen Lindenlichl 
(fo pflegte er's allzeit zu nennen) in ber Mitte begraben, wie es ber Grabflein zeig. 
1763 — Hat ſich der Friedrich Ezip, da er vor Knecht bey Johann Romfelb biente, in feiner 
‚Scheune vor dem Oberthor gehentt, und zum Galgen von dem Scharfrichter begraben 
worben! 

In Fulnek wurde im J. 1683 viel wiber die Hererei geprebigt. Zwei alte Weiber 
Nofina Kotel 68 3., und Eftena Supal 65 93. alt, welche in einem Heinen Stübchen, bet 
fie aus Armuth mweber im Winter heißen fonnten, wohnten und ben Leuten ımit guten 
Pflaftern von vielen Leiden und Krankheiten Ioshalfen, wurben als ber Zauberei verdächtig 
eingezogen, weil fie zur Sommerszeit viel in Felſen und Wäldern berumgemwanbelt unb 
Kräuter gefucht. Da fie fih nicht verantworten fonnten, wurden fie am Donnerflag neh 
Dftern 1684 auf dem Plinzeplanel bei Fulnel lebendig verbrannt (Hormayr’s öſterr. Archiv 
1818 S. 344, wohl nad Jaſchke's Chronik). 

In den Alten des Marktes Daubrawik vom 9. 1695 find die halsgerichtlichen Ver⸗ 
böre merkwürdig, die wiber den Tobias Bartonel aufgenommen murben, ber durch Zauberti 
(firze fanzle a czary) mit einem auf der Hutweibe vergrabenen Krebs, ber aber vor Georgi 
gefangen fein mußte, und mit ber Erde, worauf ein tobter Hund gelegen, zu Iebownig 11 
und zu Rai 26 Stüd Rindern das Leben genommen haben follte (Hormayr's öfter. 
Ardiv 1818, ©. 91). 

Puchar theilt 3 Heren-Urtheile der «früher genannten) neiffer Landeshauptleute von 
Hoditz (1651, 1684) init, erzählt Die Sage von ber Rofina Kleinforgin in Hof, welde ale 
Geſpenſt ihr Unweſen trieb, bis ihr unverwefter Körper verbrannt wurbe (1716) unb be 
merkt bazu im Allgemeinen: Daß eine Ähnliche Art Juſtiz zu jener Zeit in der hierortigen 
Umgegend, namentlich zu Bärn, Liebau, Bautſch, öfters vorgelommen ift, unb nach ber 
Ansfage von Gebentmännern in weiteren Kreifen, befonders in Preußen, viel Auffehen 
erregte; denn hiefige Gefchäftsleute, bie im weiteren Verlehre geftanben find, und daher 
entferntere Reifen zu unternehmen gendthiget waren, find mit ben Spottnamen „Seren- 
finder” oder „Kinder aus dem Hexenlande“ unter lächerlichen Darftelungen der anf bie 
biefigen &reigniffe fich bezieheuden Umftände derart verhöhnt worden, daß fie fich fchenten, 
berlei entferntere Reifen zu unternehmen. 

Das Herenwelen fcheint biergegends glei nach Beendigung bes 30jäbrigen Krieges 
bie Gerichte außerordentlich ftart beichäftiget zu haben, denn nach ber Gemeindrechnung ber 
Stabt Hof vom Jahre 1680 befand fih in Hof eine Commiſſion unter dem Vorſitze bes 
Rernberger Oberhauptmanns, welche durch längere Zeit bamit befchäftiget war, Erhebungen 


Das größte Aufiehen und am meiften befannt wurde die Berbrennung 
bes fchönberger Dechants Lauthner (1685) im Angefichte von 20,000 Men- 
(hen, zum Theile der höchſten Stände, welche die f. Appellationsfammer zu 
Prag angeregt, der glaubendeifrige, unternehmende, edle, wohlthätige und Funft- 
finnige olmüper Biſchof Barl Graf von Lichtenſtein-Kaſtelkorn veranlaßt 
und gutgeheißen hat, nachher aber lebenslang bereut haben fol >). 

Die auffallende Erfcheinung, daß man fo unzählig viele fand, welche ſich 
iemer tollen Herereien felbft für fchuldig erfannten und nach ihrem eigenen 
Geftändniffe verurteilt wurden, erklärt Wächter (S. 91— 103) durch die rüd- 
Arhtelofe Anwendung der Folter. 

Beim feften Herenglauben der Kirche und der Richter, beim feften Heren- 
glauben des Volkes, bei dem craffeften Aberglauben, der in jeder auffallenden 
Erfcheinung eine Hererei witterte und bei dem der Unjchuldigfte leicht in den 
Ruf der Hererei kommen fonnte — auf ber einen Seite, bei dem infchreiten 
von Amtöwegen und der willführlichften Anwendung ber abfcheulichften Kolter 
auf der anteren Seite, mußte man überall Hexen finden, wo man fie fuchte. 
Ohne die Folter hätte man vergebens nach vielen Hexen gefucht, und gerade der 
Mangel der Kolter, überhaupt das völlig andere Beweisinftem und prozefiualis 
(he Verfahren erklärt ed allein, wie in der früberen Zeit bis zum 15. Jahr: 
hundert nur wenig Hexen verurtheilt wurden, vbleich in jenen Zeiten der Heren- 
glauben nicht minder feft war. 

Im Mittelalter unterfchied? man beim DBeweisverfahren zwifchen hands 
bafter und übernächtiger That. Zum Prozefle auf handhafte That konnte 
es natürlich bei Hexen und Zauberern nicht Leicht fommen. Wie follte man 
fie auf frifcher That ertappen! Beim Prozeſſe auf übernächtige That aber, 
ben übrigens gerade bei ter Zauberei mande beutfhe Etatute auefchloßen, 
hatte der Unfchuldige, fofern er das Vertrauen feiner Mitbürger genoß, einen 
günftigen Stand. Wan fuchte nicht, wie fpäter, durch alle mögliche inqui- 
ſtioriſche Mittel den Angefchultigten zu einem Gefländniffe zu bringen, noch) 
viel weniger ihm dazu zu zwingen. Er fonnte fidy durch feinen Eid losfchwören, 





zu pflegen, bie tobten unb bereit® beerbigten Körper ber, ber Hexerei beichulbigten Ber- 
fonen, ausgraben, auf die Grenzen verführen, und daſelbſt einfcharren zu laffen, wofür aus 
ber Gemeinblaffe 150 fl. 18 kr. an Koften bezahlt wurden (Notizenblatt ber bifter. Sektion 
1857 ro. 6). 


Die erſte kurze Nachricht hierüber gab aus den Inquiſitionsakten der Piarift Morawetz 
(1787) in feiner Historia Moraviae IM. 548. Den Bericht eines Zeitgenofjen zu Schönberg 
gab Jurende aus den Original in feinem redl. Verlündiger 1814, S. 81 -- 89 und ber- 
ſelbe iR in bie früher erwähnten Schriften von Hormayr und Helbritt Übergegangen und 
zu Erzählungen in den brünner Neuigkeiten 1854 Nr. 286—291 benütt worben. Biſchof 
‚Beferte nun aus ben Akten eine neue Beleuchtung und ich füge zu dem fchon won Yurenbe 
"mitgeteilten auch einen Bericht ber Kapuziuer bei, welche in biefem Schredensbrama eine 
 zltgefpielt Haben. S. auch Wolny’s mähr. Topographie 5. B. &. 300, 602. 
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und hatte er auch nach manchen Statuten noch einige Eidhelfer nöthig, welche 
mit ihrem Eide ihr Vertrauen in feine Rechtlichfeit befräftigen mußten: fo fand 
eine ehrliche Merfon in der Regel wohl die nöthige Zahl ber Eidhelfer. Freilich 
wenn der Angefchuldigte feine Eithelfer fand oder übel berüchtigt war und deß⸗ 
halb ſich nicht losfchwören durfte, mußte er ſich einem Gottesurtheile unter: 
werfen und Bier fonnte allerdings eine angefchuldigte Here unterliegen, wenn 
ihe nicht ein Priefter unter der Hand half. Allein gerade das Gottesurtheil, 
dem die Heren häufig unterworfen worden, mußte diefen armen Perfonen in der 
Regel günftig fein. Es war die MWaflerprobe, welche die Meiften aus fehr 
natürlichen Gründen glüdlich beftanden. Sie wurden gebunden ind Wafler ger 
worfen; blieben fie über dem Wafler: fo galt ed als Beweis der Schuld, weil 
man den Heren die befondere Eigenfchaft zuichrieb, leichter zu fein, als das 
Waſſer; fanfen fie aber unter, nahm das Waſſer jic auf: fo war Dies ein 
Beweis ihrer Unfchuld. Allerdings Eonnte auch der Anfläger den Eid des Ans 
geichuldigten ausfchließen dur Zweifampf. Allein felten mag eine Hexerei fo 
bedeutend geweien fein, Daß ein Ankläger deßhalb fein Leben wagte, und nicht 
felten mag die Angefchuldigte einen tüchtigen Kämpfer für ſich gefunden haben, 
der zu fliegen mußte. Gefährlider war ihnen jchon der Grundſatz einzelner 
Statute, nach weldhem Anrüchige und Solche, welche gefangen vor Gericht ges 
bracht wurden, vom Anfläger überfiebnet werden Fonnten. Allein auch bei Dies 
jem Grundfage finden wir Doch in den Deutichen Blutbüchern des Mittelalter 
bis in Die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts nur jeher wenige Verurtheilungen 
von Heren. Ueberhaupt hatte jelten Jemand Grund, eine Anklage wegen Hererei 
zu erheben, vollends nicht wegen der bloßen Verbindung und Vermiſchung mit 
dem Teufel, und ohne Anklage gab es in jenen Zeiten in ber Regel fein Cri⸗ 
minalverfahren. So erflärt es fich, Daß man bis in das 15. Jahrhundert nicht 
häufig Hexen vor Gericht zog und daß noch feltener Heren verurtheilt wurden. 

Allein gegen dad Ende des Mittelalterd im 15. Jahrhundert trat in 
Deutichland eine wefentlibe Aenderung im Berfahren und Beweisfoftem ein. 
Die Gerichte fingen an, zum Theile auf Eaiferliche Privilegien geftügt unb nad 
dem Borgange der geiftlihen Gerichte, von Amtswegen zu verfahren, das alte 
rein formelle Beweisſyſtem zu verlaffen und Alles vom Geftänbniffe der Anger 
Ihuldigten abhängig zu machen und dieſes auf alle Weile herbeizuführen zu 
fuchen. Als Mittel hiezu wurde, wieder nach dem Vorgange der geiftlichen 
Gerichte und ber italienifhen Praxis und Doctrin, von der deutſchen Willen 
fchaft und Pragis zur Folter gegriffen, und dieſelbe nach und nad) durch Landes⸗ 
gefege und im 16. Jahrhundert durch Die Reichsgeſetzgebung, bie peinliche Ge 
rihtöordnung Carl V., beftätigt. Das Beweisverfahren im Griminatprogeffe 
war nun lediglich gebaut auf Zeugen und auj Geftändniß bes Aingejchulbigken, 
und dad Mittel, das Letztere herbeizuführen, mar die Wolter. 

Diefe Folter führte beim Hexenprozeſſe beinahe unfehlbar auf ein 0) 
ben Aberglauben der Richter gewünfchted Refultat, und felbR an Beweia harh 


Zeugen fehlte es, bei der neuen Form des Herenprogeffed nicht, Zeugniffe, die 
auf eine merfwürdige Weile durch die Kolter erpreßt und dann noch durch bie 
Folter ergänzt wurden. 

Wirklich war auch die Zeit der Einführung des Verfahrens von Amts: 
wegen und ber %olter bie Zeit ded Anfangs jener empörenden Herenprozefle. 
Das Einjchreiten von Amtswegen bewirkte bei dem Drängen ber Geiftlichkeit 
und der Ueberzeugung von der heiligen Pflicht, die Heren zu verfolgen, daß 
man Häufig nach Hexen fuchte ; bie Folter machte, bag man fie in Menge fand. 
Beide Mittel wußte fchon der Herenhammer wohl zu benügen und ihren Ge— 
brauch aufs Abfcheulichfte einzufchärfen, und ohne diefe Mittel wäre aller Hexen⸗ 
glaube, wäre die Bulle von Innocenz VII. und Aehnliches wirfungslos 
geweſen. 

Allein auch hier trat den Richtern noch eine Schranke entgegen, durch 
welche die Unſchuld einigen Schuß finden konnte. Nach den beſtehenden Grund⸗ 
fäßen über bie Folter follte der Angefchuldigte freigefprochen werden, wenn er 
die einmal — nach ber Praxis eine Stunde lang — angewendete Folter, ohne 
au befennen, überfland und nicht nachher neue felbfiftändige ſchwere Verdachto— 
gründe an den Tag famen; es follte zur Folter erft dann gefchritten werben, 
wenn ein bringender einem halben Beweiſe gleichfommender Verbacht gegen den 
Angeſchuldigten vorlag, und geitand der Angejchuldigte durch die Folter: fo follte 
er nur dann verurtbeilt werden, wenn die einbefannten Umftände in fich felbft 
wahrfcheinlich find und nach forgfältigen Nachforſchungen als wahr erfunden 
werden. 

Hätte man fih nur an dieſe Erfordernifie freng gehalten: fo hätte man 
troß ber Yolter Doch immer nur verhältnißmäßig wenige Heren verbrennen fön- 
nen. Allein Praxis und Doctrin wußte fich bier zu helfen. Sie erfand ſchon 
im 15. Jahrhundert einen Grundſatz, der — ebenfo ungerecht, als wiberfinnig — 
200 Jahre lang zur Schmach der deutſchen Praxis in berfelben hHerrichte. Die 
Hexerei, fagte man, gehöre zu ben fchwerften und zu den im Berborgenen 
fihleichenden Verbrechen. Bei ben fchwerften Verbrechen aber liege dem Stante 
am Meiften daran, daß fie nicht unbeftraft gelaflen werden. Deßhalb fei der 
Richter bei ſolchen Verbrechen an die Schranken, welche die Gejege ihm fegen, 
an die gefeglichen Formen des Prozeſſes und an die geleglichen Vorſchriften 
über Beweis durchaus nicht gebunden; fie feien delicta excepta, bei welchen ber 
Richter die befchränfenden Vorſchriften der Geſetze übertreten dürfe. So wurde 
auf eine wahrhaft einfältige Weife der Vorwand bes öffentlichen Intereſſes zur 
ſchreiendſten Ungerechtigkeit mißbraucht, ohne zu bebenfen, daß es in dieſem 
Sliexreſſe nur liegt, ben wahrhaft Schuldigen zu firafen, baß man bei der An« 
ſchalhigung eines fchweren DVerbrechene ja noch nicht weis, ob denn der Anger 
ſcholdigte es begangen Habe, und baß man baher bier um fo ferupulöfer bie 
Feſche einhalten muß, weil man fonft leicht einen Unfchuldigen gerade mit ber 
Iintaben Etrafe treffen könnte. 
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Durch diefe Theorie von Den delictis exceplis war namentlich ein ber 
Zauberei Angefchulbigter beinahe fchuglos; fie, mit der Folter in ber Hand, 
machte alle Gräuel unferer Hexenprozeſſe moͤglich, Gräuel, welche ein neuerer 
Schriftfteler ein Trama von unermeßlicher Ausdehnung nennt, mit dem an 
Jammer, Berzmeiflungsfcenen und Elend ohne Namen, Maß und Ziel auf 
der einen, und an Aberglauben, Unfinn und Barbarei auf der andern Seite 
faum Etwas in unferer Gefchichte verglichen werden fünne. Dieje Befchreibung 
it nicht Übertrieben. Ich fund fie nur zu ſehr beflätigt durch Hunderte von 
Herenprogefien aus jenen Zeiten, bie ich las. 

Wirklich — wenn man die Kolter, wie man fie Damals hanbhabte, und 
das regellofe Verfahren, mit dem gegen die Heren eingefchritten wurde, nur 
etwas näher ind Auge faßt: jo erklärt fich das ganze Räthfel. Die Folter war 
härter, als die härtefte Strafe ſelbſt. Spee erzählt, es Hätten ihn ganz Fräftige 
und ftarfe Männer, welche torquirt wurden, verfichert, es könne fein Schmerz 
gedacht werben, Der fo heftig und unausflehlich jei, wie ber der Tortur jener 
Zeit, und fie würden fofort auch Die abſcheulichſten Verbrechen, an bie fie nie 
von Weiten gedacht hätten, auf fi nehmen und befennen, wenn man fie wie: 
der mit der Folter bedrohen würde, und lieber wenn e6 möglich wäre, zehnmal 
fterben, als fih noch einmal foltern laffen. Man begann die Kolter oder bie 
peinlihe Frage in jener Zeit gewöhnlich mit dem Daumenſtock — bie 
Daumen wurden in Echrauben gebracht, dieſe langfam zugeichraubt, und fo bie 
Daumen gequeticht. Half dieſes nicht: jo nahm man bie Beinfhrauben 
oder ſpaniſchen Stiefel, durd welche Schienbein und Waden glatt gepreft 
wurden, nicht felten fo, daß die Kochen zerfplitterten,, und zur Erhöhung des 
Schmerzend wurde zwifchen ein mit dem Hammer auf die Echraube geflopft. 
Der nächfte Grad war der Zug oder die Erpanfion oder Elevation. 
Dem Angefchuldigten wurden die Hände auf ben Rüden gebunden, an biefelben 
ein Seil befefligt und er an dieſem bald frei in der Luft ſchwebend durch einen 
an ber Dede angebrachten Kloben, bald an einer aufgerichteten Reiter, bei der 
oft in ber Mitte eine Sprofie mit furzen fpigen Hölern (der gefpidte 
Haafe) angebradht war, gemächlich in die Höhe gezogen, bis die Arme ver⸗ 
fehrt und umgedreht über dem Kopfe ftehen; Dann läßt ınan zur Erhöhung ber 
Schmerzen ihn ein paarmal ſchnell herabfchnellen und zieht ihn wieder auf; 
läugnet er fort: fo hängt man ihm Gewichte an die Füße, um ihn noch mehr 
auszufpannen, und läßt ihn fo eine halbe, oft eine ganze Stunde und ned 
länger hängen und legt ihm dabei oft auch noch die fpanifchen Gtiefel an — 
öfterd fam es hier vor, Daß zwifchenein dad Gericht abtrat, um bei einen 
Schmaufe fich zu erholen, und fo fange den @efolterten Hängen ließ. Ich las 
3. B. in einem bamberger PBrotofolle, daß ein wegen Zauberei Aingefchufbiäter 
drei und eine halbe Stunde lang mit Beinfchrauben und Daumenftock gefofint 
und am Ende, da er nicht gefand, an einem Stride acht Schuthe yoi wur Wh 
@rbe aufgezogen und ihm an bie große Zehe ein Gewicht von eilaiig” 
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gehängt wurde. Half auch folche Folter nicht: fo tränfelte man dem Inquifiten 
brennenden Schwefel oder brennendes Pech auf den nadten Körper oder hielt 
ihm brennende Lichter unter bie Arme oder unter die Fußſohlen oder an andere 
Theile des Körpere. 

Dabei ift noch zu erwägen, daß vom erfennenden Gerichte der Grad ber 
anzumendenden Folter in der Regel nur in fehr unbeflimmten Ausdrüden er 
fannt wurde, 3. B. gelinder Weife oder menſchlicher () Weife, bann 
ziemlicher Maßen, endlih die volle Marter ober mit der Schärfe, 
fo daß bei diefer vagen Beftimmung der folternde Unterſuchungsrichter fehr freie 
Hand Hatte, daß manche Gerichte nicht blos 3, fondern 5, 7 und 9 Grade ber 
Kolter hatten, und daß gerade bei den Herenprogefien oft das Gemöhnliche über: 
fhritten und befondere Martern, 3. B. Eintreiben von Keilchen zwifchen bie 
Nägel und das Fleiſch der Finger und Zehen, angewendet wurben, weil man 
fich überhaupt gegen Heren mehr erlaubte und hier noch der Beiftand des Teu- 
felö, der den gefolterten Hexen den Widerftand erleichterte, zu überwinden war | 

Und diefe unmenjchlihe Dual wurde gegen die der Hexerei Angefchul: 
digten oft wegen ber elendeften Verdachtsgründe erfannt. Die Hexerei war ja 
ein delictum exceptum! Es ift unglaublih, wenn man in ben Werfen jener 
Zeit und in den Erfenntniffen die Gründe lief, welche gültige Indicien der 
Hererei fein .follen. Der Hauptverdachtsgrund war: im Geruche der Hererei 
Reben. Aber wie leicht konnte man in jener Zeit, in welcher man überall Heren 
witterte, in diefen Geruch fommen! Ein Weib durfte nur alt, mürriſch und 
triefängig fein: fo galt fie im Publikum für eine Here; Haß, Mißgunft, Bob» 
beit durfte ihr nur nachfagen, fie fei eine Here: fo galt fie dafür. Kam dann 
zu diefem Indiciam noch ein weiteres: jo war es in der Regel um fie gefche- 
hen; tie Folter war ihr gewiß und wie Spee jagt: ubi modo torlurae initium 
factum est, jam jacta alea est; evadere non polest; mori debet. 

Zu biefen weiteren Indicien gehörten 3. B. Flucht, die hoͤchſt natürlich 
war, da man allgemein wußte, wie man Damals folterte. Und dabei nahm man 
auch den Beweis der Flucht auf das Allerleichtfinnigfte. So erzählt Spee: 
eine ehrbare Frau fei einige Stunden weit ber zu ihm gefommen, um ihn zu 
fragen, was fie thun folle; fie fei al8 Here angegeben. Er rather ihr zurüd- 
zukehren, da ja nicht der mindefte gegründete Verdacht gegen fie vorliege. Sie 
thut ed. Zu Haufe angelommen wird fie verhaftet; ihre mehrflündige Abmefen- 
heit gilt als Flucht. Vergebens beruft fie fib auf Spee; das Indicium wurde 
als erwielen angenommen ; fie kam auf die Folter, geftand am Ende Alles, was 
man ihr borfagte, und — wurde verbrannt. Ein Haupt - Indicium war weiter, 
wenn Die Angefchuldigte Anderen gefchatet hatte. Aber bier fuchte man ven 
Consalnexus in ber Regel gar nicht Herzuftellen. Cine im Geruche der Hererei 
Stehende durfte nur einmal einem Nachbar Böfes angewünſcht haben und biefer 
ober: fein Kind oder feine Kuh fpäter zufällig frank werden: jo galt dieß ale 
Wöinelifle Indicium; dad post hoc galt als propter hoc. Ja felbR wenn auch 


fein Anmwünfchen, wenn nur ein Berühren und bergleichen voranging , war 
ed genügent. 

Außer diefen gab ed noch eine Menge Indicien, 3. B. wenn bie Perſon 
Anderen nicht offen in die Augen ſehen kann; wenn ſie lange in den Tag hinein 
ſchläft, weil die nächtlichen Herenzufammenfünfte fie müde wachen; wenn fie 
Mitternahts von Haufe abweiend iſt; wenn fie Wunden oder Striemen am 
Leibe hat und man weiß bie Urfache nicht; denn dann hat e& der Teufel ge: 
ihan (man follte meinen, Daß dieß eher ein Beweis gegen einen Teufelsbund 
fei) ; ferner wenn Jemand aus freien Stüden Hexen vertheidige und behaupte, 
Aled, was man von ihnen fage, fei Thorheit — dieſes Indicium brachte 3. ®. 
den Etadtichultheißen und churfürftlicden Rath von Trier, Dr. Ylät, einen edlen 
Mann, auf Yolter und Scheiterhaufen; endlich gar, wenn Jemand in kurzer Zeit 
ohne großen Wleiß zu großer Gelehrſamkeit fomme. Ja, direkt entgegengefepte 
Dinge galten gleichmäßig für Indicien der Hererei. War z. B. bie Angefchulr 
digte bei der Verhaftung erfchredt: fo galt es als Indicium der Schuld; war. fie 
gefaßt: fo galt es noch mehr dafür; denn wer anders, als ber Teufel, follte 
ihr dieſe Faßung geben! Meußerlich fehr frommer Lebenswandel war ein Iadi- 
cium der Hexerei; er dient zur Verdedung bes Teufelsbundes; biffoluted Leben 
war ebenfo ein Indicium, ed war cine Folge des Teufelsbundes. 

Das geführlichfte Indicium aber und dad wichtigfte von allen und das, 
welches erflärlih macht, wie aus einem Herenprozeſſe Hunderte von Heren- 
progefien entflanden, war bie nominatio socii. Die Richter begnügten ſich felten 
damit, von einer Angefchuldigten dad Befenntniß ihrer Schuld herauszutorquiren. 
Hatte man von ber vermeintliden Here durch alle möglichen Qualen ein Ges 
fländniß erpreßt: fo wollte man auch willen, von wem fie ba8 Heren lernte, 
wen fie das Heren lehrte und wer mit ihr auf Dem Hexentanze geweſen. Ehr⸗ 
lih genug, um nicht Unichuldige in Verdacht zu bringen, geben fie mei Ans 
fangs an, die anderen Heren feien vermummt geweien, oder nannten ſchon Ber- 
ftorbene. Allein der Richter will auch von Xebenden wiflen. Sie werben ges 
foltert , bis fie in Verzweiflung bie nächſten Beften nennen ober bie Namen, 
welche der Richter ihnen vorjagt, bejahen. Oft ergreift fie auch Unmuth ober 
Bosheit; warum follen fie allein die Gemarterten fein? fie geben am Ende 
dann Die an, auf welche fie böfe oder mißgänflig find. Und wehe dann einer 
Solchen, von ber zwei oder drei Angefchuldigte auf der Folter ausjagten, fe 
haben fie auf dem Herentanze gejehen! Sie wurben dann auch zur Wolter ge⸗ 
ſchleppt — fo unfinnig ed auch war, dem Zeugniffe einer Here zu glauben — 
und ber Scheiterhaufen war ihr gewiß. 

Die fchändlihe Wiederholung der Folter rechtfertigte man theils Daburd, 
daß Die Hererei ja ein delictum exceplum fei, theils durch Auffindumg neuer 
Indicien, was eine ſehr leichte Sache war, a auch wie ber Malleus male 
ficarum bämifch rathet dadurch, daß man fagte, es fei feine Wiederholung ‚Dez 
Bolter, ſondern bloo eine Bartfegung berfelben. Auch war das Neberſtehen eig 





Folter am Ente felbft ein Indieium der Hexerei; es war ein Beweis, daß den 
®efolterten der Teufel helfe. Ohne diefe Wiederholung wären Biele dem Scheis 
terhaufen entgangen. Denn Biele, beionders Frauen, bie fih Hier meift helden⸗ 
müthiger zeigten al8 die Männer, überftanden die erſten Yoltern. Aber man 
begnügte fich nicht an zwei, drei Foltern; e8 wurde in der Regel fort gefoltert 
bis zum Geſtaͤndniſſe. 


Häufig wibderriefen die Armen ihr auf der Folter erpreßtes Geſtändniß; 
aber neue Foltern nörhigten fie zur Wiederholung ihres Geftändniffes. — Unp 
doch fanden fi Einzelne, die durch feine Dual zum Geftändniffe gebracht wer; 
den fonnten und die man am Ende, freilich ſiech und mit zerriffenen Gliedern, 
freigeben muße. Nicht Wenige aber farben auf ber Folter oder gleich nach der 
Folter. Dieß war dann eine Bekräftigung des Verdachts — ber Teufel hatte 
fie Dann getödtet, und fie wurden deßhalb unter dem Galgen vergraben. 

Spee fagt, er fei überzeugt, unter hundert Hingerichteten feien nicht vier 
gewefen, die ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht hätten. Ja, ruft er aus, 
ich fchwöre feierlich, von den Dielen, welche ich wegen angeblicher Hererei zum 
Scheiterhaufen begleitete, war feine Einzige, von der man, Alles genau erwos 
gen, hätte fagen können, daß fie ſchuldig geweſen wäre, und das Gleiche ge 
fanden mir zwei andere Theologen von Ihrer Erfahrung. Aber, führt er fort, 
behandelt die Kirchenobern, behandelt Richter, behandelt mich ebenfo, wie jene 
Ungfädlichen, werft und auf diefelben Koltern — und ihr werdet uns Alle als 
Zauberer erfinden! 


Mögen auch die Vortheile der Obrigfeiten und Magiftrate, welche einen 
Theil der Strafgelder aus dem Vermögen der Hexen bezogen, wie der Inqui- 
Ätionsrichter und Scharfrihter (&. Heltritt S. 13 — 19), Privat - Keindfchaft 
u. a. nicht wenig zur Verfolgung der Heren beigetragen haben, fo fcheint dieſe 
doch weit mehr im allgemeinen Glauben gelegen zu fein, Daß man bamit ein 
gottgefälliged Werk thue, daß es für die Religion, den Etaat und die Menſch⸗ 
heit eine große Wohlthat jei, fol’ Ungeziefer aus der Welt zu vertilgen. Auch 
mögen in einer ausgearteten Zeit, wo die Folgen des breißigjührigen Krieges 
alle Bande bes fittlihen Lebens gelöst hatten, nicht wenige Verbrechen vor- 
gefommen fein, welche bie Herenftrafe traf. 

Zum Schlufie müffen wir aber noch bemerfen, iagt Brig, daß nicht Alles, 
was in ben Prozefien diefer Art vorfommt, bloße Einbildung, Folge der Ber- 
rüdtheit oder des Aberglaubens jener Zeiten war; es fand oftmals eine traurige 
Wirklichkeit Statt, ed gab in der That, auf ganz natürliche Weile, ſolche naͤcht⸗ 
liche Berfammlungen von Weibern und Männern (doch gewöhnlich von Der 
gemeinen Klafſe) mit Mahlzeiten, Tänzen und Unzucht, mit jonderbaren Mas: 
ken und Erfcheinungen wohl auch als Teufeln; alte und junge Böfewichte zogen 
im Sande Berum, fpielten die Rolle als Herenmeifter, betrogen und bethörten 
map mnerfahrene Naͤdchen und Weiber, gaben ihnen bergleihen Salben und 
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beftellten fie zu folchen Zufammenfünften, wohin fie auch oft Reugierbe ober 
Liebesverhältniffe führen mochten. 
Manche derfelben Fannten wirklich giftige @räuter, bereiteten den Men⸗ 
ſchen und Kindern Krankheiten, ja den Tod und richteten vorzüglich unter dem 
Viehe Seuchen an. 
| Viele diefer Burfchen waren Gehilfen ver Echarfrichter ober Knechte ber 
Abdecker, welche auf dieſe Weife ihren Borftehern Opfer bereiteten oder durch 
Seuchen Nupen brachten (Hormayı'd Taſchenbuch 1843. ©. 195). Daß in diefer 
Beziehung nun Manche firenge Strafen, ſelbſt den Tod verdienten, beſonders 
nach damaliger ftrenger Sriminaljuftiz, Tann Niemand leugnen. Es war aber 
fonft eine büftere, traurige Zeit, vol Unwiſſenheit, Bosheit und Aberglauben, 
erft das Licht der Aufklärung verſcheuchte jene Finſterniß und dieſe fürdhter- 
lichen oft fo ungerechten Gerichte (13. Linzer Muf. Bericht, Linz 1853). 

Das aufgeflärte Zeitalter (jagt Menzel, chriftlide Symbolif, 1. T. Re 
gensburg 1854, 395) Hat von den Hexenprozeſſen nichts zu fagen gewußt, 
außer daß fie aus einem bummen Wahne hervorgegangen feien, und daß Kirche 
und weltliche Juſtiz an den armen unfchuldigen alten Weibern unerhörte Grau⸗ 
famfeit geübt haben. Aber man hätte daran denfen follen, daß, wenn es fi 
auch Tediglihd um einen Wahn handeln follte, das Auffommen beflelben in fol- 
her Macht und weiten Ausdehnung mit ben großen Zerrüttungen der Kirche 
kurz vor, während und nach den Reformationsflürmen im weſentlilchen Zufam- 
menhange ſtand. Das Losreißen der Geifter vom Glauben, und noch mehr von 
ber Liebe, mußte ſolche Erfcheinungen hHervorbringen. Die Zeit der Gottedminne, 
ber frommen Einfalt, jened alten Kirchenfriedend, den bie Kunft des Mittel 
alters in allen uns Hinterlaflenen Werken abfpiegelt, war vorüber. Weltliche 
Ueppigfeit war in's Innerfte der Hierarchie eingedrungen, Laſter hatten ſelbſt 
den Stuhl St. Petri befubelt; das Heidentfum war aus bem Grabe erftanben, 
und mit feinen alten, verführerifhen Symbolen gefchmüdt, Hielt die uralte 
Sünde der Welt einen badyantifchen Triumphzug burch die Höfe und Univer- 
fitäten. Mit alten heidniſchen Zauberfünften, dem Stein der Weiſen, der Ne⸗ 
fromantie, Alchymie, Magie aller Art, rief man die Naturfräfte zum Kampf ge 
gen bie heilige Kirche. Auch bie Kritif der fogenannten Vernunft und ber freie 
Wille emancipirten fi) von ber Autorität der Kirche in coloffaler Frechheit. 
Der Bau der Kirche war bis in feine Grunbfeſten erfchüttert umd bie bither 
unter ihn gebannten Dämonen wurden auf eine Zeit lang frei. Je abſichtlicher 
man fih von Bott abwandte, um fo begieriger ſuchte man ben Teufel auf. 
Nicht blos jene alten Weiber, auch vornehme Leute, Gelehrte, felbt Wären 
befchworen die böfe Macht, daß fie ihnen Gold verfchaffe und zeitliches BA, 
Ruhm und Gieg, oder daß fie ihre Gegner verberbe. Gpieler, Vreffdäpen, 
Schapgräber, Golbmacher, Gefpenfter» und Teufelsbeſchwoͤrer tradjteten mit 
Huülfe der Hoͤlle muͤhelos zu erwerben, wozu fie font Anſtrengung gebraucht 
hätten. Es war ein von Faulheit und Feigheit gepflogener Teufelsciiuujiiins 
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fo vielfältig unterloffenen Betrugs, und durch Li dei Satans angefpunnenen 
Unwarheit, nicht alfo gleich, weder die Tortur vorzunehmen, weber zur Steaffe 
aufchreiten, zulaſſen wollen. 

Die Zauberey (worunter auch das Warfagen, Aberglauben, Topff ein- 
graben, Echlöffer an Beüme verichlieflen, joldhe in Brunnen oder Wafler werf- 
fen, Schüflen, Knipfen 2c. gezogen werden), ift eine mit ausdrüdlich ober heimb- 
lich bebungener huͤlff deß Teüffeld, begangene Unthat. 

Die Rothwendigfte Srag-Stüde feynd: Woher? und von wie langer zeit 
Er fein Berbündnus mit dem bölen Feind Babe? wann viefelbige gefchehen? 
auff wie viel Zeit? Schrifft- oder Mündlich ? durch was Gelegenheit? an wel 
den Ort? wer baben geweien? Wo bad Wahrzeichen ſeye? welcher Gehalt Er, 
ober Sie, die Zauberey getrieben, wann? wo? wie offt? gegen wen? mit was 
vorichaden ? wie fie wiederumb heiffen können? von wen? wann, und in wei 
fen ®egenwart fie es gelernet, ıc. 

Auff warhaffte Zauberen, fie gefchehe mit außbrudlich, oder verflandener 
Berbündnus, gegen den böfen Feind, dardurch denen Leüthen, Viehe, oder 
Früchten der Erden ſchaden zugefüget wird, ober auch auff die jenige, welche 
neben verlaugnung deß Ehrifllihen Glaubens, ſich dem böfen Feind ergeben, mit 
demſelben umbgangen, ober ſich unzuͤchtig vermifchet, mann fie auch ſonſten, 
durch Zauberey, niemand ſchaden zugefügt hätten, gehört die Straff des Yelerb, 
obſchon folche, aus erheblichen Urfachen, und wann Inquisitus oder Ingquisita erfl 
barzu gekommen, Jung von Jahren, Einfältig, in der Warheit busfertig, ober 
der fchaden nicht fo groß, mit vorgehender enthaubtung gelindert, und nur ber 
Görper verbrennet werben fan; Hingegen 

Die Wahrfager, aberglaubifche Geegenfprecher, und Bod-KReiter, welche, 
ohne außdrüdliche Verbindnus mit dem böfen Feind, dieſes verüben, mögen, 
nach erheblichleit dep Verbrechens zum ſchwerd, jedod nicht oßme LUnterfchend, 
ſondern nur wann folches durch deß böfen Yeindes hülff wiflentlich befchehete, 
jonften aber zu einer Extra-Ordinari Straff verurtheilt, oder wann der Schaden, 
und Umbſtaͤnde nicht gar groß, nach abgelegten Aydt, und offentlicher Abſagung 
derley Unthaten, nicht mehr zuverüben, mit einem gangen, oder halben Schiäling 
beleget, und zugleich de Lands auff Ewig verwielen, ober ſahls fie untertgänig 
wären, oder andere wichtige Urſachen ſolches erforderten, mit einen zwey⸗ auch 
drey Jährigen Opere publico und eben alfo bie Senigen welche fich ben beriey 
böjen und fo befannten Leüthen Raths erholen, beftraffet werben. 

Und obleih in Vollſtaͤndiger Zauberen, wegen gröffe deß Laſters kein Au⸗ 
derender Umbfland Fan erfunden werden, fo feynd doch genugfame Urſachen, 
warumb die Straffe au verfchärffen ſeye, beſonders wofern zu ber Zaußerey 
annoch eine GOtts-Laͤſterliche That, ale Müßbrauch Heyliger Hehe, ober’ lı- 
derer GDtt geheiligten Sachen zugeſetzet wird. 

Endlich beſtimmte die Joſephiniſche Halsgerichtsordnung CE. 86), daß Wie 
jenigen, welche bie Gräber ber Tobten mit Mergernuß veruneeen und cubuärkl, 
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wofern ed zu bem Ende gefchehen wäre, Zauberey bamit zu treiben, nach bet 
Enthauptung verbrennt werben follen. 

So fireng die Beftrafung dieſes Verbrechens ift, Außern ſich body auch 
ſchon in diefen gejeplichen Beftimmungen leiſe Zweifel in deſſen Beſtand, wird 
häufiger Betrug und Unmahrheit vorausgeſetzt. Auch der Befchluß ber fchlef. 
Fürflen und Stände vom 25. Mai 1707 und das f. jchlef. Oberamtöpatent 
vom 11. Juni 1707 (in der Sammlung ber fchlef. Privilegien, Statuten u. f. w. 
1. T. Leipzig 1736, ©. 287) nimmt unter die öffentlichen Verbrechen, deren 
Matefigipefen das Allgemeine vergütet, bie Zaubereien nur in dem Falle auf, 
„warn ſolche gründlich erwiefen und dadurch Schaden verurfachet worden”. 

Das 18. Jahrhundert war endlich fo glüdlich, dem Hexenweſen ein Ende 
zu machen. Dem Begründer der fogenannten Aufflärung, dem berühmten Chri⸗ 
Rian Thomafius (+ 1718) zu Halle, war das fchöne Loos vorbehalten, durch 
feine gründliche Yreimüthigfeit bem Ungeheuer ben Kopf zu zertreten und das 
Widerfireben feiner vielen Gegner, bie Vernunft noch länger aufzuhalten, an 
der Macht feiner Gründe fcheitern au laffen 9). Die Herenprogeffe hörten allge: 





L Wir fännen es uns nicht verfagen, aus Biedermann’s Deutſchland im 18. Jahrh. 2. 2. 
Leipzig 1858 den Abfchnitt Über bie Wirkſamkeit bes Thomafine für Abfchaffung ber Heren- 
prozeſſe S. 376 — 382 mitzutheilen: Der ſchädliche Einfluß der fanatifchen und abergläu- 
biſchen Vorſtellungen, welche die Orthodoxie verbreitete und an benen fie wie at nnver- 
brüchſichen Heilswahrheiten feftbielt, zeigte fich nirgends in abſchreckenderer Geſtalt, ale auf 
einem Gebiete, welches dem Thomafius, als praktiſchem Rechtögelehrten, beſonders nahe 
lag, bei ben fogenannten Hexenprozeſſen. Der Glaube an eine unmittelbare Einwirfung 
dimoniſcher Kräfte auf bie Natur nnd den Menfchen beflanb damals in Deutſchland noch 
tn beinahe ungejchmichter Kraft. Selbſt ein Leibnitz mar davon nicht gänzlich frei!). Die 
allen Klaffen gemeinfame Unwiſſenheit in Betreff des natürliden Aufammenbanges von Ur. 
ſachen unb Wirkungen leifteten einen ſolchen Aberglauben Vorſchub, und eine berrichjüchtige 
Vrieſterſchaft, deren Bolitif ee war, das Volk in Unmiinbigleit und Abhängigfeit zu erhal: 
ten, Geförberte benfelben, um davon für ihre Zwecke Bortbeil zu ziehen. Man ſchreckte die 
Menſchen mit furchtbaren Borftellungen von böſen Geiftern und ihren überall gegenwärtigen 
verderbenbringenden Einflüffen, um fie befto geneigter zu machen, ſich ber Kirche mit ihren 
Onabenmitteln und den Berwaltern biefer, den Prieſtern, Blinblings In bie Arme zu wer⸗ 
fen und ihren Schutz gegen bie finfteren Mächte der Unterwelt zu erflehen ober zu erlaufen. 
Der proteftantifhe und ber katholiſche Klerus metteiferten darin mit einander. Die Vor⸗ 
Reflung von einem perfönlichen Verkehr bämonifcher Weſen mit ten Menſchen und einer 
ben Letztern babucch zu Theil werdenden libernatürlichen Begabung gehörte zu den weient- 
fihen Glaubensartikeln, mie ber fatbolifchen, fo ber ortboboren lutheriſchen Kirche. Wo 
irgenb ein Unglüd geſchah, deſſen Urſache nicht fogleich zu Tage lag, mußten nothwenbiger- 
weile Teufelswerle im Spiele jein. Krankheiten bei Menfchen oder Thiereu galten nicht 
blos ber rohen Meuge, jondern feiber vielen fogenannten Gebilbeten für die Folgen von Be- 
herungen. Wer in feinen Unternehmungen glüdlicher war, ale Andere, ſah ſich leicht be- 
argwöhnt, einen Bart mit dem Teufel gefrhloffen unt von biefem um den Preis ber ver- 
pfandeten Seligleit bie Kennmiß verborgener Schäge oder bie Kraft, Bolb zu machen, 





"} Ve Tyeldkt von einer Infunio divina et diaboliva, als noch hermalen vorfomnend, in feiner Schrift: De me- 
(hodo diesendas docendaeque jurisprudentiae p. L $. 9. Vgl. Chr. Wolft Borrebe dazu. 
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mach auf, fo, baß bie legten Heren in Deutfchland zu Würzburg 1749, in 
Baiern 1756, in der Schweiz aber noch im 3. 1782, hingerichtet wurben. 

Auch in Defterreich hatte es begonnen zu tagen und bie Regierung Leo» 
pold I. ſchon mit Borfichtsmaßregeln angefangen, aber erſt die gute Fuͤrſtin 


eingetaufcht zu haben. Neue Erfindungen und tiefere Blicke in bie Natur fehienen nicht 
denkbar ohne einen verbäcdhtigen Umgang mit guten ober böfen Geiſtern, von benen ber 
Bollsglaube annahm, daß fie in den geheimen Gründen ber Erde hauften unb über bie 
verborgenen Kräfte berfelben verfügten ?). Beſonders daB weibliche Geſchlecht war bem 
Berbachte verbrecheriihen Verlehrs mit dem Böſen ausgefeht. Die Gage von dem nädt- 
lichen Ritt der Heren auf ben Blocksberg, welche heutzutage ſelbſt Kinder belächeln, wurde 
damals von vielen erwachſenen Leuten, bie ſich für jehr verflänbig hielten, ja von berühm⸗ 
ten Gelehrten ernfihaft geglaubt ?). Gewiſſe Förperlihe Fehler unb Unfchönheiten — ein 
triefenbes Auge, rothes Haar, ein lahmer Fuß — galten für untrlgliche Zeichen und Branb- 
male eines verbotenen Umganges mit bem Fürſten ber Hölle. Aeltere Frauen zumal, wenn 
fie an folgen Gebrechen Titten ober im Allgemeinen bäßli waren, aber aud junge, bie 
durch ungewöhnliche Körperihönheit und Anmuth die Männerwelt an fich feflelten, verfielen 
leicht der Anklage geheimnißvoller Zauberkünfte. 


Die Mehrzahl der Berichte, in bem gleichen Aberglauben befangen und ımter bem 
Einfluffe eines kirchlichen Syſtems fiehenb, weldyes, nah bem Ausbrud bes Thomafins, 
bie Leugnung bes leibhaftigen Teufels mit Hörmern und Klanen beinahe einer Gottesleng- 
nung gleich achtete, waren umerbittlih in ber Berurtbeilung ber unglüdlichen Gefchöpfe, 
welche umter einer ſolchen Anklage vor fie gebracht wurden. Das leichtfertigſte Zeugniß 
genügte, um eine Perfon, auch wenn fie fonft noch fo unbeicholten war, als ber Hexerei 
verdächtig auf bie Folterbank und von ba auf ben Scheiterhaufen ober das Schaffot zu 
bringen, ımb bie läppifääften Beſchuldigungen wurden von ernſten Richtern unbebenkfich zur 
Orunblage peinlicher Unterſuchung gemacht, bei denen e8 ſich um Tod unb Leben ber armen 
Bellagten handelte ). Manche biefer Prozefie führten ganze Yamilten, ja viele Dutzende 
von Unglüdlichen auf einmal zum gräßlichen Weuertobe, unb bie Summe ber Opfer, melde 
im Laufe eines Jahrhunderts biefem furchtbarſten Aberglanben geſchlachtet wurden, erreichte, 
nad ber Schätsung nenerer Forſcher, nahezu bie Zahl von 100,000 3). 


2) Eine 1644 auf ber Univerfität Tübingen vertheibigte Differtation de damnatione sagarum, von Danzer, 
rechnet fchlechthin zu dem „Umgang mit verbädhtigen Dingen” auch den „Umgang mit ber Nature”, und 
ſpricht von der Erforſchung ber Naturfräfte als von einer „einem Ghriſtenmenſchen nicht ziemenben Keunt- 
wi” (deutihes Diufeum 1857, Nr. 13). 


3) Ben. Carpzov, ber berüchtigte Hexenrichter, jagt in feiner „Griminalpraktif”, 1635: „Die Gteafe bes Weuer- 
tobes iſt auch Denjenigen aufzulegen, welche mit bem Teufel einen: Bact fliehen, follten ſie aud Riemanden 
gefchadet, fondern nur teuflicden Zufammenlüriten auf bem Blodsberge angewohnt oder irgenb einen Ber 
Schr mit dem Teufel gehabt Haben” (Schere, Geſchichte beutfcher Kultur und lite, ©. 379). Med 1008 
überreichte Nic. Pütter der Iuriflenfacultät zu Roftod eine Differtation, betitelt: Examen jurkäioum jadi- 
elalis lamiarum confessionis, se ex nefando cum Satans coltu prolem suscepisse humanam «be. (beutidhel 
Muſenm, 1857, Nr. 13). 


4) Thomaflus führt in feinen „jurifl. Handelne verſchiedene ſolche Kalle aus ben Alten an. In einem beufelben 
war ein Rind von acht Jahren zur Unterfuchung gezogen worden, well ed eine Mans aus einem Taſches⸗ 
tuche gedreht, und durch feine Geſpielen ſich bie Kede verbreitet hatte: es Löune Mänfe maden, Werani 
dann ber Pfarrer des Dorfes eine foͤrmliche Anklage auf Hexerei zufammenftellte: eine alte Uran, welde 
Ihn biefe Kunft gelchet Haben follte, wäre beshalb beinahe auf bie Folter gekommen. Bel 2. Die: „Die 
Sexenprozeffe zu Eflingen im 16. und 17. Sahrhandert”, In ber Zeitſchrift für dentſche Kulturgefpiäite 
86, ©. 3-1, 83-20, MI-U, 182 55* 

5) E⸗r Oeſq. dextſcher ultax uud Bitte, ©. 678; vgl. bie befclhR ©. 410 angefüßcten Qucen. 
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M. Therefin befahl gleich bei ihrem Negierungsantritte (1740), daß zur Vers 
bütung alles ferneren Unfugs fämmtliche Herenprozeffe in ben Erbländern ?) 
vor Kundmachung bed Urtheils zur höchften Einfiht und Entfchließung vor- 
gelegt werben jollen. 





Längft ſchon waren einzelne muthige und erleuchtete Männer als Gegner biefes ebenfo 
wiberfinnigen, als unmenfchlichen Treibens aufgetreten. Nach früheren, noch halb ſchüch⸗ 
ternen Verſuchen hatten zuerft gegen Enbe bes 16. Jahrhunderts zwei Deutfche, ein Arzt, 
Joh. Wier, und ein Priefter, Cornelius Loos, ihre Stimme gegen das Unweſen ber Seren- 
progeffe erhoben. In ihre Fußſtapfen trat um Die Mitte des 17. Jabrhunderts fogar ein 
Mitglied jenes Telben Ordens, welcher fo viele Scheiterhaufen errichtete, ber Jeſuit Friedrich 
Graf von Epee, der in feiner „Cautio criminalis oder peinlihe Vorſicht beim Hexenprozeß“ 
das mutbige Zeugniß ablegte, „baß, wie er feierlich ſchwöre, unter ben Vielen, welche er 
wegen angeblicher Hererei zum Scheiterbaufen begleitet, nicht Eine gemwefen fei, von tele 
her man, Alles genau erwogen, hätte fagen können, fie fei ſchuldig geweſen“. Zwei hol- 
landiſche Gelehrte, van Dale und Beder, gingen noch weiter, inbem fie geradezu bie Mög⸗ 
lichkeit bämonifcher Einwirkungen, alfo auch bes Heren® und Zaubern, Teugneten. Das 
Buch des Letztern: „Die bezauberte Welt” , ins Deutiche überſetzt, warb trotz ber 
Bannflüdge, welche die Beiftlichleit Dagegen fchleuberte, begierig gelefen. Allein die Heren⸗ 
prozefſe bauerten dennoch fort, unb wenn ein Theil ber Rechtsgelebrten und Richter anfing, 
fih aufgellärteren Anfichten zuzuneigen, fo bielt ein anderer um jo ſchroffer an ber ganzen 
Strenge eines Verfahrens feft, welches fie gelehrt morben waren, als ein Hauptbollwerk 
bes orthodoren Glaubens zu betrachten. Noch im Jahre 1694, gerade um die Zeit, wo 
Thomaſius zuerft fich ernftlicher mit dieſer Frage zu befchäftigen anfing, fanb ein beutfcher 
Rechtegelehrter für nothwendig, in einer Schrift: „Behutfamleit, fo bei benen wider bie 
Heren vorgenommenen peinlichen Prozeffen in Acht zu nehmen“, feinen verurtbeilungsfüch- 
tigen Eollegeu tie menfchenfreundlihen Mahnungen bes Grafen Spee von Neuem in Erin: 
nerumg zu bringen, ohne baf er jedoch gewagt hätte, bie Eriftenz bes Teufels ober das 
Berhanbenfein von Zauberern und Heren in Zmeifel zu ziehen ®). 


Thomafins felhft legt durch fein Verhalten das ſchlagendſte Zeugniß dafür ab, wie tief- 
gewurzelt damals noch ber Glaube an Hererei unb wie ſchwer es auch für einen Maun 
von freieren Anfichten war, fich davon loszumachen, wie noch viel ſchwerer, bem allgemein 
verbreiteten unb von bem herrfchenden Kirchenfufteme in Schuts genommenen Borurtheile 
entichieben entgegenzutreten. In feiner Eigenfchaft als Mitglied ber Juriftenfacultät zu Halle 
warb er i. 3. 1694 mit ber Berichterfiattung in einem Herenprozeſſe betraut. @ebfenbet 
von ber Autorität eines Carpzov und anderer berlibmter Rechtsgelehrten, welche ale Muſter 
bes Scharffinns und der Gemanbtheit in Führung ber Herenprogeffe und Berurtheilung ber 

Angeklagten glänzten, glaubte er ebenfalls nicht wenig Ehre batonzutragen, wenn er auf 
Berhängung ber Folter wiber bie der Hererei Beichulbigte antrüge. Zu feiner Beſchämung 
fand er feine Collegen, an ihrer Spite feinen ehemaligen Lehrer Stryk, in biefem Punkte 
aufgelfärter, als ſich felft, und mußte ihren Gründen fir Sreigebung ber Gefangenen in 
Ermangelung triftiger Verbachtsgründe fih fügen. Dadurch auf das Uebereilte feines Ber- 
fabrens anfmerffam gemacht und zum eigenen Nuchbenlen über eine Frage, in welcher 
er fich unbegreiflicherweife fo lange von frember Autorität hatte leiten laſſen, angefeuert, 
am er leicht dahin, das Unſinnige und Nechtswibrige ber bieherigen Hexenprozeſſe 
nicht blos ſelbſt einzufehen, fonbern anch aus Vernunft und Gefchichte grünbiich zu bemeifen. 
Indeſſen bauerte e8 body noch fieben Jahre, bevor er Öffentlich gegen dieſes Unweſen auf 





on Tiemafind, „kurze Lehrſahe von bem Lafler der Zauberei”, Einleitung. Vgl. Scherr a. a. D. 
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Für Mähren und Echlefien wurden indbefondere Vorfchriften gegeben, wie 
bie Verbrechen der Bampierd oder Blutfauger, der magia posihuma, der Ge⸗ 
ipenfter, Hererei und Ecdhapgraberei und bie vom Teufel Befeflenen zu unter 
ſuchen feien, folgenden Inhalte: Wir Maria Therefia ıc. Liebe geireue ıc. Wir 
haben eine zeit lang müßfälig wahrnehmen müflen, daß nicht allein Verfchiedene 
von unferen Landes Innmwohneren in ihter Leichtglaubigfeit fo weith gehen, daß 
Sie das jenige, was Ihnen ein Traun, oder Einbildung Borftellet, oder durch 
andere Betrügerifche Leuthe vorgefpiegelt wird, für Geſpenſte und Hererey hal⸗ 


trat?), unb auch dann that er es fehr behutiam unb mit offenbarer Schonung der berriden- 
ben Vorurtheile. Denn nicht genug, daß er feinen Glauben an bie Erifteng und Wirkfamfeit 
böfer Geifter wiederholt und „aufrichtig“ verficdert, er „glaubt auch, daß Heren und Zanberer 
feien, bie dem Menſchen und dem Vieh auf verborgene Weile Schaden zufügen”; er glaubt 
an „ſeryſtallſeher, Beſchwörer und bie mit abergläubigen Sachen unb Segenſprechen aller- 
band wunderliche Saden verrichten”, und gibt zu, „daß von biefen Leuten etliche Dinge 
verrichtet werben, bie nicht für Gaukeleien und Betrügereien zu haften, auch nicht bem ver- 
borgenen Wirkungen ber natürlichen Körper und Elemente füglich lüunen smgefchrieben 
werben, fonbern muthmaßlich vom Teufel berlommen“ 9). Was er nicht glauben kaum, iR, 
„Daß der Zeufel Hömer, Klauen unb Krallen babe, daß er einen Leib annehmen unb in 
irgenb einer Beftalt den Menſchen erfcheinen Tünne, daß er Bünbniffe mit ben Menſchen 
anfrichte, fi von ihnen Hanbichriften neben lafle, fie anf ben Blockeberg hole“ m. ſ. w. 
Er Hält ferner dafür, „ba ber bisberige Hexenprozeß Nichts getaugt, ba man bas Büubniß 
mit dem Teufel zu Grunde geleget ; daß fehr behutfan verfahren werben müfle, wenn 
mean bie ?ente befhulbigen wolle, daß fie durch Hererei Schaben geihan, benn es gehöre 
viel Beweis bazu, und fonberlih bei ben wunderlich und übernatürlich ſcheinenden Rranf- 
heiten fei große Unterfudhung nöthig, ob nicht ein Betrug bahinter ſtecke“ 9). 

Vielleicht hat Thomafius gerabe biefer Behutfamleit, womit er ein fo tiefgewurzeltes 
Bornriheil behanbelte, den großen Grfelg feiner menſchenfreundlichen Beſtrebungen zu ver- 
banlen. Zwar ließen es bie rechtgläubigen Theologen troßbem an Berlegerungen nicht feh- 
len; allein die Iuriften fingen an, fich bes Aberglaubens und ber Grauſamkeit zu ſcha⸗ 
men, wozu fie nur zu fange von einer verbiendeten ober eigenfüchtigen Ortboborie ſich 
hatten mißbrauchen laffen. Die Heyenprogefie wurben feltener, bie Anwenbung ber Wolter 
nnb bie rafhen Zobesurtbeile bei biefer Art von Unterfuhungen kamen allmäfig außer 
Gebrauch, und, wie Friedrich ber Große fih ausdrückt, indem er das Berbienft des Tho- 
maflne um biefen Theil ber Anfllärung rühmt 1%), „base weibliche Gefchlecht Eonute von 
nun en im frieben alt werben unb flerben“. 

T) Ueber Herenprogef[e in Ungarn (noch 1745, dann zwiſchen 1756— 1766) gibt Keaplewich 
einige Nachrichten im Bfterr. Archive 1830 ©. 519, 528—531. 


7) 1701 erſchlen unter dem Namen eines feiner Schüler eine Differtation de crimine magias, TOR gab Le 
maflus felbft Mefe Schrift beutich Herans unter dem Titel: „neuer Abriß vom Lafer der Bauberel’. uf 
das gleiche Thema kam er In feiner „Erinnerung wegen feiner künftigen Wintervorlefungen*, 1702, zueül. 
1112 ſchrieb er „von dem llrfprunge und Fortgange des Inquiſitionsprozeſſes gegen bie “, Ns Ach 
er mehrere auslandiſche Werke ahnlichen Inhalts Aberfege und mit Aumerkungen von feiner Hanb begfeitel 
erfcheinen. Endlich behandelte er bie Brage auch in feinen „Iurif, Händeln“ (1. Sr), we er greſer 
Naioltat die Geſchichte feiner Bekehrung ſelbſt erzahlt. 


6) Thomafins, „vom Laſter der Bauberel”, $. 8. „Grinnerung u. f. w.”, ©. 13. 
9) „Grinnerung”, ©. 15 f. 
10) Osuvres tom. j. pag. 361, oe ee 
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gebühr angewachfen fei? ift nunmehr (fagt dieſe Gerichtsordnung) eine allbes 
fannte Sache. Die Neigung des einfältig gemeinen Pöbels zu abergläubifchen 
Dingen bat hiezu ben Grund geleget, die Dumm - und Unwiſſenheit ald eine 
Mutter der Verwunderung und des Aberglaubens hat folchen befördert, woraus 
dann, ohne dad Wahre von dem Falfchen zu unterfcheiden, bei dem gemeinen 
Volke die Leichtgläubigfet entfprungen, all folche Begebenheiten, die felbes nicht 
leicht begreifen fan, und doch nur aus natürlichem Zufall, Kunft oder Geſchwin⸗ 
digfeit berrühren, ja fogar ſolche Zufälle, je yanz natürlich find, als Ungemitter, 
Biehumfall, Leidesfrankheiten 2c., dem Teufel und jeinen Werkzeugen, nämlich 
den Zauberern und Hexen zugufchreiben. Diefe Begriffe von zahlreihem Zau⸗ 
bere und Herengefchmeiß wurden von Alter zu Alter fortgepflanzt, ja den Kin, 
bern faft in der Wiege mit fürchterlichen Geſchichten und Mährlein eingeprägt 
und andurd folder Wahn allgemein verbreitet und immer mehr und mebr bes 
ſtaͤrkt. Auch felbft in Abführung dergleichen Procefie ift von den echten Rechts⸗ 
regeln großen Theild abgewichen worden.” 


Ungeachtet ſolch' geläuterter Grundfäge behielt Doch bad Therefianifche 
Geſetz, zur Schonung ded Bolfs- und Zeitgeiftes, die Unterfuchungen gegen 
Heren bei und biefe Unterfuchungen erreichten erft 1787 ihr volfommenes Ende, 
da, im Joſephiniſchen Strafgefege des Verbrechens ber Hererei gar nicht erwähnt 
wurde. 


Wir fchließen die Abhandlung, indem wir dad Patent vom 5. Nov. 1766 
feinem vollen Inhalte nad) mittbeilen, welches den Artikel der Therefianifchen 
Halsgerichtordnung de erimine Magiae vorläufig in gefepliche Kraft ſetzte und 
einen merfwürdigen Lebergang vom Aberglauben ver alten zur Aufklärung ber 
Joſephiniſchen Zeit bildet. 

Wir Maria Therefia ıc. Entbieten allen, und jeden in Unferen Koͤniglich⸗Boͤhei⸗ 
mifchen, wie auch Rieder, Inners und Vorder⸗Oeſterreichiſchen Erblanden fich befin» 
benden hoch» und niederen Gerichtö-Stellen, Stadt» und Land⸗Richtern, Hals⸗Gerich⸗ 
ten, ZandgerichtösInnhaberen, und Verwaltern, auch überhaupt alls Unferen treuger 
borfamften Unterthanen, und Snfaffen Unfere Kaiferl. Koͤnigl. auch Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Gnad, und geben euch hiemit zu vernehmen: Wie daß Die von Uns pro 
Compilatione Codicis allhier sub Praesidio Unſeres wirklichen geheimen Rath6, 
Rittern des goldenen Vließes, und Unferer Oberften Justiz- Stelle Vice-Proe- 
sidentend, Michael Johann Grafen von Althann allergnäbigft angeorbnete Hof 
commission den in dem anderten Theil der ausarbeitenb » peinlichen Berichtös 
Ordnung einfommenden Articulum de Magia bejonders haicklich, und wichtig zu 
ſeyn befunden, und eben aus diefer Urſach den Auffap über diefen Gegenſtand 
Und zur Einficht, und Unfer hoͤchſten Entichlüffung, ob es darbey verbleiben 
möge? allerunterthänigft vorgeleget habe. 


Nachdeme Wir nun ſolchen de Crimnie Magie fehr wohl, und vorſichtig 
serfaßten Articul durchgehende begnehmiget, und beftättiget, anbey geyedteR-ger 
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orbnet haben, daß berfelbe inmittelt biß das ganze Werk zu Stand Tommet 
in unferen Erblanden von nun an in Vim Legis universalis eingeführet, und 
zum gehorfamften Rachverhalt allgemein Fund gemachet werde. 


As befehlen Wir al- und jeden Unferen fowohl hoch: als niederen Ge- 
richtö- Stellen, Blut⸗ und Hals-Gerichten, und überhaupt alls Unferen getreues 
fen Unterthanen, und Innfaflen, weſſen Stand, Würde, und Weeſens biefelbe 
feynd, hiemit gnaͤdigſt, und nachdrudfamft, und wollen ernfigemeflen, daß in 
allen eine Zauberey, Hererey, Wahrfagerey, und dergleichen betreffenden Vor⸗ 
fällen dieſer Unſrer gefägmäffigen Ausmeffung, wie hienach folget, gehorfamft 
und unverbrüchig, bey anfonft auf fich ladend-ſchwerer Verantwortung, nachger 
lebet, und von allen hoch» und niederen Obrigfeiten ob dem Vollzug, und durch» 
gängig-genauen Beobachtung biefer Unferer geſätzlichen Verorbnung fefte Hand 
gehalten werben folle. Wornach fich jebermänniglich zu achten, und vor Scha- 
den zu hüten wiflen wirb. 

Gegeben in Unferer Haupts und Refidenz;Stadt Wien, den fünften Mo⸗ 
nat Tag Novembris, im fiebenzehenhundert ſechs und fechzigften, Unferer Reiche 
im fieben und zwanzigften Jahre. 


Artikel von der Zauberey, Hererey, Wahrſagerey, 
und dergleichen. 


Innhalt: 


8.1.&2. Was durch das Laſter der Zauberey insgemein verſtanden werbe ? 
8. 3. Der Wahn, und Leichtgläubigkeit von Zauber» und Herenſachen iſt in 
vorigen Zeiten zur Ungebühr übertrieben worden. $. 4. Um alfo das Falſche 
von dem Wahren abzuföndern, ift nöthig, den Unterfchied zu machen, ob zau⸗ 
berifch anfcheinende Handlungen aus Betrug, aus Wahnwig, oder aus bloßem 
Berfuch herrühren, ober aber ein wahres Zauber⸗ und Hexenweeſen auf fich 
tragen? 8. 5. Auf diefen Unterfcheid ift bey jeder Nachforfchung in diefem Las 
Rex das Hauptaugenmerk zu fepen. 8. 6. Bon ungewiffen betrüglich- und theile 
felbR aberglaubifchen Erfundigungs-Mitteln aber ift fich allerdings zu enthalten. 
8. 7. Und feynd folche Processen, ald ausgenommene Malefiz - Faͤlle, an höhere 
Behörde abzugeben. 8. 8. Anzeigungen zum Nachſforſchen. 8. 9. Anzeigungen 
jur gefänglichen Einziehung. $. 10. Anzeigungen zur Tortur. $. 11. Abfons 
derliche Frag⸗Stücke. 8. 12. Etraf deren, fo aus boshafter Vorftellung, oder 
aus ernſtlichem Berfuch zauberifche Handlungen unternehmen, die Beftraffung 
deren wahren Zauberern, und Hexen aber hanget allein von Landesfürftlicher 
Gutäffung ab. 8. 13. Beichwerende Umftände. 8. 14 Mildernde Umftände. 
535: Das gemeine Löfleln, und gemeine aberglaubifche Mißbraͤuch feynd von 


jeder Orts. Obrigfeit zu beftraffen, und abauftellen. 8. 16. Schlüßliche Anmer- 
fung, wie e8 wegen der angeblichen Geſpenſten, @eiftern, und Beſeſſenen zu 
balten ſeye? 


8. 1. Dur die Zauberey, Schwarzkuͤnſtlerey, Hererey, und dergleichen 
wird insgemein ein ſolches Lafter verftanden, da wer mit dem Zeufel Umgang, 
und Gemeinſchaft zu haben, mit felben eine ausbrädlih- oder heimliche Bind- 
nuß einzugehen, und mit folchs bedungener Hilfe des Teufeld verichiedene über 
bie menfchlihe Macht, ımd Kräften ſich erfiredende Dinge mite oder ohne frem⸗ 
der Beſchädigung hervorzubringen, und fogeartete Unthaten auszuüben ſich 
anmaffet. 

8. 2, Unter diefe Gattung böfer Leuten werden nach Unterfchied ber allerhand 
Handlungen, und böfen Wirkungen gemeiniglich gezehlet die fogenannte @eifter 
Beihwörer, oder Teufels⸗Banner, aberglaubifhe Seegenfprecher, Bodreuther, 
Wahrfager, Unholden, Druthen, und fofort, auch alle, welche wiflentlich mit 
Hilf, und Beywirfung des Teufel was dergleichen, fo nach Ordnung, und bem 
Lauf der Natur nicht befchehen wurbe, zu thun, oder dasjenige, was nach bem 
gemeinen Naturslauf zu erfolgen Bat, zu hinderen, und überhaupt, was immer 
vor eine Handlung mit gefuchtem teufliihen Beyſtand zu unternehmen ſich 
erfrechen. 

8. 3. Wie weit aber der Wahn von Zaubers und Heren-Weejen bey voris 
gen Zeiten bis zur Ungebühr angewachſen feye, ift nunmehro eine allbefannte 
Sad. Die Reigung des einfältigegemeinen Nöbeld zu aberglaubifchen Dingen 
hat hierzu den Grund geleget, die Dumm. und Unwiſſenheit, ald eine Mutter 
der Verwunderung, und des Aberglaubene, hat foldyen befördert, woraus dann, 
ohne dad Wahre von dem Kaljchen zu unterfcheiden, ben dem gemeinen Boll 
die Leichtglaubigfeit entjprungen, all⸗-ſolche Begebenheiten, Die jeldes nicht leicht 
begreifen kann, und doch nur aus natürlichem Zufall, Kunft, oder Geſchwin⸗ 
digkeit berrühren, in ſogar ſolche Zufälle, ſo ganz natürlich ſeynd, als Unger 
witter, Vieh⸗Umfall, Leibs⸗Krankheiten, ıc. dem Teufel, und ſeinen Werkzeugen, 
nemlich den Zauberern, und Hexen xc. zuzuſchreiben. 

Dieſe Begriffe von zahlreichen Zauber- und Hexen-Geſchmeiß wurden von 
Alter zu Alter fortgepflanzet, in den Kindern faſt in der Wiegen mit foͤrchter⸗ 
lien Gefchichten, und Mäbrlein eingepräget, und andurch folder Wahn allge» 
mein verbreitet, und immer mehr und mehr beftärfet, auch felbf in Abführung 
dergleichen Processen iſt von denen üchten Rechtö-Reguin grofien Theils abge 
wichen worden. 


8. 4. Gleihwie Wir nun gerechteft beepferet jeynd, die (Ehre Gottes nad 
all⸗ Unſeren Kräften aufrecht zu erhalten, und dargegen alied, was zu berjelben 
Abbruch gereichet, beionderd aber die Unternehmung zuuberifcher Hanblungen 
auezurotten, fo können Wir doch keinerdings geftatten, daß bey Anſchull 
dieſes Laſters aus eitlem alten Wahn, blofer Belagung, und legren 
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feiten wider Unſere Untertfanen was peinliches vorgenommen, fondern Wir 
wollen, daß gegen Perſonen, die der Zauberey, oder Hererey verdächtig werden, 
allemal aus Rechtö-erheblichen Inzüchten, und überhaupt mit Grund, und recht: 
lidem Beweis verfahren werden folle, und hierinfalls hauptfächlihen auf fol- 
genden Unterſchied das Augenmerk zu Balten feye: ob die ber beinzüchtigten 
Perſon zu Laft gehendesden Anfchein einer Zauberey, oder Hererey, und bergleis 
den auf fih habende Anmaflungen, Handlungen, und Unternehmungen entweber 
1. aus einer faljhen Berftelle oder Erdichtung, und Betrug, oder 2. aus einer 
Melancholey, Berwirrung deren Sinnen, und Wahnwig, oder aus einer befon- 
deren Krankheit herrühren, oder 3. ob eine Gott⸗ und ihres Seelenheild ver: 
gefiene Perſon folder Sachen, die auf eine Bindnuß mit dem Teufel abzielen, 
fh zwar ihres Orts ernftbaft, jedoch ohne Erfolg, und Wirkung unterzohen 
babe, oder ob endlichen 4. untrüglidhe Kennzeichen eines wahren zauberifchen» 
von teuflifcher Zutfuung herkommen follenden Unweeſens vorhanden zu feyn er- 
achtet werden? 


Erfteres kann befchehen, wann eine gottlofe Perfon aus Gewinnft, oder 
anderen gefährlichen Abfichten, aus Yrevelmuth, oder fonftigen Bosheit, oder 
wohl gar aus Verzweiflung fich für einen Wahrfager, Zauberer, Bockreuther, 
Her, Undold, und dergleichen ſelbſt ausgiebt, oder ſich zauberifcher Wiſſenſchaffts⸗ 
Rünften, und Thaten, oder einer mit dem Teufel habenden Bindnuß, oder eines 
zauberifcher Weis zugefügten Schadens, fo entweder gar nicht gefchehen, ober 
aus natürlicher Urſach entfteben Tönnen, ſich berühmet, oder aber in der That 
war allerhand Schaden, jedoch mit Gift, und anderen natürlich» fhädlichen 
Sachen angerichtet hat, in der Hauptfach jedoch aufler des Inquisiten blofen 
Angab Fein fiherer Grund einer wahren unterloffenen Zauberey, oder Hexerey 
vorhanden ift. 


Wegen des anderten Falls ijt gar nicht ſeltſames, und giebt es die Er: 
fahrenheit, daß melancholiiche, Sinnen-verrudte, oder mit aufferorbentlichen Krank⸗ 
heiten behaftete Leute fih von allerhand phantaſtiſchen Sachen einen lebhaften 
Gindrud machen, auch dad, was nicht ift, felbft von fich glauben, und in ſolch⸗ 
ihrer Gemüths⸗Verirrung allerley närrifche Dinge begehen fönnen. 


Su Betreff des dritten Falls hat gleichfalls tie Erfahrung genugjam be» 
wielen, daß Gottes⸗vergeſſene Leute in der böfen Meynung, und Anhoffung, daß 
ignen der Teufel Hilf, und Benftand leiften fünne, und das NAnverlangte vers 
ſchaffen werde, mittelft defielben Beruf: und Beichwörung, auch mittel ſchrift⸗ 
ader mündlich exzeigter Bereitwilligfeit ihme ihr Leib, und Seel zu verfchreiben, 
itres Oris zwar alles thun, was zu Bemerfung einer wahren Zauberey, nad 
Der. eben in 8. 1. einfommenden Beichreibung erforderlich ift, jedoch ungeachtet 
der ihrer eifrigen Beſtrebung einer angehofften Hülfleiſtung nicht theilhaftig 
yeserden: ſeynd, fomit ſolch⸗ihr guttlofed Unternehmen ohne Wirkung in dem 
Maßen Werfuch der Zauberen fich beichräntet Hat. Belangend endlichen 








bet habe, ber beichehene Schaden am Tage liegt, die verdachte Perſon auch dar⸗ 
nach beſchaffen ift, daß man fich dergleichen zu ihr verfehen möge. 

Drittend: wann unterſchiedlich unverdächtige Leute audfagen, daß foldhe 
Berfon mit verbottenen Künften, und Wahrfagen umgegangen. 


8. 9. Anzeigungen zur Einziehung der verdadhten Perfon. Wann nun in 
dem Rachforfchen herauskommt, daß ſich Die That, der Schatten, und andere 
Umftände, derentwegen fie beichrien worden, in der Wahrheit aljo befunden, kann 
ber Richter eine foldye verlächtige Perfon aus vorbemelt- und anderen derglei⸗ 
hen Anzeigungen gar wohl gefänglidy einziehen; body muß er babey zugleich m 
Acht nehmen, daß er aljobald mit der Einziehung ihre Kleider, Haus, und Woh- 
nung durchjuchen, und nachſehen lafte, ob fie nicht ſchädliche Sachen, ald Gift, 
mit Ungesziffer, oder anderen unreinen Sachen gefüllte Büchfen, Menfchen-Beiner, 
Hoftien, durchſtochene H. Bilder, Wahrjag-Spiegl, Zauberfunf-Büchel, Auffäge 
von gefertigte oder ungefertigten teuflifchen Bündniffen, und Berfchreibungen an 
böjen Feind, und dergleichen um⸗ und bey ſich habe. 


8. 10. Die Anzeigungen zur peinlichen Frag jennd pur allein jenen Kalle, 
wo zugleich grofie Beichäbigung an Leuten, Vieh, oder Yelt: Früchten befchehen, 
oder andere die Todted - Straf nach ſich ziehende Miffethaten darzuſtoſſen, nad 
der Eigenichaft folcher Verbredhen aus der that, und deren Umftänden zu er 
heben, und da folder anderweiten Mißhandlungen halber genugſame Inzüchten 
vorhanden feynd, mit dem Inquisiten in Laugnungs⸗Fall gemeiner Ordnung nad 
zue Tortur fürzufchreiten.. Wann ed aber lediglich um das Laſter einer anſchei⸗ 
nendswahren Zauberey, oder Hererey zu thun wäre, da geftatten Wir wegen 
Wichtigkeit der Sach Feinerdings, daß die nachgeiegte Gerichten gegen eine Ber 
Zauberey, oder Hexerey berüchtigte Perfon (wie beträchtlich immer die bießfäl- 
lige Anzelgungen jenn börften) vor fi) jelbfi eine Tortur verhängen mögen, 
fondern dieſelbe haben allemahl nad vollführter Inquisition ſolchen Vorfall mit 
allen Umftänden, und Anzeigungen an Uns durch dad Ober-Gericht einzuberid: 
ten, wie bereit8 bievon $. 7. geordnet worden. 


8. 11. Die befondere Yragftüde, welche einem Zaubereys ober Hererey⸗ 
verbächtigen fürzuhalten, jeynd auf die Beichaffenheit der Chat, und bie dabey 
unterloffene verfchiedene Umſtaͤnde ichidiam einzurichten, fonderheitlih aber iR 
derſelbe zu befragen. 

Erklih: wann ed aus boßhaftiger Verſtellung beichehen. 

Aus was Urſach⸗ und Abfichten er ſolche Handlungen unternommen ? 

Wer ihme darzu die Anleitung, und Unterricht gegeben ? 

Ob er in foldher Unternehmung Geipanne, und Mitgebilfen gehabt? und 
wer biefelbe feyen? 

Was fie für eine Verftändnis, und Verabredung dieſerwegen witelnander 
getroffen? 
Weilchergeſtalten und auf was Weis, durch wos Deisgenheit, zu Naeliler 
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Zeit, an was Orten, wie oft, und in weſſen Gegenwart ſolche verſtellte Hand⸗ 
lungen ausgeuͤbet worden? 

Ob dardurch ein Schaden entſtanden, was für einer? und was anſonſten 
die Thaten, und deren Umſtände für nothwendige Fragen an die Hand geben 
mögen. . 
Nach befchehener Ausfag muß das Hals-⸗Gericht alfogleich aller Orten ſich 
eigentlich erfundigen, ob ſich das angegebene alfo befinde; auch ob die That, 
und ber Schaden, fo dem Menfchen, Vieh ꝛc. eingeftandener maſſen zugefüget 
worden, ſich alfo verhalte, dann auf bloffe Bekanntnuß, bie ſich in ber That 
nicht erfindet, ift nicht zu bauen. 

Andertens: wann wahrfcheinlich ift, daß dergleichen Dinge aus Wahnwitz, 
Leibo⸗ oder Gemuͤths⸗Krankheit befchehen feyen, folle man die Frag Stüde ſchick⸗ 
ſam bahin einleiten, bamit der Grad der Vernunftlofigkeit, Phantafey, oder Sins 
nen-veriwirrenden Krankheit, und ob zur Zeit der unternommenen Handlungen 
eine, oder Feine Bosheit, oder Schuld mit unterloffen feye? ficher ausfindig ge 
machet werben möge, zu welchem Ende auch befien Leibs⸗ oder Gemuͤths⸗Be⸗ 
Ihaffenheit burch öftere Befuch zu prüfen, und ob feine Verftellung barunter- 
Rede? auszuforichen, beſonders aber deſſen wahrer Zuftand durch gefchidte Leib⸗ 
Jerzte zu unterfuchen feyn wird, hätte aber 

Drittens der Inquisit gottloßer Weis, obſchon vergebens verfuchet, mit dem 
böfen Feind durch befien Beichmörung, oder in anderweeg einen Umgang, und 
Gemeinſchaft zu überfonmen, und von ihme Hülf, und Beyſtand zu feinen Ab» 
Ähten zu erlangen, fo ift er hauptfächlichen um bie Art, und Weis, welcher 
gealten die Befchwör- ober Beruffung des Teufels, oder die Verfchreibung an 
benfelben, mit was Worten, Werfen, Coeremonien, und Ausdrudungen befchehen 
ſeye, auszufragen, um andurch den Lafter« Willen, auf was Grab der Bosheit 
berfelbe angeftiegen, und ob nicht etwann eine Boteeläferung mit unterloffen 
jege? abnehmen zu koͤnnen. Wann endlichen. 


Viertend übernatürliche Dinge zauberifcher Weiß gewirfet worben zu feyn 
anfcheinen, fo ift Durch bienfame Frag⸗Stücke nachzuforſchen, wie, und auf was 
Art; mit was für Vorbereitung, mit weſſen Beyhülf, und Zuthuung er folche 
Sanblungen zuwegen gebracht habe? und welcher geftalten bie etwann vorge, 
benbe Bündnuß mit bem böfen Feind befchehen eye? 


8. 12. Was. die Beftrafung wahrhaft zauberifcher, oder ven Schein eines 
Zaubers oder Heren-Weefen auf fich tragenden Handlungen, oder Anmaflungen 
anbelanget, ba wollen Wir nach dem hieroben 8. 4. gemachten Unterſcheid hie⸗ 
mit georbnet haben. 


Erflih wann jemand aus Boshaftigfeit, und falſcher Verftellung, ohne 
daß was an der Sach wäre, ſich fuͤr einen Zauberer, Wahrſager, Teufels⸗Kuͤnſt⸗ 
eiſter, oder Her, zc. ausgebete, oder auch ohne folch « auspdrüdlichet 
berley Höfe Handlungen, fo ben Verdacht eined Zaubers oder Heren- 
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Weeſens erwecken Eönnen (zum Beyfpiel, Teufeld » Beichmwörung, aberglaubifche 
Seegenfprehung, wiſſentliche Aufbehalte, oder Zurichtung eines zur Beichäbigung 
deren Menfchen, des Viehes, oder deren Yeld: Früchten dienlichen Gezeuges, und 
Unratbs, und was mehr dergleihen) aus Gewinſt, oder anderer geführli« 
chen Abſichten vorjeglih unternommen, und anmit zugleih eine in dieſen 
anderten Theil enthaltenes die Lebens = Nerwirfung nach ſich ziehende Unthat, 
als Giftmiſch- oder fonftige Ertöbtung eines Menichen, Yeuer-Anlegung ıc. ver- 
übet hätte, der folle mit der auf ſolche Miſſethat ausgefehten Todtes⸗Straf bes 
leget, annebft wegen der ſich boshaft angedichten Teufeld» Kunft die ordentlidye 
Straf geftalten Dingen nach mit gefchäriten Zufägen vermehret werden. Da 
aber bderfelbe fonft feine anderweites die Toded-Etraf auf fi tragende Lafter- 
that begangen hätte, jo ift ein folch-gefährlidher Betrüger, nad Maaß der Bob- 
heit zu einer wohlgemeflenen Leibs⸗Straf zu verurtheilen, und dba es ein Aus⸗ 
länder märe, zugleih all» Linjerer Erbländer gegen Urpheb zu verweilen. 
Dahingegen 

Andertend: wann bie Berühm⸗Anmaß⸗ oder Unternehmung, oder aud bie 
freye Bekanntnuß zauberifcher Dingen aus einer melancholiſchen Phantafey, ver 
berbten Einbildungs⸗Kraft, Wahnwisigfeit, oder einer fo gearteten Krankheit 
herſtammet, fo ift ein ſolch-elender Menſch nicht nur unbeftraft zu laffen, fondern 
derfelbe, wann er ganz verrüdet if, in ein Tollhaus, und wann bie Verwir⸗ 
rung aus einer zugeftofienen Krankheit entiprungen, in ein Sranfens» Haus zu 
überbringen, und fo ein» als dem anderen mit benen nöthigen Hülfe und Ge 
nefungs- Mitteln Chriftmildfeidig beyzufpringen. Da aber der Ihäter bey fel- 
nem fo beſchaffenen Zuftand in der wirflihden Ausübung ber That fiy gleich 
wohlen ded begangenen Unrecht ziemlich bewußt geweft, folgfam ein ewelche 
Bosheit, oder Schuld mit unterloffen wäre, fo ift berfelbe, in fo weit er. einer 
Züdtigung fähig ift, willkuͤhrig gemeſſen abauftrafen. Ferner 

Drittens: da ein Gotts⸗vergeſſener Menſch aus ernftlich böfen Vorhaben 
mit dem Teufel eine Bündnuß zu machen, oder von bemfelben zu feiner Abſicht 
Hülf, und Beyftand zu erhalten, gottlofers auf Zauberey hinauslauffenden Hank» 
lungen, als einer vorfeplichen Beruf: und Beſchwoͤrung des Sathans, oder Aus 
fertigung eines fchriftlicden Bunde mit demfelben, und bergleichen fich anmaſſete, 
fomit ſeines Orts alldasjenige, was er zu Erreichung der Gemeinfchaft mit bem 
Teufel nöthig zu feyn glaubet, vorgefehret Hätte, fo ift ein ſolcher Uebel⸗Thaͤter, 
wann auch fein böfer Verſuch, und Beftreben ohne erfolgender mindehen. Wir 
fung verblieben if, mit fchärfefter Leibe-Straf, und da es fein erbländifcher In⸗ 
ſaß, mit beygefügter Landed-Berweifung; jenen Falls Hingegen, ba er zugleich 
eine andere Lafterthat mit begangen, und andurch dad Leben verwirfet Hätte, 
mit der auf ſolches Lafter audgemeflenen, und geflalten Eachen nad noch che 
verfchärfenden Todte® : Straf zu belegen, auf jenen Fall aber, ba er In einer 
ausgefertigt- fehriftlihen Bündnuß, ober ſonſt ſich oßnmittelbar rn 
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Ausdrudungen gebrauchet hätte, als ein Gottedläfterer mit dem Feuer hinzus 
richten. Wann endlichen 

Viertend: aus einigen unbegreiflich » übernatürlichen Umftänben, und Be- 
gebnußen ein wahrhaft teuflifches Zauber- und Heren-Weefen gemuthmaflet wer- 
den müßte, fo wollen Wir in einer folch « aufferordentlihen Ereignuß Uns felbfl 
den Entfchluß über die Etraf-Art eines dergleichen Lebel-Thäterd ausdrüdlich 
vorbehalten Haben; zu welchem Ende obgeorbneter maßen der ganze Process an 
Une zu überreichen ift. 

$. 13. Beichwerungs-Umftände feynd Erftlich: die etwa vielfältige foge- 
flalte Boshaftigkeit. 

Andertend : lange Uebung. 

Drittens: der große= fonderlih armen Leuten, ganzen Gemeinden, ber 
Obrigkeit, Eltern, oder Herren zugefügte Schaden. 

Viertens: wann jemand viel andere zu folchem Unweſen gebracht, und 
verführet hat. 

8. 14. Ueber die Linderungs-Umſtände, welche oben Art. 11. für allge 
mein angeführet worben, dienet infonderheit zu Berringerung ber Straf, wann 
einer, der in [old Zauberey:verdächtige Handlungen fich eingelaflen, noch ehender, 
al® er angegeben, und in Verhaft gebracht wird, wahre Buß gethan, und nach⸗ 
bin einen chriſtlichen Lebend- Wandel geführet. 

8. 15. Und zumalen Wir auch das meiftens ben dem Land⸗Volk in fos 
genannten Looß⸗Naächten übliche Kößeln, oder Lofen, und berley alberne Poſſen, 
und Mißbräudhe, fo Feine in der Natürlichfeit gegründete Würfung herfür brin- 
gen können, fondern auf bloſſen Aberglauben beruhen, ernſtgemeſſen abgeftellter 
wiffen wollen, fo folle ſolch-gemeines Löffeln, und aberglaubifche Anmaflungen, 
Be nur aus Einfalt, Dummheit, und mißbräuchiger Gewohnheit befchehen, nicht 
zwar Landgerichtlich, ſondern von jeder Orts-Obrigkeit willkührlich abgeftraft, 
und nachbruckſam eingeſtellet werben. 

Würde aber bey ſolchen Handlungen eine Beſchwoͤr⸗ oder Beruffung bes 
böfen Geiſtes, oder eine vorfepliche Betrüigung anderer Leuten, oder fonft gefährs 
liche, und boshofte Umftände mit unterlaufen, oder eine Schaßgraberey, oder 
anbere& derley Beginnen mit aberglaubiichen Worten, Zeichen, und Caeremonien, 
oder allerhand mit aberglaubifchen Dingen untermifchte Gebether, als das 
Christophori-®ebeth unternommen, ober eine mit aberglaubifchen Künften, und 
Sachen Umgang habende Verſammlung der Leuten betreten, jo ſeynd foldhe 
Mebeltäter unverlängt an bie Halögerichter auszuliefern, daſelbſt wider fie auf 
Art, und Weis, wie vorbemeldt, peinlich zu verfahren, und nad Maaß ber Ges 
fährde, Betrug, und Bosheit obgeordnetermaſſen abzuftrafen, auch bdenenfelben 
die bey Ihnen vorfindende aberglaubifhe Schriften, und Bücher abzunehmen, 
und nad vollendetem Inquisitions : Process zu vertilgen. Deme endlichen 

8. 16. Rod) beyzuruden if, dag, nachdeme verſchiedene von Unferen Landes, 
Günwehnern in ihrer Leichtglaubigfeit foweit gehen, bap fie badjenige, was ihnen 
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Nachdeme die Hoch und MWollgebohrne Frau Frau Angelica Anna Sypbilla, 
Graͤffin von Valle (B. Vallis, nach Bifchof richtig Galle) gebohrne von Zierotin, 
Frau auf Hollftein, und Brießdorff, Wiefenberg, Johnsdorf, und Drahanowig, 
Berorbnete Bormünderin, durch dero Haubtmann Hr. Adam Winarsky von 
Krzijow, BVerftändiget worden, daß zu Zepptau Wiefenbergifchen Herrfchaft So 
ein dorf mit einer wohl erbauten Kirchen, und ftätd eigenen Pfarrherrn hat, 
unter dem damahligen geiftlichen Borfteher Herrn Mathaeo Evsebio Leandro 
Schmidt A. A. L. L. et Phliae. Magistro S. S. Thliae Baccalaureo, Ein Weib 
Marina Shudin aus dem Dorff Wermsdorff, ind gedachte Kirch Spiel gehörig, 
au der Oeſterlichen Zeit nach ber Heyl. Communion die Heyl. Hoftien in der 
Kirchen, und noch fniend in Cancellis ante Altare, aud dem Mund gezogen, 
durch den Miniftrivrenden Knaben aber, und den Kirchen Batter ad Summum 
Missae Sacrificium in Hagranti ergriffen worden, hernach durch den Pfarrherrn 
praestilis pro more S. S. Ecclesiae Caeremonijs corrigiret, und ob factum 
Publicum, zugleich dem obgemelten Herrn Haubtmann angebeütet, und der Frau 
Bormünderin notificiret worden, hat Sie Christiana prorsus pietate wider das 
Weib Marinam Schuchin durch den Herrn Haubtmann zur Befäntnus Circum- 
stantieliter agiren laflen, und endlichen heransgefommen, daß die Schudin ſchon 
vorhero dergleichen (B. Lafter) begangen, und eine aus dem Mund genohmene 
Heyl. Hoflia Ihrer Würthin, Nahmens Dorotheae Breyerin, welche 20 Jahr 
allborthen Heebam gewefen, ind Wermsdorff zugetragen, bie Heebam aber foldh 
Heyl. Empfangene Hoftien Ihren Khuͤen auf einen Buͤſſen Brod, pro augmen- 
tetione Lactis, in gegenwarth ber Schuchin (B. und Brauerin) und Beider 
Weiber Bößer geifter, und zwar ber Schudin zipeltmerte, der Breyerin aber 
Brindomerte genanten Khuüͤen zufreffen, und zu Berfchluden gegeben, auf em» 
pfangenen Bölligen Beriht Secundum Contingentiam facti, hat Hochgebohrne 
Frau gräfin, noch ferner Verordnung gethan mit Befehlung der Hr. Haubtman 
ſollte ſich nach Königl. Stadt Ollmütz BVerfügen, alldorten etwann einen Mann 
ausforfchen, welcher noch tieffer in Casum et qualitatem eine fleißige impendi- 
rung feßete (B. eindringe und den Proceß noch weiter fortfegen möchte), damit 
Sie Frau Bormünderin ſolch abfcheüliches Sacrilegium et Magiam Einer Hochs 
(öbt. Appelletiions- Sammer pro informatione Vortragen fännte; Endlich hat bie 
Sach einer in Rechten wohl versirter und erfahrner Herr, Nahmens Heinrich 
Trans Poͤblik von Edl⸗Stadt, Juris Candidatus, wiewohl durch Exception feiner 
wenigfeit, angenohmen, fich nachher Ullerödoff Berfüget, das Examen angefan⸗ 
gen, und absolviret, hernach durch Hr. Haubtman ber rau gräffin zum Infor- 
mat nacher Prag ber Königl. Appellation überjchidet worden. Nach der Cache 
erwögung hat Hochbemeldte Koͤnigl. Appellation der Frau Vormünderin zuges 
ſcheieben, daß weilen der Vorgetragene Casus einen ordentlichen Inquisitions- 
Process erforderte, folle fie folhen Process fortfegen, und feynd genannte Weis 
bes: Marina Schuchin, Dorothea Breyerin, und eine Müllerin von weilersdorff 
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Nahmens Marina Zahlifin zum Weyer condemnirt, und ben 7. Auguſt 1679, 
zu Ullersdorf Berbrennet worden. 

Folglich: weilen die 3 Justihicirte, auf Sufannam Stubenvollin, Agnelam 
die alte Koppin von Ullersdorff, Barbarum Kuhmellin (Kuhmelfin?) von Rei⸗ 
benhau, Annam die alte Tisbellin (Babellin?) von borff Klöpl, und Marinam Peterin 
Berwalterin von Johnsdorff befennet, Sie hätten auch graufame Sacrilegien, und 
zaubereyen Verübet, Sennd Sie auch zum Feüer Condemniret, und erfilidh 
(weilen die Koͤnigl. Appellation eine Linderung, in bdero Instruction Insinuiret 
hatte) durch das Schwert hingerichtet, al8dann aber, den 5. April 1680ten Jahre 
verbrennet worden; benante 5 Justificirte Weiber haben wiederum auf 4 andere 
Perfonen nemlich Barbaram Böttlicherin Papiermadjerin, Dorothaeam Biber- 
mannin, fonften (Bader)Dobifchin genandt, Catharinam Robowffin, fonft alte Schüßin 
(Schulzin), und Barbaram die alte Khoͤrmichelin, Befennet, dieſe Haben eben, wie die 
Borige 5, erfchrödliche Sachen, fonderlich wegen der heyl. Hoftien Berfpottung, 
mit füflen trettung, Verbrennung, zum Herentang und dergl. Enormia, horrenda 
(B. auch damit beim Herentanz dergleichen FEnormia und Horrenda) Berübet, 
und in dem Sie de Complicibus befraget worden, hat die Barbara Bidermanin, 
und Catharina Robomffin wider alle Vermuthung, und gebanfen dem Ullers⸗ 
dorffifchen Herrn Inquisitori, unter andern, auf den Hrn. Dechand zu Schönberg, 
Chriſtoph Aloysium Yauttner befennet und was ihnen bewuft, beſtaͤndig (B. ſtand⸗ 
baft) ausgefaget, nach abermahlens Bollendeten Examen und nachher Prag über 
jenbeten quaestionibus, hat oft angeführte Königl. Ober Instanz, bie Bier lepte 
Zauberinen zum Tode durchs Feyer Berurtheilet, wegen bed Dechandes aber 
von Schönberg, verorbnet: Es follen die Ullersdorfferiſche Inquisitores foldhe 
gewührung (Bravirung) und Beichuldigung Ihro Hocfürftl. gnaden Biſchof⸗ 
fen zu Ollmüg in temporalibus beybringen, ber Hochwürbigft Hochgebohrne Firfl 
und Herr, Herr Carl Bilchof au Olmüg, als Er gefehen, und befunden, was 
Bor abſcheüliche und graüliche Bekanntnuſen, Befchreibung, und auflagung über 
ben Dechand gefallen, ſeynd Seine Hochfürftt. Bifchöffliche Hochheit, Justo zelo 
Divini Nominis ac Domus Dei et salutis animarum providentissimarum biefen 
erichrödtichen unheil zeitlich vorzufommen, bewoͤget worden, und haben ohne allen 
Verzug, doch caute, anftalltung gemacht, womit Er, Dechand hätte können auf 
gehoben werben, und zwar bergeftalten; Es erfhüßeten gnädigft bey (B. zu) bie 
fen entfeglichen Casu Ihro Hochfürftlihen Gnaben, den Mügliger Dechand Hr 
Georgium Winkler Doctorem der Heyl. Schrift, und vormahls bey ihn gewe 
jenen Hoff Caplan, Bor einem Commiſſarium, mit anorbnung: Er möchte ba 
bin auf dad fchleinigfte, doch Behuthſam, ſich angelegen feyn laffen, bamit Er 
den Dechand von Schönberg zufich bringen, und von dorthen gefänglich Aadier 
Burg Mürau lieffern möchte. Zu biefem gnädigen Befehl gabe Haubtfär 
Vorſchnb die beuorftehende - Mügliger Kirchweiche, und in beme bie beede 
Dechanden vorhin, fo wohl in Studien, als in ihren befipenden MRS 
anıicabl gegen einander geweien, als hat Gr Georgius Winkler Dt 
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Cantor) mit einer ſehr Höflichen Einladungs Bitte, ihme Schönberger Dechandt 
Flatiret und ad conlestandam (B. el renovandam) antiquam amicitiam, auf Die 
eirchweyhe, oder vulgo Kirchmeß einzuladen, welcher obwohlen verfchidene Ex- 
eusen, und feines abfommend halber eine unmöglichfeit vorgeichüßet, dannoch 
ron Berüßrten Cantore Hr. Georgio Kreß Persvadiret worden, dem Müglitzer 
Dechand die Ehre zu geben, und ihme heimbaufuchen, welches auch ind Werf 
geftellet worten if; Was Bor Vertreulichkeit dieſe zwey Dechandten von ſich 
gegen einander fpüren laſſen? ift nicht zu befchreiben, e8 ermanglete nichts an dem, 
was dem Christophorum Aloysium Lauttner consoliren funte. Er bediente fich 
auch ber gelegenheit etwas frölig und wohl aufgeraumt, nicht wiſſend, daß dies 
ſes fein leßter und befter tag feye feined Lebens; Alf nun die Mahlzeit zu ende 
gegangen, und bad Posipass, gewöhnlicher maflen aufgetragen worden, ift ihme 
das Hochfürftl. Decretum von Mügliger Hr. Dechand auf einen Täller vorge: 
feget worden; worüber Er alſo gleich erfchroden, und noch mehr erftummet, 
ale Er den Innhalt deſſen Bernohmen, wie Er in puncto Magiae allbereiths 
angegeben, und wegen erfchrödlichen Thatten bezücdhtiget worden, unterdeflen 
ware von Mürauer Hr. Haubtmann (welcher auch der Mahlzeit beyfafle) ans 
Ralt gemacht, womit. eine Kalled Bon Mürau ankommen follte, und die auf der 
Herrfchafft befündliche Heeger waren darzu aufgebothen, Sich mit geladenen 
gewöhr, nebft denen, von Mürauer Burg Musquetirern, umb gewiffe Stund in 
Muͤglitz einzufinden, fo alles richtig gefchehen, Er Lauttner fänget zwar an dar⸗ 
über zu protestiren, und fich wider diefen Affront zubefchwören, wie Er hierdurch 
Publice prostituirt wurde ohne das mann etwas dergleichen wird auf ihn brin« 
gen können, der Hr. Bruder (meinte den Hr. Mügliger Dechand) Dechand von 
Müglip aber geantwortet: Bruder geweien, und nicht mehr Bruder, wird Er 
anfchuldig feyn, fo wird Er auch unfchuldig Verbleiben, Er Fännte nicht wider 
dat Hochfürſtl. Decretum handlen, Er follte, und müfte fich fchon auf dießmahl 
darein ergeben; alfdann Hat man ihn aus ber Mügliger Dechandtey geführet, 
auf die Kalles ſetzen lafien, und mit genugfamer Convoij, al® da ſeynd geweſen 
die, mit geladenen Gewöhr constituirte Heeger nacher Mürau in arrest geführet ; 
RNachdeme Er nun arrestiret worden, ware feyn gefängnus noch wohl leydent⸗ 
lich, ware auch gleich eine Hocfürftl. Comission angeflellei, und ein ordentliches 
Examen vorgenohmen; he, und bevor ich aber weiter jchreite, fo erachte vor 
sidich, des Lautiner fein Lebenslauf in etwas zu bedenken. 
" Christophorus Aloysius Lauttner ift von Batter Zacharia Lauttner gezeüs 
get, und. von feiner Mutter Dorothaea in Schönberg geboßren (B. Anno 1626); 
als. Er feine Kindliche Jahre hintengefepet, Hat die Teutſche Schul zu Schön. 
wu. mit Freüd feiner Eltern frequentiret, welche, indeme Sie fein Taugliches 
Sahjectunı in obacht genohmen haben, Selbte nicht ermanglen wollen, Ihme 


** Lauttner in die Lateiniſche Schul zugeben, und hat Er in Ollmuͤtz 
die achte Schul Lobenswuͤrdig ſtudiret, zu feinem Unglüd aber ware, daß 
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man in gantz Ollmuͤtz nichts ander& vorzunehmen wußte, als fih, und das feinige vor 
den Vorſtehenden Böfen Schwebifchen Gaſt zu Salviren, welche wirklich nacher OAmüp 
zu marfchireten, unter benen, welche von Olmütz den außreiß genohmen, war auch Chri- 
stophorus Lauttner, welcher nicht wollte bie Musquetten, burch welche viel Studenten 
desperat worden fern, ſondern bie Feeder beftänbig führen, und fein Vocation ware von 
Jugend auf zum geiftliden Stand, dahero, ald Er ein weille bey feinen Eltern 
in Schönberg morirete, gedachte Er auf nichts anders, ald womit Er wieber 
Palladi locatae aufopfern möchte; Aus Forcht der Schweden verfügte Er fi 
nachher Landeshuth in Bayern, alldorten fludirte Er ungefähr ein halb Jahr 
Theologiae Morali, da aber auch der Schweb nachher Lands⸗;Huth gekommen, 
it er herunter nadher Wienn, und alldorten Cursum Philosophicum absolviret, 
und 4 Jahre Juri fiudirte, den gradum aber Magisterij hat Er zu Gray in 
Steuermard genohmen, allwo Er auch 3 Jahr Theologiae Speculativae flubiret, 
nachdeme nun ber Schweb Ollmütz quitirte, als hat Er fich wieder nadher 
Ollmuͤtz begeben, alldorten Sacros ordines, und folglich Sacerdotlium empfangen; 
Nun nachdeme Er hin und wieder Bor einen Tapları gebienet, ift durch 5 Jahr 
Pfarr » Herr zu Groß Mohtau auf der Herrſchafft Eyllenberg geweſen, von 
dorten aber Dechand zu Hopenplog, und bies in das 17. Jahr Dechand 
in Schönberg und in allen bies zu feiner Berarreflirung in das 24. Jahr 
Mriefter, feined alter aber 58 Jahr geweſen; Demnach nun ber actus 
Inquisitorius in der Hocfürftlihen Burg Mürau unb bie gräulidde, unb 
erfchrödlihe auf ihn gethane Belantnuß der „3” in Ullersdorfſ fipenben 
Zauberifchen Weibern, Borgelefen, und Publiciret worden, So ware unb bliebe 
Christophorus Lauttner, Lauth feiner Bekanntnuß, allezeit unfchuldig, Es konnte 
eine Hochfürſtliche Inquisitions Commission ihn zu keiner Bekanntnus bringen, 
Er Expectorirte ſich allezeit unſchuldig, und wann Er auch was befennen ſollte, 
fo könnte Er doch ſolches ohne Verletzung feines gutten gewiſſens nichts thun, 
man Schlüge (B. ſtellte) ihme auch vor feine Wuͤrthin Suſannam Poglicin 
(welche auch nach ihme eingezogen, Magiae convinciret, und endtlich Justificiret 
worben) auch baß mann biefes von ihr Spargiret hat, wie daß Sie meifens 
die Heyl. Hoftten in bie S. V. Schuß gethan, und darauf Kirchfarten gegangen, 
und ald das allerheyligfte Bluth aus den Yüflen gefloflen, die Leuth in Mel 
nung, Ihr S. V. Stinfender Fues geblüttet habe, ein gros mitleyden mit ihr 
gehabt, Sie aber daß Gott alles werth wäre vorgefchüget, mit welcher Er ſich 
öfftere bey denen Kindleſſen, Hochzeiten, Kirmeſſen, und anderen Vertreülich⸗ 
feiten pflegete zu erluftigen, Man hilte ihn an, Er folle fich erinnern, auf hie 
ungemeine Bertreülichkeit, welches Er in dem Zauberiich » Kärber Caſpariſchen 
Hauß getrieben, welches Er ben britten Tag, So die außbündigen Söhne mb 
Töchter (nach Jurende: und bargegen ihn als als Gevatter, welcher bie aubbdk 
ſchoͤne Tochter) aus der Tauff gehoben, heimbgeſuchet, was barinnen preciieizet; 
ben, und wie Ex biefe Tochter in Keller mit Böfen Feündt Copuliret, ja ıF 
fdrödlie Thatien mehr, aber alles umfonft Hilt allgelt nogeilvam, um 


in dem Laugnen beftändig, Endlichen in beme bey Ihn nichts Verfangen wollte 
woboch aus feiner Conversation, und anderen circumstantijs groſſe Indicia und 
Suspiciones fich eyferten, ald wolte Eine Hoclöbliche Fürſtliche Comission ad 
Confrontationem fchreütten, ftelleten ihm zu vernehmen vor? Was in zauberis 
fen Sachen, ob die Confrontalion mit benen Ullerödorfferifchen Zauberifchen 
Weibern zuhaben, oder aber fich einer KHochfürftlichen Inquisitions Comission 
jueröffnen und bie wahrheit zuebefennen Sich ermwöhlen wollte, worüber Er 
wurde gefragt werden; Dahero Er fih mit denen Ullersborfferifchen Weibern 
in eine Confrontation einlaflen wolte, nach geendigten dieſen Examine und gütts 
licher Erinerung, daß wann Er Morgen, oder Ferner erfcheinen wurde, Er fidh 
eines befieren (wohl zufagen eines Schlimmeren) Bedenden follte, die wahrheit 
aufrichtig zubelennen, und die Hochlöbliche Comission nicht fo lang aufzuziehen, 
welche Ehe und beuor Er fi nicht wurde Expectoriret haben, von Mürau 
nicht abreyſen börffte, unter beffen brache aus, bie wider ben Rautiner gethane 
Bupftändige ausführliche und Clare Neüe geftändnus der zauberifchen zu Ullers⸗ 
borf einfibenden Haus Stuben⸗Voll, nicht weniger thäten über Bemeldten Des 
chand Lauttner Barbara Dröchslerin gewefte Schloß Würtin, Anna Richterin 
des Kirchen Vatters Weib zu Seibersborff und Barbara Rotterin ein freylediges 
Menſch 3 zauberinen aufffagen und befennen, wad Sie mit ihm in den zaubes 
rifchen zufammenfünften geftiftel, und practiciret hätten, alle diefe Neüe befante 
nüfen wurben ihme Lauttner vorgeftellet, vorgelefen, und Publiciret, in Meinung 
ihn zur geftändnuß zubringen, aber jest und alleweege wurden feine negativa, 
in genere et Specie circumstantialiter begriffen, man nahme endlichen noch 
feine Würthin in die quaestion gebe ibm Lauttner zeit zu erinnern, und wie? 
wan? wo? wie oft? Er mit feiner Würthin bey Gafterenen, Hochzeiten, Kindl⸗ 
Eſſen, Kirchweyhen, und anderen Luftbarfeiten geweien, und Sie von Herm 
cit.) Fürſten Richter beede mitfammen tractiret worben, was fich alldorten im 
Dauß zugetragen, und in nachhauß gehen gefchehen, und alsdann auf der Des 
chandtey begeben, und warumb Er ſich mit feiner Würthin geärgert hätte, fidh 
m Expliciren, worüber Er groſſe Beängfligungen Innerliche Zweyffelhaftigkeit 
Eyſerliche gebährden und bedrängte Befchiwehrungen, und Implorirungen em- 
pfunden, und Spüren lafien, auch zugleich Bon einer Hochfürftlichen Commis- 
sion erlaubnuß begehret, dem Heyl. geift anzuruffen, ihme beyzuftehen, womit Er 
burch Erleüchtung die wahrheit recht eröffnen möchte, welche Licenz ihme auch 
gar willig Indulgiret worden, darauf Er gegen einen Fenſter nieber gefniet, ben 
kymnum Veni Sancte Spiritus, und Invocation ad S. S. Trinitatem mwehmüthig 
gebetten, und darauf fich alfo erflähret; Ich muß geftehen, baß ich mit meiner 
Bürtbin äffterd bey dergleichen Vertreülichkeiten gewefen, auch bey dem Herrn 
Büren Richter, mit dem Kärber Cafpar und feinem Weib, dann mit meiner 
Merthin zu gaſt geweſen, in deme Wir uns, als der Faͤrber Caſpar bey meiner 
Wen: ein unzulaſſigen (B. unehrbar) grieff gethan, habe dannoch zum erſten 
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nachgegeben (B. felben nicht verwiefen, fondern vielmehr ſtill gefchwiegen unb 
nachgegeben habe), kaum hat Er dieſes geredet, fo hat Er wiederum gebeitten, 
Ein wenig Zeit zuverleihen, bie gnade Gottes umb Beyſtand des Heyl. geiftee 
zu imploriren, fo ebenfalls wie erſtlich ihme zugelaſſen worden, jedoch if der- 
gleichen effect nicht Erfolget, dann er hat gemeldet, Es komme ihn vor, ale 
wann nicht genugfamme Denunciationes auf ihn vorbanden wären, und vieleicht 
wäre Er bey der Heren Zufammentunfft durch eine andere Perfon alltort vor 
geftellet worden, daß man Ihn aber fo hart treiben thäte, wäre fein Wunder, 
Daß, wann ed ohne Eünd gefchehen Funte, Er nothwendig befennen müfle, wor: 
auf ihm geantwortet worden: Es flunde ihm nicht zu Plures denunciationes 
zu begehren, Es hätte eine Hochfürftliche Inquisitions Commission ſchon bie ge 
nügfamfeit, Suficientiam confessionis fomohl beobachtet, als ihme Borgehalten, 
wegen der Repraesentirung aber, müßte Er in Persona repraesentantem anjeis 
gen, daß Er aber (B. bis jegt nur) mit worten gebrungen wurde, ad confes- 
sionem Sui delicti, folte Er nur longanimitalem et palientiam erfennen, unb 
nicht ad gradus torlurae fommen lafien, nachdeme nun nichts Verfangen wollen, 
und Herrn Ecclesiastici Inquisitores ad Dispositionem Criminalem ihre @inrat« 
tung. geben funten, ift Ex burd bie Inquisitores Saeculari protestati übergeben 
worden, unter bdeflen waren 3 ftarde, und wohl verwahrte gefängnuß auf, in 
puncto Magiae Verdächtige geiftliche Perfonen Verfertiget morden, beren zwey, 
nachdeme Eie wegen des Ecyönberger Dechandes Wind befommen, ſich aus ben 
Staub gemacht haben, Die Inquisition gienge auf das nee an, aber es bliebe 
der alte Effect, daß endlich eine Xöbliche Commission, als die Scculares Inqui- 
sitores Zeit und weil mit ihm verlohren zufein erachteten, dauon Ihro Hoch, 
fürftlichen gnaden Carolo, Bifchoffen in Ollmütz Bericht erftatten müſſen, welcher 
fogleih einen Recess nacher Mürau ihm Lauttner abfertigen laffen, nachdem 
er ſich auf ein güttliches Examen, fo zeithero mit ihme gepflogen worden, zu 
nichts bewegen wolle, als werde ed geichloflen, und angedaüttet, daß 
derfelbe mit einen Stärfern und Schärfferen Kärfer beleget, wie deflent 
wegen an ben Mürauer Hauptman Verordnung geichchen, auch alles ind 
werf gefepet worden ift, So gefchehen Schlos Mürau den 13. Novembris 1680, 
ald Er nun geraume Zeit in Mürau gefeffen, und nacdhgehends wiederum beim 
Brachio Seculari übergeben worden, fo ift Er von Mürau, in die Neu erbaute 
Claus an ber Schul nachher Müglip geführet worden, Es wurbe anbey zu 
Prosequirung bed Processes erkhüflet der obgebachte Hr. Heinrich Poͤblik mit 
zuziehung der Mügliger Stadt gerichten, Die Examina muften allezeit ber elf 
lichkeit überreichet werden, bahero bey ber Raths Cantzley von dergleichen nichts 
zufünden iR, und man nur von glaubmwürdigen Leüthen, welche bazumaflen, die 
Sach wohl ins gebachtnus gebracht, bey der Execution geweſen, unb noch bes 
Leben fennd, den Bericht fo viel möglich erflatten können, nachdeme gar Mill 
zweyfin, daß in erwögung 7 Perfonen bie auf ihn geſtorben feyni; “% 

Die (B. omnes) gradus torturae erieyden mäflen, Er endlich feine Gqh 
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fennet habe, und genugfame Urjach gegeben Ihm zum Feyer zu verdammen, auch 
wohl gefleben müflen, wie viel Rinder (deren zahl auch unwiſſend) in Nomine 
Atris et illij ei Spiritus Antri getauffet habe, welches genugfam aus biefen Er- 
bölet, daß alle diejenige, welche noch beym leben zuerfragen gewefen, unb von 
ihm getauffte gefunden worden contra tenorem Sacramenti auf ba neüe haben 
möäflen getauffet werden, wie in Müglis Selbften, wider uon dieſen Neüsgetauf: 
ten Schönberger Kinder, Einer mit Nahmen Michael Eiegl nachbar worden if, 
Diefer fo erichrödliche Sentenz wurde famt denen Actis Ihro Heyligkeit nacher 
Rom Innocentio dem Eylfften ad Recognoscendum Submittiret, allwo man et- 
was einige Mitigalion gehoffet hätte, fo ware eine harte confirmation gefolget, 
nach Publicirung ihme Lautner den fo erichredlichen Sentenz, wendete Er mehr, 
mahlen die Appellation zu Ihro Hevligfeit an, welche auch indulgiret, und con- 
sequenter via graliae prosequiret worden, aber Ihro Heyligkeit wollten fich 
nicht ermweichen laſſen, fondern fennd in dieſe Denfwürbige Wort heruorgebrochen: 
„Ban wir Selbften mit dergleichen Laſter Sollten übermwiefen 
werden, So erforderte die Heylfamme gerechtigfeit, womit 
Wie der gangen Welt zum Beyſpiel öffentlih Solten ver 
dbrennet werben.” 

Dieweilen nun feine gnade zu hoffen, ware in den 1684ten Jahr anftalt 
gemacht, nach beyläuffig 4 Jahriger Verarreftirung die Execution vor die hand 
zunehmen, Es wurde dad Monath und der Tag beſtümet, in welchen Er follte 
dem Feyer aufgeopffert werden, dieſes wurde weit und Breith Schallbahr, es 
fünden fih in diefen Tag ein Hochadeliche Perfonen von Prag, Wienn, und 
Bon weit entlegenen örthern, Ja fo gahr hätte Ihro Heyligfeit in privato von 
Rom einige geiftliche abgefertiget, welche berojelben von Diefer Execution voll- 
Nändige erflährung mitbringen follten, Es begab ſich Ihro Hochwürden und 
gnaden graff Breiner Suffraganeus von Olmüg, famt anderen Thumherrn zur 
Degradation nacher Müglitz, Es wurden auch einige paar täg zuvor 2 Capu- 
einer, welche ibm zum Tod disponiren, und das legte geleyb zu Dem hohen 
gericht geben follten, berufen, Es bemüheten fi) audere Religiosen ihm mit 
gutten Ermahnungen beyzufprüngen, welche Er uber abſchaffen, und einig allein 
die Copuciner zu feinen geijtlihen Vaͤttern erfhüflen hatte, die Stadt wurde 
fo.eingefühlt von frembden Gäften, fowohl von geiftlihen, adelichen, als andes 
ven Vornehmen Leüthen, Daß alle Zimmer zur wohnung alle Häußer und ftälle 
zu. Hein, fo viel Volk und Pferde, zubeherbergen, worbey ſich die Stadt verfi- 
dern fan, das Selbe niemahlen mehr von fo anjehnlichen und zahlbaren hohen 
Berfonen wird beehrt werben, E& wurden an allen abfeitigen gaflen, und fos 
wohl vor den Tihüren bes Freüdhoffs allenthalben Schranden gemacht damit fich 
das Volk nicht fo fehr dringen möchte, die Burgerfchafft müfte Volkreich mit 
Haleparten aufziehen, Creyſe Schlüffen, und die Leuüth zuruͤck getrieben werden, 
Sa Birchen wurde verfpörret, und Niemand, als grofie Herren, geiftliche und 
Veliche Berfonen wurden hinein gelafien, in ber Selben feynd durch und durch 
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Bretter geleget, worauf der Maleficant gehen muſte, und nach deme Ihro Hoch⸗ 
würden und gnaden Herr Suffraganeus ſamt der Clerisey ſich zur degradation 
zubereittet haben, ift ordre ergangen, womit der Condemnirte durch die Mügli- 
er gerichten mit denen gewöhnlichen Soldnern, in die Kirch möchte gebracht 
werden, was Died vor ein gelauff, und tumult, unter denen Leüthen befien 
Biel taufend gewefen, fan ſich jederman einbilden, jeder wolte der nächfte ſeyn, 
jeder wolte dem fo feltfamen, und vorhin niemahl erfehenen armen Sünder in 
bie augen bringen, bdiefer wie wohl Er über 4 Jahr in Eyſen gefchloffener ein⸗ 
gelpörret gewefen, ift von Fleiſch nicht was abgefallen, fondern fehr völlig ges 
blieben. In deme ihm feine Barbirer zugelaflen worden, ift ifme ber barth 
ſehr lang, und ins geficht meiftens uͤberwachſen, dahero wild anzufeben geweſen, 
man gabe ihm einen alten Breitten und aufgemachten (3. ohnaufgenäheten) Huth, fein 
Tallar war von grauen Mefulan gemacht, Er gleichete mehr einen Juden, als Ehriften, 
und in diefen aufzueg muſte Er fich in der Kirchen vor bem hohen Altar vor 
ben Weih-Bifchof, welcher auf einen Seßl vor bem Altar gefeflen, und ber Loͤb⸗ 
lichen Cleriſey, geftellen, smd nachbeme ihme der Suffraganeus diejenige glieder, 
welche in ber ordination pflegen gewenhet, und mit bem Heyligen Crysma ges 
falbet zu werben, mit Ziegl bied auf das Bluth hatte abgerieben, gab Er Ihm 
mit dem Fues einen ſtoß, wornad Er fih glei von den Altar wet machen 
müfte, dieſen alfo nahmen Ihn wider die gerichten, und gingen mit durch bie 
Kirchen auf denen gelegten Brettern, als ift ber Selbe von denen gerichten dem 
Scharff-Richter übergeben worden, welcher Ihn fogleich gebunden, auf die Kalles 
hinauf geſetzt, und unter begleittung zweyer, auf der Kalles bey ſich habenden 
Capucinern Rücklich figend mit ihm nach dem hohen Gericht gefahren feyn, wie 
ihme Lauttner dazumahl ald Er ben fo erfchrödlichen grofien, und hohen Scheit⸗ 
ter Hauffen anflchtig worden, zu muerh gewefen, wird Er am bäften erfahren 
haben, als Er nun von der Kalles herunter, und zum auffleigen gu dem ges 
Raffelten Breth geführet worden, und den Capuciner eine lange Beicht gethan 
hatte, hat Er feine legte wort alfo gefchloffen; Ich Habe viel und manchen zum 
Scheütter Hauffen das letzte geleyd gegeben, hätte mir nicht eingebildet, Daß ich 
auch den Weeg gehen folle, wie Ex nun auf dem Scheütter hauffen geftiegen, 
fein Leib mit einer eifernen Ketten, die Händ mit ſtarken Striden an bie groffe, 
und dide, durch ben Scheütter hauffen gehende Saul angezogen worden, als 
bat man ihm in Meinung fein leyden zuverfürgen, einen grofien Sad wit Pub 
wer unter dem Barth gebunden, aber leyder! zu feinen gröflen Schmergen, (60 
gelunge nicht dem Henderd Knecht, da Er das gliehende, Spipige, in eine 
langen flangen gemachte Eiſen, welches dem Pulwer Sadh wolte applicizen, 
fönnte nicht ertapffen, fondern fahrete herum umb den Sad, und hat das Bub 
wer auf beyben Seiten hinweck gefchlagen, doch ihme ben Barth unb bie Gar 
wet gebrennet, daß Er Kholl Schwark anzufehen geweien, hernach wur Aſ⸗ 
gleich ber gene Scheütter hauffen angezundet. Er Lauttner aber. in Ce 
Be" 
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bie allerheyligfte Rahmen Jesus Maris und Joſeph aufßgefchriehen, ja ba fchon 
die firid an denen Händen abgebronnen und dad feifte abgetröpfelt, hat man 
in noch (B. immer laut) betten gehöret; worauß zu Schlüeflen, in deme bie 
Barmperzigfeit Gottes unergründlich, und der Menich nicht fo Biel Sünpigen, 
als Bott Verzeihen kann, auch allbereit Ein frommer Religiosus, welcher mit 
Baften, und Mortificaiionen, den Stand biefes geiftlihen Bon Gott zuwifien 
begehret, wie auch feiner Seeligfeit ware Verſichert, daß ein guttes Endt er 
folget feye; unter feinen wehrenden Leyden wurden Bon der Geiftlichfeit Bor 


ihm in der Pfarrkirchen die Heyligen Meſſen gehalten, und wurde diefer Denk; 
wärdige Casus zum Endt gebracht. 


Aussng ans dem Annalen-Bache der böhmifch-mährifchen 
Lapnziner-Ordens-Provinz 
vom Jahre 1685, pag. 648, 


Num. 110. 


- Tragicus luctuosus et de facto nostris temporibus nunquam audilus ca- 
sus. contigit in Moravia; erat ibidem in Civitate Schenbergensi Decanus ab 
isitio specialae vilae ei conversalionis integerrimae , nomine Reverendus 
Dominus Christophorus Aloysius Lauiner, qui gregi sibi a Domino sibi con- 
creditae morum exemplaritatate et doctrinae salubritate optime praefuit, et 
plurimum profuit, successu lemporis a virluosa sua consueludine sensim rece- 
dens, ad vilia incepit deflectere, cui occasionem praebuit impudica quaedam 
foemina nomine Susanna, quam sibi pro Coca (coqua) adoptaverat, quae 
oeculte magicis arlibus imbuta Daemoni serviebat, et abnegata fide, sanclissi- 
misque Sacramentis nefario adhaesit Spiritui corpus el animam eidem sub- 
scribenda ; haec tantis facinoribus et iniquitatibus dedita Mulier, maxime car- 
nali scatebat concupiscentia, ad quam sedandam non sufficiebat illi frequens 
valde et quolidiana cum daemonibus et aliis lam liberis quam uxoralis viris 
sernalis commixtio, sed ad hanc destabilem impudicitiam et lasciviam luxu- 
riosis suis illecebris etiam virum alias continentem et integrum allexit, nimi- 
ram Dominum suum Reverendum Dominum Christophorum Aloysium Lautner 
Decanum Schoenbergensem, quae insatiabilis libido ita inter hos sacrilegos 
seortatores invaluit, quod praedictus libidinosus Sacerdos cum concubina sua 
Susanna mullis annis in commercio carnali continuo vivebat, et dies vilae 
use ia prostiluta impudicilia insumebat, hujus enormis peccati gravilas et 
senmmetado, eo tandem praecipilavit infelicem et perversum Sacerdotem, Chri- 
stsyhorum Aloysium Lauiner, quod abnegata fide et sanclissimis Sacramentis 
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se in mancipium extradiderit, per magica praestigia diabolo occasionem illi 
subministrante Domina quaedam Civitatis Schoenbergensis Incola Caspar Fer- 
berin nomine , quae dum fervere ad libidinem incantum cognovissel Sacerdo- 
tem Christophorum Aloysium Lauiner, eidem mox obtulit spiriium nefandum 
nomine Justinum, cujus dulositate et malitia eo Jdevenit sceleralus Decanus, 
quod publice in collegio malignantium Magorum et Sagarum, lurpissime cum 
daemoniis conversantium comparuerit, et stigmale infernali adustus ad coelum 
damnalissimum introductus fuil, quae cum inler Diabolo consecratas hostias 
coqua sua Susanna vidissel, ex hoc plurimum exullans, ad magis explendam 
desperati Decani libidinem eidem daemonem in specie muliebri nomine Susan- 
nam copulavit, a qua periter stigmale maledicto signalus totus fuit in obse- 
quium diaboli accensus, ila ut ex hoc lempore promiscuam omnium brutorum 
libidinem excedentem concubitum quotidie repetebat, neque unquam a pudi- 
citia et lascivis carnalilatibus domi cum sua coqua Susanna abstinebal; his 
omnibus malis horribilibus addidit Sacrilegium, quod per octo annos ad 
eruditionem in acternum damnati Spiritus infantes, qui illi sacro expiandi 
baplismate tanquam Pastori ordinario praesentabantur, in nomine Disboli bap- 
tistabat. Ad landeın, quod omnem humanam videlur excedere, maliliun, lerri- 
bili temerilate, ad quam humanse cxpavescuni uures et cor cuilibel huminis 
palpilare ei horrere debet, maximum et horribilissimum commisit malum, 
quod consecralas huslias, sub quarum speciehbus verus et realis Christus Deus 
et Dominus nosler continebatur , per Cocam suam ex Ecclesia aufferri prae- 
cepil, et his impudicis Sacrilegiis et maledictis manibus ad coelum daemonia- 
cum deportari imposuit, ubi ab bis diabolo consecratis hominibus omnis con- 
templus, convitium et ludibrium vivo el vero Deo inferebalur, vilam hasnc 
Acharontis dignam flamına indignissimus el perversissimus Sacerdos, nec ho- 
minis taceo Decani dignus, multis conlinuavit annis, el de die in diem .mul- 
liplicavit scelera et iniquitales ad coelum clamanies, usque landem tempus 
advenit vindictae Divinae, nam Omnipotenlis providentise nonnullae jam ab 
aliquibus annis comprehensae mulieres, imo et viri qui hoc maledicto conta- 
minati erant consorlio, palam in examen contra illos ab Inquisitoribus ad hoo 
specialiier Deputalis instituto conlilebantur, quod Chritsophorus Aloysius 
Lautner Decanus indignissimus Schoenbergensis in hoc execrabili et sacrilega 
conversatione cum illis partem habeat, huic ob viri auctorilatem et oplimsm 
hucusque famanı, et quia a perdilis desperalis el ad omne pessimum_ faociams 
deditis hominibus promulgabatur , fides adhibila non fuit, el ideo tempus per 
diiissimo Sacerdoti mora ulleriora el gravissima complendi scelera indalge: 
batur, usque tandem plures et plures hoc dinbolico infecti malo hkomindg ie 
lucem prodibani, cl omnes unanimi voce eliem jam poenitenlen et omebril 
complicem suum Christophorum Aloysium Lautner acclamabani, ex kon wer 
rito suspioio violente de hoc diubolico lomine inter sapienliores ex 

st eidem sedule ei solicite invigilabatur, deprehenaus fuit ie bis: ei: sin 
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actionibus saepius, quae magicas redolebant conventiones. — Ultimo ad judi- 
cium Iracla fuit Caspar Ferberin unacum marito suo Caspar Ferber, ac Su- 
sanna coca, qui enormes el execrabiles ac sacrilegas enarrarunl acliones, 
quas suadente maligno Spiritu ei adjuvante et exhorlante Christophoro Aloy- 
sio Lauiner Decano et pastore suo in collegio damnatv Jdiabolorum, Daemo- 
num, magorum et sagarum cxercuerunt, hic tandem nullus relictus est, de 
craudeli ei horrenda perversilate ac malitia Decani Schoenbergensis dubitandi 
locus , quare communicalo Potestas saecularis cum hrachio ecclesiaslico ad 
invicem consilio, capilur, et carceri mancipalur Decanus hucusque , sed per- 
versus, et ideo indignissimus Christophorus Aloysius Lautner, et ut securius 
vinculis constringalur carceris, Miglicium ad Civilatem Moraviae miltitur, ibi- 
demque incarcerätur, magnum hoıno hic malevolus et diabolo totaliter dedi- 
ins, ac desperalus, laborem causavit Inquisitoribus magicae pravilalis a pole- 
state Judiciali constitulis, dum omnia quae illi proponebantur, obslinate et 
pertinaciter negasset , landem spirilualibus suffragiis ab incanlalionibus et ob- 
duratione daemonis respirans, omnia coram Judicibus ad hoc deputatis cum 
ingenti animi compunctione fassus est, verum brevi post iterum omnia revo- 
cans, in sua persistelial obslinalus malitis, ullimo manifesta confirmatione con - 
Sclus, lanquamı impoenilens Sacrilegus et malignus Daemonis servus, ac 
mancipium detestabilisgue magus, concurdi omnium senlentia ad rogum ex 
justilia expiandus contemnatur. 


Promulgata in exautoratum Schoenbergensem Decanum Christophorum 
Aloysium Lautner mortis senienlia, non eral aliud medium, quam in se ful- 
minalum mortis edicium sceleralissimus subiret, Sacerdos, eapropter haec 
Celsissimi Principis Caroli de Lichtenstein Episcopi Olomucensis fuit pastoralis 
de perversissimo Christophoro Aloysio Lautner solieitudo, ul hominem hunc 
daemoni ejusdemque suggestionibus totaliter dedito ab erroribus suis, gra- 
vissimisque iniquitalibus el malitiis revocaret, alque ad dignos fructus facien- 
dos poenilentiae , invilaret el inducerel, pro hoc felici consequendo effectu 
tum quis in simili opere jam multolies cum desideranto successu Palres Ca- 
pacini ex Conventu Olomucensi desudarunt, et zelum ac fersorem suum cum 
ingenli animarum lucro et populi aedificatione deimonstrarunt , tum etiam quia 
ipse damnalus et pertinax magus, ac sacrilegus peccator erga Patres Capuci- 
nos demonstravit confidentiam, Celsissimus Princeps Episcopus Olomucensis 
pro dispositione hominis hujus ad poenitentiam, et ut anima illius per salu- 
iarem conversionem e baratro inferni ei faucibus eripiatur diaboli, Patres 
Capucinos ex Conventu Olomucensi deputavit, ct destinavit, in hunc finem 
ipeo Celsissimus Princeps de Lichtenstein Episcopus Olomucensis Patrem De- 
meirium Günzburgensem Salulare decrevit, ut duos cordalos et cunstanles 
viros, pro lucranda hujus perditi hominis designaret, ad quem Patrem Quar- 
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dianum Olomucensem misit Idem Celsissimus Princeps Generosum et Praeno- 
bilem Dominum Isidorum Schmidt Aulae sune Secreiarium, cui sequenies 
Patri Demetrio Güntzburgensi Quardiano Olomucensi extradendas litteras com- 
misit, qui eidem ad proprias extradidit palmas, quas dum saepe nominalus 
Pater Demetrius Güutzburgensis Quardianus Olomucensis reserassel, sequen- 
tia a Celtissimo Principe decretata in illis legit: 

Reverende in Christo Pater! 


„Siquidem in disponendo Miglicii Presbytero Christophoro Aloysio Laut- 
„ner ad reconciliandum se cum Divina Majestate aliquis Confessarius cordatus 
„et doctus necessarius sit, proinde Paternitatem Vestram requisitam cupio 
„quatenus aliquem talem e suis Patribus Miglicium cum meo Secrelario mit- 
„tat, caeterum me ejusdem Sacrificis et precihus commendo manens. 


Crembsirij die 10. Sept. 1685. Paternitatis Vestrae 
Addictissimus 
Carolus mprie“, 


Decretum hoc et episiolam eadem die Demetrio Güntzburgensi Praeno- 
bilis ac Generossus Dominus Isidorus Schmidt extradidit, qui dum voluntatem 
Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis intellexisset, mox obseculurus pro 
hoc tam importanli et arduo negolio, Patrem Crescenlianum Commotoviensem 
actualem in Cathedrali Ecclesia Olomucensi Concionatorem delegit, virum tam 
doctrina et eruditione, quam animositate et conslanlia insignen, cui in socium 
adjunxit Patrem Carolum Iglaviensem. Comite Praenobili ac Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis Secrelario 
Miglicium porrexerunt, quo cum pervenissel Pater Crescentianus Commolo- 
viensis cum suo s0cio, vinctum alque in carcere detentum visitavit malefac- 
torem, et cum illo pastoralis vigilantiae et sedulitatis laborem insumpsit , sin- 
gulis diebus usque ad defatigalionem desudavit, quidquid de turpiludine pec- 
cali , de eflicatia poenitenliac, de infinita misericordia Dei peccatores com- 
punctos et conlritos benignissime recipiente, de morlis lerrore, judicii horri- 
bilitate , inferni inexplicabilibus poenis ac lormentis, ac demum Coeli gaudis 
vei sacra scriptura vel sanclorum Patrum authorilas, vel ipsa suadebat, sm 
proponebat ratio, totum id diligentia et sudore ingentli obstinato praedicabat 
peccatori, ut eundem tandem ad resipiscenliam el peccatorum suorum del&- 
stationem induceret ; sed inanis et sine omni fructu fuit omnis industria, la- 
bor et conatus ; ila enim obduratus Sacrilegus permansit magus, uf negue 
sacrosanclum poenilenliae accedere Sacramentum , neque deliclorum suorem, 
de quibus convictus fuerat „ confessionem facere volebat. Interea pro tre- 
menda et horribili execulione destinata appropinquat dies, et P. Creseenlie- 
nus animam hanc assiduis exhortalionibus, argumentorum propositionibus,, Me- 
cibus et corporis casligationibus summopere lucrari ei ex manibus. 
hostis eripere studebat; sed irritam omnem illius diligeniiam foc Re 
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hujus perditi Sacerdotis malitia, qui etiam in perlinacia sua perseverans, de- 
gradatione praevia rogum Miglicii subivit, et infelicem animam die 18. Sep- 
tembris exhalarvit. 


Num. 112. 


Speciale, quod in hoc casu animadverlendum venit, commemorat ipse 
Pater Crescentianus Commotoviensis, et Pater Carolus Iglaviensis quod nimi- 
rum inter caeteros, qui cruentae intererant execulioni, hujus infeliecissimi ho- 
minis Christophori Aloysii Lauiner , etiam praesens fuil quidam Marchionatus 
Morsvise Decanus, qui antea valde familiari junctus erat Sacrilego et mago 
illi Decano Schoenbergensi amicitia, a quo eliam una vice simulalo affectu ad 
brachium attactus, mox usum brachii deperdidit, ita ut ad nullas alias bra- 
chium communes operaliones aptum et dispositum fucrat, huic ploranti et in- 
fortunium suum quaerulanti Domino Decano Pater Carolus flagella Diaboli 
(uli vocalur) donavit, alque ut ad mortificalum appendalur brachium iterum 
sensim ad prislinum vigorem et virium reviviscentliam reslitulum est. Accu- 
ratam aulem tragici hujus casus descriplionem fecil Pater Urescentianus Com- 
motoviensis, qui de die in diem omnia, quae circa hunc diabolica fraude de- 
ceptum (seductum) hominem operalus est, calamo suo annotavit, uti sequilur. 

Casas combusti Decani quondam Schoenbergensis 18. Septembris, anno 
1685. Miglicii circa 10. ei 11. horam antemeridianam. 

Undecima Septembris dicti anni 1685, de mandato Reverendissimi el 
Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis, Decretum exhibente Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt dicti Principis Secrelario, una cum Generoso Domino 
Henrico Francisco Boblik Magicae Inyuisilionis Direciore, ac Clarissimo Do- 
mino Doctore Mayer, Venerabilis Consistorii Olomucensis Assessore Migli- 
cium, quod est oppidum dictae Celsitudinis, sine mora me contuli, ubi adve- 
nientibus nobis prope Oppidum tanta leınpestas orta conlinuis sex diebus, ut 
calamo vix describi possit, tilias circa Ecclesiam Miglicensem stantes in ter- 
ram usque apicem inflexeril, adventus vero nosier incarcerato stalim palebat, 
wi custodibus suis mox inlimaverat. 12ma Semiembris corum triplici Judicio 
mterrogatus Decanus, num eadem omnia a se libere, incoacte, el absque 
omni tortura confessa confirmet, el quae 10 vicihus propria manu scripto 
consignaverat, ratificet! omnia constanter negavil et pernegavit, sese tantum 
ad torturam evadendam ista omnia subscripsisse,, iis non obslantibus senten- 
fie, vivus nimirum comburi, a Sua Celsitudine lala eidem praelecia est a Da- 
minis Regiae Appellationis Pragensis Inquisiloribus Capilaneo Mirovicensi Do- 
mino Gottelinsky cum suis Aulicis el Senatu Miglicensi, pro qua lata sunmas 
relalit gratias, ac eidem se lubens subjecit. 

‚ Bis -Snilis ad Confessum eorum vocalus, praevia facla oralione mibi pro 
MER Fpirituali et ad morlem disponendi est Iradiius, me viso slalim accessil, 
menem., babitumque deosculans Celsissimo gralias retulil, se juxta volum 
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suum Capucinum obtinuisse, quem primilus visitans in carcere innocentiam 
suam longe lateque probans, prudentissimis utebalur argumenlis, post pran- 
dium vero, dum ejusdem spontaneam confessionem, ei ingentem numerum 
cum clarissimis circumstanliis super ipsam morluarum Sagarum ei Magorum 
perlegissem, unacum lilteris, quas propria manu Celsissimo scripscrat, duobus 
jam annis ante, in quibus clare et manifeste crimen suum confilelur , ac pro 
mitiori sententia dictam Celsitudinem implorat, omnimode eum convici, ut pro 
excusa sua nihil proponere potuerit, quam se ex melu torturae fuisse fassum, 
cum iamen nonnisi una vice tantum pendulus in pertica modicam torluram 
sustinuerit , et sic tribus annis et medio circiter omnia negavit et perne garil. 
Tandem uno et medio ferme anno (utique permitiente Deo) dum locus Ingui- 
sitionis exorcisatus sacris reliquiis collo suo appensis, aqua Trium Regum 
conspersus, libere genua flexit, et se a Ferber Casparin seductum esse fassus 
est in Decanatu Schoenbergensi in camera penes suum cubiculum, quae eidem 
spiritum proposuit nomine Justinum, personam valde insignem, verbis elo- 
quentem, atlamen per nasum loquentem, et difficulter intelligibilem, nocte illa 
ad convenlum Magicum arte diabolica perductus est, ubi ingenli cum laefitia, 
omnium exceptus, coram Principe diabolico SSmam Trinitatem , Beatissimam 
Matrem, omnia Ecclesiae Sacramenta negavit, et se nunquam ultra confiteri 
velle, quae videbat, spopondit, primum locum in convivio diebolicum cum 
Färber Casparin obtinuit, mortua Regina Sagarum, eidem cum maxima poımpa 
exequias habuit, eandem sepelientes in monte Petterstein in quadam spelunca, 
ubi eadem nocte summo omnium jubilo dicta Fürber Casparin in Regikem 
electa, et ab eodem corronata fuit, cum qua vicibus multis, utpote Rex cum 
Regina actum carnalem habuit. 

Non pridem post videns coqua Decani Dominum suum tanto in honore 
proposuit eidem spiritum in specie feminea nomine Susannam, quam cum iR 
pudendis attigisset, fassus est lotam frigidam fuisse , Diabolica vero Susanna 
eundem apprehendens in membro virili, dixit haec formalia, „haftu nit en 
liebft dingel“ in quo loco etiam eidem sligına impressit. Notandum est, Ju- 
stinus Decano Siigma suum impressit, in dorso infra scapulas, quod signam 
juxta confessionem Färber Casparin monstrare debuisset, a carnifice subula 
ignata punctus nihil sensit, usque dum ad carnem recentem pervenissei quod 
signum se in eodem loco habere eliam Coqua sua fassa est, Item cum iM- 
genti profluvio lachrymarum fassus est, se binis vicibus ad S. Mariam Cellen- 
sem perrexisse, putans se ab hoc jugo liberari, sed quingue cireiter millie+ 
ribus a loco sacro, ambo dicti spiritus Justinus videlicet et Susanne se ei Ma 
curru sedenti adjunxerunt, qui diversimodis coloribus vestiti cum eodem per- 
rexerunt, quid hoc in loco ad agendum haberet, quaesierunt, jam minis tert 
refecerunt, jam blanditiis persunserun!, ne ab eisdem recederet, ut pirnmissis 
staret, ei ne a vita tam jucunda desisteret, tandem in Hospitio ulikbme :mpdhll 
Susannam suam carnaliter cognovit, ac denuo spopondit, exinde dia WB. 
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Cum ergo in conspectum Färber Caspari adductus esset, ex Arce Mi- 
'rovicensi (ubi duobus annis sedit) Schönbergam , interrogatus est ab Inquisi- 
toribus dictus Casparus, num haec omnia, yuae super Decanum protulerat, 
eidem in faciem dicere paratus esset? respondit, ita; adductus itaque Deca- 
nus ad conspectum Caspari, tolus conterritus est, yuem Casparus verbis valdo 
amabilibus et compunctoriis allocutus, dixit: Domine Cumpater Decane, dilec- 
tissime, ecce eadem, qua vos navigalis navi, ego navigo, ah nolite amore 
Dei negare; negare elenim non possumus nos a Deo nostro recessisse, sed 
subjiciamus nos judicio terreno, furs Judex aeternus misserebilur nostri in ae- 
terna illa vita; quid enim causae haberem , super nos hoc crimen faleri, qui 
semper fueramus sincerissimi amici, et tandem innumeras una secum perpe- 
tratas nequitias consequenter detulit, interrogante Inquisilione , num hoc ve- 
rum esset? R: Deus vobis parcat dilectissime Compater, — coniraclis humeris 
ait, nibil horum scio; ait Inquisitio: Caspare vide, ne conscientiam luam ma- 
cules, sed dic sub exterminalione Divini Judicii, et sub perdilione animae 
tuae veritatem, in hoc tam gravi negotio, vidisiine eum in Pelterstein vere 
realiter et personaliter? R. ah innumcris vicibus in illo conventu magico simul 
comedimus, bibimus, sallavimus, scortati sumus, et alia innumera ; Decanus 
ad haec nihil aliud, quam, parcat vobis Deus Domine Compäter! — Intro- 
ducta fuit Domina Fäürber Casparin, ad quam Inquisilio ? verumne est, et in 
faciem fateri potes conscienlia bona, te vidisse Decanum in conventu vesiro 
magico ? ad quae Mulier, nimis verum est, ach dileclissime Compater, nolite, 
nolite negare, patiamur in hac vita, pro noslris execrandis perpetralis crimi- 
nibus, ut Deus miserealur nostri in altera vile, negare non possumus, quod 
vobis Justinum Vestrum spiritum in Camera stiterim, qui vobis Sigma vestrum 
in dorso vestro impressit, vos complexans, minus negare possumus, nos in- 
vicem multoties carnaliter cognovisse, me in Reginam coronatam esse a vo- 
bis, — haec similia multa in faciem objecit. 3.) Introducta est filia Färber 
Caspari, quae ei in faciem maledixit, allegans, quomodo se cum suo Gallano 
copulusset, in quantis laetiliis magicis secum fuisset, et brevilatis causa multa 
alia, ad quae Decanus, tanquam bos mutus auscultans stetit. 4.) Introdaota 
est Coqua, qua cum ante seductionem sıcuti Maritas cum Uxore vixerat, sicut 
et post, ista, utpote jam ad mortem disposita ei proxime execulioni maa- 
danda, eundem obnixe rogavit, ei ad conversionem suam exhoriata est, cui 
Decanus (mies Susanna — sic erat eliam nomen Coquae) noli menliri in re 
tanti momenti, ad quae mulier, quomodo potest Dominus negare? nonne ego 
proposui vobis Spiritum in specie foeminea nomine Susanna, nonne vebis sd 
conspectum meum impressit vobis Sigma, S. V. in vestro dactylo NB. quod 
et postea stigma Carnitex eundem visilans in eodem loco sacretiori Stigme 
invenit: — Nonne ipsemet dedistis mihi claves pro Eoclesia, ut Hostias..ek 
Täbernaculo acciperem, et turpissima fata est. — haec per perentkenie.--:1:: 

Ut ad materiam redeam, his omnibus ex processu soripto cogellis, wws- 
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et terram cum omnibus creatis, quae in illo extremo Judicii die contra te 
insurgent, accusantes ie, eo quod meum tam sincerum paternum affectums 
spreveris, et contempseris: et simulavi me, ac si vellem ab ipso recedere, 
eumque totaliter relinquere, qui exurgens, flens me deprecatus est, ne se 
derelinquerem; — ergo abjura diabolum, et sequere Christum per veram el 
corde contrito faclam confessionem. 

Decima sexta Septembris noctu circa tertiam tantus in oubiculo meo 
exortus est tumultus, adeo ut opinabar (narer) lotam una mecum fornicem 
ruituram, et quidem ternis vicibus stramine, in quo cum meo socio Patre 
Garolo jacebam Litubante, nil minus cogitanies, quam quod diabolus ipse 
cellum invertisset, et quod stupendum , surgens de strato, vigiles sublus me 
vigilantes 8, accessi, interrogans, num hunc tumultum inaudissent, juramento 
confirmarunt, se nihil audivisse. Petierat vesperi aquam benedictam, quia vero 
sero nimis erat, vigilantes sibi porrexerant aquem non benedictam, mane vo- 
cans vigilem, et effundens aquam, dixit cum sibi non benedictam dedissent, 
apparet ergo ab offectu non seouto aquam cognovisse, iterum rogaverat, 
ut ego ei candelam procurarem, quatenus eo diutius orare possei, Domimi 
Inquisitores vero negarunt ei, hac de raltione, quia antehac sibi jam conces- 
serant, ille vero capillos super labia snperiora prominentes sibi combussit, 
cum Susanna sua diabolica reunebat sibi ultra dare osculum, tandem de 
licentia Dominorum Inquisitorum eidem dedi cereum in Purificatione B. V. 
Mariae benedictum, quem accipiens dixit, hodie maximam partem noclis 
orando insumam, mane vero cereun jam nolatum aspiciens, vix ad unius 
digili articulum combusserat, ac immediate a me quaesivit, dicens: Pater; 
Reverende, prohabiliter est cereus benedictus, cui ego, omnino; — ait ille 
ego bene adverti, hic nota virtutem luminis benedicti, eo quod diabolus eum 
acoedere non poteral. 

Eadem die advenerat Reverendissimus ac Illusirissimus Comes Breuner, 
cujus adventus eidem cilissime palebat; penultima nocto insinuabam illi me 
tota nocte apud ipsum velle permanere, precando, orando, et piis suspipiis 
insumendo, ad quod, quando ergo dormiam ? — ultima ergo nocte tota insom- 
nis apud ipsum mansi, continuis adhorlationibus meliora cogitandi, sed aclum 
erat, adeo ut inter caeleros discursus spirıtueles lingua praecurrebat mentem, 
dicens, si venero domum ad meum Decanatum, astendam Paternitali vestrae, 
librum istum, reflectebat se autem cito, et subridens dicebat, qualis stulius 
sum , cras debeo comburi, et adhuc dico, si venero domum, incesgabilibus 
ergo precibus noctem insumens, infra undecimam et duodecimam noclis ho- 
ram me tantus invasit horror (cum solus cum ipso eram) adeo, us Patrem 
Carolum socium meum vocare coactus fuerim. Mane, hoa est die 18. 89⸗ 
tambris celebrata Missa fervenlius quam unquam euudem äggressug, sed. un: 
gue omni fructu: imo subridens audacier sereno vulta dicebat formalia: Pater 
Rererende, cor meum totum pacatum est, faciani 'mecum;, guidenid mollpt; 
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desperatum eum agnoscens, tactus dolore cordis super perdilione animae 
saae, lachrymabundis oculis rogare coepi, qualenus regognoscerel, quanti 
ponderis sit seternaliter a Deo Crealore suo sejunclum esse et cum infer- 
nalibus tartareis spirilibus cohabilare, haec et similia multa in fervore, spiritu 
et zelo proponens, misit Illustrissimus Dominus Comes Breuner Eximium Do- 
minum Decanum Miglicensem Georgium Winkler, intimans se ad Missam ce- 
lebrandam iturum, Deum exoraturus, ut lapideum cor suum emollire dignare- 
tur, omonibus praesentibus Dominis Decanis, Parochis et viris religiosis et 
saecularibus intimari fecisset, ut ferventes pro se funderent preces, ad quod 
pertinaciler his formalibus respondit: „Es ift nit vonöthen, daß fi ber Graf 
Breuner alfo bemüße, es werben fchon andere feyn, die für mich beten werben.” 
Interea vestis est allala saecularis, toga videlicet Mesalana, quam sublus suam 
Reverendam induere debebat, exuens ergo suam subulcam, et videns versus 
Iumen togam illam saecularem valde exiguam, jocando dicebat formalia : 
„Der Rod ift gar löferig, ed wird mich frühren, wann man mich wird aus 
führen, «8 ift gleichwohl weit hinaus.“ Adveniente ergo Judice Civitalis Mig- 
Ncensis cum caterva militum et Carnificum ad carcerem, videns eosdem, abs- 
que mora surrexit de loco suo; quod mirum absque omni alteralione , acci- 
piens autem pileum suum, et videns pulveribus conspersum, conversus ad me 
dicebat formalia: „Pfui wie ficht der Huet aus, es ift ein ſchandt, es werben 
Zweifels ohne viel Leuts ba feyn,” et spuens ad manum, pileum purgans, exi- 
vit tanquam ad Comocdiam; venientes autem ad conspectum hominum, labia 
palescere et tremere cöeperunt, ei ad me conversus dicebat, quanta confusio, 
guanta confusio! mihi autem adpoe nitentiam adnortanti, nil ultra respondit 
venienles ergo ad januanı Ecclesiae, depositis compedibus ingressi per Sacel- 
Jum V. B. Marine Salve Regina orantibus, pervenimus ad Altare Majus , ubi 
sistentes exira cancellos, Dominus Boblik oratione solemni causam suae de- 
gradationis promulgavit brevibus, utpote confessum, convictum , et confronta- 
ism super vilium magiae, ac deinde sacerdotalibus veslimentis indutus, inno- 
centiam suam propalavit, accedens ergo ad aclum degradationis una cum 
Calice , ac flectens, dicta formula motu proprio libere Calicem porrexit, ac 
vestimenta sacerdotalia exuit, stans ergo in loga sua Mesalana, non absimilis 
Judaeo, liber exivit ex Ecclesia, post portam Ecclesiae denuo applicatis com- 
pedibus, me interrogabat, quorsum ergo me ducent, R. ad rogum duceris, ac 
iterum visa ingenti multitudine hominum dicebat, quanta confusio, quanta 
eonfusiö! et sie currum ascendentes incessabilibus precibus et admonitionibus 
sulntaribus pervenimus ad rogum, qui sine mora descendens, circa tres par- 
tes rogi abambulavit, usque dum gradus Inrenisset, adeo ut vix ultra eum 
äsptehenderim, una cum compedibus rogum ascendisset, nisi Carnifex eum 
per logam relraxisset, solulis ergo compedibus Crucem deosculandam prae- 
Ki, sc faeta magna Cruce in Nomine Palris, ei Filli et Spiritus Sancti Amen. 
AB:H06los propeto, Superas volitabo per auras, lanquaım ad saltum, rugum 
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ascendit, et immediate palo appropinquans sedere conabatur, Carnifices vero. 
eundem adjuvare volentes, allocutus est his propriis verbis: „laft mid) geben, 
ich weiß fchon wie es vergleichen Leuts machen, ih hab ja zu Hoßoploß ſelb⸗ 
en folche Leuts ausgeführt, hette mirs nit eingebildet, daß ich auch follte darzu 
fommen.“" Canifices vero dum manus ad palum alligarent, prae dolore, me 
cum meo crucifixo ante se in rogo stantem acclamavit his formalibus: „ad 
wehe, Ihr MWohlehrmürben, bitten fie für mich, daß Sie mich nit hart binden.“ 
NB. hic clamavit ad) wehe, cum tamen in igne intrepidus sederit, absque 
ach wehe! mihi aulem ad contritionem adhortanti nihil ultra respondit, nisi 
verba Jesus, Maria, Josef, mox pulverum duae librae accensae, tamen absque 
effectu ordinario, et sic per horae quadrantem bonum in igne vivens mihi 
constanter suspiria pie acclamanti ıespondit,, absque unico ad) wehe, vel mo- 
tione corporis, sed lamquam Idolum mit gleichſam untergeftügten Händen ſei⸗ 
nen unglüdfeligen Geift aufgeben. 


Num. 113. 


Exemplaris ei pro salute animarum fervens ac indofessus zelus Patris 
Crescentieni Cominotoviensis Ordinis nostri Concionaloris tentam illi conci- 
liavit aestimationem et hominum confidentiam, quod omnes lurmatim ad illum 
concurrebant, et eundem arbitrum conscientiarum suarum medialoremque, ut 
ad misericordiam Dei possint redire, elegerunt, videntes elenim, quam inde- 
fosse, quam ardenter, quam sedulo et apostolico fervore Pater Crescentianus 
cum illo obstinato homine laboraverit, omnia illorum ad pietalem et peccalo- 
rum suorum detesiationem alque Exomologesim emollita sunt corda, illa enim 
de misericordia Infiniti Dei, de admirabili et saluberrima Sanctlissimi Sacra- 
menti poenilentiae efficacia. de terribili mortis pavore, de horrendo judieü 
Divini rigore, et justiliae supremi Judicis vindictae, ac demum de horribili- 
bus omnibus damnatis justo Dei judicio, paeparatis poenis Praedicatio omues 
praesentes ad lamenta et gemitum commonuerunt, quae tamen obduratum 
non poterant flectere peccalorem. Quare dum codem anno die 15. Octobris 
Ullersdorfi Iribus iniquissimis et sceleratissimis eodem Magiae scelere conta- 
minatis mulieribus acre exequenduuı erat, combustionis judicium, Ipsa Civitas 
Ullersdorfensis consentienle et ordinante lllustuissima Dna Dna Comitissa Gall 
Tutrice denuo Patrem Crescentianum Ördinis nostri Concionalorem pro hoc 
actu singulari expetüt, ut illius Apostolicis Praedicationibus et fervenli ac in- 
defatigabili labore perditae hae mulieres ad cognilionem sui gravissimi erro- 
ris inducantur, et eundem detestando graliae locum per poenitentiam apud 
Deum obtineant, iu hunc finem Patri Demetrio Güntzburgensi Conventus 
Olomocensis Quardiano a Communitate Ullersdorfensi sequentes soripiae 
sunt literae: 

„Ban wir dan einen qualificitten, frommen und verflänbigen Veicht⸗ 
„vatter nebft unferen Hexen Pfarren qu ſolchem acıu verlangen, und aber His 
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„Die vorigen Herrn Patres Quardiani bed Ihro MWohlEhrwürben anvertrauen 
„Kloſters in Ollmütz begrüßen, uns mit dergleichen geiftlihen SeelsWegern wil- 
„ÜgR gebienet: Als erfuchen Hiermit Ewer Wohl Ehrwürben Vervienftlichen dieß⸗ 
„Fable der Gnädigen Herrfchaft zu willfährigen, und uns beliebig den Herrn 
„Patrem Crescentianum Ollmügerifchen Thumbprediger defien Eyffer wir jüngft 
„u Miglitz gefehen, allhero zu deputiren. Es wirdt feine abholung, und bes 
„Tags Notificirung von hier gleich erfolgen, und die Gnädige Gräffin Frau 
„Bormünbdterin (titl.) wiberumb erfennen.“ 

Obtenta hac intellecta petitione ad salis faciendum desideriis tam Illu- 
strissimae Dnae Dnae Comilissae, tam ut adimpleatur postulatio Communitatis 
Ullersdorfensis in opus hoc Pater Demetrius Öuardianus, quam Pater Cres- 
centians consenserunt, ei nulla interposita mora ıdem Pater Crescentianus 
cam Patre Sereno Pragensi actuali Lectore Olomucensi se Ullersdorfium con- 
tulit, ol officium suum. cum illis tribus Sagis expleturus accessit. 


Num. 114. 


Tres eranl gravissimis et enormibus cum diabolo facinoribus coinquina- 
tae Mulieres in praedicto Ullersdorfensi loco, una fuit Helena Köllerin Uxor 
Judicis ex pago Reitendorff, cui praeerat, et dominabatur spiritus Hans no- 
minalus, cum quo (quocum) frequentissime carnali commixtione libidini vaca- 
bat, Altera fuit Eva Khrusin copulata cum maligno spiritu, qui sibi nomen 
imposuit David, et 32 annis cum illo in omni excogitabili impudicilia con- 
versabatur, plurimaque praecipue cum Sanctissimo Eucharistiae Sacramento 
korribili sacrilegio crimen perpelravit. Tertia fuit Katharina Winterin ex 
Reitendorf, quae familiarritatem habuit cum maledicto Spiritu, quem cogno- 
minabat Hans Jacob, foemina omnium pessima et malitiosa aliarum seductrix, 
duns primas scelestas Mulieres nimirum Helenam Köllerin, et Evam Khrusin 
Dominus donavit Patri Crescentiano, dum appenso illis Marchianico Agno vir- 
iatem dementandi homines diabolicam ab illis expulit, ut dolenter et contrile 
sd omnium aedificationem peracta Confessione seriam poenitentiam egerunt. 
De Katharina Winterin non adeo certa et evidens poenitentiae assecuratio 
kabebatur. 
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Die Yampyre in SHähren '). 


Bampyr find Wefen, die nach dem Aberglauben den Lebenden Blut aus 
faugen und fie dadurch tödten. Der Glaube an fie ift in alter und neuer Zeit 
über verfchiedene Gegenden verbreitet, ) nicht felten Gegenſtand vichterifcher Ber 
bantlung in Wort und Ton geweien. Lord Byron hat ihn zu einem Gedichte, 
mehrere Sranzofen zu Melopramen u. a., Marfchner zu einer Oper, nah By⸗ 
ron's Gedicht, benügt. 

? Schon bei den Alten findet fich Diefe Meinung. ) Eo bei den Römern bie 
Strigae, barpyienartige Wefen, die Säuglinge rauben und ben Müttern nebfl ' 
ber Ri das Blut ausfaugen follten. 

| Unter den griechifchen Chriſten; findet ſich der Glaube, daß im Kirchenbanne 
Ver ſorben⸗ vom Teufel in einer “Art von Leben erhalten würden, im Grabe 
äßen und frifch und wohlbeleibt blieben. Sie hießen WButhrolaffü ober Tym⸗ 
panitä, mußten ausgegraben, der Bann durch den Geiflichen aufgehoben und 
ber Körper dann verbrannt werben. Unter ben griechifchen Chriſten bildete fich 
die in Serbien und Ungarn für wahr gehaltene Kabel von den Vampyren wahr 
fcheinlih au8 jener Sage. Sie hängt mit dem, auch in anderen europäiſchen 
Ländern bier und da unter dem Volke noch beſtehenden Glauben an dad Kauen 
ber Tobten in den Gräbern zuſammen und beruft auf ber Annahme, daß eis 
hen im ©rabe, fo lange fie etwas erreichen fünnen, an ſich faugen- und nagen, 
Dadurch unverweft bleiben, auch des Nachts aus den Gräbern hervorgehen und 
Perfonen, mit denen fie im Leben in freundlichen ober feindlichen PVerhältnifien 
geftanden haben, das Blut ausfaugen und fie Dadurch töbten, während fie fi 
ſelbſt dadurch erhalten, die getöbteten Perfonen aber wieder Wampyre werden. - 

: Der Glaube an Bampyre, an Todte, die ihr Grab verlaffen, ben Leben 
den dad Blut ausfaugen und wieder in ihr Grab zurüdfehren, weldye dadurch 
fett würden und eine friiche Yarbe befämen, während die Ausgefaugten abzehr⸗ 
ten und bleich wie Geſpenſter würden, ; war fchon in ältern Zeiten vorhanden, 
einzelne Beifpiele fommen im 16. ZJährh. in Deutfchland vor. Seinen Hoͤhe⸗ 
punft erreichte dieſer Wahn aber in den 3 erſten Decennien des 18. Jahrh., 
und Polen, Ungarn 3 Sclefien, Mäpren, Defterreih und Lothringen waren ber 


ı) Horky theilte fragmentarifche Nachrichten Über bie Vampiere (meiftens aus Böhmen unb BER 
ren) im brünner Wochenbiatte 1824 S. 382 — 384, 386 — 388, 891 — 398, SM — 
396 mit. 

3) S. öfterr. Encyllopäbie, Wien 1836, 5. B. S. 510 — 511 und Auftria 1848 ©. 14 — 
136. Nach ber erfieren war bas abergläubifche Boll in ber Walachei, Giebenbirgen unb 
im Banate der Meinung, daß die Leichname derer, welche ber Zauberei verbäditig ober fenfl 
im Kircgenbanne geweſen, aus ihren Gräbern fliegen, um jenen, mit welchen fie friiher in 
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Hauptichauplag dieſer unerflärbaren Erfcheinungen. Die wunberlichfien Ge⸗ 
hichten gingen von Mund zu Mund und alle Welt war von Angft und Schres 
den ergriffen. Gelehrte firitten für und Dagegen. 1732 erfchienen 9 Schriften 
barüber, davon war nun jene des Dr. Fritich zu Weimar mit Unbefangenheit 
und Sachkenniniß gefchrieben. Er bewies dergleichen Unmöglichfeiten. 

Diefer Aberglaube, ſchon ven Hebräern, Griechen und Römern nicht fremd, 
in Böhmen im 14. (S. Hayek's Ehronif zu den J. 1337 und 1345) und 16. 
Jahrhunderte (S. Minficht, Schauplag nachdenflicher Geſchichten S. 4) heimiſch, 
war im 16. und zu Anfang des 17. Dahrhundertes in Guropa faft allgemein. 

In Schlefien finden wir ihn zu gleicher Zeit mit dem heftigften Wüthen gegen 
bie Hexen.) 

Anno 1651 (fagt Lichtſtern in feinen fchlef. Denfwürdigfeiten, Frankfurt 
1689, 2. 3. S. 2233) verirten die Geipenfter zu Freudenthal des Nachts 
bie Lente abfcheulih. Die Obrigfeit ließ einen verdächtigen Eörper auß dem 
Grabe nehmen, und demfelben den Kopf abfchneiden, welcher friih Blut: von 
Ah gab. Solche machte die furchtſamen Leute Inwohner noch beſtürtzter, daß 
theils davon zogen und anderwärtd Ruhe fuchten. 

Nah Mähren fcheint diefer Volkswahn (wie Horky meint) viel fpäter ale 
nach Böhmen gekommen zu fein; dagegen breitete er fich in jenem Lande nur, 
leider! allzuſehr aus, und herrfchte daſelbſt bis gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Die älteftlen Spuren von einem Bampyre, der in Mähren fein 
Wefen getrieben haben foll, reiht an bad Ente des fechzehnten Jahrhunderte. 
Martin Zeiler verfichert m feinen Lehrpunkten über die traurigen Gefchichten 
des Rofetti, Daß ihm zu Eibenfchig im J. 1617 das Grab eined Bürger ges 
zeigt worben fei, der, nach dem Berichte glaubwürdiger Perfonen, ebenfalld nach 
bem Tode umbergegangen und fo lange lebende Perfonen ums Leben gebracht 
haben fol, biß er audgegraben und fein Körper in Stüde zerhaut wurde. So 
wie jener, obenerwähnten Brodfa, zog ihm der Rachrichter ebenfalld einen 
Schleier aus dem Wunde, nämlich jenen, den er feinem eigenem Weibe vom 
Lopfe herunter gefrefien CS. darüber das brünner Wochenblatt 1824 S. 324). 
In der Sterbematrif der Pfarre zu Bärn, einem Städtchen an der troppauer 
Bornftraße, trifft man folgende Stellen, die deutlich zeugen, wie jener Glaube an 
den Bampyrismus dazumal zu herrichen begann. „Anno 1662 die 13. Sept. 
ia Bärn mortua Catharina Bartholomei Richter ex Maywald“ — einem jept 
zur Herrichaft Karlsberg gehörigen, und nad Hof eingepfarrten Dorfe — „ro- 
licta vidua annorum circitor 80. extra communionem S. Matris ecclesiae, et 
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Berhaltnifſen geſtanden, das Blut auszuſaugen und fie umzubringen. Alle Bemü⸗ 
bangen ber abgeordneten Commiſſionen waren unvermögend, dem Bollke dieſen Wahn zu 
benehmen; nur dem Wundarzte Tallar war 1756 bie Ehre vorbehalten, bie Bernünftigen 
volllonnmen zu befriebigen, das Boll von feinem langjährigen Irrwahn zu reinigen und 
Diefes Uebel aus der Wurzel zu heben. 
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tertia abhinc die sepulta est in loco profano ad limites agrorum, 60, quod 
cadaver non ohriguerit el alia signa habueril, quae merito suspecla vide- 
bantar.* — Höhftmahrfcheinlich war die Arme jcheintodt. 


„Anno 1666. die 20. Januarii Balthasar Seidler in fide Lutberana obiit 
aelatis suae 48 annorum de Coemeterio Dittersdorf“ — in diefem BDorfe, das 
zur Herrichaft Sternberg gehört, und jegt einen eigenen Pfarrer bat, damals 
aber nad Bährn eingepfarrt war, hielten fich noch lange nach ber Reformation 
Ferdinands 11. Bekenner der evangelifhen Glaubenslehre auf, auch wurden alle 
Unfatholifchen aus Bährn dahin begraben — „sepultum, eo quod tunc 
oppidaniaspectro infestabantur.““ 


„Anno 1667 die 15. Febr. in Pago Andersdorf“ — zur Herrfchaft Sterns 
berg gehörig, und wegen feines Sauerbrunnens befannt — „mortua Barbara 
olim Michaelis Wagner relicta filia in fide Luiherana obiil, aetatis suae anno- 
rum 50 et sex septimanarum tempore. Penes Horrea recondita ob infe- 
stationem a spectris.® 


„Anno 1667 die 26. Febr. in page Siebenhöfen* — zur Herrſchaft 
Sternberg gehörig: — „Johannes Michaelis Resch filiolus 16. Septimanarum 
animam Deo reddidit, in agro proprio Parentis ob dubium ratinnabile de 
Coemeterii quiete reconditus.” 


Eine gleichzeitige, handſchriftliche Chronik von Römerftadt berichte: daß 
im Jänner 1685 zu Friedland, einem zur Herrſchaft Langendorf gehörigen 
Markte, „ein altes Weib geftorben, welche bald nach dem Zobe wie ber lebendige 
Teufel umgelaufen, gefchrien, gedrumelt, getanzet, und Leute Tag und Nacht 
gequälet, welche Hernach den 12. März ift verbrannt worden.” 


In ber furz vorher angeführten Sterbmatrif der bährner Pfarre findet 
man bei dem 3. 1689 Folgendes angemerft: „Anno 1689 den 21. Februar — 
Baͤhrn — Anna Heingin des in Gott ruhenden Simon Heing Ehwirthin if 
in Gott entichlafen, und allhier nach chriftfatholifher Art begraben worden, 
Ihres Alters 82 Jahr. Iſt in etlichen Tagen nad ihrer Begräbniß umgelan⸗ 
fen, und hat über die Maßen ſehr gehauſt.“ 
| In jener vorangeführten bandfchriftlihen Chronik von Römerkabt wird 
erzäflt: dag im Juni 1690 ein Weib von Zechau (einem zue Herrfchaft Lan 
gendorf gehörigen Dorfe) verbrannt worden fei, weil fie „vier Wochen auf ber 
Bahre geftanden, und nicht verftarret, auch als Geſpenſt bemerkt worden. In 
Wildgrub“ 1) fährt diefe Chronik weiter fort: „haben eben ſolche nicht nachge⸗ 
laffen, fondern es find zum öftern viele, welche fchon viele Jahre im Grabe 
gelegen, ausgegraben und verbrannt worden.” 


') Ein Dorf auf ber Herrſchaſt Frendenthal in Gchieflen. 


oe 
Bee. 
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ben dafelbft wird bei bem Monate März 1697 angemerkt: „Um biefe 

Zeit iR ein altes Weib in Yriedland ausgegraben und verbrannt worden, welche 

bie Leute bei der Nacht fehr geängftigt.” Vermuthlich ift bier jene gemeint, 
deren bafelbft fchon bei dem Jahre 1685 gedacht wurde. 

Endlich findet ſich daſelbſt noch folgende Runde: „Anno 1720 den 9. 
-Sänner zu Rachte ift allhier zu NRömerftadt ein Weib geflorben, zehn Jahr bes 
vor Rarb ihr Mann. Als obgemelted Weib den 11. diefes hatte follen zur Erde 
betätigt werden, fo war fie noch nicht verftarret. Dieſes berichtete der Herr 
Dechant ins Eonfiftorium, worauf Befehl von dorten gefommen, daß man bie 
Körper mit Ritzen oder Schneiden vifitire; und ſolches ift gefchehen ben 16. 
biefes. Dabei waren zugegen Hr. Dechant und Hr. Hauptmann von Janowitz, 
auch Hm. Bürgermeifter und Stabdtrichter, nebſt Rathsherren; dann hat ber 
Tobtengräber an biefen Körper auf Befehl des Stadtgerichts müſſen anfangen 
zu föhneiden, erftlich in dem Geficht, hernach an den Händen und Armen. Es 
hat fich aber nichts gezeiget. Dann fing er am Unterleib zu fehneiden an, wo 
fich gleich frifches Blut fehen ließ. Nachdem fich dieſes befunden, ift der Kör- 
ver ſogleich von dem geiftlichen dem weltlichen Gericht übergeben, und dann zum 
Feuer verurtheilt worden. Auf dem Scheiterhaufen ift ihr von dem ES charfrich« 
tee der Kopf ſammt den Händen und Füßen abgehauen und ift das Blut aller 
Orten herausgeflofien; hernach ift der Scheiterhaufen angezündet und zu Aſche 
verbrannt; bie Aſche aber Hintern Hüttenwald an der Gränze gegen Morau 
ms Flußwafſſer gefchüttet worden. 

In der fpäteren Sterbmatrit der baͤhrner Pfarrei finden ſich noch folgende 
Daten verzeichnet: 

„Anno 1725 den 28. Yebruar ift Anna des feligen Andreas Berge, ge 
weiene Ehewirthin verfchieden, ihres Alters 48 Jahr, hat feine Ruhe in ber 
Erben ‚gehabt, Vampertione infecta, und ift letztlich verbrannt worden.“ 

„In Pagn Dittersdorf Anno 1737 den 9. Dezember pie in Domino obiit, 
ot rita oatholico sepultus est Christianus Philip (vulgo Phylip dictus) aetatis 
suse 67'/, annorum provisus necessariis Sacramentis; hat nad) feinen Todt 
nicht gerußet und If verbrannt worben in pago Dittersdorf.“ 


u „Anno 1738 den 8. Jänner obiit in Domino et ritu christiano sepultus 
est Fridericus Helfert aelatis suae 58 annorum provisus necessariis Sacra- 
mentis — ift nach feinem Tode mit dem verflorbenen Chriftian Philip umge» 
laufen und mit ihm gemeinfchaftlich verbrannt worden.” 

Giebei ift noch folgende eigenhändige Bemerkung des damaligen Pfarrers 
beigefügt: „Hic Christianus Philip post duas menses ob nocturnas inquielta- 
dines, oppressiones, infectaliones inter homines et animalia expertas, reveren- 
dissimo relatus est episcopali officio, ex cujus ordinatione facta est inquisilio 
per Til.: Daum Decanum Budiovicensem eo tempore perillustrem D. Carolum 
Bebesiianum de Zeno et Danhausen me adjuncto p. t. Curato Loci,“ (auch 
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Aerzte waren ex officio bei biefer Unterfuchung gegenwärtig, beren Namen aber 
nicht angemerkt find) cadaver exhumatum signis quibusdam, videlicel Nexibili- 
tate membrorum, carne — — — — invenium esi. Ei quia post ipsum die 
15. Januarii 1738 quidam Fridericus Helfert ibidem mortuus et sepaultus, 
exinde major tumuilus animadversus, immo et hujus allerius cadaver exhu- 
matum, tandem brachio seculari extraditum ac jure regum in limitibus Silvae 
Lobniciam versus,“ (der Ort trägt von biefer Zeit an noch immer den Namen 
Philippswinfel) „utrumque inhumatum. Die posteriore Friderici Helfert cads- 
ver revelatum est per spectatores, tum in rogo & Carnificibus caput defrus- 
catum fuil, ex pro copiosus sanguis defluxit, et notabiliter pinguior quam im 
vivis visum fuerit. (Qua pro ei memoria futura studiose hic annotavit Johan- 
nes Josephus Aussiae p. t. Curator Loci® (Horky an dem angeführten Orte 
nah Mittheilungen Jurende's. Deſſen Notizen über Vampyre, welche er au 
einer römerftäbter Ehronif und dem bärner Pfarrarchive im reblichen Berkändi- 
ger 1814 ©. 39 — 40 veröffentlichte, wurden jchon bei der Abhandlung über 
die Hexen aufgenommen). 

Die bärner Kirchenbücher berichten Manches von blutfaugenden Bampy- 
ren zwiſchen den Jahren 1720—1740 ; insbefondere wurden um 1730 die Körper 
3 Berftorbener nochmald ausgegraben und verbrannt (Wolny, Topographie 
Mährens, 5. B. ©. 752). 

Zu einer Zeit, als der KHeren s Glaube bereitd nachgelafien, breitete ſich 
jener an Banıpyre immer mehr aus und machte bedeutendes Aufſehen. Dieb 
beftimmte den gelehrten Hiftorifer Auguftin Calmet (+ 1757), biefem Gegenftande 
und Damit in Berbindung den Geifter-Erfcheinungen feine Aufmerkſamkeit zumn⸗ 
wenden und feine Anfichten darüber der Welt mitzutheilen. In beutfcher Ueber: 
fegung erſchien ſein MWerf unter dem Titel: Des Hochmürdigen Herrn Augu- 
stini Calmet, Abbtend des GDttshaufes Senonn in Lotharingen, Ord. S. Bened. 
Gelehrte Verhandlung der Materi, Bon Erfcheinungen ber Geifteren, Und benen 
Vampiren in Ungarn, Mähren ıc. Aus deren Anlaß auch darin von Zaubereyen 
und Hexereyen, von Beſeſſenen und Bezauberten, von denen alten heybnifchen 
Draculis, oder GöpensBefcheiden, vom Wahrfagen und Offenbaren verborgener 
ober Fünfftigen Dingen, von Wirdungen und Blendungen bed Satans, von 
Erfheinungen fo wohl Verftorbener, ald auch noch Lebender, die andern weit 
entfernten Menfchen gefchehen ſeynd ıc. gehanblet wird. Franzofiſch beſchrieben, 
und in diefer Sprach zum zwentenmal aufgelegt zu Einfivien, Anno 1749. 
merfwürdigen Zufägen, welche im Franzoͤſiſchen nicht enthalten, ſondern nad 
deſſen Uberfegung bem llberfeger von dem Hochwürdigen Herrn Authore in 
zweimalen erft fchrifftlich feynd überfandt worden, vermehrt. Die Nußburkei 
des Werde, und bie darbey gehabte Abficht des Herrn Authoris IR aus ſener 
hienach flehenden Vorrede zu erfehen. Erſter Thell. Ins Teutiche Aberfege 
durch einen Prieſter Ord. S. Ben. Cum approbatione ‚Superiertum: ' Aukl 
verlegte Matthäus Rieger, Buchhandier, 1751. Dun 27 
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Des Hochwuͤrdigen Herrn Augustini Calmer Abbtens zu Senonn, Ord. 
8. Bened. Gelehrter Verhandlung Zweyter Theil, Bon denen fo genannten 
Bampiren Ober zurüdfommenten Berftorbenen in Ungarn, Mahren ıc. Aus 
der zweyten bereinigten unb vermehrten Aranzöfiihen Nuflage überſetzt Bon 
einem Prieſter Ord. S. Bened. Cum approbalione Superiorum. Augepurg, 
verlegt® Matthäus Rieger, Buchhändler, 1751. 

In der Borrede zum 2. Theile jagt Calmet: Seit ungefehr ſechszig Jah—⸗ 
ren hat fi in Ungarn, Polen, Schleſien und Mahren ein neues Schaufpiel 
hervor gethan; indem allda Leut, die fchon mehrere Jahre oder Monat zuvor 
verftorben ſeynd, wider zurück kommen, reden, gehen, die Dörfer beunruhigen, 
Menſchen und Thier mißhandien, ihren Berwandten das Blut ausfaugen, ihnen 
Krankheiten und endlichen gar den Tod verurfachen, ſich auch von folchen über- 
Iäfigen umd fchäblichen Befuchungen nicht zurud halten laſſen, bis man ihre 
Leber wider ausgrabt, fpißt, ihnen dad Haupt abfchlagt, das Hert außreißt, 
oder fie verbrennt. 


Man nennt fie Upiren oder Vampiren, (das if) Blutſauger. / Es werben 
auch die ſeltſamſte Geſchichten, mit ausführlichen Umftänden, und fo glaubwuͤr⸗ 
rigen gerichtlichen Zeugnuflen barvon angegeben, daß man faft anderfl nicht 
glauben Tan, ald gedachte Berftorbene kommen wahrhafft und weſentlich aus 
ihren Gräbern zurüd, und thun dergleichen Dinge, die man von ihnen ausgibt. 


Nun iſt gewiß, daß in denen alten hebräifchen, egyptifchen, griedhiich« und 
tömifchen oder lateiniſchen Geſchichten nichts Ddedgleichen gefunden wird. Die 
Hiftori enthaltet zwar Erempel, daß Leut, ob ſchon gar wenige, die man für 
todt gehalten hat, nach einiger Zeit in ihren Gräbern wider zum Leben gefom- 
men feyen. Wir haben auch von benen Alten gefehen, daß fie glaubten: vie 
Leute können durch Zauber » FKunft getöbtet, und die Seelen der Berftorbenen 
wider hervor geruffen werden. Man führt auch cinige Stellen an, baß bie 
Heren erwachfenen Menfchen und Kindern das Blut ausgefaugt, und fie ge- 
tödtet Haben. Man fahe auch im zwölften hundert Jahr⸗Lauf nach Chriſto in 
Engelland und Dänemard einige die nach dem Tod alfo zurüd kamen, wie nun 
in Ungarn; daß aber dieſes fo gemein gewefen, und mit ſolchen Umftänden ges 
ſchehen feye, wird in feinen Hiftorien gelefen. 

Indem ich nun hier die Materi von denen heutigen Vampiren zu ver- 
handlen unternimm, fiehe ich wohl vor, daß auf welche Weis ich es angreiffe, 
ich mich der Beichnarchung blos ſetze. Dann die, fo die Rudfunfft der Vam⸗ 
wien; wahrhafft halten, werden mich einer Bermefienheit bezüchtigen, baß ich 
dle Sach zweifelhafft, oder gar zu nichts mache. Die andere hingegen werben 
agen: ich habe meine Zeit übel und umfonft auf eine fo ehtle, grundloſe und 
wanugliche Sach, wie felbige von vilen verfändigen darfür angefehen wird, ver 
wenbet. . Man urtheile aber darvon, was man wolle; werde ich mir jedoch zum 
Osten: Yaltın, warın ich eine Materi, die mich für die Religion von Erheblich⸗ 
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feit zu feyn bebundt hat, recht werde ergründen, und etörteren fönnen. Dann 
wann die Rudkunfft der Vampiren wahrbafft ift; fo ift daran gelegen, daß man 
fie vertheidige, und beweife. If fie aber falfch, und eine blofe Einbildung ; fo 
erfordert abermahl der Eifer für die Religion, daß man denen, die felbige für 
wahrhafft geglaubt haben, ihren Irrwahn, "welcher ſchaͤdliche Kolgerungen nach 
fih ziehen koͤnnte, benehme. 

Im 7. Eapitel ©. 25 — 29 erzählt Calmet Kolgendes aus Mähren: 
Der verftorbene Herr von Bafimont, Herpoglicher Cammer-Rath zu Bar bat 
mir erzählt, als er von legt verftorbenem Hertzog Leopoldo I. von Lorbaringen 
in Gefchäfften des Bring Carls Bilchofs zu Olmüg und Oßnabrügg, Sr. Kö 
niglihden Hoheit Herrn Bruders, nacher Mahren gefandt worden; habe er allba 
ben gemeinen Ruff vernommen: es geichehe gar offt, daß verftorbene Leut im 
Land, nachtem fie einige Zeit im Grab gelegen, fih wider in Gefellichafften 
ihrer Bekanten zeigen, und mit felbigen, ohne etwas zu reden, an Tiich figen, 
derjenige von der Gefellfchafft aber, dem fie mit dem Haupt winden, unfehlbar 
nah einigen Tagen fierbe. Und biefed ſeye ihme von gar vielen Perſonen, 
auch einem alten Pfarrherrn, der viele dergleichen Exempel gejehen hatte, be, 
fräfftiget worden. Die Bifchöf und Briefterfchafft des Lands, (jagte diefer Pfarr: 
herr) begehrten zu Rom darüber Rath; erhielten aber feine Antwort, weilen man 
allda vermuthlich die Sach für unglaublich, und für eine blofe Einbildung hielt. 
Um fi dahero von benen überläftigen Befuchungen oder Grfpenften los zu 
machen, hat man Die Leiber ausgegraben, unb verbrennt, oder auf andere Weis 
zu grund gerichtet. Doc kommen fie dermahlen nicht mehr fo offt wie zuvor. 

Aus Anlaß diefer Erfcheinungen verfaßte Carolus Ferdinandus von Ecdyerg !) 
ein Buch, unter dem Titul: Magia pusthuma, dedicirte jelbige8 dem Bring Carl 
Biſchoffen zu Olmütz, Anno 1706 und erzählt darin: nachdem ein Weib in 
einem gewiflen Dorf mit benen gewöhnlichen H. H. Sarramenten verfehen, ger 
ftorben, und auf den gemeinen Gottesacker begraben worden, haben die Inwoh—⸗ 
nerr des Dorfd nach vier Tagen ein greuliched Getös gehört, und barauf ein 
Geſpenſt gefehen, welches bald in Geftallt eines Hunde, bald eines Menfchen, 
nicht nur einer, fondern mehrern Perfonen erjchien, ihnen graufame Schmergen 
verurfachte, den Magen und Halß zujammendrudte, und fie erflidte. So gar 
plagte es das Vieh bergeftalten, daß man die Kühe gänklich entfräfftet, und 
balb todt fand: zuweilen bindete es dieſelbe an denen Schweifen zufammen, unb 
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1) Auf Sponau, Mladeczko und Leben Doſchen, olmüter bifchöflicher Rath Leherntrech a⸗ 
Beiſitzer, Beifitzer des troppauer Landrechtes, des olmützer Biſchoſs Karl Herzogs won. Le⸗ 
thringen Hofcavalier, geh. Rath und Kammerdireltor, ein vorzüglicher Frennd ber 
ländiſchen Geſchichte (S. Über ihn meine Beiträge zur hiſt. Literatur Mährens im 6. 
der Schr. ber hiſt. Sekt. S. 289). Der Titel bes Buches lautet: Magia postkema pör 
jurid. illud pro et contra suspenso nonnullibi judicio investigata, Olemueli 1706, 36": 

Ad; ‚ern 
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das arme Vieh gab durch fein ſchreyen genugfam zu erfennen, was für große 
Schmerzen es leyde. Die Pferd fchienen wie von einer langen Reiß gänglich 
abgemattet, und fonverbar über den Rucken gänglih mit Schweiß überzogen, 
außer Athem und fchaumend. Und dieſes Elend dauerte mehrere Monat lang. 
Der Berfafler des Wercks nun redt darüber al8 ein Nechtögelehrter, und ftellt 
bie Stage: wann dieſe böfe Wirdungen (wie für gewiß gehalten wird,) von ges 
dachtem verforbenen Weib berfommen: ob ben Leib desielben auf ſolchen Ver⸗ 
dacht Hin auszugraben, und wie ber übrigen, die fich leibhafft fehen lafien, zu 
verbrennen, erlaubt ſeye? 

Er bringt über das noch mehrere andere dergleichen Exempel von Erfcei- 
nungen der Berftorbenen, und dem Schaben, ben fie verurfacht haben, bey, fon- 
berbar von einem Hirten bed Dorf Blow, unmeit der Stadt Kadam in Böh- 
men, welcher einige Zeit nach feinem Tod erfchienen ift; und fo vile Perſonen, 
al8 er xuffte, oder nennte, ftarben inner halb acht Tagen; weßwegen die Bauren 
zu. Blow feinen Leib aus dem Grab zogen, und mit einem Pfal durchftoffen 
auf die Erben heffteten. 

Allein fpottete er nur darüber, und fagte denen, die ihn alfo mißhandleten: 
er babe ihnen zu banden, daß fie ihm einen Steden gegeben haben, mit wels 
chem er fih gegen die Hund wehren fönne: fam auch felbige Nacht wider, 
ſchroͤckte die Leut, und erſtickte mehrere derfelben als er zuvor gethan hatte. 

Man übergab demnach den Leib dem Scharfrichter; und als biefer ihn 
auf feinem Karch aus dem Dorf führte; bewegte er Händ und Füß, und heulte 
wie ein Rafender. Als er ihn alddann neuerlich wider mit Pfaͤlen durchſtach; 
ſchrye er jämmerlich, und gab eine Menge gang frifches Blut von fi. End» 
lichen verbrennte er ihn; und darauf ließ er fich nicht mehr fpüren. 

Auf gleiche Weis verfahrt man auch mit anderen Berftorbenen, die alfo 
nrüd kommen. Und warn man die LXeiber terfelben ausgrabt; findt man fie 
sank Iebhafft, gefärbt, auch an Gliedern weich und beweglich, ohne Würm oder 
Bänlung. Doch geben fie einen groflen Geſtanck von fih. Herr von Echerg 
berufft ſich darbey noch auf andere Ecribenten, die ein gleiches von foldhen Ges 
ſpenſten bezeugen, und fagt: in denen Schleſiſchen und Mahriſchen Gebirgen 
jelgen fie fi annoch gar off. Man ſiehet fie (ſagt er) bey Tag und Nacht, 
und die Sachen, die ihnen zuvor gehört haben, bewegen fidh, und kommen von 
einem Ort zum anderen, ob fchon man niemand wahrnimmt, der fie berüßre. 

Sich von ihnen los zu machen, ift fein anders Mittel, ald denen Leiberen 
In Kopf abfchlagen, und fie verbrennen. Doch gefchiehet ſolches mit förmlichem 
gerichtlichen Proceß: man fordert fie nemlichen vor Gericht: man verhört Zeus 
gen, umd überlegt ihre Klagen: man befichtiget den ausgegrabenen Leib: ob er 
bee wemliche feye, und bie Merckmahl an ſich habe, aus welchen man fchlieflen 
Uumne : er ſeye derjenige, der fich alfo fehen lafie, und die Leut plage. Und 
wu wan ihne dann noch gang, unverwefen, weich, beweglich, und mit flüflis 
om Bine findt; ſo übergibt man ihne dem Echarfrichter zum verbrennen. 

27 
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Zumellen laſſen fie fich auch noch drey ober vier Tag, nach dem fie ſchon 
feund verbrennt worden, fehen. Wann verdächtige Perfonen fterben; laßt man 
fie zuweilen fech® bis fiben Wochen unbegraben ligen; und wann jie in biefer 
Zeit nicht verwefen, fondern obige Merdmahl an ſich behalten; fo verbrennt 
man fie. Ferners wirb für gang gewiß verficdert: Die Kleyder folcher Verſtor⸗ 
benen bewegen fi, ohne daß ein Menfch fie berühre, und man hat (fagt er) 
vor furgem zu Olmüg ein Geipenft gejehen, welches mit Steinen geworfen, 
und die Innwohnere fehr geängftiget hat. 

In 8. Capitel S. 30 — 32 berichtet Calmet über Blutfauger aus Uns 
garn oder (nad Horfy) vielmehr aue Göding (boͤhmiſch Hobonin, nicht Hada- 
mar oder Haidamac, wie Balmet jchreibt) in Mähren an der Gränze Ungarns 
Folgendes: ALS vor ungefehr fünfzehen Jahren ein Eoldat zu Haidamac, auf 
benen Grängen von Ungarn einquartirt war; fahe er, ald er mit feinem Haus» 
wirth, und denen übrigen vom Hauß zu Tiſch faß, einen unbefannten Mann 
hinein tretten, und zu ihnen an Tiſch figen. Der Haußwirth und alle übrige 
erichraden befitig, und der Soldat, welcher um das Geheinmiß nichts wußte, 
fonnte fich nicht einbilden, was ſolcher Schreden bedeutete. Als aber der Hauß⸗ 
wirth Tags darauf farb; erfundigte er fi ber Each näher, und man fagte 
Ihm: Derjenige, den er Tags zuvor für einen unbefannten Dann angefehen habe, 
feye der fchon vor gehen Jahren verftorbene und begrabene Batter des Hauß; 
wirths, und habe Diefem feinen Tob angefünbet, und verurfadt. Der Eoldat 
zeigte die Sach dem Regiment, und Diejes dem Bommandanten bed Regimente 
an. Der Graf Eabrera Hauptmann des Regimensd von Alandetti zu Fuß em 
pfing Befehl die Sach zu unterfuchen ; begab fi auch mit anderen Officren, 
einem Zeldicherer und dem Auditor an das Drt, verhörte bie gefamte Haudge- 
nofien; und dieſe beftättigten einhellig, wad der Soldat obgemelter maſſen be- 
richtet hatte. Und weilen zugleih auch alle Einwohner des Dorfs Zeugnuß 
gaben; fo gingen fie zum Grab, lieſſen den zehenjährigen Todten herausziehen; 
und man fand benfelben, ald wann er erft felbigen Augenblick verfchiben wäre, 
mit frifchem Blut wie eines lebendigen Menfchen. Der Graf von Babrera lie 
ihm den Kopf abfchlagen, und ihn wider ind Grab legen. 


Darauf unterfuchte er, was ihm von einem anderen, vor mehr als Drei: 
Fig Jahren Verftorbenen angebracht wurde; berfelbe feye nemlichen dreymahl 
zur Eflend-Zeit in fein Hauß gefommen, und babe zu erft feinem eigenen Brus 
ber, hernach einem feiner Söhnen, und brittend dem Knecht vom Hauß bad 
Blut ausgejogen; und alle drey feyen auf der Stelle geftorben. Der Graf ließ 
diefen ebenmäftg ausgraben, fand ihne durchaus fo frifch als ben obigen; befaßt 
ihm einen groffen Nagel buch die Schlaf zu fchlagen, und ihn wieber w bes 
graben. 


Einen dritten fechözehen Jahr zuvor Verſtorbenen, welcher feinen: — 
Edbnen alſo das Blut ausgeſogen, und ben Tod verurſacht hatte, lich er von 
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brennen. Unb nachdem er benen Befehlshaberen vom Regiment ben Bericht 
darüber erflattet hatte; fandten biefe ihne nachher Wienn die Sad, bey Hof 
anzuzeigen. Worauf der Kayfer Kriegs » Officier, Richter und Rechtögelehrte 
Medicos und Arten, oder Chiurgos, nebft einigen anderen ®elehrten benennte, 
bie folche feltfame und auserordentliche Begebenheiten unterfuchen ſollten. Ders 
jenige, der mir felbige erzählt, Hat fie Anno 1730. zu Freyburg im Breyßgau 
aus dem Mund bed Herrn Grafen von Cabrera vernommen. 

Zur Zeit, als Balmet die Aufmerffamfeit auf die Erfcheinungen ber Geis 
fer und Vampyre leitete, entdedte der mähr. Landeshauptmann Yranz Sofeph 
Graf von Heißler einen doppelten Aberglauben in Mähren, einen von ber 
Chriſtophorus⸗Beſchwörungen (S. S.387), ben anderen von den Vampyren. 
Mittel des erfteren wollten gewinnfüchtige Leute die Leichtgläubigfeit vermög- 
licher Perfonen benügen, um ihnen durch Befchtwörung der böfen Geifter, Auf⸗ 
ſindung verborgener Schäpe u. a. Geld zu entloden. M. Therefia befahl (1753), 
baß die Richter die entdedten Foͤrderer diefes eitlen Aberglaubend dur 3 Mos 
nate firaflos behandeln, nachher aber ftreng beftrafen follen. 


Es ſchlich fi) auch der alte Glaube an Vampyre aus dem Oriente in 
Bolen, Ungarn und Mähren ein, nach welchem man bafür hielt, daß die auf 
ben Kicchhöfen begrabenen Körper der Zauberer und Heren wieder vom Teufel 
belebt werden und den Lebenden das Blut ausfaugen. Als man mehrere mit 
Blut angefülte und unverweſte Leichname fand, erflärte man fie für Zauberer 
mb Heren, welche nicht früher von ihren Streichen ablafien würden, als bie 
ihre Körper vom Scharfrichter durch Eifen und Feuer zerftört würden. Diefe 
Meinung galt insbefondere bei dem Tode der Rofalia Polafin (22. Dez. 1754) 
in Mähren, deren Körper, da er nach dreißig Tagen faum angegriffen war, 
mit anderen achtzehn beriei in den Gräbern aufgefuchten Körpern auf Anord⸗ 
mung gewiſſer Richter öffentlich verbrannt wurde. Um bdiefen Irrwahn zu heben, 
lleß M. Thereſia die Cache genau unterfuhen. Ihr Leibarzt und Hofbiblios 
thefo⸗Praͤfekt, der berühmte Gerhard van Swieten ließ fich herbei, Diefen 
Überglauben durch eine eigene Schrift zu befämpfen (Moravetz hist. Mora- 
viae Ill. 360). 

Sie ward dur bie Nachricht von einem in Mähren an ber fchleftfchen 
and ungarlichen Gränzge wider die Abgeftorbenen verhandelten und nad dem 
Einne des Aberglaubens ausgefallenen Proceffe veranlagt und nad den Grund⸗ 
lagen eines Augenſcheinbefundes bearbeitet, welchen der Feldprotomedikus Wabſt 
und ber Brofefior der Anatomie Groffer vorgenommen hatten. 

Zuerſt erwähnt er ber Unterfuhung vom Yahre 1732, welche in den 
mmgarifchen Dörfern der Haidonen, jenſeits der Theiß gegen Siebenbürgen unter 
Deus Gärten von Winterberg, al8 damaligen Gouveneur des Königreih6 Ger 
Wii, *ängefleflt worden. | 
ruf Mann führt er mehrere Vorfälle aus Mähren an. 
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a) 1723 warb ein Leichnam 13 Tage nach feiner Beerdigung deshalb 
verbrannt, weil bed Verſtorbenen Großmutter bei der Gemeinde in feinem gu- 
ten Rufe geftanden. 


b) 1724 verbrannte man ben Körper eines Menfhen 18 Tage nad ſei⸗ 
nem Tode, weil er mit dem Borigen befreundet gewefen. 


c) Man verbrannte einen andern, zwei Tage nach feinem Abfterben, weil 
der Leichnam gut ausſah und feine Gliedmaſſen biegſam waren. 


d) 1731 wurden zu Olmüg 9 Körper (darunter 7 Linder) verbrannt, 
weil man fie von einem Bampyr angeftedt glaubte, der vor ihnen in demfelben 
Kirchhofe begraben worden. Wabſt und Groſſer hätten aber erwielen, daß auch 
bie vor diefem Anfteder begrabenen Leichen noch unverzehrte Theile, und ein 
wenig Blut hatten. 


e) Eine gewiffe Salfingerinn (fonft die Wenzel Richterin genannt) war 
vor 18 Monaten begraben. Man gab vor, fie fei eine Here geweſen. Sie hatte 
Arzeneien audgetheilt und ihr Sohn die vermeintlihe Arcana (im Waſſer aufs 
gelöste Krebsaugen, einige Kräuter, Wurzeln zc. ıc.) entdedt. Um ihren Mit 
teln mehr Anfehen zu verfchaffen, befahl fle einft einem Kranken, ihr 4 Thaler, 
in eines feiner Hemden eingenäht, zuzuſchicken; dann wolle fie ihm ihre Arzes 
nei fenden. Run follte diefer Kranke verhext worden fein. Die Faiferliden Kom⸗ 
mifjäre unterfuchten ihn und fanden, daß er an einer fchweren, doch ganz na⸗ 
türlihen Krankheit, an der Colica Pictorum, franf liege, die ihm alle Glieder 
aufammen gezogen. Ein anderömal jol fie den Tag vorher gejagt haben, wo 
ein Kranker genefen werde. 

Außer ihr wurden noch 28 Körper, die während ber 18 Monate in bem- 
felben Kirchhofe begraben worben, ausgegraben ; 9 wurden begnadigt, 9 durch 
ein Loch der Kirchhofmauer hinausgebracht, dem Hänfer übergeben und von ihm 
auf einem Schlitten in einem eine Stunde vom Dorf gelegenen Walde mit 200 
Schock Reiſig verbrannt (Hefperus 1817 ©. 20 — 21. ©. auch die Schrift: 
De eultibus megicis etc. von Khauz, Beifiger der wiener Büchercenjur : Hof 
fommiflion, Wien 1767, 2. Aufl. 1771). 


Gegen diefes, befonder6 von ter Geiſtlichkeit genährte Treiben gegen bie 
Bampyre war die (bei der Herengefchichte S.376 angeführte) Verordnung ber Kai⸗ 
ferin Maria Thereſia vom 1. März 1755 gerichtet, nach welcher folche Erſchei⸗ 
nungen den politifchen Behörben anzuzeigen, genau zu unterfuchen und von al 
su Kal an die Monarchin zu berichten waren. 


Bon da an verfchwanben die Vampyre und die Regierung bekaͤmpfte, wie 
ſchon vordem (1743 — 1747) die Sternkreuz⸗Bruderſchaft, welde 
Die Alchymie und GBoldmacherfunft betrieb und ben Stein ber Weiſen ſuchte 
(S. meine Abhandlung -im 5. Band ber Schriften ber HR. Sektien &. fi — 
114), nun nur inöbefondere ı die „Hexen und Zauberer) (Paih & Rev. 
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1766), die Freigeiſter, nämlich ber Berächter ber göttlichen Offenbarung, 
Inbifferentiften, Libertiner, Raturaliften, Deiften u. a. genant (Hofdt. 2. Mai 
1767. S. auch d. Schr. ber Hifl. Sekt. 5.3. S. 114), die Freimaurer und 
Rofentreuzer, welche zu Staatöbienften nicht zugelaffen werden follten 
(Gubcir. 21. Rov. 1766) 1), von Joſeph II. aber gebuldet und organifirt wurs 
den (Bubeirc. 27. Dez. 1785), endlich neben dem heimlichen und unbefugten 
Laboriren, dann Gold» und Silberfchmelzen Diejenigen derlei Laboranten oder 
fogenannten Alchymiſten und ſich anrühmenden Goldmacher, welche dieſes 
ohnedem verbothene Geichäft noch zum Schaden und mit Gefährde eines Dritten 
treiben; gegen bdiefelben folkte, nebft der darauf geſetzten Confiskationsſtrafe, ale 
Betrüger, und Stelliones, wie fe «6 wirklich And, nach Vorfchrift der peinlichen 
Haldgerichtöorbnung Art. 94 8. V criminaliter proceflirt und fie follten nad 
‚eben dem Geſetze den Dieben gleich beftraft werden (Patent 23. Suni 1775). 


9) Ra demſelben follen alle in E. f. Bebienfiung ſtehende Unterthanen, welche fi in bie 
ſogenanute Freimaurer⸗ und Rofenfrenz- Bruberichaft begaben, biejer ihrer Bebienflungen 
verlufiigt, jene hingegen, die noch leine Bebienftung haben, hierzu unfähig fein. 
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Die Einführung gleichen Maßes und Gewichtes, dann 
deren Bimentirung 


in Mähren und Oeſterr. Schleften ?), 
von 


Chriſtian B’Elvert. 


Gewicht und Maß haben im Leben ber Völker eine fo große Bebeutung, 
daß es erflärlich if, wenn am frübeften und allgemeinften auf deſſen Richtigkeit, 
möglichft auch auf deſſen Mebereinftimmung in den Städten eined Landes ges 
fehben wurde. Zwei vereidete Marktmeifter in jedem Gitadtfechötheile führten In 
Marfeille bie Aufficht darüber, daß bei dem Verkaufe fowohl der trodnen ale 
ber flüfligen Eachen nur bie obrigfeitlich gezeichneten Maße gebraucht wurben. 
Oeffentliche Muftermaße, in Stein gehauen, bienten in Tourd Käufern und 
Verkäufern zur Richtſchnur. Sehr alt if in ben Städten von England bie 
Verordnung, Ellen und andere Maße an beiden Enten mit Eifen zu befchlagen, 
oder fie ganz von Eifen zu verfertigen, um bie Berfürgung zu verhüten, mit 
ber Berpflichtung für die Marktbeamten, Mufter- Maße mit fih zu führen, bie 
fie in Uebertretungsfällen anwendeten. In Berbindung hiermit fland bie Fefl- 
fegung von einerlei Maßen für Getreide, Hülfenfrücte, Wein und Del im gan» 
zen Reiche. Weber dreißig Jahre darauf fümmt ein Beifpiel vor, mit welcher 
Etrenge auf die Ricktigfeit der Maße gehalten, und betrüglich befunbene zer 
fchlagen oder verbrannt worden. In den flandriſchen Handelöftädten, in Eoeft, 
Straßburg, Nürnberg, Regensburg, Wien, Florenz, und vielen andern, Bat fid 


1) Sowohl über biefen Gegenſtand, als Überhaupt von mähriſchem umb bſterr, fchlef. Maß 
und Gewichte hat bisher Niemand gefchrieben (&. meine Anfrage über „Strich“ unb 
„Stallung” im Notizenblatte ber hiſt. Geltion 1858 Nr. 4). In Böhmen haben bas 
Ianbesüblihe Maß beſchrieben: Simon Pobolfly von Podol 1617 (S. Voigt acta 
literaria I. 355), Samuel Blobit von Buczina 1688, Unbreas Bernbarb Klanfer, 
ausführliche Befchreibung ber Lanbmaß von Böhaimb, Sulzbach 1705, 12. unb 1718, 18. 
Swoboda, Handgriff von ber elbmefferei, nach bem böhm. Landmaß, Neuhaus 1788, 
4. Stephan Schmidt, aueführlihe Beichreibung ber von allerhochſten Orten als gefeh- 
mäßig vorgeſchriebenen und im Königreiche Böhmen nen einzuflhrenden wieneriſchen Ba» 
Berei u. f. w. 1760. VergleihungssTafeln ber altböhmifhen Maßen mit ben neuere, 
Prag 1764. Berbältnißtabellen bes n. öflerr. Gewichtes gegen bas altböhm., nebR Gelb» 
Zabellen, Prag 1793. Münz-, Maß⸗ und Gewichtekunde vom Königreiche Bohmen ven 
Mu IL. 5is auf gegenwärtige Seiten, von Joh. Nilol. Mällnei, — 
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bie Obrigkeit biefen Begenftand zur befondern Angelegenheit gemacht, barauf 
gehalten, daß durch Eindbrennen eined Zeichens in bie Getreides, Salz, Wein, 
und Oel⸗Maße dem Betruge möglihft gefteuert würde, Marktmeifter angeftellt, 
Stadwagen unterhalten, infonderheit auch bie Wechsler mit ihren Goldwagen 
unter Auffiht geſtellt (Huͤllmann, Städtewejen des Mittelalters, Bonn 1829, 
4. T. ©. 83 — 86). 

In frühefter Zeit fcheint in Gewicht und Maß nicht eine fo große Man—⸗ 
nigfaltigkeit geherrfcht zu haben, wie in fpäterer. Insbeſondere findet man bei 
ben Getreibemaßen vor Karl bed Großen (+ 814) tief eingreifenden Verorbs 
nungen hinfichtlich des landwirthſchaftlichen Weſens zunächſt immer nur zwei 
Maße angegeben, nämlich die Mute oder Modius und Malter (5 Mut ſchei⸗ 
nen ein Malter ausgemacht zu haben). Erfi Karl der Große fuchte in feinem 
weitläufigen Reiche ein gleiches (Getreide) Maß einzuführen. Dies geſchah 
um 794. Im Capitulare de villis befahl er feinen Berwaltern, daß fie alle das 
neu eingeführte Maß (Modius und Sertarius) gebrauchen follen und im Bre 
viarlum berichten bie von ihm zur Unterfuchung audgefandten Beamten, baß fie 
bergleichen neue Maße vorgefunden hätten. Gegen den Schluß des 10. Jahr⸗ 
hundertes fangen bie Ausdrüde „Scheffel* und „Viertel“ an. 

Bom 12. Jahrhunderte an tauchen bald nach einander eine große Menge 
ber verfchiebenften Maße und Bezeichnungen für diefelben auf. Wenn in früs 
beren Zeiten Zufall, Nachahmung over Webereinfommen die Maße erfanden, fo 
"trat nun die Willführ der geiftlichen und weltlihen Regenten, der Fuͤrſten, Bi⸗ 
fhöfe und Aebte, fpäter der Dünfel der Etädte an beren Stelle, da eine jebe 
barnach firebte, eigenes Map, Gewicht und Münze zu haben, um daburdh ihre 
Eelbfiftäntigfeit zu bezeugen. Mefa, Meta, Mes oder Meze und Mepin 
M im 33. Sahrbunderte in faft ganz Deutichland zu finden. 

Damit nun aber auch die Maße, wie fle einem Lande, einer Stadt ver» 
orbnet waren, richtig gebraucht und in vorgeichriebener Größe gehandhabt würden, 
fo galt fchon zu ben früheften Zeiten in vielen Orten ald Bedingung, entweder 
daß fie mit Eifen befchlagen und eingefaßt ober boch mindeftend durch einge» 
brannte Stempel geeicht fein mußten. Zugleich waren im 13. und 14. Jahrs 
hunderte fchon öffentlihe Fruchtmeſſer beftelt (in Znaim 1323 mensuratio 
framenti — Codex dipl. Mor. VI. 182), die gegen eine Entſchaͤdigung Jeder: 
manns Getreide mit dem ämtlichen Gemäß meflen mußten !). 

Wir können uns bier nicht in eine gefchichtliche Unterfuchung des in Maͤh⸗ 
ren und Oeſterr. Schleften in früheren Jahrhunderten gebrauchten Maßes und 
Gewichtes nach deſſen Verfchiedenheit, Bliederung, Größe u. f. w. einlaffen und 


y Beier, Chronik der Gewerke, St. Gallen 1850 ff. 5. 9. ©. 57, 6. 9. ©. 33 — 41. 
+. ud im 9. Heft S. 7 — bie 17 älteſten Nachrichten von ben Gefäßen überhaupt 
- ud son ben Gefäßen in ben früheften Zeiten bes Mittelalters. 
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bemerken nur im Allgemeinen, daß in den Urkunden (S. Codex diplom. More» 
viae, Inder zu den erften 5 und zum 6. 3. von Chytil unter den Schlagwor- 
ten der Orte, mensura, quartale, mansus, metreta, modius u. a.) mährifches 
(Codex 3. IV. 168), brünner (Ill. 252, 274, 355, IV. 268, 394, 395, Stein» 
bay, faarer Klofter-Gefchichte 1. 137), olmüger (Codex IV. 172, V. 60), 
neuftädter (IV. 205), prager (V. 31, 32, 166, 297), drudimer (IV. 
169, 384), troppauer (IV. 150, 172, V. 26, 139), znaimer, breslauer 
u. a. vorkommt. 

Der erfte Berfuch, in den böhmifchen Ländern gleiches Maß und Gewicht 
einzuführen, ging — lange vor Sigmund vergeblihem Verſuche in Ungarn!) — 
von dem genialen Könige Bremifl Ottokar I. aus. Als er wahrnahm, daß bie 
armen Leute durch das Map viel verfürst wurden, verordnete er, die Gewichte 
und Maße in ganz Böhmen zu erneuern und mit feinem koͤniglichen Stempel 
zu verfehen, welche bisher nicht geweiene Mafregel dem Abel und Bürger miß⸗ 
fiel, weil er daraus Schaden zog, vom Bauer und Armen aber begrüßt wurde 
(Contin. Cosmae p. 410 ad a. 1268, Neplach bei Dobner IV. 114). Es war 
dies. nach Palacky (2. B. ©. 279) eine eigenthümliche Bemühung, gleihe Maße 
und Gewichte im ganzen Königreiche einzuführen und fie unter gefeglidhe Con⸗ 
trole zu flellen. 


Um eine Gleichförmigfeit im Handel und Wandel einzuführen, dann bie 
fo häufig unter dem Bolfe entftehenden Zwiftigfeiten au befeitigen, wurden bei 
einem im Jahre 1268 gehaltenen Landtage vom König Przemiſl Ottofar I. 
nachftehende Grundfäge zur Beflimmung der Lands, Wald», Feld⸗, Meilen- und 
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1) Mailath, Geſchichte der Magyaren, 2. Aufl, Regensburg 1852, 1. B. S. 291 ſagt: &ime 
große Maßregel war Sigmunds Geſetz, durch welches er im Lande gleihes Maß und Ge⸗ 
wicht einführte. Das Geſetz ſagt: „Im ganzen Reiche ſoll Pfund, Wage, Elle und Maß 
von Wein, Frucht, und jeder maß⸗ und wägbaren Sache nach dem Maße ber ofner Stabi 
gemeſſen und gewogen werden. Ausgenommen bleibt die Zehntmaß- und Weinbergabgabe, 
ungrifh Hegyram (deutſch Bergrecht, buchftäblih Bergmauth), fo auch ber Gewinn, Zins 
und Einkünfte ber Priefter und geiftlihen Berfcuen, bie im alten Stante bleiben.” Wer 
gegen dieß Geſetz handelt, verliert den gemeflenen oder gewogenen Gegenftaub. 

Die vielfachen Ausnahmen bes Geſetzes waren Urfache, baf die Wirkung nicht bie 
war, bie fonft ein Geſetz biefer Wichtigkeit hätte haben mäflen. Daß aber das Geſetz wid 
in’® Leben trat, erweilen bie nachfolgenden Geſetze. Jede Erneuerung eines Geſetzes ber 
weift, baß es nicht befolgt worden, und ſchon Sigmund erneuert bie Berorbuung, ba les 
nach dem ofuer Maß und Gewicht zu meffen und zu wägen fei. 

Nah Sigmund wird bie Berorbnung gleihen Maßes unb Gewichtes ernenert 
Es heißt unter Wladislaw II.: „Cs foll für das ganze Reich ein gleiches Maß zum Ranfe 
und Berlaufe für Frucht, Binden und Wein beflimmt werben.” 

Wie Alles unter Ludwig I. der Aufldfung entgegen ging, ergab ſich auch barim, 
daß auch Maß und Gewicht vermindert wurbe. Wie dieß geichehen? ob durch bie Se 
"sierung? ob durch bie Kaufleute wegen bes verichlechterten Seldes ? TAßt Ah niche 
Pe es findet: fi nur ein Belt, wegen ſagt: „baß wieber ba alle ME 
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Getreid⸗Maßes, und nach demjelben bie Eintheilung der Aeder in Beete, Huben 
und Yurchen, nicht minder das Maß für flüflige Waaren, ala 5. B. des Meths, 


Del und Weind, dann das Gewicht für Kramwaaren, Gold, Silber, und ans 
bere Metalle feftgefebt. 


Land», Walds und Feld-Ma$ß. 


Der Anfang ber Längenmaß follte ein mittelmäßiges Gerftenforn fein. 
Bier Gerftenkörner der Breite nach neben einander gelegt, follen ein Quer 
finger genannt werden. Bier Duerfinger der Breite nach neben einander 
gelegt,. folen eine Querhand, und zehn Winger auf gleiche Art neben ein- 
ander gelegt, eine Spanne heißen. Drei Spannen in bie Länge foll eine 
böhmiſche oder prager Elle enthalten. 

Ein jegliches Lands oder Waldfeil fol 42 prager Ellen lang fein, 
und wenn gemeffen wird, foll zu einem jeden Seil ein Gottberath, d. i. 
zwei Duerband zugegeben werden, oder foll das Seil um fo viel länger fein. 

Zu biefer Ausmeffung ſollen beſondere Amtleute beftelt und vereidet wer- 
ben; auch foll ein jeglicher Land: oder Waldmeffer mit einem Seil, aus Kettlein 
wufammengefegt, verjehen fein, damit Daffelbe weder durch den Thau und bie 
Beuchtigfeit, noch durch die Hige verlängert oder verfürzt werden möge; auch 
follen biefe Kettlein aus Mefling oder Kupfer, keineswegs aber aus Eifen ver: 
fertigt fein, bamit felben der Roft nicht ſchade. 

Bann fünf Seil gemeffen find, fol diefe Strede ein Morgen oder Be 
wend, fünf Morgen aber eine Ruthe heißen; demnach foll ein Morgen ober 
Gewend 210 Ellen oder 630 Spannen, eine Ruthe hingegen 25 Seil oder 
1050 Ellen, oder aber 3150 Spannen enthalten. Drei Ruthen follen ein 
Biertel Keldes Halten, und demnach beftehet dieſes Viertel aus 15 Morgen, 
oder 75 Seil, oder 3150 Ellen oder 9450 Spannen. 

Wenn vier Viertel gemeffen find, foll diefe Strede eine Hube Feldes 
heißen; alfo beftehet eine Hube Feldes aus 12 Ruthen, 60 Morgen, 300 Seil, 
12600 @llen, oder 37800 Spannen. 

Um aber dieſes verläßlicher zu bewirken, joll ein jeglicher Ader beetweis 
eingeibeilt werden; in einem Beele aber follen jederzeit fieben, in bem andern 
acht Furchen dergeftalt enthalten fein, daß ein in zwei Beete abgetheilter Ader 
aus 15 Furchen beftehe. — In einer guten Föniglihen Hube Ader6 follen 
12 Schod Beete fein; in einer geiftlihen Hube Aderd hingegen 11 fß. 
In eines Herren ober Edelmann freier Hube follen 10 fß. Beete, in 
eined Bauern Zinshube hingegen acht Schod Beete enthalten fern. 

Alſo wird eine Fünigliche Hube Yeldes enthalten 5400 Furchen, eine 
geiſtliche Hube 4950 Furchen, eine freie Herren Hube 4500, eines 
Bauern Zinshube aber 3600 Furchen. Und nachdem jene, bie größere 
Bellgungen haben, andern einen Theil ihrer Aeder zu überlaffen, ſich felbft aber 
bie beiten und ergiebigften Gtreden vorzubehalten pflegen, auf daß fie biefe 


dünner fen dürften, und nichtöbeftoweniger eine fruchtbare Ernbte gu ge 
wärtigen hätten; dagegen es nöthig ift, einen ſchwachen Boden dichter, einen 
unfruchtbaren aber am bichteften wegen bed Ausbleibens zu befäen; fo müflen 
natürlich die geiftlichen Aecker dichter befäet werden, als die koöniglichen; bie 
freien Aecker oder jene der Edelleute noch dichter, und jene der Bauern, weil 
ihre Huben am wenigſten Yelded enthalten, am bichteften; jeboch wird eines 
mit dem andern dergeftalt ausgeglichen, baß auf eine fönigliche, geiſtliche, freie 
ober Zinshube, auf eine fo wie auf die andere 64 Strich Weizen fallen. Ein 
Gewend oder Morgen Beldes if, wie bereitö gefagt worden, 5 Seil lang, 
und enthält 210 Ellen oder 630 Spannen; ein Pflugräblein aber fol der 
geftalt mäßig fein, damit es fich in einem Gewende 60mal umdrehen möge. 
Eine Meile Weges fol 60 Gewende Feldes lang fein, und 300 Eeil, 128600 
Ellen, oder 37800 Spannen enthalten. Ein Teihgräberfeit fol gleichfals 
nach der prager breifpannigen Elle gemeſſen werben, doch foll e& nicht länger 
als 22 Ellen fein, und nach dem Abmefler eines jeden Seils gleichergeftalt ein 
Gottberath zugegeben werden. 


Betreibe- Maß. 


Das Getreide fol nach folgender Geftalt audgemeflen und gebraudt. 
werben: fo viel man in beiden zufammen gehaltenen Händen Weizen faflen kann, 
das foll eine Czeſſka oder Kaufl heißen; zwei foldhe Ezefffy aber follen en 
Maßl Rzepicze genannt werben, zwei ſolche Maßl ober Rzepicze machen eine 
Mepe, vier Metzen ein Viertel, und vier Viertel einen Strich. Jedes 
Betreid fo über den Winter gefäet wird, ald Weizen und Roden, fol geftrichen 
werden, dad Sommergetreid aber, ald: Gerfte, Haber, Hirfe, Mohn, Heiden, 
Gries u. f. w. fol man nicht ftreichen, fondern ein jegliches Maß gehäuft ger 
ben; bie ©erfte aber, fo.über Winter gefäet wird, foll halb geftrichen, ein hal 
ber Haufen aber auf dem Maß gelaffen werden. Dieſes Maß fol jederzeit 
echt, und mit dem föniglichen Zeichen verfehen befunden werden. Go fern fid 
aber jemand nicht nach vorftehender Ordnung richten, oder bei demjelben irgend 
ein falſches Maß gefunden werden würde, fol baffelbe zu dem Richter getragen, 
und der Betrüger verhalten werden, 100 breite und gemeine Grofchen zur Strafe 
zu entrichten. Wird er jedoch zum zweitenmale auf gleiche Weife betreten, fo 
fol derfelbe zwei Schod Groſchen geben; wenn er fich ieboch zum brittenmale 
ein gleiches zu thun erfühnen follte, fo wäre er zu verhalten, 10 Schock ra 
fhen zu erlegen, ald wovon zwei Theile bem Richter, ein Theil aber ber Ge: 
meinde zu verfallen hat. 


Krämers und ander Gewidt. 


Alles Gewicht fol bergeftalt aufgezohen und probiret werben, daß 
es im ganzen Koͤnigreich Boͤhmen uͤbereintreffe. 
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So viel einer Pfeffer in eine Hand raffen kann, fol ein Loth genannt 
werden. Acht Loth follen ein Vierling heißen; zwei Bierling, nämlich 16 
Loth ein halbes Pfund, vier Vierling aber ein ganzes Pfund oder 32 
Loth enthalten. Zehn Pfund follen ein halber Stein, und zwanzig Pfund 
ein ganzer Stein fein, und foll ein Stein Gewichts 640 Loth enthalten. 

Sehe Stein follen ein Zentner heißen, unb enthält demnad ein 
Zenmer 120 Pfund oder 3840 Loth. 


Gold⸗, Silber: und Metallgewidt. 


Alles Metall fol nad der Mark verkauft und gewogen werben. 

Eine Mark fol Halten 18 Loth Krongewichts. Bei dem Abmwägen bes 
Goldes und Silbers, dann anderer Metalle, fol ruͤckſichtlich des Beirugs und 
ber Gewichtsverfälſchung eine gleihe Bon in Acht genommen werden, wie bei 
dem Getreidemaße; baferne aber jemand zum viertenmale betreten würde, wäre 
berfelbe des Landes zu verweifen, und fein Hab und But hätte an bed Könige 
Schapfammer anheim zu fallen. 


Map der flüffigen Waaren. 


Das Maß der flüffigen Waaren aber, ald bes Meths, Oels und 
Weine, foll auf folgende Art feftgefegt bleiben: fo viel man Wein auf beiden 
ifammen gehaltenen Halb offenen Händen behalten kann, fol ein Quart 
beißen. 

Zwei Quart ift ein halbes, und zwei halbe ein ganzes Geidel, 
und fol alfo ein Seidel 4 Quart halten. Bier Seidel aber follen eine Pinte 
heißen. 

Eine Maßlaage fol 12 Seidel, d. i. 3 Pinten halten. 

Gin Maßfäßlein fol zwei Laagen, d. i. 6 Pinten ober 24 Seibel 
mibalten. 

Ein Achtel fol Halten zwei Maßfäßlein, b. i. 12 Pinten oder 48 Seibel. 

Ein Eimer fol in ſich enthalten zwei Achttheil, d. i. vier Fäßlein oder 
24 Pinten, welche 96 Seidel betragen. 

Ein rehter Teinſky fol Halten 64 Binten, b. i. 4 Schod und 16 
Geibel, 

VFin Biertel fol halten zwei Teinſky, d. i. 2 Schod und 8 Pint, und 
halt alfo ein Biertel 8 Schod und 32 Seibel. 

Ein Shweidniger Faß fol halten 2 Viertel, nämlich 4 Schod und 
16 Binten, nach dem Seidel aber gerechnet, 17 Schod und 4 Seibel. 

Gin Zittauer Haß fol halten 8 Schod, 32 Pinten, und trägt aus 34 
God und 8 Seibel. 


352 Min Dreiling aber fol nur haben 10 Schod und 40 Pinten, das if: 
42 Schod und 4 Seidel (Hiftor. Darftellung ber böhm. Landtage, vom reif. 
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v. Bretfeld, Brag 1810, S. 103 — 110, Muͤllner's Maß⸗ und Gewichtskunde 
Boͤhmens S. 28 — 33) '). 

König Ottokar I. ordnete im I. 1270 aud für Zittau fowohl das Ge⸗ 
treides, ald auch die Maße für flüflige Gegenftände (Veſchek, Geſch. v. Zittau IL 120). 


1) Diefe von Hajel (Chronik von Böhmen, Prag 1541, beutih von Sanbel, Leipzig 1718, 
€. 440 — 442) zum 9%. 1268 angeführte ausführliche Verordnung über Maße und GE 
wichte ift (nach Palady) echt (weil fie gefetlich war) und daher wahrſcheinlich aus ber alten 
Landtafel eutlehnt. S. auch Pubitſchka, Geſch. Böhmens 5. B. S. 361 — 365, Moravetz 
hist. Mor. I. 265. Hajek läßt übrigens fchon ben Herzog UÜbalrich alle Aeder in Böhmen 
nah den Huben ausmeſſen; er fagt nämlich zum Jahre 1022: Hertzeg Udalriens unb 
Biſchoff Helicardus befohlen, daß alle Feldgebäude im ganken Bähmerlande, abgemeffen 
werben follten: Aus ber Urfachen, danı fein Antecessor Bifhoff Deobatus oder Ditmar, 
geordnet gehabt, bafı ein ieglicher, ber zu adern hatte, feinem Pfarrberrn, das zehenbe 
Schod Getraides geben folte, und ein Schod folte funffzig Garben haben. Jetzo aber 
wurde aller Aderbau nach ter Huben ausgemeflen, dazu bann ein Fürſtlicher Dieffer, wel- 
her ein hohes Eid bazu gethan, georbuet. Und wurde alsbald durch bes Herkogen unb 
Biſchoffs Befehl geichafft, Laß man ten Pfarrherrn von einer jeglichen. Huben, ein GStryh 
Wäitzen, und das anbere Habern, reichen folte. Ein Strich aber, folte ein runbes Maß, 
dreyer Spannen weit, und fimff Spanuen unb zweyver fwer Ringer hoch feyn. Das Maß 
ſolte auch jeglich® auf ber einen Seiten, mit bes Herkogen, unb auf ber anbern Seiten, 
mit des Bifchoffs Zeichen gebrannt und gezeichnet werben. 


Das ottokar'ſche Maß beftand eine geraume Zeit, wurbe zwar fpäter unter ben nach· 
gefolgten Königen auf Veranlaſſung der Stände nach und nach verändert und verbeſſert, 
ber Grund dieſes uen eingeführten Maßes, wie 3 B. das Gerfienlörnel beim Längenmaß, 
blieb aber immer der Grund ber fämmtliken DMaßerei (Müllner &. 33). Daß jebod) bas 
Maß nicht immer gleich blieb, zeigt bie aratura ober Hube Felbbau (böhm. Lan), auch 
Huba unb Mansus genannt, welche 1022: 71, 1268: 64, unter Carl IV. 72 Striche hatte 
(Müllner S. 26), ein Strich Saatland aber 8192 Luabrat-Ellen (eb. S. 87). Man Hatte 
in Böhmen bei bem Längenmaß Zoll (5 Gerſtenkörnl ber Breite nach), prager Schuh 
ober Fuß (12 Zoll), prager Elle (2 Schub, das Ältefte und gebräuchlichſte Maß in Böh- 
men, zur Probenehmung und Kontrole aller übrigen Ellenmaßen im allgemeinen Handel 
cimentirt in einem eifernen Stabe an verfchiebenen Orten Prag's eingemauert), Elafter 
(3 pr. Ellen), Lachter (4 Ellen), Ruthe (8 Ellen), Landſeil (52 Ellen), Morgen 
ober Gewend (B Lanbfeile ober 156 Ellen lang, 1 Lanbjeil ober 52 Ellen breit) b. i. ein 
Raum, auf welchem ein Strich Getreide ausgefäet werben fann, und Meile (865 Lanb- 
feile), beim Kömer- und Getreidemaße Strich, Biertel, Adtel, Maßeln, Pit 
mb BSeideln, bei bem flüffigen ober Getränkmaß Faß, Eimer, Pint uub Seibel, 
im Gewichte Centner, Stein, Pfund und Lothe. Diefe Maßeintheilung blieb Ks 
zu Ende bes 17. Jahrhundertes wie fonft beflänbig unverändert; im Gingange bes W. 
wurbe befonders im Längenmaß etwa® geändert unb fo blieb bie ganze Maferei bis 1757 
unb 1760, wo das n. fterr. Maß in Böhmen eingeführt wurbe, nämfich bie bafin: Blinde, 
Boll (12 2.), Schuh ober Fuß (12 3.,, Elle (24 3.), Klafter (72 3.), Radhter nub Authe 
famen ab, Lanbfeil unb Strip blieb uuverändert, weiter Strich (Eyuefurmah in Kupfer, 
Altvater genannt) gleich 4 Bierteln, Viertel gleich 4 Metzen, Metzen gleich 3 Pint, Pikt 
gleich 4 Seibeln, Faß gleich 4 Eimern, Eimer gleih 32 Pint (Maren Geiränls ur 80), 
Pint gleich 4 Seibelu, Seidel glei 4 Vierlingen, Gentner gleich 120. PBfunben aber 6 
Steinen, Grin glei 30 Banden, Miu gie 83 Ben, Bath ale A Daran SARHERE 
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Diefe Einrichtung im Maßweſen mwährte bis zu Carl IV. Zeiten, welcher 
ed in eine beflere Ordnung brachte. 

Die alten mährifchen Gewohnheiten und Rechte, indbefondere dad brünner 
Mumicipalrecht von 1243 (Bocek Codex, meine Gef: von Brünn S. 50), die 
brünner Stadtrechte aus dem 13. und 14. Jahrhunderte Cherausg. v. Nößler, 
Prag 1853, S. 120, 220 — 223), das tobitfchauer Buch gegen das Ende des 
15. Jahrhundertes Cheraudg. von Demuth, Brünn 1858, S. 70) u. a. enthalten 
Manches über Maß und Gewicht, über die Handhabung echten und die Beltra- 
fung falfhen Gewichtes, aber dad Bebürfnig der Gleichfoͤrmigkeit machte ſich 
erſt fpäter fühlbar und geltend, als die Sonderinterefien, welche das Mittelalter 
erfüllten, ſich nach und nach in allgemeinere zu vereinen begannen, 


Auf dem Landtage des 3. 1545 benannten die mähr. Stände aus jedem 
Stande 2 Perfonen, welche im ganzen Lande ein gleihe® Maß und Gewicht 
einführen follten. Auch beftimmte der Landtag bes nüchften Sahres (1546) in 
Gegenwart des Königs, daß die Maße und Gewichte in den Fföniglichen Städ- 
ten eingerichtet und von biefen cimentirte, mit bem flädtifchen Wappen vers 
fehene Maße in die übrigen Städte und Dörfer hinaus gegeben werben follıen. 
Bom Tünftigen Tage Laurenzi follte Die neue Mefiung ben Anfang nehmen und 
jeder Uebertreter nad) Ermeſſen geftraft werden. Nur beim Weine follte das 
bisher gebräuchliche Maß fowohl bei dem Zehente im Weine als Gelde beob; 
achtet werben ?). 


1579 wurde ben Städten aufgetragen, anzugeben, wie breit und wie lang 
dad Tuch gemacht werde, und, ba es fich zeigte, daß in Dfmüg das lüngfle 
verfertiget werde, mwurte 1581 verordnet, daß alle Tücher nach ber olmüger 
Länge und Breite gemacht worden follten. Im folgenden Jahre murbe jedoch 
biefe Anordnung wieder aufgehoben. 


1) In der von Dudik herausgegebenen olmliger Sammeldronit S. 13 beißt ea: In biefem 
Jahr find alle Mafereien (nad der olmüter Chronit B. Metzen und Maß, Ellen und 
Gewicht) verändert worden, auch bie Fäſſer von 6 auf 4 Eimer. 


Zur nämlichen Zeit wurben in Breslau (1547) von ben Weinhändlern alle ihre 

Weinmaß, Topflannen, Quart und balbe Quart aufs Rathhaus geforbert und geeichet ; 

bie vecht befunden, wiedergegeben, bie falidhen zerfchlagen unb ein befonberer Kaungießer 

vereibet, an die Quartlannen Zäpplin zu machen unb auf tie geeidhte Weinmaß deu Buch⸗ 

Raben W und darüber eine Krone zu ſchlagen (Pol's Iahrbiicher ber Stabt Breslau, 3.8. 

©. 137). Auch warb (1568) ein recht küpferner Scheffel und Viertel, nahend an ber Kan- 

zlet, eingemauert, eiferne Reifen zu einem Biertel, Achtel und halben Achtel, eine eijerne 
Welle und Elle männiglich zu guter Nachrichtung angehängt (eb. 4. B. S. 54). 

In ber ofmüter Chronik &. 33 wirb weiter erwähnt, es fei 1565 wegen bes Meil⸗ 

rechts⸗Streites eine Meile Wege gemefien werben, eine ganze rechte dentſche Meile fole 

* Sehen‘ 13,944 Ellen. Nach dem brünner Stadtrechte aus bem 18. und 14. Jahrh., her⸗ 

°. : -guügegebere von Nößler, Prag 1858, ©. 228, hat eine rechte beutiche Meile loniglichen 

Maqer 4 Weder Ränge, jeder Acker 13 Gewende, jebes Gewende 30 Meßruthen, jebe Ruthe 
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RNachdem das Maß im brünner Bezirke (Kreife) von jenem bes olmüper 
verfchieden war, orbneten auf bem Landtage des J. 1600 die mähr. Stände ein 
allgemein gleiched Maß für Mähren an; ed wurde nämlich jenes der Stabt 
Dlmüg zur algemeinen Richtfchnur angenommen und der Stadt Brünn aufges 
tragen, ein eiferned mit dem Wappen bes Landes verſehenes Maß verfertigen 
zu laflen, wornach Jeder bei 100 fl. Strafe fein Maß cimentiren laflen mußte 
(Lukſche, Notizen zur polit. und Juftizverfafiung Mährene bis 1628, Brünn 
1808, S. 115 — 6, 127, 147). 

Genauer gefügt, wurde auf bem 1600 zu Znaim gehaltenen Landtage, um 
ein gleiched Getreidemaß im ganzen Lande einzurichten, angeordnet, in bemfelben 
mit dem Wappen ber Stadt Olmüg oder Brünn gezeichnete Megen zu machen 
und einzuführen, bei 100 fl. Pönfall gegen die dawider Handelnden. Das Ellen⸗ 
Maß und Gewicht aber fol nach dem wiener angeordnet worden fein (Zlobipfy 
in: L’etat du Marquisat de Moravie, M. S. ©. 385). 

Nah der mähr. und böhm. Tandesordnung vom Jahre 1628 fol. 66 fol, 
weil bei Schäpung der Landgüter oft die Abmeſſung nöthig, bei Meflung ber 
Wälder, Hölzer und anderer Gründe bad Land maß (welches in Böhmen 
52 Prager Ellen hält, böhm. 2. Ordg. ©. 27), gebraucht und dieſes in allen 
Kreiſen in Abmefiung der Gründe und Wälder von allen Etänden auf einer 
lei Weife gehalten werben. 

Das a. h. Refeript vom 22. Yebruar 1638 beabfichtigte, in Mähren ein 
durchgehende gleihes Gewicht nah dem olmüger einzuführen, indem 
ed befahl, die Ellen, Wein-, Bier- und ©etreidemaß, wie auch das Gewicht 
nah bem olmüger zu richten und ſich befien durchgehends in Mähren zu ges 
brauchen, bei Verluft ber unter einem andern Maße als olmüger verkauften 
Sachen, bie dem k. Fiskus, der Obrigfeit oder dem Orts + Magiftrate und bem 
geheim zu haltenden Denuncianten zu gleichen Theilen zufallen follen. Die Ele 
fei zu Olmütz im Rathhauſe einzumauern, der Megen in Stein zu hauen und 
auf bem Plage zu ftellen, die Schänfmaß im Rathhauſe, das Gewicht aber im 
Waghauſe offen zu Halten '). 


15 Walb» ober rechte Holgellen, 32 Daumellen maden ein Seil, 9 Sell Länge uud 2 
Breite und 1 Schritt 1 Kahn. 
Das Refcript vom 28. Juli 1707 (Welebrob, Sammlung ber Gefee von 1600 — 
1740, Brünn 1795, S. 101) beſtimmt: Wenn wegen bes Meilrechts und ber Schanke⸗ 
gerechtigleiten ber Stabt Olmüt Streitigkeiten entftehen, ‘und nöthig if, bie Weile abpa⸗ 
meſſen, follen bie Böhm. Stadtrechte sub.Lit. K. 89. $. 8. pro Cynosura gehalten werben; 
baber foll eine Meile in 365 Lanbfeilen, eine Lanbjeil in 72 Prager Ellen beſtehen; 
muß aber die Abmefjung vom Stadtthor gefchehen, und können bie Bohmiſchen Ellen 
bie Mäbriichen leichtlich rednziret werben. 
1) Das Patent lautet: Wir Zerbinanb ber Dritte n. |. w. Gntbieten N. allen unb 
Bufern Immo’ nern, Und Bnterthanern Bas würben, Stande, ambts obez Secjcat ‚die 
Buſerm Erb Margg. Mähren fein, Bufer Kayſ. Guab und alles Gutteg. Zub ging 
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Die Inftruftion für bie k. Richter in ben k. Städten Mährens vom 30. 
Sept. 1659 machte ben erfteren zur Pflicht, darüber zu wachen, daß Maß 
und Gewicht dem in Dlmüp eingeführten durchgehends 
gleich fei. 

Um biefelbe Zeit machte fich die Herzogin Lucretin um ihr Fuͤrſtenthum 
Teſchen dadurch befonders verdient, daß fie der Verwirrung in ber Maßerei 
durch bie Einführung eines gleichen Mebenmaßes unterm 3. Zuli 1647 fleuerte, 
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felben hiemit in Gnaden zu vernehmen, bemnah Wir in Reife Consideration gezogen, was 
vor Confusion irr- und verwirrungen e8 in einem Land zu gebahren pflege, wo nicht ein 
durchgehende gleichheit in der Ehlen maaß, und gewicht, gehalten werde, Vnd Wir nım 
Bernehmen müffen, baf eben bergleihen Vnorbdnung in Bnferm Erb Marggraftfumb 
Mähren eingeriffen, alſo daß darunter, infonderbeit in denen Commercien allerley Vortheil⸗ 
bafftiger gefuch Vnd aigenNtutigleit zu des gemeinen Manns Merckl. ſchaden Vnd Verderb 

geübet werde; Alß baben Wir hienon mit Bnfern geborfamben Ständen Communieciren 
Loffen, Bnd nad dererfelben eingelangten gutachten Vns goft. babin resolviret, daß nun 
und binführo zu Ewiger zeit in mehr ermelten Vnſeren Erb DMarggrafitb. Mähren, in ber 
Ehlen Dans, und gewicht ein durchgehende allgemeine gleichbeit gehalten, Vnd zwar bies 
alles nach ber Ehlen Maas und Gewicht, wie ſolche fludh in Vnſerer Stadt Ollmütz Bif- 
hero üblich und Bräuchlich gemehen, gerichtet und verftanden werben foll, Inmaflen Wir 
baun hirmit Vnd in Krafft diefes die Ollmützeriſchen Ehlen, Meten, Wein 
Bud Bier Maas, Vnd gewicht, Bor die Land Ehlen, Maas, Bnd gewicht 
declarirt Vnd publiciret baben wollen: Mit ben gnädigften Befehl, baß alle 
Bub jede Inwohnere Vnſers Erb Marggr. Mähren, Sie feyen hoben ober niebern Stands, 
fi nad dieſer Ollmüter Ehlen Vnd Gewicht, auch in Getreyd, Bier, Vnd Wein nad ber 
Ollmützer Maas richten, Ihre alte Ehlen Maas Vnd gewicht, ba Sie mit ber Ollmüge- 
riſchen nicht gleihförmig darnach richten, Vnd weither feine andere Ehlen Vnd Gewicht 
auch in Getreyd, Bier Vnd Wein, kein andere Maas, alf-alta zu Ollmüg aniego Bräud- 
fich nicht Brauchen, fondern ſich derfelben durch Vnd durch fo wohl für ſich ſelbſt, alß ih⸗ 
ve Innmwohnere, Beambten Vnd Vnterthanen Conformiren. Allermafjen Wir bann auch 
daſelbſt zu Ollmütz Gnädigft Verordnet, daß die Ehlen bafelbft in das Rathhauß 
eingemauert, ber Metzen in ſtein ausgehauen, Bub offentl. am Platz ge- 
Rellet, auch bie jhändh maaß daſelbſt in Rathhauß Bud das gewidt in 
waaghauß aldort offengehalten werden folle. Infahl aber wieder Vnſer Ver⸗ 
fehen, einer ober ber andere höhern oder niebern ſtands inner ben nechften Vier wochen Bon 
dato ber publication dieſes unfers Königl. Patents anzurepten, biefer Vnßer gbften Consti- 

. tution, geſatz Ind Ordnung nicht Nachkommen, cber fi) fonft eines andern gelüften Laffen 
wöürbe, ober auch den feinigen bergleichen zuthun werftattete, derſelbe folle in Vnßere Straf 
verfallen ſeyn, auch daß jenige Std ſeyden⸗ ober Leinen waaren, mie anch das getreybt 
Bein Bnd Bier, nichtweniger das filber, Bley Zinn Kupjer Vnd alles anderes Metall, 
auch andere nach bem gewicht Berläuffliche waaren, wann fir nicht nad) den Ollmüger re- 
spective Ehlen, maas ober gewicht, außgemefien Vnd Verbanblet wurden, in comissum 
fallen, Bub davon ein theill Vnſern Landesfürftl. fisco ber andere benen Ereyßhaubtleuthen 
ober desielben orths obrigleit, jo zur auskundigung bie Hülff getban, und bie britte ben- 
jenigen, welchen Er denunciren wurbe, zugetheillet, ben Käufjer aber ba er kein wiſſenſchaft 
“:gber ſchuld daran gehabt, fein pretium umb was Er bafür gegeben, Bon bem Berfauffer 
sustituiret werben ſolle. Wornach fi) nun männigl. zurichten, und Bor ſchaden zu viren 
. en wird. Geben in Bnferer Stadt Freiburg ben 22. Febrnary 1688. 
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ba bio dahin im jeder Stadt und in jedem Markte ein eigenes Mag beſtand 
(Kaufmann's handſchriftl. Geſchichte von Teſchen). 

Auch in Ungarn ſollte um jene Zeit (nach den Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages vom J. 1655) einerlei ofner, oder was einerlei war, preßburger Maß 
und Gewicht eingeführt werben, es blieb dies aber ein frommer Wunſch bie 
in die neuefte Zeit (Engel, Gefchichte des ungr. Reiches, 4. B. ©. 534). 

Das Gefeg vom Jahre 1638 jcheint jedoch in Mähren nicht ganz aus— 
geführt worden zu jein, benn nach dem Reſcripte vom 21. Nov. 1707 befahlen 
Ihre Majeftät, inder Elle, Maß und Gewicht nach dem brün— 
ner und olmützer, welche meiſtens in Schwung gehen, 
durchaus im Lande eine Gleichheit einzuführen, und das 
Patent vom 21. Juli 1710 verordnete neuerlich die Einführung eines durchaus 
gleichen Maßes !), Ellen und Gewichtes und die Cimentirung desfelben, 
nah den auf a. 5. Anordnung abgefachten, mit dem k. Amtefiegel bezeichneten 
Driginalien, in allen Kreidftätten im Beifein bes Kreishauptmanns 2. Das 








1) Das Ref. vom 28. Mai 1710 genehmigte ben mähr. Landesmetzen auf 64 brünner Maß 
zu beflimmen. 


2) Tiefes Patent lautet: Wegen ber Römiichen Kävfer- au zu Hungarn ınb Biheimb König- 
fichen Majeftät unfere Wllergnädigften Erb. Lantesfürften und Herrns, ac. wird von Dero 
Königl. Ambt der Landes Haubtmannihafft dieſes Ihre Mayeſtät Erb- Marggraffthambe 
Mähren, allen und jeden Landes Inwohnern auß allen Vier Ständen jettgebachten Marg⸗ 
graffthumbs, was Würden, Stande, Ambts, ober Weefens bie ſeynd, auch jebermänziglich 
hierdurch zu vernehmen gegeben, waßmaſſen allerhödft sgebachte Kayfer- und Königliche 
Mayeſtät in mwahrnehmung, daß in biefem Ihro Mayeſt. Erb - Marggrafftfumb Mähren, 
die Diversitas ponderis & mensure alfo beſchaffeu feye, daß an theile Ortben bie Ehle 
kürter, ingleichen au das Gewicht ſchwärer und leichter, dann bie Getrenb- umb anbere 
Maaß gröffer unb Meiner pro diversitate locorum gebrauchet werbe, allergnäbigfi anbe- 
fohlen, baß bie Gleichheit fotbaner Maaßen und Gewichter durchgehends an allen Orthen 
dei Lanbes einzuführen, zu stabiliren, durch Patentes zn publiciven und durch bie Herren 
GSreyß-Haubtleutbe unter Straff wiber bie Contravenientes ab observantiam zu bringen 
fege, anbey auch allergnädigft resolviret, baß bie Cimentirung berjenigen Ehlen, Metzen 
Tranck⸗Maaßen, und Gemwichter, welcher man fich künfftig im Lande (es eye in Erlauffen 
ober Verkauffen) gebrauden wird, nach denen, auff veranlaffung bifes Kön. Gouverne, 
nach der, von Ihro Mayeft. allergnäb. vorgefchriebenen und placidirten Cynosur eingerichte- 
ten, im gewiſſer Anzahl verfertigten, abgefachten, und mit bem König. Ambts Siguet, ger 
zeidmeten Originalien, welche buch bie Herren Grey. Hanbtieuthe, nicht alleim am bie 
Königliche , ſondern auch theile Herren-Gtäbte, tanquam Authographa zugeſendet werben, 
regulivet, umb ſolche Cimentirung ber Maafen, Gewichte, unb ber Ehlen im beyſeyn ge- 
melter Serren Creyß⸗Haubtlenihen in denen Grey - &täbten gegen erlag ber ausfhgefeigten, 
und erfterwehnten Herren Creyß⸗Haubtlenthen intimirenben gebüßr, nehmlichen neu einem 
Wegen 80. Kr. von zwey⸗ fündigeu Gewicht 15. Ar. von einer Trand » Mach 6, Kr. von 
einer Ehlen ingleichen 6. Kr. umb zwar sub appressione befielbigen Grey Ginbt-Ingigeis, 
wo es geſchicht, vorgenommen werben folle. 

Ks wird ſothaner Kayſerl. allergnäbigfter befehl hiermit jeberuuäunigiich Iunıb- ameqͥ⸗ 
uud dabey erimert, daß man aller Orthen und ein jeber, ber ſich einer Chlen, cis:. Die 
hent, einer Traub Dina, oder Gewichts, aehmunden wi, wit. eins Do glaen, oniet 





” 
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NReſcript vom 11, Yänner 1715 gebot ben Gebraud gleichen Maßes bei 
Sirafe. 

Das a. h. Refcript vom 30. Oft. 1718 verorbnete, Muftermaße für die 
Garngefpunf-Waifen, fo wie für Ellen, in ben reifen unb 
Bezirken beizufchaffen und die Koften aus ben Strafgeldern zu deden. Das 
Reſcript vom 3. Yebruar 1719 beftimmte die Waifen-Länge, 

Rah der a. h. Inftruftion für die mähr. Kreishauptleute vom 8. Oft. 
1734 follen diefe auf alle Maß und Gewicht Acht geben, damit nach bem 
Brünner Gewicht und Maß die Waaren eingelauft und 
vertauft, auch durchgehende Gleichheit nah den Patenten 
vom 24. Zuli 4740 und 11. Jänner 1715 gehalten, die faljchen Metzen, Ellen 
und Gewicht weggenommen und die Uebertreter zur Strafe angezeigt werben. 

Rüdfichtlich des Gebrauches cimentirter Maßereien und Gewichte beſtimmte 
das Circular der mühr. Repräjentation und Kammer vom 2. Dez. 1755, daß 
nur die jene Maaſen, Ehlen, Metzen und Gewichter, welche in Handel, und 
Bandel, dann Kauf und Verkauf mitfolglih in Auss Zus und Einmeflen ge 
brauchet werden, ohne Unterfchied gegen der obausgeſezten Gebühr pr. 7. Er. 
cimenliret, und die unrichtig befundene nicht allein conäisciret, fondern auch die 
jenige, fo fich folher zum Betrug bes Publici bedienet haben, zur behörigen 
Beſtraffung angezeiget, feines weegs aber bie Obrigfeiten, und übrige Creyß⸗ 
Sunwohnere, wann fie nebft dem von jeder Gattung im Handel- und Wandel 
brauchenden richtig cimentirten Stüd zu ihrer Commodität auch 10. und meh 
rere, jedoch an ſich felbft richtige Metzen, Ehlen, und Maaſe haben, felbe zur 
Cimentirung zu bringen gehalten feyn, fondern ihnen ſolche zu ihren fernern 
privai-Gebrauch und Commodität obngeftempelter gelaflen werben folen. 

Und dad Eirkular dieſer Landesbehörde vom 24. Mai 1756 verordnete, 
daß bie fogenannte Lauf-Bierteln und Maſſeln aufgehoben, bdahingegen feine 


weiß in beyfeyn deß Herrn Creyß⸗Haubtmanns feines anvertrauten Creyſes, in benen 
Ereyß-Stäbten, mit bem Signet felbiger Stadt, gezeichneten Maaß und Gewichts längftene 
bis den Letzten Septembris biefes Jahrs verfeben, nachmahls aber von dem Erſten October 
-au, keiner aubern, als nach Cynosur deren, mit dem Königl. Ambts Insigel gezeichneten 
Originelien, verfertigten und obverftanbener maſſen cimentirten Chlen, Metens, Trand- 
Dach, und Gewichts, gebrauden, noch mit einer andern Maaß und Gewicht, fich auff 
feine weiß betretten Taffen folle, und biefes bey unfehlbahr wiber die Contravenientes vor- 
therender empfindlicher beftraffimg, allermaflen dann bie Herren Creyß⸗Haubtleuthe instrui- 
vet: werben, die Machen und Gewichter gleich nach dem Erften vorgemeldten Monathé 
Ostohris zu visitiren, und diejenige Communitäten, oder auch Parliculares, welche der Neu⸗ 
stabilirten Landt⸗Maaß und Gewichts fich nicht gebraucheten, bem Königl. Ambt zuberichten; 
es wird auch jebes Orths Obrigteit obliegen, aufj ihre Untertbanen, und untergebene 
Burger, dißfahls gute obſicht zuhalten, und wicht zugeftatten, daß biefem Ihro Mayeſtät 
Merguadigſten Befehl zuwider gehandelt werde. Worunach ſich jedermänniglich zurichten, und 
Sie gebührend nachzukommen wiſſen wird. Geben Brünn den Ein und Zwantzigſten Mo⸗ 
X Jelij, im Ein tauſendt Sieben hundert und Zehenten Jahre. 
08 
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andere, ald bie von denen Bindern aus Aichen:Holz verbertigte ,: mit eifenen 
Rayfeln befchlagene cimentirte Bierteln, und Waffeln im Handel und Wandel 
unter fonft erfolgender Beftraffung und Confiscation gebraudhet werben follen. 
Auch in Schlefien fing man zu Anfang bes 18. Jahrhundertes an 
auf den Gebrauch Eines Maßes und Gewichtes im ganzen Rande hinzuwirken. 
Den Eingang hiezu bildet das nachfolgende Patent des k. fchlef. Oberamtes 
vom 6. April 1705 (in der Brachvogel'ſchen Gefeg- Sammlung 1. T. S. 330): 
DEr Röm. Känferl. au zu Hungarn und Böheimb. Königl. Majeſtaͤt Obrifter 
Hauptmann, Wir Arang Qubwig, 2. ıc. Wie auch Ganpler und Räthe bey 
Dero Rönigl. Ober » Ambte im Herkogthum Ober: und Nieder » Schleften , x. 
Entbieten denen Hoch» und Löbl. Herren Yürften und Ständen dieſes ‚Landes, 
wie auch bererfelben nachgejegten Obrigfeiten und Beambten, unfer respective 
gebührende freundliche Dienſte, Freundſchafft, Gunſt, Gnade u. alle Gute: 
Und fügen denenfelben, wie auch jedermänniglichen hierdurch zu vwiflen, was 
maflen Allerhöchftsgemeldt Ihro Känferl. und Königl. Majeftät auf allergehor- 
famften Bortrag wegen Einrichtung und Practicabilität eines in biefem Dero 
getreueften Erb⸗Hertzogthum Schlefien gleich durchgehende in allen Waaren und 
Fungibilibus eintreffenden Maſſes, Eblen, und Gewichts; Nah hierüber von 
einem 2öbl Conventu Publico Dero Treu-gehorfamfter Fürſten und Stände ge: 
thaner Erklärung, aus erheblichen Urfachen, und zwar weilen die Koͤnigl. Stadt 
Breßlau nicht allein die Haupt Etadt biefes Hertzogthumbs Echlefien if, fons 
bern auch das Commercium allda am allermeiften getrieben wird, und die aus» 
ländifchen Königreihe und Länder, fo mit bderfelben durch geraume Zeit im 
Handel und Wandel begrieffen, deren Gewicht und Maaßes zur Geniige fundig 
jeun, dahero ſolches Maaß, Elle und Gewichte erwehnter Stadt Breflau in 
allen und jeden Waaren, Feilfchafften und Fungibilibus, iam Sicois quam Liqui- 
dis, durch dad gange Land eingeführet, auch hiernach alle Geiſt⸗ und weltliche 
Schuldigfeiten ohne die geringfte Verfürkung reduciret werden fünnen: Sid 
biefen gefaßten Borfchlag gar wohl Allergnädigft gefallen laflen, mithin in fon- 
berbahrer Betrachtung daß ohne hHöchfte Confusion und Benadhtheiligung des 
Commercii mit frembven Königreichen und Ländern ein anderes nicht wohl zu 
introduciren feyn würde, fothanes Breßlauifdte Maaß, Ehlen, und Gewichte 
universaliter im gangen Sande einführen zu lafien Allergnädigft entichloffen. 
Und folddem nach unterm dato Wien den 26. nechſt verwidhenen Monate Marti 
in Känferl. Gnaden rescribiret und anbefohlen haben, diefe Derofelben enbliche 
Meynung und gefaßten Endſchluß durch gewöhnliche Dberimbtliche Patontes 
in dem gangen Lande zu eröffnen und fund zu machen: Daß bie wihrdlicde 
Introdueirung erwehnten Breßlauifchen Maaßes, Ehien, und Gewichts unirer- 
saliter bey allen Fürſtenthümern und Ständen in biefem Hertzogthum Schleſfien 
durch unverzügliche Einftells und Cassirung des von einem und anberm Stande 
Zeithero gebrauchten abfonderlichden Maaßes, Ehlen und Gewichte, dienen einer 
ziwep Monathlichen Friſt a die publicationis facte, und zwar bey Werkiiliiing 
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dee post effluxum terminum ofnfehlbar erfolgenden fisoalifhen Anthung und 
Beſtrafung, vollkommentlich eingerichtet und vollzogen werben folle. @leichwie 
nım folche wegen erheblicher Urfachen aus Landes-väterlicher Sorgfalt vor das 
allgemeine Beſte geichöpffte Entichliefiung, und gemeßnen Käyjerl. Befehl in 
Efech zu feßen, bie allerunterthänigfte Pflicht erheiſchet: Alſo haben wir von 
Königl. Ober » Amts wegen, allen und jeden Hoch⸗ und Loͤbl. Herren Fürften 
und Ständen, Lanbes-Obrigfeiten, Aembtern, Regierungen, Stadt-Magistraten, 
und Sebermänniglichen ſolches nachrichtlich Hierdurch zu wiſſen madyen und be» 
deuten, auch hierbey ernftlihen erinnern, ermahnen und verordnen wollen, bie 
ein und andern Orts Zeither im Brauch gehabte mit der Königl. Stadt Breß⸗ 
lan nicht eintreffende Maaß, Ehlen und Gewichte, a die facte publications, 
binnen zwey Monaten gänglidhen ab⸗ und in eine mit befagter Stadt Breplau 
gleich zutragende Reduction zu fielen, auch fürohin durchgehendd im ganpen 
Sand in allen Waaren, Keilfchafften und Fungibilibus Siccis quam Liquidis, 
eines mit mehrgetachter Stadt Breplau gleich zutreffenden Maaßes, Ehlen und 
Gewichte, bey unnachbleiblicher fiscaliichen Anthung und Beftrafung (allermaſſen 
allen Fiscalen und ihren Adjunclis gegen die Wiederfpenftigen Transgressores 
zu agiren und felbige zu verdienter Strafe zu ziehen, Hiermit ernſtgemeſſen mit 
gegeben wird) fih zu gebrauchen. Jedoch wird dieſe Einrichtung und Reduction 
ſolchergeſtalten zu verftehen und zu faflen feyn, damit folche niemanden weder 
Geiſt⸗ noch Weltlihen an Fundations-Zinß-Decem- oder andern Scultigfeiten, 
wie bie Rahmen haben mögen ; noch auch den Beambten oder Bedienten an 
ihren Deputaten und font zuftändigen Gebührniſſen zu einigem Abbruch oder 
Berfürkung gereichen, fondern einem jeden Das Seinige ohne geringfte Echmä- 
terung, in ber Ergiebigfeit wie vorhin, bloß nur in einem gleich⸗haltig mit ber 
Königl. Stadt Breßlau regulirten Maaß oder Gewichte, insfünfftige entrichtet 
werben möge. Welches alſo ein jegliher Stand, Obrigkeit, und Männiglich 
ſchuldig zu beobachten, gehörig einzurichten, auch darüber feftiglich zu halten, 
und fich vor ber vermwarnigten fiscalifhen Anthung und Straffe in deſſen 
Unterlaßs oder Wiederfommung, in acht zu nehmen wiflen wird. Geben Breßlau 
den 6. Aprilis Anno 17086. 

Als diefe Anordnung nicht überall Erfolg zeigte, erging mit dem Patente 
bes f. fchlef. Oberamtes vom 16. Jänner 1706 (in der Sammlung der nod 
nicht herausgegebenen Privilegien, Statuten, Referipte und Pragmatikal⸗Sank⸗ 
tionen Schleſiens, 1. T. Leipzig 1736, ©. 257) folgende Erinnerung: Lind 
nachdeme vorlommet, daß ohngeadhtet aller bißherigen gemefienen Beroronungen 
und offtmaßligen Erinnerungen dannoch an verfchiedenen Orthen daß Breb- 
lauiſche Maaß nicht eingeführt , oder beobachtet, infonderheit bey dem Getrayd⸗ 
Berlauff, von einigen eigenfinnigen Leuthen hierinnfals freventlich zu widers 
Reeben. gefuchet würde; Run aber dem Publico befonberd wegen ber introdu- 
eisten Accisen höchftend daran gelegen, womit im gangen Lande Die Gleichheit 
des Bewichtes, Ellen und Maſſes zuverläßig stabiliret werbe; ae ergehet an 
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alle Landes Obrigfeiten, Aembter und Regierungen bie Oberambtliche Berorb- 
nung biermit oßnverzüglich in allen untergebenen Städten und Dörffern, genaue 
Visitationes anzuftellen, ob jeden Orthes das Gewichte, Ellen und Maaß nad 
dem Breßlauifhen Ertrag würflich reduciret feye; Und im Fall irgendwo ein. 
anders zu befinden, nicht allein wegen bes begeugten Ungehorfumbs und Beni- 
tenz mit Fiscaliicher Anthung ohne Berfchonung, verfahren zu laflen; Sondern 
noch über biefes, wann ed Städte betrifft, die Margistrais-Perfonen, auf denen 
Dörffern aber Echolgen und Gerichte, ihrer fchlechten Auffficht Balber, und zwar 
die Magistratus zu Erlegung Zehen Rthlr, Schulgen unb ®erichte aber Sechs 
Rthlr. Straffe, aus eigenen Sedeln executive anzuhbalten, und von foldhen ein» 
gehenven Straf] » ®eldern,, zwey drittel Theil benen beflelten Visitatoribus für 
ihre Mühmwaltung zuzueignen; Nicht minder das Getrayde, welches in bie 
Dörfer oder Märdten nach andern als dem Breßlauifchen Maaß verfauffet 
wird, alsbald bey Betretung als ein Fiscum verfallendes But wegnehmen zu 
laflen, und de Casu in Casum dem Königlichen Oberambte gebührendes zu bes 
richten, damit aljo durch Borfehrung der Schärffe die verlautende Tergiversa- 
tiones einiger eigennugigen Landes Innwohner unterbrodhen, und denen zu ger ' 
meinen Rus verabfaften Conclusis publicis gehörige Ausrichtung gethan werden 
möge; Und Nachdeme audy vorfommet, daß die Landes Innwohner fich bey 
erfchollenen Accisen Introduction einen überflüßigen Vorrath an Meel einges 
fchaffet, durch welche Eigennugigfeit aber daß Publicum verfürget, und dem all⸗ 
gemeinen Eintrag ſich auf einige Zeit zu entziehen, geiuchet wird; Als follen 
alle Aembter und Magistratus alſogleich aller Orthen die fchleunige Berfügung 
thun, bamit durch fleißige Visitationes Diejenigen, welche dergleichen Vortheilhaff⸗ 
tigfeit fich gebrauchet, erforfchet, und ber über die gewöhnliche Nothdurfft im 
Fraudem Legis eingefchaffte Vorrath, beſonders von denen Bedern und Meel⸗ 
händlern A primd Januarii dieſes Jahre mit dem gefegten Accisen Auffichlag 
richtig vergeben werben möge. Und zu Uhrkund ıc. Breßlau, den 16. Januarü 
1706. 

Ungeachtet dieſer Mahnung mußte dennoch das kaiſ. Reſcript vom 13. 
Mai 1707 (Patent bes Oberamted vom 21. Juli 1707, eb. ©. 291), welches 
zur Schlichtung der Anftände bei der in Schlefien neu eingeführten Acciſe eine 
eigene Commiſſion einjegte, zugleich anbefehlen, weiten vorfommen thäte, daß an 
vielen Orthen diß eingeführte Breßlauifche Koͤrner⸗Maaß nichtjgebrauchet, fondern 
in prejudicium derer Accisen Die gröfiere Mepe pracliciret werde; Solches aber 
wider Dero allergnädigfte Resolution lauffete, und dem Lande felb zu groffen 
Schaden gereichete, mapprobirte Megen, Biertel und Gcheffel gebrauchtt wer⸗ 
den, und derjenige, der da nach verflofienen 2. Monathen & die Pablioelionis 
darwider handlen follte, durch den Grund » Herrn bdeffefbigen Orthes u 0 
Rthaler, fals aber die Obrigfeit felbft ſolches practicirete, ober andern. auf: Mei 
Grund und Boden wiſſentlich geflatele, dieſelbe vermittelh der Comunisdcdt gar 
ein Hundert Funffhig Gulden irremissibiliter beſtraffet werben folk: :77:"? 8:0 
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Bei der ſchlefiſchen Steuerreftififation vom 3. 1722 wurde nad) den Pas 
tenten vom 6. April 1705 und 15. Februar 1715 das breslauer Maß zum 
Mapftabe genommen, im J. 1743 das breslauer Getreidemaß ftatt bed alten 
tefchner eingeführt (Kaufmann's handſchr. Geſch. von Tefchen). 

Wie fchwer fi die Gefepgebung, im Kampfe mit tem autonomifchen Leben 
bes Mittelalters, Bahn brach und Geltung verſchaffte, zeigt ſich insbefondere in 
den :oberfchlefiichen Fürftenihümern, felbft bis in unſere Tage hinein. Trog allen 
Mahnungen erhielten fich dort fortan fehr verfchievene Maße bis zu dem Zeit: 
punkte, wo Maria Therefia, nach der erzwungenen Abtretung des größten Thei« 
les von Schlefien an Preußen, in der nun immer fichtbarer werdenden Richtung, 
bie verſchiedenen Beſtandtheile des öflerr. Staates zu einem Ganzen zu ver« 
einen, in Defterreichifch : Schlefien wenigftens bei Dem Gewichte und ben @llen 
das öfterreichifche Map einführte. Es gefchah dies mit dem folgenden Patente 
ddo. Troppan den 24. Februar 1750: Wir M. Therefin u. f. w. Entbiethen 
allen und jeben unferen Innwohnern, und Unterthanen, was Würden, Stande, 
Amt, oder Weefens die in unferem Erb-Koͤnigreich Böheimb, und denen dahin 
incorporirten Landen anfäflig feynd, oder fonften in felben auff furg- oder 
fange Zeit fich befinden, oder fünfftig dahin kommen werben, unſere Kaiferlich- 
Königlihe Gnad, auch alles Gurte; Und wird jedermänniglich ehehin befanbt 
feyn, wadmaflen Unſere glorreichefte Vorfahrere in der Regierung Unferer Erb: 
Landen nicht alleine unterm 6. April 1705. per Generalia angeordnet, daß 
durchgehende in Dem Erb Hertzogthumb Schiefien das Breßlauifhe Maas, Ges 
wicht, und Ehle, bey Vermeydung fiscalifcher Straffe, eingeführet, und ohne ge» 
tingfter Widerhanblung beftändig gebrauchet werden folle, und wienach fothane 
Allerhoͤchſte Vorfchrifft unterm 15. Februarij 1715 bey vorgefommener Außer: 
achtſehung dißfälliger Introduction, durch verfchärffte Patentes nochmahlen unb 
jwar unter einer gegen die Contravenienten von 100., biß 1000 1 uußges 
meflener fiscaliichen Etraffe, erfriichet worden. 

Gleichwie aber die Erfahrung gezeiget bat, daß in denen Oberſchleſiſchen 
Fürftenthümbern (mofelbften faft in jedem District eine bejondere Maas, Bann 
die Wienner-Ehlen, und Wienner: Gewicht von undendlichen Zeiten gebrauchet 
worben) dieſe Sanctions - mäflige Veranlaffung niemahlen vollfommentlich mit 
Beftande zuerreichen gewefen, Wir hingegen nunmehro auß verfchiedentlichen 
zu Beförberung des Commercij und zum Nugen deß Publicii obwaltenden Be: 
wegnäffen Allergnädigſt entfchloffen, in Unferem bißfeithigen Antheil Schlejien 
eine Uniformilzt einzuführen, und hierdurch veftiglich zu statuiren, Daß in gleiche 
gebachtslinferem Antheil Schiefien das Gewicht, und Die Ehlen überall, bey 
Land und Städten, anff feinen anderen: als auff den Wienner:Zuß gefeget, 
waß aber die Maas in siccis, & liquidis anbetrifft (umb darinnen respectu 
sectilicalorij , und fonften feine Beirrung zumachen) es zwar ebenfalle ben dem 
ehehin in Schleſien üblichen Wienner⸗Eymmer gelaſſen, und im übrigen umb fo 
aarhr der Breßlauer Gehalt beobachte werben folle, als ohnedeme in liquidis 
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alba im Lande bie Maaß ſchon allſeythig gleichförmig gebrauchet wird, in Siccis 
aber nach der: das Duplum.begreiffenden Troppauifhen Maaß ohne Bevortheis 
lung gar leicht auff das Breßlauer Viertel zu reduciren if. 

Se verorbnen und befehlen Wir hiermit unferen gefambten Innwohnern, 
und Unterthanern, vorfonberlid aber denen Kauff- Handels⸗ und Handwercks⸗ 
Leuthen in vorwehnt- Unjerem Erb⸗Hertzogthumb Schlefien ernftlih, und nach⸗ 
brudfambft, bey vermeybung berer» in Eingangs berührten Generalien de Annis 
1705., und 1715. ſchon ehebevor außgemefienen Straffen, in Anfauff und Ber- 
fauffung ihrer Waaren, und treibenden Gewerbs feine andere Ehle, und Ge⸗ 
wicht, ald nad dem Wienner Fuß, zugebraudhen, in rebus liquidis & Siccis 
aber noch weitershin an bie alba, obberührtermaflen, anjego fürbaurende Ber: 
faffung fih zu halten. 

Wobey jedoch wohl zuverftehen ift, daß dißfalls Unfere Allergnäbigfte Ab⸗ 
ficht Feinesweeged bahin gehe, mittelft gegenwärtiger Außmeflung jemanden an 
deffen accordirten von Rechts- oder Gewohnheit wegen zufliefienden Einkom⸗ 
men verfürgen zulafien, fondern feynd vielmehr gemwöllet, daß hierdurch weder 
Seift: noch Welilichen PBerfohnen an Fundations-Zinfen, Decem, oder andern 
Schuldigkeiten, wie die Nahmen Haben, noch auch denen Beamten, oder Bebien- 
ten an ihren Deputaten, und fonft denenfelben zuftändigen Gebuͤhrnuüͤſſen einiger 
Abbruch erwachfen- fondern einem jeden das feinige, ohne Schmällerung in ber 
Ergiebigkeit, wie vorhin, bloß alleine in eine mit ber feftgefegten allgemeinen 
Maaß und Gewicht gleichhaltenden Beträgnüß entrichtet werden folle. 

Und womit nun aber allem biefem genaueft nachgelebet- und zuwider bie 
fer Unferer Allerhöchften Gefinnung einige Contravenienz nicht vorgenommen 
oder ein Unterfchleiff an dem im Lande zugebrauchenden Maaß, Ehlen, und 
Gewicht verübet werde; Eo haben alle Unfere Beambte, gefambte Grund-Obrigr 
feiten, Magistratus locorum, auch vorflehere der Kauffmannſchafft, und Zunffte- 
oder Zechmeifter bierob ein beſtändig wachtſammes Auge zutragen, unb über 
diefe allgemeine general - Verordnung ohnabläßlich fette Hand zu halten, fofort 
Die Contravenienten der vorgejegten Instanz zu Beytreibung und Berkengung 
deren: in obigen vorherigen Patenten determinirten Straffen ohnfehlbahr anzu, 
zeigen. Hieran gefchiehet Unfer Allergnädigfter Willen und Meynung. Geben 
Troppau den 24. Monathd-Tag Februarij im 1750. Jahr. 

Diefes Geſetz Hatte mit der Einführung eines ſich über einen größeren 
Ländercompler ausbreitenden einheitlihen Maßes den Anfang gemacht; es 
brauchte aber noch fange, bis biefes mehreren Eingang fand. 

Einige Jahrzehende fpäter wurde bei dem Holze und, zur Zeit großer Roth, 
das neu cimentirte öflerr. Klein⸗Maß in DeferreichifchGchleften ein⸗ 
geführt und zwar mit ben Patenten vom. 16. Auguft 1769 und 6. Juni 1772 

In dem erfieren heißt ed: Wir M. Therefla u. ſ. w. ntbietten Unferen 
treugehorfamften Bürften und Ständen, auch allen Unſeren Schleſtſchen Lantes- 
Vasallen, Inmohneren , und Untertanen Geiſt⸗ und weltlichen Glanbed' U 
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fere hoͤchſte Bnab, und alles Buttes, Und mögen benenfelben zu ber untern 
dato: Wienn ben 20. Martij 1756, allergnädigft fund gemachten Wald» und 
Holz⸗Ordnung hiermit nachträglich nicht verhalten: daß Wir für nothwendig 
angefehen, dem Brenn: Holz nicht nur eine gewiſſe Länge feſtzuſetzen, fondern 
auch zu beffimmen, wie jelbes in ber Höhe und Breite künfftighin aufgeftellet 
werben folle, damit auch andurch dad Publicum und die Käuffere von allen 
Berfürzerungen fürs Fünfftige möglichft fücher geftellt werben. 

Wir befehlen, verordnnen, und gebietten demnach, daß von 1. Januarij ber 
vorftehenden 1770. Jahres anzufangen, dad Brenns Scheit- oder Klaffter-Hol;, 
ſo zum Verkauf gemachet wird, in der Länge eine Wienner Elle betragen, und 
wann es aufgeftellet iſt, ſowohl in der Höhe, ald auch in der Breite eine voll- 
fomene Wienner Klafter ausmachen, unter dieſer Maas aber Fein Holz von 
nun an gefchlagen,, fondern gleich mit dem 1. Januarij des Fünfftigen Jahres 
1770. die Scheite eine Wienner Elle halten, und in der Aufftelung die Höhe 
und Breite von einer Wiener Klaffter haben follen. 

Was nun das Holz betrift, fo bereitö fürzer gemachet, und annoch vor- 
rätbig ift, ſolches vollends zu verfaufen, haben Die Eigenthümer annoch über 4. 
Monathe Zeit, mithin feine Entjchuldiguug übrig, ſich der gleich folgenden 
Strafe zu entziehen, maflen Wir von oben beftimmten Termin anzufangen, den 
Berluft des jenigen Holzes, fo kürzer gemachet, und deſſen Höhe und Breite 
nicht eine Wienner Klaffter halten wird, zur Strafe hiermit feitfegen, welche 
Confiscations - Straf ſich aud dahin erftredet, wann die Scheiter vortheilhaft, 
durchfichtig, und nach der Breite gelegt, und aufgeftellet werden follten. 

Jedoch wollen Wir diefe Außmeffung nur auf jenes Scheiter Holz ver > 
Randen Haben, fo lediglich zum Verkauf gefchlagen wird, zumahlen einem jeden 
freuftehen fol, zu eigenem Gebrauch dad Echeiter Holz in der Länge nach Will’ 
kühr fchlagen zulaſſen. Und hieran wird vollbracht Unfer höchfter Wille und 
Meinung, wornach fich jedermau zu richten, mithin vor Schaden und Nachtheil 
zußütten wiflen, Unferen Kayſ. Königl. Landes Elteſten auch Stadt Administra- 
toribus aber obliegen wird, darüber fefte Hand zuhalten, mithin darwider nicht 
handlen zu laflen, fo lieb jedweden ift Unſere höchſte Ungnad zu vermenden. 
Geben Troppau den 16. Augusti 1769. Republicirt wurde dieſes Geſetz am 
26. März 1794. 

Das zweite Patent lautet: M. Therefia u. f. w. Entbieten allen und 
jeden Einwohnern, und linterthanen Unferes Erbherzogthums Schlefien, weß 
Standes, Würden, oder Weſens fie immer ſeyn mögen, Unfere K. 8. Gnade, 
und geben jedermänniglich hiermit zu wiflen: Daß Wir in Anſehung ber gegen- 
wärtig noch anhaltenden Theurung der Körner allergnädigft eingeftchen, und 
verwiſligen, dad Quart Bier um einen Pfenning, jedoch nur bie Ende Octobris 
heurigen Jahres erhöhen zu Fönnen, hingegen foll Unfere Landes Eielle und 
Mönigt. Amt in Schlefien folgſam die demfelben subordinirte K. Landes Elieſten 
uub Stadt Administratores ſorgfälltigft darauf fehen, Damit das Publicum weder 
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ob ſolches Holtz durchaus Ehlen-lang fene ? wohl visitiren und da foldyes bie 
ausgemefiene länge einer hierländigen Ehlen nicht hätte, es alfo gleich zu con- 
fisciren, und ſolches anhero zuberichten. Hiernechſt aber audy Euͤeres ortbe, auf 
deſſen genaue Befolgung umb fo gewifler Veſte Hand zu halten, als im wies 
drigen man fich diesfalls an Eüch halten, und Euch hierüber zur Reb⸗ und 
Verandtworthung ziehen wird. 

Einen bedeutfamen Schritt zur Einheit im Verkehr der öfterr. Länder 
machte endlich das Patent vom 6. Februar 1758, weldyes das öflerr. Maß und 
Gewicht in Mähren einführte, oder, wie Das Eirfular der mähr. Repräjentation 
und Kammer vom 19. Dezember 1757 ankündigte, dad lange, Bann Körner 
und nafle Maaß nah dem Wienerifchen Fuß, nicht minder auch bes dortigen 
Stadt⸗Gewichts. 

Dieſes wichtige Patent lautet: Wir Maria Therefia u. ſ. w. Entbieten 
allen und jeden Geiſt- und Weltlichen Obrigkeiten, auch Innwohnern und Unter: 
thanen, was Würden, Standes, Amts, oder Weeſens die im Unſeren Erb» 
Marggrafthum Mähren ſeynd, Unſere Kayſer⸗Koͤnigliche Gnad, und alles Guteé, 
und geben Denenſelben hiemit gnäbigſt zu vernehmen. Nachdeme Wir auf be⸗ 
ſchehen gehorſamſte Anzeige: daß die in Unſerer Residenz - Stadt Wienn ge 
brauchte Maſſereyen nicht vollends übereinftimmen, um alfo nady Befund deſſen 
das gefamnte Maaß⸗ und Gewicht » Weefen in eine Dauerhaft» und durchaus 
gleiche Verſaſſung zu bringen, auch meiftene die wahre alte Maaß widerum 
Darzuftellen, 1) eine Klafier-Maaß und Ellen, 2) den berichtigten Stoderauer; 
Stangl» Mepen, welcher auch in Unferer Residenz - Stadt üblich worden, 3) 
ein accurated Wienner-Maaß-Eiment, 4) einen ganzen nach den alten Wiens 
ner⸗Gewicht rectifieirten Centen nebft einem befonderen fund, und feinen Ab- 
theilungen zur beftändigen Richtſchnur verfertigen laffen, und zum allgemeinfa- 
men Gebraudh im Kauf: und Berfaufen, durch ein unterm 14. Zulü 1756. er 
Iaflenes Patent in Unferem Erz - Herzogthum Oefterreich unter ber Enne einge 
führet, alleandere Maflereven und Gewichter aber ohne Ausnahm vollends abs 
gefchaffet, und ungültig erfläret Haben. So feynd Wir in Anbetracht: daß e® 
fo wohl die Nothdurft und Biligfeit erfordere, die Maſſereyen und Gewichter 
in volfommene Berläßlichfeit zu fegen, ald auch Unferen getreuen Vasallen und 
Unterthanen zur erfprieslichen Erleichterung gedeihe, wann der Hand! und 
Wand! nach der nemlichen Maaß und Gewicht wie in einem, alfo audy in dem 
anderen Unferen Erb⸗Land getrieben werden fan, billidd bewogen worden, eine 
Bleichförmigfeit deren Maflereyen und Gewichtern in Unferen gefammien Erb⸗ 
Koͤnigreich und Landen einzuführen. 

In folder Abficht hat nicht nur Unfere Königl. Repraesentslion und Gam- 
mer im Marggraftfum Mähren die denen vorerwehnten in Unter⸗Oeſterreich ein⸗ 
geführten Maſſereyen und Gewichtern ganz gleiche Klafter⸗Maaß umh Elien, 
dann einen Mepen famt darzu gehörigen Achıl, ferner ein Mash«, una Halb 
MaafrGiment, und endlien einen ganzen Gentner nebR einem Pfund nit ‚urn 








Ablheilungen ald Haupt » Cynosur, nach welchen man fich bey ergebenden An- 
Rand in all - künftigen Zeiten zu reguliren habe, zur beftändigen Bewahrung, 
fondern auch jedes Königliche Ereid : Amt die nemlichen Originalien zu nachfols 
gendem Gebrauch erhalten. 


Sepen, und verordnen dahero gnädigft, daß fürohin, un zwar mit dem 
Erften naͤchſt fünftigen Monate May dieſes laufend 1758. Jahrs anzufangen, 
in diefem Unferen Erb » Marggraftbfum Mähren vorbemerft in Unter-Defterreich 
vorgefchriebene lange, trudne, und naſſe Maaß⸗Gattungen für die allein wahre, 
und ächte in allem Kaufem und Berfaufen, Handl und Wandl angefehen, und 
gebraucht, folgbar allsandere Maſſereyen ofne Ausnahm unter denen nachfte- 
Rend » verwürdenden Straffen gänzlich abgeftellet, und verbothen feyn follen. 
Da alfo 

Bir den Gebrauch diefer neuseinführenden Maflereyen nur auf jene Yale, 
wo ed auf Handl und Wandl, Laufen und Verkaufen anfommet, verftanben 
haben wollen, fo bleibet allen Obrigfeiten bevor, auch fürterhin frey, Die von 
Alterösher abgereichte Dienft s Körner, ober fonftige Urbarial - Zinfungen, und 
Praestationen, entweder in bisheriger Maaß zu beziehen, oder folche mit Ein⸗ 
verſtaͤndnuß deren Interessenten auf eben dieſe neue Maaß zu reduciren, und 
alfo nad, wie vor, ohne mindefter Schmällerung abzunehmen. Wannenhero 
zur fürwehrenden Auskunft, und bdiesfälligen Richtfchnur eine verlüßliche Tabell, 
wie ſich die bishero üblich geweſte-gegen die hiemit new-einführende Maflereyen 
verhalten, folgendes beigefeget wird. Damit aber 

Ale Obrigfeiten, Städte, Märkte, auch Gemeinden, und fonft Jedermann, 
ber es vonnöthen hat, mit geficherten Maflereyen fich verfehen mögen, will jedem 
obliegen, feine Maaß-Gattungen nady denen bey dem Creis⸗Amt, unter welchem 
er fih befindet, fliegenden Originalin auf das richtigfte verfertigen, und nach 
folchen daſelbſt cimentiren zu laſſen. Wornach fothane adjustirte Maflereyen mit 
einem ordentlichen Stempl (welcher aus dem Kanferlihen Adler und Defterrei. 
chiſchen Herz, Schild, dem beygefegt 1. May mit der 1758. Jahrs-Zahl, dann 
bem erften Buchftaben jeden Ereifes beftehet) Durch Einfchlagung, oder Branbd- 
mardung von dem Breid-Amt zu bemerden ſeynd, worvor bie nächft kommend⸗ 
erſten May nur das Drittl von der bishero gewöhnlichen Cimentirungs⸗Gebühr 
za bezahlen fommet, nad deſſen Verflüffung aber es bey dem vorhinigen Bes 
trag fein Bewenden haben folle. 


Diefe Unfere gnädigfte Anordnung um fo gewiffer in Erfüllung zu brin- 
gen, Erklären Wir fernerd: daß niemand, welchem von dem erften May eine 
Baar, oder wad andere Sach es feyn möge, mit nicht folcher geftalt geſtemple⸗ 
ter after, Ellen, langen, truden, ober naflen Maaß⸗Zeug in dem Berfauf 
vorgemeſſen wird, den bedungenen Werth zu erlegen ſchuldig feye; Wollen an- 
WR, daß das nicht behörig geflemplete Manp-Zeug confisciret, und die Webers 
Allere in eine Geld⸗Straf von Zehen Reichs⸗Thaler jebesmahl gezohen, denen 
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menden Materien, und verofölben Menge, ohne Befchwerde könne erkannt wer: 
den, fo hat man für tauglich befunden, mit folgender kurzen Tabella auzuzeigen, 
wie viel der Gulden⸗Werth der Alt⸗ Maͤhriſchen Maaſſen bey der neuseingeführ- 
ten Meflerey falle, ober feige, damit Niemand gekränket, die Billigkeit allerſeits 


erreichet, und ber alte gangbahre Werth jeber Waaren bey dem Unterfcheid 
des Maaß⸗Zeugs erhalten werde. 


Rlafter, und Schuch⸗Maaß. 


Alt-Mährikcher Preis - Bel dem gröfleren Wiennerifchen 
der alten kleinen Klaf⸗ fleiget Klafter und Schuchen auf den 
ten und Schuchen. Preis. 
10000 Gulden. 10750 Gulden. — Groͤſchl. 
1000 105. — . 
10 v 107° „0 „ 
10 , R 10°. 00 . 
9 n ” 9 " 54 " 
8» n 8 48 u. 
Dr „ 1. 2 „m 
6 _ n 6 „ 36. 
5 u " 5 ” 30 " 
A „ " A 24, 
3 „, w 3 „18 „ 
2 , R 2 „2 _, 
1 ” ” 1 ”„ 6 ” 
Ellen⸗Maaß. 
Ali⸗Maͤhriſcher Preis Bey der kleinern Wien⸗ 
der alten groͤſſeren fallet neriſchen Elle auf den 
Elle. Preis. 

10000 Gulden. 9857 Gulden. 14 Groͤſchl. 1 Pfennig. 
1000 „ " 985 „ 57 — ne 
100 „ 8 „ 5 „ 2, 

0 „ " I. 68 un 2 u 
9 | ” ” 8 n 69 ” 2 n 
“ 8 ” " 7 ” 71 7 — 
7- ” n 6 n 12 - n — n 
6 ” ” 5 ” 13 ” — " 
5b „ " 7 , 14 „ ı 
4 ” " 3 " 75 [4 1 “ 
ur , 2, 76, 2, 
2 —V 1 4 77 ” 2 4 
1 " N) — " 79 Tr n 


ee 
Körner: Mack. 


Alt Mäprifcher Preis Bey ven Heineren Wienneri⸗ 
des alten groͤſſeren ſchen Metzen auf den 
Mepen. fallet Preio. 
10000 Gulden. 8709 Gulden. 54 Groͤſchl. — Pfennig. 
100° „ > „ 7! u 1, 
100 ® n 87. w Ton 2 ” 
0 „ n 8 ., 6. 2. 
I m " T „- 8 .. — u. 
8, n 6» TUT Am 
7 F 6 ” 7 ” 2 " 
6 v 9 ” 18 ” — ” 
5 " n 4 " 28 " 1 v 
4 . n 3 ne 38 ou 2  , 
3 e " 2 ” 49 ” — n 
2  ,» " 1 „59 „ 1 u 
1 " v — v 69 ” 2 n 
Getränt!:Macah. 
Alt-Mäprifcher Preis Bey der gröfferen Wienneris 
der alten Heinen - ſchen Getraͤnk⸗-Maaß auf 
Getraͤnk⸗Maaß. ſteiget | den Preis. 
10000 Gulden. n 13222 Qulden. 17 Groͤſchl. 2 Pfennig. 
1000 „ „ ..1322 „ 17, 2 „ 
100 „ n 132 „ AT 22 u 
10, " 3 „ 17, 2 „ 
9, ” 1 „ 72 nn... 
8 n v 10 v 46 — v 
7 " 9 w 20 ” 1 v 
6 r v Tan Udo. 2m 
5 ” n 6 n 48 n 2 ” 
4 „ " 6 „ 23, — „ 
I u „ I. U. Aa 
2 „ „ 2 „ Hi „ 1, 
ur n ll. DD. 2, 


Aumerkung. 1) Im obgefeter Preis. ober Werth- Tabella if der Werth ber Wienneriſch 
Mefierey nach der genauen Verhältnuß gegen deu vormaligen Preis ber Alt-Mäpriicı 
Maaſſen beftimmet worden; Die Bruch⸗Theile eines Gröſchl find nur damalen angebent 
wenn Sie zu ganzen Pfennigen angewachſen find; Wenn bie Waaren nicht koſtbahr fin 
fan man fi) mit einer geringeren, unb leichteren Verbältnuß vergnügen, und ohne mer 
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Um fih bed Befolgs dieſes neuen Geſetzes zu verfichern, verorbnete bie 
mähr. Repräfentation und Kammer, daß die Sommerfrüchte eben fo wie Winter- 
Frucht in geftrihenem Maße verkauft (Lircular 4. April 1758), daß fowohl ber 
neue Degen, als auch die übrigen vorgefchriebenen neuen Maß - Gattungen im 
Kaufe und Berfaufe gebraucht, die alten Maßereien hingegen ohne Ausnahme 
unter der ausgeſetzten patentmäßigen Strafe gänzlih abgeftelt (Circ. 3. Oft. 
1758 und 30. März 1759), die neu eingeführten Maße öfter vifitirt, alle vor⸗ 
findigen alten mähr. trodenen Maße vertilgt, aud jeder Käufer mit 6, der Ber- 
käufer mit 9 Reichsthalern geftrafet werden fol (Circ. 10. März 1760), daß 
die Schänfer in jenem Zal, daß dad Getränf über die Gaſſen zu tragen fom- 
met, das Zimment Maag vol einfchänfen, da aber ſolches im Schänf - Hauje 
gebraucht wird, hievon nicht mehr als ein Stel abzuziehen befugt fein follen (Birc. 
4. Mai 1764), daß auf die der neuen Maflereien wegen ergangenen Genera- 
lien genaue Obfiht getragen werben fol (Eirc. 29. Rov. 1765). 

Deflenungeadhtet wurde aber das 1756 in NRieberöfterreich eingeführte, 
1758 auh auf Mähren und 1760 auf Böhmen !) ausgedehnte gleihe Maß 
und ®ewicht, wie das Hoftammerdefret vom 14. Juni 1770 bemerkte, im allge: 
meinen Handel und Wandel noch nicht durchgehends beobachte. Die Kaiferin 
befahl daher, daß zum Behuf einer duchgängig gleichen Maaßerey» und Ge: 
wichto⸗Einführung die in anno 1766 in Böheim zuftand gebrachte Bergleihungs- 
Tafel auf Dad Land Mähren durch eine anzufellende Commission mit zuziehung 
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lichen Fehler annehmen, daß 16. Alt⸗Mähriſche Klafter nur 15. Wienneriſche betragen, und 
bey der Eile von alten Bulden-Werth ein Gröſchl bey ber Wienneriſchen überhaupt wegfalle. 

2) Bey dem Bier-Schant! bat die Allerhächfte Verordnung durch das befohlene beſ⸗ 
fere Bier-Bräuen alle Beſchwerden behoben, und die Sach zur Leichtigkeit dahin vermittelt, 
daß man der obgefehten Tabellae bes Getränk⸗Werths nicht bebärfe, ſondern ein Maaß 
Bier um 4. Gröſchl, mithin ein Seit! um 1. Gröſchl zu fteben komme. 

3) Das Gewicht erforberet Feine neue Bergleihung, fonbern nur eine genaue 
Cimentirung. 

1) Im Jahre 1760 befahl Maria Thereſia (ſagt Müllner S. 40 und ff.), öſterreichiſches Maaß 
und Gewicht in Böhmen einzuführen und zu gebrauchen. Zu dem Ende wurden bie nöthi⸗ 
gen Maafifläbe oder Zynoſur⸗Maaßen von Wien nah Prag gefchidt, nach welchen alle im 
Sanbel und Wandel Übliche Macke und Gewichte in eine volllommene Gleichförmigkeit 
gejehet, und Fünftig zur Richtſchnur gebraucht werden ſollen. Diefe Cynoſur⸗Maaßen, 
welche bey der f. Bubernial-Regiftratur bis igt noch aufbewahret werben, find von Meßing, 
unb befleben 

Erſtens: in einer langen unb ſtarken meſſingenen Platten, anf welcher a) bie 
Biener Elle nach ihrer wahren Länge in ihre 2, 3, 4, 8, 16 und 32 Theile, und b) bie 
Wiener Klafter gleichfalls nach ihrer wahren Länge in ihre 6 Schuhe, ber Schuh in fein. 

18 Bolle, und ein Zoll in 12 Linien getheilet, und eingeftohen if. Diefer Platte iſt noch 
6) eine andere mehingene Regel (Maaßſtab), auf welcher ein Wiener Fuß, ober Schub, in 
iufenb Theile genau eingetheilet ift, beygebrüdet worben. 

9:2, Wei ber Cynoſur⸗Ellenmaaß find folgende Berhältniße im Latein eingeſtochen und 
ya ken. 
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Zu Gommifjären von Seite der mähr. Stände wurden bie Ausfuß- 
Mitglieder Baron von Aftfeld und Herr von Tulleſchitz (Zablatzky) ernannt, 
„iur Entwerfung ber Bergleichungs » Tabel zwifchen ber mährifchen alten und 


5 Schub, 7'/, Zoll wiener Maßes machen 6 böhmiſche Schub, oder eine Klafter. 
60 wien. Klaft. betragen 65 altböhm. Klaft.; ober 


15 » „ ” 16 m ” 
80 wien. Ellen betragen 105 altböhm. Ellen; oder 
16 ” ” " 21 " ” 


1 Wiener Schod von 60 Ellen beträgt 782/, altböhmifche Ellen. 

Zum Behuf der jchärfeften Rechnnugen beträgt: 1 altböhmijcher Schub im Wiener 
Maaße 11 Zoll 3%/,., Linien; — 1 altböhmiſche Klafter 5 Schub, 7 Zoll 5%), Linien, — 
1 altböhm. Eile aber 3'21/,,,, Biertlellen. 

Zweitens: Das Getrayb Cynoſurmaaß beftehet a) in einem Yupfernen Gefiße, wel- 
ches ſich von einem berichtigten Stoderauer Stangel-Meten der ſchon ehemals in ber k. k. 
Keſidenzſtadt Mien üblich war, vollfüllen läßt; ber innere NYraum dieſer Getraydmaaß ift 
cylindriſch, der Diameter befjelben beträgt 15 Wiener Zoll und 7 Linien, bie Höhe aber 
18 folder Zolle. b) in einem von flarlen Mefjing vwerfertigten Biertel, defjen Diameter 
91/, Wiener Zoll, die Höhe aber 12 Zoll meffet, und c) in einem Achtel gleichfalls von 
Mefling, welches die nämliche Breite in Diameter nämlich 9'/, Wiener Zell, in die Höbe 
aber nur 6 Zolle hat. Beyde find ebenfalls eylindriſch. Auf dem fupfernen Metengefüße 
find folgende Cynoſur⸗Proporzionen eingeſtochen und zu fefen: 


Proportio Modii Wienensis restituti. 
Ad modium 
Bohemiae ut 10000 ad 15220 vulgo Strich. 
Silesiae nt 10000 ad 12419 Sceffel. 
Moraviae ut 10000 ad 11482 Meten. 
Tyrolis ut 10000 ad 4972 Kornſtarr. 

Das if: fofern der Wiener Metze 10000 Theile bat, jo hat der böhmiſche Strich 
15220 folder Theile, der fchlefifche Scheffel 12419, der Mähriſche Metzen 11482, und ber 
Tyroliſche Kornftarr. aber nur 4972 folcher Theile. 

Ober: 
Der Wiener Mieten verbäft fich zu dem altböhmifchen Strih wie 10000 zu 15220, 
zum jchlefifhen Scheffel wie 10000 zu 12419, 
zum mähriſchen Metzen wie 10000 zu 11482, 
zum tyroliſchen Kornftarr wie 10000 zu 4972. 

Folglich ift der neue öfterreicher geftrichene Meten mebr als um ein Drittel Heiner, 
«ls ber altböhmifche geftrichene Strich; aber um fo wiel ift auch das öſterreicher Biertel, 
Achtel, Maßel Heiner, als das altböhmifche Viertel, Achtel und Metzen. 


Die Theile diefes neuen öſterreicher Metzen find ein Biertel, Achtel und Maßel, 
oder ber 16te Theil des ganzen Metzens, dann ein halb, viertel, und fechzehntel eines 
Mofels. Daher ift bey ber öfterreicher Körnermaaß fein Seidel, obſchon das Achtel bes 
Maßels faſt mit einem altböhmifchen Seibel übereinfömmt, und aljo das Sechzehntel mit 
‚einem halben altböhmifchen Seibel. 

Die Berhältnißgröße zwiſchen einer nieberöfterreiher Metze, und einem böhmiſchen 
Ski, fan ohne merklichen Unterſchied mit folgenden Zahlen ausgebrüdt werben: 


” 125 N. 5. Metzen betragen 82'/, böhm. Strich; oder 
50 ” " ” 33 ” ” 
8 n ” n 21a " ” 
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der Wiener Maperei und Gewichten” aber vom brinner Jeſuiten⸗Rektor in Folge 
Aufforderung des Guberniums der im olmüger Collegium befindliche Mathema- 


ticus Pater Stephanus Schmid (Schmidt, wie er fich felbft fchrieb) J. S. in Bor: 
ſchlag gebracht und gewählt. 


Oder: 
3 N. d. Metzen, 5 Achtel Maßel, und 1 Sechzehntel Maßel betragen 2 böhmiſche 
Strich. 
Zum Behuf der ſchärfeſten Rechnungen, beträgt ein böhmiſcher Strich 24/ nie 
beröfterreicher Maßel. 


Drittens: befiehen die Normal-Geträntmaagen a) in einem meffingenen Maaß- 
Ciment, deren 40 einen Eimer machen; der Diameter dieſes cylinbriihen Gefäßes beträgt 
2 Wiener Zoll, und 10 Tinien, die Tiefe aber einen ganzen Wiener Schuh oder 12 Wie- 
ner Zoll. b) In einer Halbenmaaß, deſſen cylindrifche Breite ebenfalls 2 Wiener Zoll 
unb 10 Linien, die Tiefe aber nur 6 Zoll ausmadıet. Und c) in einem Seibel, deſſen 
cylindrifhe Deffnung 2 Wiener Zoll, die Tiefe aber 6 Zoll meſſet. 

Die darauf gefchriebenen Berhältnifje lauten wie folget: 

Proportio Quadragesimae partis Urnae Vienensis, vulgo Maass. 
Ad Pint Bohemiae ut 1000 ad 1350. 
Quart Silesiae ut 1000 ad 496. 
Muass Moraviae ut 1000 ad 756. 
Maass Tyrolis ut 1000 ad 573. 

Das ift: wenn die Öfterreiher Maaß 1000 Theile hat, fo bat die böhmiſche Pint 
1350 ſolche Theile, bie ſchleſiſche Quart 496, die mährifhe Maaß 756, und bie Tyroliſche 
573 Theile. 

Oder: 


Die Wiener Maaß verhält fich zur böhmifchen Pint mie 1000 zu 1350. 
zur ſchleſiſchen Quart wie 1000 zu 496. 
zur mährifhen Maaß wie 1000 zu 756. 
zur tyrofifhen Maaß wie 1000 zu 573. 

Daher ift das neue Wiener Geträntmaaß um mehr als ein Drittel Meiner, als bie 
böhmiſche Pint, halbe Pint, und Seidel. Die neue Wiener Maaß beträgt faſt drey alt- 
böhmiſche Seidel. Der äfterreiher Eimer oder Eimer von 40 Maaß Maren Getränte if 
um eine halbe Maaß Heiner, als ber altböhmifche von 30 Pinten Haren Getränks. 

Die Theile biefes öfterreicher Getränkmaaßes beftehen in einem Faß; ein Faß hat 
4 Eimer, ein Einer 40 Maaß Haren Getränte, eine Maaß hat 2 Halbe, unb eine Halbe 
2 Seidel: Das Geidel wird nur bey ber Getränkmaaß gebraucht, bey ber Körnermaaß 
iſt es aber nicht üblich. 


Die Berhältnißgröße zwiſchen ber Wiener und böhmiſchen Getränkmaaß kann ehne 
merklichen Unterſchied mit folgenden Zahlen ausgedrückt werden: 

160 Wiener Maaß oder 4 Eimer betragen 118'/, böhm. Pint 

43/, Wiener Maaß betragen 32 böhm. Pint. 

Zum Behuf ber fchärfeften Rechnungen beträgt eine böhm. Pint 1 Maaß, und 1%, 
Seibel. 

1 böhm. Seidel aber, 1 Seibel, und ?/, Biertel Seibel; baber machen 3 altböb- 
mifche Seibel 317/,, nieberöfterreicher Seibel, folglih nicht gar eine volle Maaß. 

Biertens: beftehet das Eynofurgemicht in einem ganzen, nach dem alten Wiener 


Gewichte rektifizirten Cent, nebft einen Einfatpfund, mit feinen gewöhnlichen Abtheilungen 
in 16, 8, 4, 2, 1 Loth, und Onintel. 
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Ueber das von der Commiſſion zu Stand gebrachte Operat erfloß das 
folgende Refcript der Kaijerin vom 15. Dez. 1770: Maria Therefia. Liebe 
Getreue! Wir haben die zu Folge Unſers Höchfien Befehls von 4. Junii dies 
Jahrs von Eüch unter Beyziehung zwever Mitglieder bed bortig = Ständifchen 


Auf dem ans Meßing ſolid verfertigten Cent find folgende Proporzionen zu Tefen : *) 
Proportio ceutum librarum Viennensium, 
Ad 100 libras Bohemiae ut 100000 ad 91847. 
Silesiae ut 100000 ad 94619. 
Moraviae ut 100000 ad 999992. 
Tyrolis ut 100000 ad 100516. 
Ad 120 libras seu civilem Centenarium Bohemiae ud 100000 ad 110216. 


Das ift: wein ber djterreicher Centner von hundert Pfund in 100000 gleide Grän 
getbeilt würde, fo hätten hundert altböhmifche Pfunde nur 91847 ſolche Grän; hundert 
Schlefiihe 94619; hundert Mähriſche 99992, und hundert Tyrolifche aber enthielten in 
fih 100516 folde Grin. Ein altböhmiſcher Gentner von hundert zwanzig Pfunden ent- 
hielte aber 110216 folder Theilchen in fich. 

Ober: 
100 öfterreicher Pfunde ober ein Kentner verhalten fich zu 
100 altböhmiſchen Pfunden, wie 100000 zu 91847. 
100 Schleſiſche Pfunde, wie 100000 zu 94619. 
100 Mähriſche Pfunde, wie 100000 zu 99992. 
100 Zyrolifhe ‘Pfunde, wie 100000 zu 100516. 

Ein böhm. Centner aber zu 120 Pfund, wie 100000 zu 110216. 

Aus diefen Proporzionen ift deutlich abzunehmen, daß ber altböbmifche Centner zu 
120 Pfunden ſchwerer ift, als der öflerreiher Eentner zu 100 Pfunden. Hieraus läßt ſich 
gar leicht folgern, daß Das neue üfterreiher Pfundgewichte ſchwerer feyn müſſe, ale das 
altböhmifche Pfund; jo würde berjenige gar übel daran ſeyn, ber die Verhältniſſe zwifchen 
biefen zwey Gemwichtgattungen im Nachrechnen nicht unterjcheiden follte. 

Daher ift das öfterreicher Pfund, Loth, und Quintel ſchwerer ober größer, als das 
aftböhmiiche Pfund, Loth, und Quintel. Dagegen ift aber ber öfterreicher Ceutner leichter 
oder Heiner, als der altböhmifche Centner, haltet auch nicht wie ber böhmifche Centuer 
120 Pfund, fondern nur 100, wie e8 das Iateinifche Wort Cent jelbft mit fich bringt. 

Die Berhältnißgröße zwiſchen tem neu eingeführten Wiener Centnergewichte und 
bem altböhmifchen kann ohue merklichen Unterfchied mit folgenden Zahlen ausgedrückt 
werben: 

130 Wiener Centuer betragen 118 altböhmijche Centner; ober: 

65 ” ” ” 59 n ⸗⸗ 

100 Wiener Pfunde betraegen 108 altböhmiſche Pfund und 28 Loth. 

Zum Behuf der fchärfeften Rechnungen beträgt 1 altböhmijcher Centuer zu 120 
Banden 1 Centner, 10 Pfund, 6 Loth, Ze / , Quintel am öfterreidher Gewichte, ben 
Centner zu 100 Pfunb genommen. 

1 altböhmifches Pfund beträgt im Wiener Gewichte 29 Loth, und 12203/,0, Quiutel. 
1 altbohmiſches Loth aber 31917/,,.., Quintel. 

Unb biefes find nun diejenigen Maaßen, welche im Jahre 1756 zur Vergleichung 
und Binfährung einer välligen Gleichförmigkeit aller Maapen, und zur künftigen Richtſchnur 
in diefes Königreich find gefendet worden. 





* Dieſer meſſingene Cent gieng vor etwa 9 — 10 Jahren ganz unverſehenerweiſe 
verlohren. 26* 
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Außſchußes, und bed Lehrers der Mathematik bey der Ollmüger Universitaet 
Patris Stephan Schmidt entworfene, mittelft Eüres gehorfamften Berichts vom 


22. 


October abhin eingefendete fo wohl große Vergleichungd-Tabelle, ald Heine 


Reductions-Tafel in ſich faflend das Verhälfnig der bortländigen alten naffen, 


Auf jeden biefer jchon bemeldten vier Cynoſurmaaßen ift nebft den bejchriebenen 
Proporzionen nach folgende Aufichrift im Latein zu leſen. 
FRANCISCI I. & MARIAE THERESIAE. 
Augustorum Providentia & Authoritate Restituta Mensura Vienensis 
MDCCLVI. 
Curante Jos. Frantrz. S. I. 


Sünftens: ben vorbejagten: Maaßzeugen ift noch ein Quadrantalmaaß beygefüget; 
fie ift ein von Mefling ſtark gearbeitetes Gefäße, deſſen Yigur und Inhalt ein wirklicher 
eubifher Wiener Schub iſt. Dieje eingefette Quadrantalmaaß, oder wiürfelförmiges Ge⸗ 
fäße, welches in die Länge, Breite, und Tiefe volllommen einen Wiener Schuh betraget, 
ift nicht zum Handel, fondern vielmehr zur Prüfung und Richtſchnur aller Übrigen neu 
bergeftellten Wiener Maaßen gewidmet worben, welches aus ber Ueberſchrift, unb den bey- 
gefügten Verhältniſſen felbft zu ſehen if. Sie lautet im Latein fo: 

FRANCISCI I. & MARIAE TIIERESIAE 
Augustorum Providentia & Authoritate 
Constitutum Quadrantale 
Pro Norma & Conservatione 
Omnium Mensurarum Vienensium. 
MDCCLVI. 
Curante Jos. Frantz. S. I. 


Proportio Quadrantalis 
Ad Mensuras Vienensis 
Altitudo & latitudo Quadrantalis est aequalis -. -. . . . . 1 pedi Vienen. 
Pondus infusae aquae purissimae, seu aquae ter destillarae, & 
fere eiiam Vini melioris, ac antiqui Austriaci est . . . . 656 librarum. 
Capacitas Quadrantalis proportionem habet 
ad capacitatem 
Modü Vinensis . . - 2. 2 22 ....108.10000 ad 19471 
Urnue . » 2 2 2 0 02.2000. . 08. 10000 ad 17920 
Quadragesimae parlis Urnae vulgo Maass . ut 10000 ad 448. 


Und nad) diefen ausgefehten Broporzionen aus einer einzigen Gatturg Wiener Maa— 
Bes können fodann alle andere entweder reftifizivet, ober auch nen bergeftellet werden. 

Als nun diefe voran bejchriebene Cynofurmaaßen mit ihren ausgeſetzten Berbältnifien, 
welche im Iahre 1760 zur Einführung einer Gleichförmigkeit in Maaß und Gewichten, um 
ſich in allen dem nach dem Erzberzogthume von Defterreich zu richten, in biefes König⸗ 
reich von Wien anlangten, jo wurben von dem Magiſtrate der k. Altftabt Prag bie ächten, 
und bafelbft aufbewahrten Altböhmifchen Maaßzeuge bervorgefucht, und zur Hand genom- 
men, um fie mit dem neuen öfterreichifchen eben fo, wie man das Altböbmifhe mit dem - 
Wiener verglichen und proporzionirt hatte, zu probiren und zu vergleichen. Joſeph Etep- 
fing, Priefter der Geſellſ. Jeſu und Direktor der Phyſik und Mathematif zu Prag, belam 
von der Töniglichen Landesftelle den Auftrag dieſes wichtige Werk auszuführen; Stepling fand 
alsdenn nad jehr mühſamen Berfuchen, daß feine Bergleihung mit der Wienerifchen auf 
das genauefte Übereingelommen ſeye. Stephan Schmidt, Priefter ans eben biefem Orben 
und k. Profeffor der Mathematik, welcher dieſem Geſchäfte Damals zugetheifet war, betheuert 
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trodnen, und langen Mäflereyen gegen bie, in allen Unferen Erblanden durch⸗ 
gehende gleich einzuführen befchloffene Wiener - Mäflerey, und das biesfällige 
Gewicht nach gefchehener wohlbebächtlider Durchgehung durch unfere in Zimens 
tirungd-Sachen eigends niedergefägte Hof-Commission dergeftalt zu begnehmigen, 
und zu beftättigen befunden, daß darinne allein Die, in der Fleinen Reductions- 
Tafel enthaltene lezte Rubrik von den Eylindrifchen Gefäßen (in Anfehung 
welcher wir Uns vorbehalten, Fünftighin für ale Unfere Erblande eine gleiche 
Richtſchnur zu beftimmen, und, um die Länder Stellen in einen defto Fläreren 
Begrif zu fägen, benjelben zu feiner Zeit die eigentliche Form Davon vorlegen 
zu lafien) gänzlich wegzubleiben habe. 

Und befehlen Eüch demnach hiemit gnädigft, daß fowohl vorgemeldte große 
Bergleichungs-Tabelle, ald die Heine Reductions - Tafel in ver Geftalt, wie fie 
bierneben beyfolgen, unverzüglüg fowohl in deütfcyer, als der dortlandes übli- 
hen Sprache zum Drud beförderet, die diesfälligen Auflagen mit aller Auf 
fiht, und Verläßlichkeit beforget, folglih zu jedermanns Wüſſenſchaft fogleich im 
ganzen Marfgrafifum Mähren nicht nur allein befannt gemachet, fondern einem 
jedwebderen, ber entweder eine große Bergleichungs » Tabelle, oder bie Fleinere 
Reductions-Zafel zu feiner Einſicht, und ſicheren Wüflenfchaft begehrete, ſolche 
in einem leidentlichen Werth, in Vergleich des lediglich zu erhohlenden Druders 
Lohne fonderheitlich ertheillet, und folder Geftalt zum Vollzug gebracht werden 
fole, Damit von num an fich nicht nur in allen Handel und Wandel, fondern 
auch bey Entrichtung der Urbarial- und Etiftungs - Praestationen, dann ber 
font von den Untertanen zu leiften Fommenden Körner⸗- oder anderen Dienfte 
nah der neu eingeführten Wiener- Müflerey, und dem biesfülligen Gewichte, 
mithin durchgehends unverbrüchlich geachtet, Die alten trocknen, und naſſen Maͤſſe— 
reyen abgenichet, und nad) Der vorgedachts neuen Wiener -Mafferey genau eins 
gerichtet, mithin allenthalben abgethan, und nur pro Monumento von jeder Oat- 
tung des alten Maaß⸗-Werkes zwey Stüde in Eurem Archiv aufbehalten, bie 





in feinem in Drud herausgegebenen Manfesvergleihungen, und jagt S. 13 indem er felbft 
bie ihm von einem löbl. Prager altſtädter Magiftrate zugejenbeten authentischen böhmiſchen 
Maaßzeugen mit ben neuen Wienerifchen, und biefes zwar mit aller mathematifchen Strenge 
in Bergleich gezogen, daß er keinen einzigen beträchtlichen Unterſchied habe entdeden können. 
Bey dem Gewichte hatte er fich jogar einer folhen Waage aus ber Erperimentallammer bedient, 
mittel welcher man auch die wahre Schwere einer geringen Portion Luft zu beflimmen im 
Stande if; und ſahe dabey nicht ohne Vergnligen, und nicht ohne Hochſchätzung besjenigen, 
ber bie Cynoſurproporzionen anbrachte, daß chen dieſe mit ben feinigen auf ein Haar 
übereinftiinmten. 

Endlich ſagt Müllner S. 25: Ir einer fpätern Guberniafverorbnung wurde aber 
anch ber Gebrauch des böhmischen Winaßes und Gewichtes wieder wie vorhin geflattet; 
veruthlich weil ſich das Volt anfänglich an Diefe Neuerung nicht gleich gewöhnen fonute, 
umd in das neue Maaß zu ſchicken wußte. Dermalen if das einzige altböhmiſche Getruid- 

miaaß und bie böhmifche Elle noch im Gebraude; die übrigen Maaße und Gewichte aber, 
" Mh burchaus das Nieberöfterreichifche. 
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neuen Gefäfle hingegen nicht anders, ald nach der neuen Mäflerey verfertiget 
werben. 

Auf die genaue Befolgung, und beftändige Beobachtung Diefed Unferes 
Gefägmäßigen Befehls habt Ihr pflichtmäſſig Sorge zu tragen, und fee Hand 
zu halten, übrigens aber bey Zuftandbringung der Abdrüdfe von der Bergleis . 
hung®-Tabelle, und Reductions - Tafel von ein, fo anderer fünfzig Erempläre 
ander zu fenden. 

Hieran befchiehet sc. 

Und Wir verbleiben ıc. Geben Wien den 15. Decemb, 1770. 

Maria Therefia. Ä 


Diefes a. h. NRefeript änderte (wie Schmidt fehrieb) weder etwas in den 
Neduftionstafeln, noch fügte es etwas hinzu, fondern befeitigte nur das letzte 
Blatt des Werkchens unter dem Titel: Tabellen, nad) welden die zur Neuen 
fowohl Körner als naſſen Meſſerey dienende Cylindriſche Geväß fünnen verfer 
tiget werben. 


Das Gubernium ließ bie Vergleichungs- und NReduftions : Tafeln vom 
Trandlator ins Böhmifche überfegen, ſowohl in deutſcher als böhmifcher Sprache 
in 1000 Eremplaren bruden, vom Prof. Echmidt corrigiren und ſodann befannt 
machen. 


Das Eircular des mähr. Guberniumd vom 19. Zuli 1774 vertheilte „Die 
neu gedrudte, von Ihro Majeſtät beangenehmigte Ausrechnung über den Unter 
fchied des Wienerifchen, und hierläindigen alten Maaßerey-Verhalts, dag if: 
die Reducliond - Tafel mit Der Vergleiche » Tabell, unter die Grund = Obrigfeiten, 
und Stadt:Räthe.” Das Gub. Eirc. vom 22. November 1771 verorbnete, es 
folle durch die Königl. Creyß + Amts» Commissarien darauf ob allenthalben ge 
rechte, und Vorſchriftmäßig geftempelte Maaßereyen, und Gewichter vorfindig 
feyen, nachgefehen, Die etwa betrettende unächte dem Königl. Creyß⸗Amt zur 
Stemplung übergeben, untereinem die in Sachen beftehende Generalien repu- 
blicivet, fofort aber diejenige Ereyß » Inmwohnere, die ſich biefer ungeftempelten 
Gewichter, oder Maaßereyen noch fernerweit bedienen bürften, zur behörigen 
Ahndung gezogen werden. Das Gub. Eirc. vom 17. Jänner 1772 republicit 
die aus Gelegenheit der N. De. Maaßerey ergangenen Generalien, ienes vom 
26. Auguft 1774 republicirte Dad Batent vom 6. Februar 1758 und das Eirc. 
vom 19. Juli 1771 und bedrohte die Webertreter mit einer Geldftrafe von 10 
Reichsthalern. 


Hiemit war in Mähren die Einheit und Uebereinſtimmung des Maßes 
mit dem öfterreichifchen erreicht, während die völlige Ausführung in Echlefien 
der neueften Zeit vorbehalten blieb. Als Zuthat gelten nur einige nachträgliche 
Anorbnungen. 


Das Eircular des mähr. Guberniumd vom 19. Oft. 1770 republicirte 
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bie Anorbnung, Daß führohin Niemand einiges, nicht eine N. De. Ellen mef- 
fende8 Brennholz, unter deſſen Gonfiffation und anderweitiger fcharfer Be⸗ 
Rrafung zu Markt bringen und verkaufen fol. 

Das Yubernial-Eircular vom 2. Juli 1773 verorbnete, daß von nun an 
alle erzeugende Mauer : Ziegeln pr 111/, Zoll in der Länge, 5°/, Joll in der 
Breite, und 2°/, Zoll in der Dicke; und fo auch in defien Verhältniß die übrige 
giegel-&attungen nach Der Defterreiher Maaß verfertiget, und der Erforderniß 
nah gut ausgebrennet, auch in einem übertriebenen Preiß verfaufet werden 
follen. 

Das Lircular des m. Bub. vom 14. Oft. 1779 republicirte die Verord⸗ 
nung vom 7. September 1778, daß fein Leinwand unter Einer Elle in ber 
Breite erzeugt, noch zum Berfaufe gebracht werden fol, nachdem ſchon das 
Eircular der m. Repräfentation und Sammer vom 11. Juni 1751 befannt gemacht 
hatte, daß das Garn nach der von Str. Majeftät am 3. Yebruar 1719 vor- 
gefchriebenen Waifen⸗Länge gewaifet werden fol. 

Später erfolgte die Einführung meflingener Kreuzergewichteln bei Geſtat⸗ 
tung bes Freuzerweifen Verkaufes des Salzes (Gubcirc. 28. Dez. 1804) und 
zwar für Mähren zum gmundner Sude und gemahlenen Steinfalze im Gewichte 
von 5°/, Roth, für Schlefien aber zum fudwarer Sudſalze im Gewichte von 8!/, 
Loth, wogegen ed von den bieherigen hölzernen Salzmaßeln ablam (Gubcirc. 3. 
Mai 1805), dann bie Einführung des öfterr. Maßes beim Berfaufe der Stein 
kohlen. Hinfichtlich dieſer beftimmte nämli das Gubernial-Eircular vom 25. 
März 1825 3. 7926 Bolgendes: 

Die k. böhmische Landesſtelle, welcher auch die mährifchen Berggerichts⸗ 
Subſtituzionen in montaniftifeher Hinficht unterftehen, hat in der Rüdficht, daß 
das mit Eirfular des F. böhmifchen Guberniumd vom 27. Juny 1805 bdortlans 
des, und auch für Mähren und öfterr. Schlefien beim Verkaufe der Steinfohlen 
eingeführte böhmijche Strichmaß in diefen Provinzen nicht gangbar, und theile 
Orten unbelannt ift, befchloflen, ihr obiges Circular in Beziehung auf die Meſ— 
ferey dahin abzuändern: daß für Mähren und den öfterr. Antheil Schlefiens 
der Riederöfterreichifche Megen, und zwar gehäuft, bei dem Verkaufe der Stein» 
foplen feitgefegt, und vom Tage der Kundmachung binnen vier Wochen nad 
folgender Ausmaaß eingeführt werde, nämlidh: der runde Kübel in geraden 
Taufeln in ber obern inneren Weite 18 Duodecimal - Zolle des Wiener Werf- 
ſchuhes; Die untere gleichfall8 innere Weite 171/, Zoll, und die ganze Höhe 
1318/,, Zoll. \ 

Welches mit dem Beifage zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß 
jeder Berfauf der Steinfoglen nach einem falſchen Maße nad dem Etrafger 
fepbuche behandelt werben würde. 


Bom 9. 1822 an kam enblih das öfterr. Körner s und Fluͤſſigkeitsmaß 
a in Schlefien zur Ausführung. Das hierüber erflofiene Gubernial - Eirs 
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cular vom 14. November 1821 3. 30570 (in ber Prov. Gel. Sig. 3. B. ©. 
312) lautet: 

Seine f. k. Majeftät haben mitteld allerhöchfter Entfchliegung vom 10. 
Rovember vorigen Jahrs die Einführung des niederöfterreichifchen Koͤrner⸗ und 
Flüfligfeitömaßes in dem k. k. Antheile Schleflens, flatt des durch das Patent 
vom 24. Februar 1750 noch beibehaltenen fogenannten breßlauer und bed trop⸗ 
pauer oder ſchleſiſchen Großmapes, unter folgenden Modalitäten zu genehmigen 
gerußt: 

1. Daß das befagte niederöfterreichifche Koͤrner- und Flüſſigkeitsmaß mit 
1. Jänner 1822 in Wirkfamfeit zu treten habe. 

2. Daß die am Schluße diefed Eirculars angehängten, von der f. f. Staats⸗ 
buchhaltung reftificirten Bergleichungstabellen, zwifchen dem dermal im öfterr. Schles 
fin üblichen breßlauer und troppauer Großmaß fomohl, ald dem jüngfthin in 
preufifch Schlefien neu eingeführten, dann Dem nieberöflerreihiihen Maße, zu 
Jedermanns Darnachachtung dienen follen, und bei allenfälligen Entſcheidungen 
zum Anhaltspunkte zu nehmen jeyen. 

3. Daß alle öffentlihen Kontrakte und Leitungen, wie es mit ben von 
Seite des Aerariums eingegangenen ohnehin ſchon gefchah, nur in dem nie- 
beröfterr. Mage abgefchloflen und abgeftuttet werben follen. 

4. Daß alle den Kleinverfchleiß treibenden Gewerbsleute bei einer Strafe 
von 10 bis 25 fl. Conv. Münze verbunden feyn tollen, fich bis zum bezeichne⸗ 
ten Zeitpunfte, nämlich 1. Jänner 1822, mit zimentirten nieberöfterreichifchen 
Maßereyen zu verfehen, und nur nad folchen zu verfaufen. 

5. Daß ber Verkauf nach einer alten Maß, wobei nach der gedachten 
Vergleihstabelle eine Verkürzung des Käufers unterliefe, nach dem Etrafgefep- 
buche zu behandeln fey. 

6. Daß auch alle Magiftrate und Dominien fich die niederöfterreichifchen 
zimentirten Muttermaßereyen beizufchaffen fchuldig fern, um drn Gewerbs⸗ und 
Handelsleuten hiernach bis zu dem obigen Zeitpunfte vom 1. Jänner 1822 
die neuen niederöfter. Maßereyen gehörig abfachen und zimentiren zu fönnen. 

Damit aber den Magiftraten und Dominien in Schlefien die Beifhaffung 
ber neuen Muttermaßereyen erleichtert werde, haben Seine k. k. Majeflät zu 
gleich allergnäbigft zu geflatten geruhet, daß bei den Kreisämtern gehötig zimen⸗ 
tirte nieberöftere. Muttermaßereyen auf Koften des Aerariums angefchafft wer 
den, womit biefelben bereit8 auch ſchon verfehen worben find. 

Diefe allerhöchfte Entfchließung wird daher zur allgemeinen Kenntniß und 
genauen Darnachachtung mit dem Beifage hiemit bekannt gemacht, daß ſovlel 
ed die Untertfanseindienungen an die Obrigfeiten belangt, für ſolche das alte 
Map, nämlich das breflauer Maß beibehalten werben Eönne; indem bie biefem 
Cirfular angehängten Vergleichstabellen bei Prägravationdfällen zur Richtſchnur 
dienen fönnen. " 

Brünn am 14. Rovember 1821. 
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Bergleihbungen 


des nieberöfterreichifchen Maßes und Gewichtes mit dem im öfterreichifchen Ans 
heile Schlefiens bisher üblich gewefenen fogenannten Troppauer und Breßlauer 
Maß⸗ und Gewichts: PVerhältniffe, dann mit dem durch die neue Maß- und 
Gewihts:Ordnung vom 16. May 1816 in den föniglich preußifchen 
Staaten eingeführten Maße und Gewichte. 








Dogg = ——————— 


Die ſogenannte Troppauer Hiernah entfallen in nieber- | 





Körnermaßerey beſteht in öfterreichifher Maßerey 
Hohl- Maße -!.I.|I_[.T.|_ a. 
sı8|82|2|2|%8|3% 82 
oe | sis ls ]|s |5|8 sh 
| 
Berhältnig | 
bes bisher üblich gewe⸗ Il —— -| -— 2 2 — | —| 
fenen Troppaues großen] — 1 — — 1 — 2 1i| — | 
Körnermaaßes zu dem — | — — I — J — 111 | 
nieberöfterreichifchen — — J — 11 —-| -| - | 1 


Anmerkung: Ein Troppauer großer Scheffel enthält im niederöfterreichiichen Maße netto 
22,, Metzen, nnd von einem Scheffel ift ein Viertel ber 4. Theil bes Scheffels, eine Mate 
der 4, Theil des Biertels, ober der 16. Theil des Scheffels, und ein Maßel der 4. Theil 
ber Matse, oßer ber 16. Theil bes Viertels, oder der 64. Theil bes Scheffels. 


Schlefien übliche Breßlauer niederöſtereichiſchen 
Körnermaßerey enthält Maßerey 
Hohl⸗Maße 
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Berbältnig 
bes Breßlauer Körner: 
maaßes zu dem nieder: 
öfterreichifchen 





NUnmerkung: 4 Breflauer Scheffel geben 5 nieberöfterreichifhe Metzen, mithin enthält 1 
Breßlauer Scheffel 1!/, Metzen im niederöſterreicher Maße. Die Heineren Untertheilun- 
gen find ebendiefelben bey den: Breßlauer Maße, wie bey dem Zroppaner. 


Beſtand der mit 16. May 
1816 neu eingeführten 
preußifcpen 
Körnermaßerey in Verhãlmiß 


Hohl Mase 


Viertel 
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Berbältniß 


des F. preußiſchen Hohlmaßes R) 
trodene Früchte zu dem f. f. nieder: \ 
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Das im Preußiichen Berhäftniß 
feftgejegte neue Gewicht beffelben nad) dem 
famımt Untertheifung niederöfterreichifchen 

beftebt in Gewicht 





Hohl: Maße 


i Gentner ober 
Sehszebntel 
Sehszebntel 





1 
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Verhaͤltniß 
im Gewichte 












































Aumerkung: Gin preußiſcher neu eingefübrter Centen enthält zwar an niederöſierreichiſchem 
Gewicht 91 Pfund, 27 Loth, 1 Duintel, ',z, "4, und ien 16lel, an Stelle beffen ift 
jeboch bie gleiche Zahl von 91 Pfund, 28 Loth angenommen worden, wornach aud bie 
weiteren Untertheifungen pr. 1 Pfund ac. 2c, vorgeommen wurden. 


Bon der k. k. mähr. feblef. Provinzial-Staate-Buchhaltung. 
Brünn am 14. November 1821. 


Die Neugefaltung Defterreich8 zu einem mehreren Einheits Staate dehnte 
in jüngfler Zeit den auafchlieffenden Gebrauch des n. öfter. Maßes und Ger 
wichtes über den größten Theil desjelben aus, namentlich über Die Gränzländer 
Böhmen (fail. Verordnung vom 18. Juni 1855, Neichögefegbt. Stück XXIX '), 


) Diefe Berorbnung lautet: Nach Vernehmung Deiner Minifter nnd nach Anhörung Mei- 
nes Reichörathes habe Ich nachſtehende Beftimmungen befeploffen: 

1. Bom 1. Juni 1856 angefangen haben in dem Königreiche Böhmen die öſterrei · 
qhiſchen Hohl, Längen» und Gewichtomaße, namentlich: die niederöſterreichiſche Ma, der 
nieberdfterreichifcde Eimer, der nieberdfterreichifche Megen, die Wiener Klafter und bie Wie- 
mer Elle, dann bas Wiener Pfund und der Wiener Eentner, fämmtlihe mit ihren Unter 
abtheifungen, als bie allein geſetzlichen Maße und Gewichte zu gelten. 

. D. Daß Verhättniß ber genannten niedersſterreichiſchen Maße zu ben bisher in Vöh - 
men befandenen Maßen wirb in folgender Meife feſtgeſtellt: 

1. bie nieberöfterr. Maß ift gleich 0.740974 alten böhm. Pinten; 

2. der Eimer iſt 0.925695 „ „ im. zu 32 pinten; 

3. ber „ Megen it „ 0.658558 „ „ Stehen; 
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a. h. Entſchl. 29. Mai 1856, eb. 1856 St. XXV), Galizien und Lobomerien, 
Rrafau und die Bufowina (faiferl. Verortnung vom 6. Auguft 1855, Reichs⸗ 
neienblatt Stud XXXIT, a. h. Entſchl. 13. Auguft 1856, eb. 1856 Stud XL, 
25. Sänner 1857, eb. N. 24), weiter im Küftenlande und in Krain (faif. Vers 
ordnung 13. Dez. 1856), in Stevermarf (f. Verord. 21. Jänner 1857) u. a., 
dann auch, in fo fern bisher noch einige andere Maßereien und Gewichte in 
Schlefien und Mähren im Gebrauche waren, auch über diefe zwei Länder aus. Dort 
geichah es mit ber Faif. Verordnung vom 15. Juni 1856 (Reichsgeſetzbl. Stuͤck 
XXI, mähr. Landesgeſetzbl. ©. 280), hier mit jener vom 13. Der. 1856 (Reichs⸗ 
geſetzblatt 1857 St. II., mähr. Landesgeſ. 1857 ©. 86, ſchleſ. S. 27). 

Die erftere lautet: Nach Vernehmung Meiner Minifter und nach Anhoͤ⸗ 
rung Meines Reicherathes habe ich nachftehende Beftimmungen getroffen: 


1. Bom 1. Juli 1857 angefangen, baben in dem Herzogthume Schlefien 
die nieberöfterreichifehen Hohl-, Längen: und Gewichts: Maße, namentlich bie 
niederöfterreihifche Maß, Der niederöfterreichifcehe Eimer, Der niederöfterreichifche 
Metzen, Die Wiener Klafter und die Wiener Elle, dann das Wiener Pfund 
und der Wiener Gentner, fämmtliche mit ihren Linterabtheilungen, als die allein 
gefeglihen Mage und Gewichte zu gelten. 


2. Das Berbältnig Der genannten nieberöfterreichifhen Maße zu den im 
Herzogthume Schlefien beftantenen wird in folgender Weije feftgeftellt: 


4. die Wiener Klafter ift glei 1.06648 alten böhm. Klaftern; 
5. die Wiener Ele „ 130921 „ „ Ellen; 
6. ba „ Yun „ m 108877 , „ Pfunden ; 
dr „ Kentner ift „ 0.WTIEL „ „ Etr. zu 120 6. Pfund; 
8. bie alte böhm. Pinte ift gleich 1.35000 uiederöſterr. Maßen; 
gt 5, u Eimer, „ 108000 „ „ Eimern; 
10.br „ „ Steh. „ 151841 „ „ Metzen; 
11. die „ Klaft. „ m 0.93767 Wiener Klaftern; 
12. die „ „ Cl „on 010882 „ Ellen; 
13. das „ „» Bi. „ „ 0.918417 „ Blunten; 
14. der „ „ Tentner zu 120 böhm. Pfunden ift gleich 1.10216 Wien. Eentnern. 
IT, Am öffentlichen Kaufe und Verlaufe ift der Gebrauch anderer al® ber unter I 
bezeichneter Maße und Gewichte vom ofbenannten Termine an, bei Strafe der Confisca- 
tion bes Maßes ober Gewichtes, und im Wieberholungsfalle bei einer Belbfitafe von Gi» 
nem bie flinfundzwanzig Gulden, verboten 
IV. In den Fällen der Uebertreinng dieſer Anordnungen find bie Grfenntwiffe von 
den zur Handhabung ber Gewerbovorſchriften in erſter Inftanz berufenen politiſchen Bes 
börden zu fällen, gegen weldye ber Recurs an bie politifche Oberbehörbe nach ben beſte⸗ 
benden allgemeinen Vorfchriften frei bleibt. 


V, Mein Minifter des Handels if mit der Durchführung biefer Berechnung im 
Einvernehmen mit Meinem Miniſter des Iunern beauftxagt. 


Saroslan am 18. Sumt 1855. 
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1. der niederöfterreich. Meben ift gleich 0.80522 Breslauer fchlefifchen Scheffeln ; 
2. m n n "  n . 04 Troppauer " n 

3. » „ „ un 14.411871 preußiihen „ v 

4. die r Maß „ „ 1.23535 " Duart; 

5. der Breslauer fchlef. Scheffel ift gleich 1.2419 niederöfterreichifchen Mepen ; 
6. „ Troppauer „ " n un. 25 " " 

T. „ preußifhe „ n "n..0.89389 " n 

8. das preußifhe Quart „_n.. 0.830938 „ Mas. 


3. Im öffentlihen Kaufe und Verkaufe ift ber Gebrauch anderer, al8 der 
unter 1 bezeichneten Maße und Gewichte vom obbenannten Termine an, bei 
Strafe der Eonfiscation ded Maßes oder Gewichtes und im Wiederholungsfalle 
bei einer Geldfirafe von Einem bis fünf und zwanzig Gulden, verboten. 

4. In den Füllen der Uebertretung biefer Anorbnungen find die Erfennt: 
niffe von den, zur Handhabung der Gewerbövorfchriften in erfter Inftanz bes 
rufenen politifchen Behörden zu fällen, gegen welche der Recurs an die politifche 
Oberbehörde nach den beftehenden allgemeinen VBorfchriften frei bleibt. 

5. Mein Minifter des Handels ift mit der Durchführung diefer Verorb- 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter des Innern beauftragt. 

Larenburg am 15 Juni 1856. 

Die kaiſ. Verorbnung vom 13. Dez. 1856 lautet: Nach Bernehmen Mei- 
ner Minifter und nach Anhörung Meines Reichsrathes habe Ich nachftehende 
Beftimmungen befchloffen : 

I. Bom 1. Jänner 1858 angefangen, Haben in der Marfgraffchaft Mäp- 
ren die niederöfterreichifchen Hohl, Laͤngen- und Gewichtsmaße, namentlich die 
nieberöfterreichifche Maß, der nieberöfterreichifche Eimer, ber niederöfterreichijche 
Mepen, die Wiener Klafter und die Wiener Ele, dann das Wiener Pfund und 
der Wiener Gentner, fämmtliche mit ihren Unterabtheilungen, als die allein ges 
feplichen Maße und Gewichte zu gelten. 

I. Das Verhaͤltniß der genannten niederöfterreifchen Maße zu den bisher 
in der Marfgraffchaft Mähren beftundenen wird in folgender Weife feftgefebt ; 

Der niederöfterreichifche Mepen ift gleich: 

0,6667 gehäuften altmährifchen Mepen, beim Meflen des Hafers, des Obſtes 
und der Sartoffeln in den Bezirfen Hof, Hohenftadt, Roͤmerſtadt und 
Wiefenberg. 

Der nieberöfterreichifhe Metzen ift gleich: 

0,8000 fchlefifhen Scheffeln in Miftef und Oftrau. 

Der gehäufte altmähriiche Megen beim Meſſen des Hafers, tes Obſtes 
mb der Kartoffeln in den Bezirfen Hof, Hohenftabt, Roͤmerſtadt und Wieſen⸗ 
berg iſt gleich : 

1,5000 nieberöfterreichifchen Mepen. 

VDeer ſchleſiſche Scheffel in Miftef und Oftrau if gleich: 

4,2800 nieberöfterreichifchen Metzen. 
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Das niederöfterreichifche Seitel ift gleich: 

0,75 fogenannten altböhmifchen Seiteln beim Meſſen des Mohnes, der Hirfe, 
des Grieſes u. f. w. in der Stadt Zlabings. 

Das niederöfterreichifche Eeitel ift gleich: 

0,55 fogenannten altböhmijchen Seiteln beim Meflen bderjelben Körner im Bes 
jirfe von Datichig. 

Das fogenannte altbögmifche Seitel in der Stadt Zlabings ift gleich: 
1,33 niederöfterreichifchen Seiteln. 

Das fogenannte altböhmifche Eeitel im Bezirfe Datſchitz ift gleich: 

1,81 niederöfterreichiichen Seiteln. 

IM. Im öffentlicben Kaufe und Berfanfe ift der Gebrauch anderer als der 
unter I bezeichneten Maße und Gewichte, vom vbtenanntem Termine an, bei 
Strafe der Eonfiscation des Maße oder Gewichtes und im Wiederholungsfalle 
bei einer Geldftrafe von Einem bis fünfundzwanzig Gulden verboten. Seber 
Käufer ift übrigens berechtiget, Die Anwendung des umter I bezeichneten gefeß- 
lihen Maßes und Gewichte zu fordern und feiner Korderung ift bei Vermeis 
dung obiger Geldſtrafe gehörige Folge zu geben. 

IV. In den Hüllen Der Uebertretung Diefer Anordnungen find die Erkennt: 
niffe von den zur Handhabung der Gewerbövorfchriften in erfter Inſtanz beru—⸗ 
fenen politifhen Behörden zu füllen, gegen welche der Recurs an die politifchen 
Dberbehörden nach den beftehenden allgemeinen Vorfchriften frei bleibt. 

V Mein Minifter des Hanteld iſt mit der Durchführung Liefer Verord- 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter des Innern beauftragt. 

Venedig am 13. Dezember 1856. 

Nachdem das n. 6. Maß und Gewicht im größten Theile des Staates 
feine gefeglihe Geltung gewonnen hatte, wurden auch die in N. Defterreich be» 
ftehenden Einrichtungen über die Eintheilung, Form und Dimenflonen biefes 
Maßes und Gewichtes auf die Länder, in welchen es eingeführet if (mit Auss 
nahme der Militärgeänge), mit der nachfolgenden Verordnung der Minifterien 
bes Innern und des Hanteld vom 6. Juni 1858 (NR. G. Bl St. XXV, mäßtr. 
Landesgef. S. 551) ausgedehnt: Die Eintheilung, Form und die Dimenfionen 
ber nieberöfterreichiichen Dlaße und Gemichte find durch befondere, fir Nieder⸗ 
öfterreich erlafiene Patente und Vorſchriften beftinmt worden. 

Nachdem zu Zolge der, in der neueften Zett kundgemachten Faiferlichen 
Verordnungen bie nieteröfterreihifhen Maße und Gewichte nunmehr auch in 
ben meiften übrigen Kronläntern des Kaiſersſtaates als bie allein gefeplicken 
Maße und Gewichte zu gelten haben, fo treten hiemit die gebadhten, bie Ein⸗ 
teilung, Form und die Dimenfionen ber niederöflerreichifchen Maße und Bes 
wichte beflimmenden Patente und Vorſchriften in allen dieſen Sronfänbern in 
Wirkſamkeit. 

Dieß wird mit der Bemerkung zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bie 
darnach verfaßte genaue Beichreibung aller im öffentlichen Verkehre geſehlich 
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vorfommenden öfterreichiichen Maße, Wagen und Gewichte, nebft den bezüg- 
(igeu Zeichnungen, in dem erften Theile ber gleichzeitig erlaſſenen SInftruftion 
für die Zimentirungsämter enthalten ift !) 

Wie wir gefehen, ift die Zimentirung der Maße und Gewichte 
feine Maßregel der neuen Zeit, fie geht vielmehr auf Jahrhunderte zurüd. 
Kaiſer Joſeph, welcher überall eingriff, vervolftändigte aber die Verfaflung in 
Maß und Gewicht durch die neue Einrichtung ded Zimentirungb 
wefene. 

Der Kaifer befahl, daß das bis nun bei den Kreisämtern beftandene Zi: 
mentirungd:Gefchäft der naffen und trodenen Maßerey, Klafern, Ellen, Schnell: 
und Schalwagen, deren Balfen, dann Gewichter an die Grundobrigfeiten, Das 
giftrate , und Stadträthe mit 4. Jänner künftigen 1786. Jahrs übertragen, und 
von denenſelben tie Zimentirung in dem Territorio,, wo fie die Gerichtöbarkeit 
verfehen, ausgeübt werden fell (Hfokt. 15. Sept. 1785). 

Die Einrichtung zeigen nachfolgende Gefege: 

In unterthänigfter Folge Des höchften Auftrages von 15. September 1785 
wird hiemit verordnet, daß 

Erftens: Den Magiftraten jener Städte, in welchen Kreißämter fich befin- 
ben, die vorhandene Zimentirungderforbernigen eingeantvortet, und von fothanen 
Stäbten die allenfalls noch abgängiyge beygefchaft, fofort 

Zweytens: Nach ſolchen bey jeder Ortsobrigkeit die nöthige Gewichter nnd 
Maaßereyen adjuſtiret, und von diefen in dem Bezirk ihrer Gerichtsbarkeit die 
Gewichter und Maagereyen bey ben Handeld: und Gewerbsleuten, dann Schäns 
fern, wenn von den zimentirten Stüden einige abgenüget, und dafür neue ans 
gefchaft, oder die alten zugerichtet werden, durch ihre Beamten adjuftiret, weitere 


1) Diefe Inftrultion, Wien 1858, 8., mit ben dazu gehörigen Tafeln, handelt von ben Längen- 
maßen (Werl-, Schnittwaaren-, Refruten-, Pferbemaß), von den Bifirfläben, von ben 
Hohlmaßen (für trodene Gegenftände und Flüßigleiten, nämlich Zimenter, Schädhterl, Bier- 
telfchaffel, Eimerihaff und Delgewichtsmaßen), von ben Gerichten (Hanbele-, Mark⸗ ober 
Süber-, Gold» oder Dulaten-, Juwelen⸗, Apotheler- oder Mebicinal-, Getreibe-Proben-, 
Zoll- und Münzgewicht), von ben Wagen (gleiharmigen, Schnell- und Brüdenmwagen), 
von den Altohol- und Sucarometern. Die Inftrultion gibt weiter eine Anleitung zur 
Zimentirung der Maße, Gewichte und Wagen, wie fie im gewöhnlichen Verkehre vorkom⸗ 
men, und ein Anhang enthält bie Anweiſung zur Zimentirung derjenigen Maße und Ge- 
wichte, beren Prüfung nur den Zimentirungsämtern ber Lanbeshauptftäbte zuſteht (ber 
Längenmaße mit nicht gewöhnlicher Theilung, der Münzgewichte, ber Eentefimal- und fefl- 
ſtehenden Brüdenmwagen, ber Altohol- und Sadarometer). 


Insbeſondere wirb bier noch bemerkt, daß durch den allgemeinen öſterr. Zolltarif vom 

6. Nov. 1851 ale Maßſtab der Verzollung für jene Waaren, deren Zollſätze nad bem Ge- 

wichte bemeffen find, der Zollcentner, welcher fünfzig Kilogrammen gleich if, und das Zoll- 

punb ('/, Kilogramme ober ?/, metrifhes Pfund) beftimmt wurbe (S. Schema einer voll- 

Mnbigen Sarnitur fammt Beſchreibung im Neichsgefeßblatte 1852 St. XXX. unb mäßr. 
sh Sambesgeiehbl. 1852 ©. 280). 
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Drittens: Bon ben Zimentirungsftädten fowohl ald von den Ortsobrig⸗ 
feiten an der Zimentirungstar nicht mehr als von jedem Stüd ber mindeflen 
Gattung 1 Kreuger, ber mitteren 2 Kreutzer, und der gröflen 3 Kreuger ledig⸗ 
ih für die Mühe und Beyfchaffung der Zimentirungserfordernißen nad dem 
am Ende beygedrudten Verzeichniß abgenommen, 

Viertend: Die Hanbeld- und Gewerbslente, dann Schänfer, welche in 
dem Gebrauch eines unzimentirten Gewichtes, oder Geſchirs betretten werden, 
für jedes Stud mit dem Erlag der zehnfuchen Zimentirungsgebühr, welche dem⸗ 
jenigen, der von jeder Chrigfeit zur Aufficht beflellet worden, zuzukommen Hat, 
beleget, 

Fünftens: Von den Kreißämtern bey den Bereiſungen den Gewichtern 
und Maaßereyen auf das ſchaͤrfeſte nachgeſehen, und falls ein fo anderen obrig⸗ 
keitlichen Vorſtehern diesfalls etwas zur Laſt fallen, oder ſelbe nachläßig befun— 
den werden ſollten, nach der auf der Stelle zu treffenden Abhilfe, die betrettene 
in dem Bereiſungsbericht mit allen befundenen Umſtänden namentlich angemerket, 
und wegen derer Beftrafung ſodann von dem Landeögubernium das weitere 
nach Befund veranlaffet, endlich 

Sechſtens: Der Mißbrauch, daß in den Bierfchänfgäufern bie Man um 
ein halbes Seitel geringer für diejenigen ausgefchänfet wird, welche Das Bier 
in dem Schänfhaus trinfen, ernftlich abgeftellet werden folle. 

Wo im übrigen Seine Majeſtät allergnädigft zu beangenehmen geruhet 
haben, daß in ben maͤhriſchen Enflavuren eben fo wie in Schlefien ſich noch 
ferner der alten fchlefifchen Maaßerey bebienet werden koͤnne. 

Gleichwie nun diefe neue Zimentirungsart mit dem erften Jänner 1786 
ganz ficher den Anfang zu nehmen Hat; Alfo wirb weitere annorh folgendes 


geordnet; ale 
a. Sind fchleunigftens bie vorhandene Zimentirungs » Erfordernißen, näm« 


ih die Mufterpatronen und Originalien an die Magiftrate der Städte: Brünn, 
Maͤhriſch⸗Neuſtadt, Weiskirchen, Znaim, Großmeferitfch, Hradiſch, Jägerndorf, 
und Tefchen abzugeben, und von diefen Städten die allenfalls noch abgängige 
ohne Aufenthalt benzufchaffen, weiters aber die von diefen Magiftraten zur Ber 
forgung der Zimentirung beftimmt werbende Rathsglieder ben dem fönigl. Kreiß⸗ 
amt zu beeiden, und in dieſem Befchäfte wohl zu unterrichten. 

b. Haben ſich desgleichen bie Grundobrigfeiten, und Die mit eigener Ge⸗ 
richtöbarkeit verfehene Städte die nöthige Mufter der Zimentirungs⸗Grforder⸗ 
nißen von nun an benzufchaffen,, und folche noch vor Ende Dezember6 bey ben 
Magiftraten der obbemelten Städten behörig adjufliren, und ftempeln zu laflen, 
wie bann auch diejenigen, welchen bie Grundobrigfeiten und Stäbte dad Zimen⸗ 
tirungsgefchäft auftragen werben, von benenfelden in die behörige Eidespflicht 
genommen werben müflen. 

c. Sollen ſowohl die Hauptzimmentirungsftäbte, al® bie Grumbobrigfitten, 
bann bie mit eigener Gerichtäbarfeit verfehene Städte ſich genau na ie 
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ſtehenden Zimentirungsgeneralien, in wie weit es hievon nicht burch gegen 
wärtige Anordnung abkömmt, befonderd aber nad) der den 19. Julius 1771 
allgemein befannt gemachten Maaßerey-Reduktionstafel, und Bergleichötabell bes 
nehmen , bey diesfalls vorfallenden Anftänden aber Belehrung, und Unterricht 
bey den koͤnigl. Kreißämtern anfuchen. 

d. Iſt aller Orten in den ZimentirungssStangen oder Stempeln der An⸗ 
fangsbuchſtaben des Kreißes beyzubehalten, wenn aber ein Ort oder Herrfchaft 
in mehreren Kreißen liegt, der Anfangs Buchſtaben bes jenen Kreißes zu neh» 
men, in welchem der Ort des Hauptwirthfchaftsamtes befindlih iſt. Schlüßlichen 

e. Verſteht fidy von feibft, daß fo wie nur jene Waagen, Gewichter, und 
Maaßereyen, welche abgenutzet, und zugerichtet, oder neu beygejchaffet werden, 
zur Adjufirung und Zimentirung gebracht werden müflen, alfo auch von nun 
an von ber bisher beftandenen zwevjährigen Rezimentirung ed von felbft 
ablomme (Gubcirc. 21. Nov. 1785). 


Verzeichniß der Zimentivungsftücken minderer, mitterer, und gröfferer Gat⸗ 
tung, für derer erftere ein, zwenute zwey, und dritte drei Kreuker an 
Zimentirungsgebühr zu bezahlen ift. 

Mindere Gattung: 1. Naſſe Mäaßereyen unter einer Maaß. 2. Gewichter 
einem Pfund abwärts. 3. Jedes Stüd der Einſatz Gewichter. Mittere Gattung: 
Naſſe Maaßereyen eine Maaß und mehr enthaltend. 2. Elfe. 3. Gewichter unter m 
nem Biertl Benten bis ein Pfund. Gröflere Gattung : 1. Klafter oder Vifiermaaß. 2. 
Die Setraidmanßereyen. 3. Gewichter tiber einen Viertel Eenten. 4. Schnell» oder 
Schallenwaagen. 

Unterm 18den Auguft laufenden Jahre it in Anjehung des Maaßes und 
Gewichtes folgende höchfte Entfchließung ergangen: 

Erſtens: Bleibt das derzeit in jedem Lande üblihe Maaß und Gewicht 
nach feinen verfchiedenen Abtheilungen und Benennungen au in Zufunft für 
als und jeden Kauf und Berfauf, obrigfeitliche Abgagen, und zollämiliche Ge⸗ 
buͤhren beſtimmet. 

Die Aufſicht darüber, daß Niemand im Maaße und Gewichte verkürzet 
werde, iſt als eine bloße Polizeianſtalt den Magiſtraten und Ortsobrigkeiten 
mit der Bedrohung aufzutragen: daß, wenn eine Partei im Verkaufe ſich einer 
betrüglichen Maaßerei, Wage oder Gewichts bedienen würde, ſowohl die Partei 
als das zur Aufficht beſtellte Magiſtrateindividuum, oder der obrigkeitliche 
Beamte, inſofern fie die betrügliche Handlung duldeten, nach Beſchaffenheit der 
Umftände mit den in dem allgemeinen Geſetzbuche beftimmten Leibes- oder wills 
fürlichen Geldfirafen belegt werben würden. 

Zweitens: Haben fih die Magiftrate und Obrigfeiten, wenn fie mit Achten 
Maaßerelen und Gewichte noch nicht verfehen find, ſolche auf eigene Koften 
beizuſchaffen, um hiernach jene Maaßereien und Gewichte, deren fi in ihrem 
Bezirke die Parteien zum Berkaufe gebrauchen, in Rüfficht auf ihre Richtigkeit 
Seintgellen, und, wenn fie folche für Acht erfannt haben, zum allgemeinen Bes 
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weife ber Wechtigkeit mit dem obrigfeitlichen Stempel unentgeltlich bezeichnen zu 
fönnen. Ohne eine folche Bezeichnung find feine Maaßereien und Gewichte in 
Städten und auf dem Lande zu geftatten, und den dagegen handlenden Bar: 
teien die unächten und unbezeichneten Maaßereien und Gewichte ſogleich abzu« 
nehmen, auch ift denfelben zur Eicherfiellung des Publitums aller Handel und 
Verkauf in fo lang einzuftellen , bis fie fi) mit der ächten Maaßerei und Ge: 
wichte verfeben haben werden. 

Drittend: Sind weber bei den Magiftraten der Haupt: oder anderen 
Erädte, noch bei den Obrigfeiten eigene befoldete Beamte oder Adjuflirer anzu« 
Rellen,, fondern die Profeflioniften, welche die Maaßereien oder Gewichte ver: 
fertigen , oder ausbeflern,, mit denen fich die Parteien jo, wie tiber eine andere 
zu verfertigende Waare des Preiſes halber einverſtehen müflen, oder bie Par- 
teien felbft Haben vie Maaßereien uud Gewichte zur unentgeltlichen obrigfeit- 
lien Approbazion und Bezeichnung, welche jedoch die Obrigfeit in folang zu 
verfagen hat, bis die neuen oder alten verbeflerten Maaßereien und Gewichte 
den original Maaßereien und Gewichten, oder den fogenannten Altvätern voll 
fommen gleich befunden werben, zu überreichen. 

Viertend: Endlich, weil aber die von den Wagiftraten und Obrigfeiten 
ich derzeit beigufchaffende, oder ſchon bei Handen habende Altwäter felbft durch 
den längeren Gebrauch abgenügt, und ſodann wieder in Ihre Richtigfeit gebracht 
werden müßen, ben Magiftraten und Obrigfeiten aber es zu Eoftipielig und bes 
ſchwerlich fallen würde, wenn fie fich wegen Berichtigung ihrer Altoäter jedes⸗ 
mal in die Hauptftadt begeben müßten: fo ift zu deren Erleichterung bie Gin. 
leitung zu treffen, Daß in jeder Stadt oder Ortichaft, wo ſich ein f. Kreisamt 
befindet, und wo dieſe Anordnung nicht jchon befteht, noch insbeſondere bie foger 
nannten Altväter von allen Gattungen angeſchafft, und aufbeiwahret werden, 
damit nach ſolchen die original Maaßereien und Gewichte ber Magiftrate und 
Dbrigfeiten im Erfordernißfalle unter der Aufficht des f. Kreisamts ebenfalls 
unentgeltlich wieder berichtiget werben koͤnnen (Gubcirc. 30. Auguf 1787). 

Se ein wichtigerer Gegenſtand der öffentlichen Aufmerffamfeit es if, Daß 
im Saufe und Berfuufe niemand durch unächtes Maß und Gewicht hintergan⸗ 
gen werde, befto mehr halten Wir ed unjerer Sorgfalt würdig, Die mit ber zur 
allgemeinen Sicherheit nothwendigen Berichtigung derſelben, bisher verknüpften 
Beihwerlichkeiten, Koften und Ausfchliefinng aus Dem Wege zu räumen. _ 

$. 1. Ob nun glei das bis jegt übliche Maß und Gewicht nad ‚ben 
verjchiedenen Abtheilungen und Benennungen, aud für bie Zukunft feflgefegt 
bleibet; fo wird dennoch bie bisherige Zimmentirungsanftalt fowohl zu Wien, 
als an den Diten, wo Bilialgimmentämter beftanden find, vom 1. Degember 
diefed Jahres an, gänzlich aufhören, und die Aufficht über Mag und Gewicht 
ben Magiftraten und Ortöobrigfeiten übertragen, welchen biefer Pegenkanb,. iple 
alle übrige Polizeyanſtalten, am eigentlichen zukommt. 


$. 2. Daher wirb mit bem 1. Deyember deſe⸗ laufenden —E— 
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Refidenzftabt und den Bezirf innerhalb der Linien, der hiefige Stabtmagiftrat 
und in den Ortfchaften des Landes da, wo Kreisämter fich befinden, die Orts- 
obrigfeit die Beforgung der Zimmentirung anfangen: allen übrigen Stadt⸗ und 
DOrtsobrigfeiten aber ift geboten, dieſes Geſchaͤft laͤngſtens bis 1. Jaͤnner kuͤnf⸗ 
tigen Jahres zu uͤbernehmen. 

$. 3. Die Magiſtrate und Ortsobrigkeiten ſind bereits angewieſen, bis 
dahin fich mir Achten Muſtermaſſen, ſonſt ſogenannten Eichmaſſen zu verſehen, 
nach welchen ſie alle ihnen zur Berichtigung gebrachten Maſſe und Gewichte zu 
prüfen, und wenn fie dieſelben ächt finden, den obrigkeitlichen Stempel darauf 
zu fegen, dieſe Stemplung aber, fo lange ein Muß oder Gewicht dem Mufter 
nicht volllommen gleich befunden wird, zu verfagen haben. 

$. 4. Die Prüfung und Stemplung, mithin die ganze Berichtigung, muß 
unentgeltlich beforgt werden, und hat weder die Obrigkeit, noch ein einzelner 
Beamter, unter was immer für einem Titel, bafür etwas zu fodern, oder auch 
nur anzunehmen. 

8. 5. Es ſteht von nun an auch jedermann frey, Gewichte und Maße, 
wo er will, verfertigen und ausbeſſern zu laflen, fi bed Preiſes halber mit 
dem Handwerkmanne, ber folche Arbeit macht, einzuverftehen , auch felbft oder 
durch denfelben, die Berichtigung bei der Ortsobrigkeit anzufuchen. 

$. 6. Ohne den die Berichtigung beweifenden Stempel aber, ift im 
öffentlichen Kaufe und Verkaufe nirgends ein Maß unb Gewicht verftattet. 
Wo daher dergleichen immer gefunden würde, fol bafjelbe, wenn es gleich Acht 
wäre „von der Polizey fogleich abgenommen, und demjenigen , ber fich deſſelben 
gebrauchte, aller Handel und Berfauf fo lange eingeftellt feyn, bis er fich mit 
ordentlich geftempelten Maſſe und Gewicht verfehen haben wird. 

8. 7. Da fih Gewichte und Mafje durch oftmaligen und langen Gebrauch 
abnügen, folglich unächt werden , fo find die Obrigfeiten angewieſen, bewegen, 
öfterd nachzuſehen, und in folchen ihnen vorfommenden Fällen, nad) ber vorher: 
gehenden Borichrift wie bei ungeftempelten Maffen und Gewichten zu verfahren. 

8. 8 Wer fih im öffentliden Kaufe und Verkaufe falfcher Maſſe und 
Gewichte bediente, foll auf gemachte Anzeige, nach Beichaffenheit der Umftände, 
sit den in dem allgemeinen Strafgefeße beftimmten Leibeds und Geldftrafen 
beleget werden. Diefer Strafe unterliegt auch der zur Aufficht beftellte obrig« 
feitliche Beamte, in foferne demfelben zur Schuld kommt, diejen Betrug begüns 
figet, ober nur gebuldet zu haben. 

6, 9. Durch gegenwärtige Anordnung werben demnach von dem Tage 
der Kundmachung an, alle in Zimmentirungsfachen bisher erlaffenen Patente, 
fo. weit fie den Zwang der MWiedergimmentirung , die ausgemeſſenen Taren und 
GSivafen betreffen, gänzlich aufgehoben. Zugleich wird dem hiefigen Zimmentamte, 
unb deffen Beſtellten auf dem Lande unterfagt, von nun an, bis zu ber mit 
Dezember ohnehin erfolgenden vollkommenen Aufhebung derſelben, noch ferner 
eine Zimmentirungdtare abzunehmen, oder eine Strafe zu verhängen. 

20* 
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Sollten ihnen jedoch Etraffälle vorkommen, haben fie diefelben der Obrigkeit 
anzuzeigen, bamit diefe mit Erfenntniß der Etrafe vorfchriftmäflig verfahre (Pat. 
in NR. Defterr. vom 1. Nov. 1787). 

Spätere Borfchriften forgten für Die Befeitigung ber Bevortheilung bes 
Publikums (S. meine Abhandlung über das Sapungswefen in Mähren und 
Schlefien), für die Erhaltung der Echtheit der Normal-Maßereyen und Ge 
wichte, für die genaue Beobachtung der Zimentirungsrorfchriften (Hfzldte. vom 
5. Februar 1818, 21. Mai 1819 3. 12071, 27. Bebruar 1829 3. 27015, 
Gubdkt. 23. Jänner 1829 3. 54681 u. a.). 

Aus der neueſten Gefchichte des Zimentirungsmefend erwähnen wir, außer 
dem, was in ber Geichichte ter Einführung gleichen Maßes und Gewichtes 
bereitö gefagt worden ift, nur noch der a. h Beftimmung vom 16. Mär, 1853 
(Reichsgeſ. 21. St., mähr. Landedgef. S. 268), nach welcher bie zur Erhebung 
bes Alkoholgehaltes der geiftigen Ylüfjigfeiten beftimmten Inftrumente den, ber 
Amtlichen Bezeichnung unterliegenden Wagen und Maßen beigezählt und auf Diefelben 
die ZimentirungsdsBorfchriften angewendet werden, der a. h. Beftimmung vom 3. 
Rov. 1855 (R. Gef. Et. 44., mähr L. G. €. 524), daß fi die Zimentirungs⸗ 
anftalten al8 allgemeinen Berificirungszeichens bes f. f. Reichsadlers mit Bei⸗ 
fegung bes erften Anfangsbuchftabens des Ortes, wo das Zimentirungsamt feis 
nen Eig hat, zu bedienen haben, der Minifterial-VBerortnung vom 3. Mai 1856 
(R. Sei. St 20), welche die Zimentirung qußeilerner Gewichte nur unter ges 
wiſſen Bedingungen geftattet. 


Dur Gefchichte der Preis-Sahungen (Taren) 
in Mähren und Oeſterr. Schleſten !), 


Chriſtian D’Elvert. 


Die Feſtſetzung des Preiſes der nothwendigſten Lebensbedürfniffe ift Leine 
Einrichtung der Neuzeit, fie geht weit in das Mittelalter zurüd und bildete in 
demfelben eine vorzügliche Sorge der Gemeindes-Berwaltungen. „Sehr nabe lag 
(Sagt Hülmann, Städteweien des Mittelalters, 4.B. ©. 75) überall die Noth⸗ 


1) Wir beabfichtigen bier nicht eine Beichichte der Preife zu geben, welche bisher. gar mwenig 
berüdfiähtiget worben ift. Manches Material dazu finbet fi in ben Gefdhichten bes- Gtäbte 
Vlmüg (von Fiſcher I. 184 — 189, I. 151 — 150), Iglan (von mir ©. 188, 238, 266, 
293, 391, 422), Reutitſchein (von Bed), M. Neuftabt (von Eugel), Teſchen (von Raufs 
mann, in Handſchrift), von Breslan (von Pol IV. 58, 59, 66, 190, 195, V. 8,-16-nub 
Klofe), in der von Dubil herausgegebenen Sammelchrenil von Olmutz, in — — — 
von Brlinn, herausg. von Chlumedy, in Hornmayı's Archio 1819 Mr. 12, ie Mellnisez 
Wochenblatt 1825 Mr. 58 (1611 — 62), im Notigenblatt 1857 Wi. I-(Preie , 
1858 Nr. 8, 1859 &. 58, in ber vom iniferium 1 


BB-Herantgeg. Deci 
Stenerweſene (Oetreibepreiſe |. 1TIL, ©. vielelten in Wnhange) m. [- We. - -- 
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wendigfeit gefeglicher Anorbnungen, wodurch bie betrüglide Gewinnſucht im 
Handel gezügelt wurde, daß fie nicht die Unkunde der meiften Käufer in Anfe- 
bung ber Güte und Preife der Waaren allyufehr zu ihrem Vortheile benügte. 
Sröptentheils find es die Stätte von Stalien und Süddeutfchland, in denen 
überhaupt der Verkehr zuerft einer Beauffichtigung unterworfen wurden.“ Daß 
unfere Städte nicht zurüd blieben, zeigen die Stadtrechte von Brünn (1243 
©. meine Geld. Brünnsd ©. 56), Iglau (um 1249 S. Tomafchel, das beutfche 
Recht in Defterreich im 13. Jahrh. auf Grundlage des Iglauer, Wien 1859) u. a. 
Am allgemeinften und lauteften hat die öffentliche Stimme eine vielfeitige 
Sorgfalt für die erften Lebenebedürfniffe verlangt, für deren Vorrath, richtiges 
Mas und Gewicht, gute Beichaffenheit und billige Preiſe. Ein vorzüglicher 
Theil der befonderen Volkspflege erftredte fich hierauf in allen größeren Städten. 
Die erſte Stelle nimmt ein Getreide, Mehl und Brob und eine gewiffe 
Aufficht auf die Müller und Bäcker, welche fi bis zu dem (auch bei uns ges 
übten) Schupfen oder Echnellen (in MWafi:rbehälter und Pfügen) erftredte. 
Dem Kornwucher wurde durch die jährliche Feſtſetzung der Getreidepreiſe 
begegnet (Gottes⸗Frieden von den J. 1085 und 1230, Kaiſer Friedrich J. Con⸗ 
ſtitution vom J. 1156, Sachfenfpiegel II. 68). 
Eben fo follte in jeder Stadt und in jeder Pfarre der Lohn der Hanb» 
werfer von Obrigfeit wegen beftimmt werden (Friedrich II. Conftitution v. 1220). 
Die Brodpreife obrigfeitlich feftzuftellen, ift zuerft in Zeiten beträchtlicher 
®etreidetheuerung geichehen, namentlich in London 1274 und 1335, in Florenz 
1286. Nebenbei wurden aber auch Vorrathshäuſer zum Auffchütten von Ges 
treide für die Fälle von Theuerung und Noth errichtet (S. meine Geſch. Iglau's 
S. 181 — 2, 228, 301, 379). Aber nicht bloß beim Brode, auch bei dem Fleis 
ſche, ven Getränfen und anderen Lebensmitteln feste man bie Preiſe 
obrigkeitlich feft, wie in Münden, Regensburg, Nürnberg, Hamburg, in manchen 
Erädten, wie zu Regensburg, Verona, Biftoja, auch den Arbeitslohn gewiſſer 
Handwerker (zu Ferrara ſchon in 12. Jahrh. über die Schneiderarbeiten) und den 
Tagelohn (Hüllmann 4. T. S. 76 — 86; Berlepſch, Chronik der Gewerke 2. 
T. S. 95 — 99, 4. T. S. 197.142, 5. T. ©. 59, 136 — 148). Unter den 
Molizeiverordnungen (meint NRaufchnif, Dad Bürgerthum und Städtewefen der 
Deutſchen im Mittelalter, 3. T. S. 60) find diejenigen, welche zum Zweck ha⸗ 
ben, der Uebertheuerung der Handwerfewaare Grenzen zu fegen, wohl am zahl 
reichften und widerlegen am beflen die Meinung, al6 wenn durch gefchlofene 
Zünfte das Publikum ter Willführ ber Handwerker überlaffen worden wäre. 
Merkwürdig ift die Kleifherordnung des Markgrafen Johann für 
Brünn vom 3.1352 (in meiner Gefchichte Brünn’s ©. 112—114), welche auf 
immer und ewig alle Zehen, Innungen und ihre aufgeftellten Satzungen aufe 
hebt (wie Koͤnig Wenzel ſchon 1293 gethan), die Erlaſſung von Handwerks⸗ 
enen ausſchließend dem Richter und den Schöppen zuſpricht, jedem Fleiſcher 
let, ohne alle Sagung Vieh, wann er wolle, zu ſchlagen, fo bald es bie 
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jährlich von den Schöppen beflimmten gefchwornen Meiftern feift und gefunb 
befunden haben, die Beflimmung eines billigen Preifes jeden Yleifches den 
Schöppen und dem Rathe der Stabt überläßt, die alten Fleiſch⸗Freimaͤrke aufs 
recht hält u. ſ. w. 

Die Zunftartifen der leutomifchler Bäder von 1357 beflimmen 
Strafen auf den Berfau bed Brodes über den feftgefeßten Preis (Gelinef I. 150). 

Die ſalzburger Bäder und leifcher-Ordnung vom 3. 1420 (Auſtria 
1858 ©. 4) enthält Beftimmungen über das nad dem Getreibpreife ſteigende 
und fallende Gewicht des Brodes. 

Nah der Matkt-Ordnung in Olmüp vom 3. 1462 (in Fifcher’e 
Geh. von Olmüg 1. T. S. 168) folten die Fleifcher durch das ganze Jahr 
einen Fleiſchpreis halten, in bejchränfter Weile auch auswärtige Kleifcher zum 
Sleifchverfaufe zugelaflen werden. Der Landmann burfte bas zu Marft gebrachte 
Getreide und andere Biktualien nicht wieder zurüdführen, fondern mußte «6 
entweder verkaufen oder im Kaufhauſe aufbewahren und auf dem nächften 
Marfttage bei dem früheren Preiſe bleiben. 

Nach Ferdinand I. mit Rath der fländ. Ausſchüſſe für Die 5 öflerr. Her⸗ 
zogthümer erlaffenen Polizeiordnung vom I. 1542 (erneuert und revibirt 1552) 
follten die Stände in jedem Lande mit bem Vicedom über gleihe Elle, Ges 
wicht, und Weinmaß Befimmungen treffen; zweimal jährlich folle zu uner- 
marteter Zeit in allen Sramläden, Fleiſchbänken ı., dad Maß unterfudgt wer: 
den; nad der letzten Landrechtöfigung jeden Jahres follen die Landmarjchälle 
und Landhauptleute mit ihren Beifigern die PBreife in Wirthshäuſern 
für Mahlzeit, Speife und Tranf, Stallung und Fütterung auf da® ganze fol. 
gende Jahr feftfegen, und bie Wirthe, welche übermäßigen Gewinn nehmen, 
härtiglich geflraft werden; die PBreife von Fleiſch- und Fiſchverkauf 
follen von den Obrigfeiten der Städte und Märkte gefchägt werden ; es follte 
darauf gefehen werden, baß die Apotheker mit gutem, geredhtem Zeug ver- 
feben feyen, Niemand in Bezahlung der Arzneien au ſehr beichwert werbe 
(Buchholz Ferdinand I. 8. B. S. 280—287). 

Der teſchner Herzog Wenzel Adam Ct 1579) verordnete, um dem 
bei den Vorkaͤufen getriebenen Unfuge, Wucher und Gewiffenlofigfeit zu fteuern, 
daß alle Keilfchaften nach der Tare verkauft werden (Heinrich, Geſch. d. Herz. 
Tefhen, S. 115). Da fi der Herren» unb Nitterftand,, fo wie bie Bürgers 
fchaft und gemeinen Leute über zunehmende Theuerung beichwerten, ba Seber 
nur auf feinen Nupen und nicht auf feinen Nächften fehe, verorbneie biefer 
Herzog 1556, es folle aus feinem Kanzler und Hauptmann, bem Bürgermeißer 
und ben Aelteſten von Tefchen eine Eommiflion eingefeht werben, welche über 
Kauf und Verkauf aller Feilfchaften die Aufficht zu führen, über Vefchwerken 
gegen den Preis einer Sache, deren Werth, um welchen fie zu verlaufen el, zu 
beftimmen habe. Wenn fih Iemanb biefe Schägung nicht gegenwärtig Pleite, 
fol ihm bie Sache conflöchtt und zu Hof gebracht werben. Im 
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für Die Tuchmacherzeche zu Zeichen vom J. 1559 verbot biefer Herzog die Vers 
fertigung und den Berfauf des waladhifchen Tuches bei der Stabt, den Bors 
und YAuffauf ber Wolle, die Berarbeitung der Bärber-MWolle, bie Ausfuhr ber 
Schafwolle, den Ausjchnitt des Tuches unter 5 Grofhen und die Einfuhr 
fremden Tuches, feste die Arbeitäpreife bei Verarbeitung ber Wolle und der 
Tuchbereitung feſt, verpflichtete aber auch dagegen die Tuchmacherzunft, ihm zu 
feinem Bedarfe jährlih 4 Stück Tücher zu 31 Ellen, jedes im Preiſe von 2 fl. 
abzuliefern und von jedem Etüde !/, Grofchen für die Zeichnung zu zahlen. 

In einer Art Polizei- und Stadtordnung vom 9. 1573 beflimmte ber 
Herzog, daß die Bäder und Fleiſcher das Publifum mit gutem Brode 
und Fleiſche nach der Taxe verfehen, die Schufterzeche aber, ba über diefelbe 
wegen Aufziehung der Arbeit und Weberfpannung ber Preife allgemein geklagt 
werde, bei Verluft ihrer Sagungen zu mehrerem Fleiße und Billigfeit angehalten 
werben fol (Raufmann’d Handichrift. Gefchichte von Tefchen). 

Nach der tefchner Landesordnung vom Jahre 1592 (in Weingarten’s 
fssciculi diversorum jurium 2. Buh ©. 333) fol jeder Herr und Ritter die 
Gebühren ber Müller auf feinem Gute beflimmen. 

Die ſchleſiſche Bolizgeiordnung von 1577 (eb. S. 9) beftimmt 
den Lohn des Gefindes !), jo wie ruͤckſichtlich der Handwerker und Gaſtgeber 





n @86 heißt Da: Es giebet auch einem jeden Wirth und Hausvatter bie tägliche Erfahrung, 
daß das Gefinde Knechte und Mägde, fehr überſetzig feyn, und jich faR mehr mit gewöhn⸗ 
lihen Lohn nicht mieten und vergnügen wollen laſſen, ja e8 ift auch an etlihen Orten ba« 
Sin fommen, daß fie fih aufs halbe und gante Jahr, nicht mehr beftellen wollen laſſen, 
ſondern etwa nur zu viertel Jahren, ober von ſechs Wochen zu ſechs Wochen, an vielen 
Stellen legen fi ctwa Knechte und Mägde beym Yeuten ein, mieten Kammern, und wol⸗ 
len gar nicht dienen. 

Damit num folder Unraht abgefchafft, männiglichen von ben Dienfibotten, mit Uber- 
feßung bes Fohnes nicht verteurct, der Müffiggang, durch welchen allerhand Ubel, Unzucht, 
Frevel, Mubtwillen, und aubere Lafter erfolgen, abgetbau werbe, und gleichwol bie Dienft- 
botten ihren Lohn haben ınögen, jo haben die Herren Fürften und Stände, auf gegeumwär- 
tigen Fürfteu-Tage geichloffen, tag ledigen Kuckhten und Mägben, Kammern zu befteben, 
aud bienftloß zu ſeyn, weber in Stäbten, noch auf dem Lande weiter folle verjtattet werben. 

Alfo auch, daß der Wirth, der ſolche Kuechte oder Mägde einnehmen würde, fo offt er 
ee thäte, der Obrigkeit des Orts ein Thaler zur Straffe erlegen; Ein Knecht aber, ober 
eine Magd, einen halben Thaler, fo ofit es von ihnen beſchehe, unnachläßlich geben, und 
nichts befto weniger zu Dienft gehalten, und gezwungen werben ſollen. 

Unb damit eine Gleichheit durchs Land gehalten werben möge, fo follen hinfüro bie 
Dienfibotten auf bem Lande, ſich auf ein gantzes Fahr zu vermieten, gehalten werden. Die 
Serrihaft und Wirthe, auch anf einer furten Zeit, das Geſinde anzunehmen, nicht Macht 
haben, und folgender Lohn bes Jahres gegeben werben, es Tönte dann jemands nad) eines 
ieben Orts Gelegenheit, um ein leichter8 und nähers das Gefinde befommen. 

Einem Großknechte. Für alles und jebes, 6 Thlr. 12 ®r. Ein paar Sieffeln, oder 
‚befür 1 Thlx. Zwey paar Schub. — Einem Mittelineht, Item, einem Wagen - Knedit. 
. Wnfithalben Thaler. Item, ein paar Stieffeln. Item ein paar Schub. — Einem Pflugtreiber. 
8. Thal. Item, zwey paar Schuh. — Einem Pferde⸗Hirten. Item, 1. Thal. 12. gr. 
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Folgendes: Weil auch durch Gottes Segen der Getreide Kauff wolfeil und die 
Handwerker ſowohl die Gaſtgeber in den Staͤdten an ihren Wahren, Item an 
Verkauff, Speiſſe und Tranks und Futters nichts fallen, ſondern die Lanbleute 
vielfältig und übermaäſſig überſetzet, So ſollen jede Obrigkeit in Städten bey den 
Handwerfen mit Fleiß und Ernft darob feyn, daß die Wahren tüchtig gemacht 
und bereitet, und in rechten MWehrt gegeben werden. Die Wirthe auch die Gäͤſte 
zur Ungebühr mit übermäfliger Rechnung nicht beichweren. Wo aber ſolchen 
irgend ein Handwerker oder Gaſtgeber zu wider leben wuͤrde, fo ſoll derfelbe 
von der Obrigkeit des Orts unnachleßlich nad Gelegenheit des Berbrechens 
geftrafft werden. 

Die Polizei-Ordnung der Stabt Breslau von 1608 
(bei Weingarten S. 410) gibt Beftimmungen über den Lohn der verſchiedenen 
Arbeitdleiftungen, über Kaufen und Borfaufen, die Ordnung von 1641 über 
richtiges Maß und Gewicht. 

Die von einer ftändifchen Commiſſion verfaßte, von Rudolph U. fanftio: 
nirtte Bolizei-Drdnung für Böhmen von 1605 (in Riegger's Ar 
hiv, Dredven 1792, 1. T. 483-563) feht die Gebühren und Preife der ver 
fchiedenen Arbeitsleiftungen, Biftualien, Yeilfchaften u. a. !) entweder unmittel: 


Stem, zwey paar Schuh. — Einer Schliefferin, Kindernagd oder Ködhin. Item, 2. Thal. 
5. Ein allerley Leinwad. Klein, Mittel, und Grobe. Zwey paar Schuh. Einen Schleyer. — 
Einer Viehemagd. Item, 1. Thal. 27. W. g. 15. Elln Leinwadt, Klein, Mittel und Grobe. 
Zwey paar Schuhe. Einen Scleyer. 

So viel aber das Gefinde in Städten anreichet, fol eine jede Obrigkeit nach Gelegen 
heit eines jeden Orts, fleiffig darauf Achtung geben, und biefe Berfehung thun, daß be 
Wirthe, von bem Gefinde, mit ben Lohn nicht Überfetet werben, und wo diß beſchehe, mit 
gebührlicher Straffe gegen bemfelben verfahren. 

Ob fi) aber auch das Geſinde auf dem Lande, an obgefegter Ordnung und Lohn, mid 
begnügen, und erfättigen wolt laſſen, die Herrſchaft und Würthe aber, auch angeregte Ort 
nung überjchreiten, und ſich berjelben nicht gemäß verhalten würden, fo follen biefelben ned 
Erkäntnüs deffelben Orts Obrigfeit, geftrafft werden. 

Anf daß and das Gefinde, von feinem Dienft nicht abgehalten und verwehnet merkt, 
fo fol keine Herrſchaft oder Wirth, weil das Gefinde gemeiniglihen auf Weynachten befe- 
let und gemietet wird, vor Martini, anderswo Termin und Zeit des Mietens gehalt 
wird, über ſechs Wochen, vor der Zeit, um Knechte und Mägde fich zu bemühen, ober j1 
bewerben, einigen Zug haben, wer aber barwiber handeln würde, ber foll nad) Erläntnit 
des Orts Obrigfeit, geftrafft werben. 


) Schon im Jahre 1570 verfuchte es Kaifer Marimilian II., jeboch vergeblich ben Preis der 
wichtigften Lebensbebürfniffe in Prag feftzufegen, als große Ueberſchwemmungen bafefl 
alle Mühlen bis auf eine unbrauchbar gemacht hatten. Da nun ohnedem bie Fiſch⸗ m 
Brodhändler, dann die Fleiſcher alle ihre Waaren von der Hand verfauften; mufte zu 
die Theuerung auf bas höchfte fleigen. Marimilien war baran gelegen, dießfalls Mittel 
zu verſchaffen; befonders, da er mehrere hohe Gäſte, als den Erzherz. Ferdinand fein 
Bruber, Auguft den Kurf. von Sachſen fammt deſſen Gemahlin; Joh Georg Marigr. ver 

Brandenb., Herz. Albrecht von Bayern, Herz. Julius von Braunſchweig, und viele hi 
fanbte anberer Fürften, und Hexxen, wie er wadch Brag geladen, erwartete. 
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bar feft, oder doch unter gewiſſen Umftänden oder fichert gegen Uebertheuerung, 
namentlih bei den Müllern, Bädern, Zleifchern, Wein- und Bierfchänfern, 
Apothelern, Loh⸗ und Weiß-Gärbern, Schuftern, Exhneidern, Seifenfiedern, 
Kaufleuten und Krämern, Echmieben, Kürfchnern, Riemern, Sattlern, Zimmers 
leuten, Maurern, Faßbindern, Gaftwirthen, Leinwand» Verkäufern, Lohnkutſchern, 
Bothen, Taglöhnern u. f. w. !). 


— — — — — 


machte am 20. Hornung eine Verordnung öffentlich bekanut; der zufolge nicht mehr von 
ber Hand, ſondern dem Gewichte nach, verkaufet werde, das Bf. Karpfen ſollte 2 Kreuzer, 
ober, unſers Geldes, etwa 3'/,; das Pf. Hechten 2'/, kr.; ober, etwa 4'/, gelten. Der Werth 
bes Brods follte nad dem jebesmaligen Verlauf bes Getreibes beftimmt werben. Der Laib 
Brod follte 2 Pf. u. 24 Loth wiegen. Bon einem Strich Korn follten aus ber Mühle 
5 Biertel Mehl abgefolzet werben. (Weleslavina in Calend. ad 20. Februar.; wo er den 
beftimmten Werth des Fleifhes übergehet). Die Bäder und Fleiſchhauer aber wurten fo 
toll, daß fie buch 2 Samftäge weber Brod, weder Fleisch zum Verlauf „usfegten; und 
dadurch auch bey reichen, und anfehnlichen Inwohnern Noth, und Klagen verurfachten; und 
bewirkten baburch, daß der Kaifer genöthiget, Die ergangene Verordnung wieber abflellte. 
Worauf alfogleich Brod, und Fleiſch im Weberfluge zn baben war (Pubitſchka, Geſch. von 
Böhmen, 10. B. ©. 243). 

Daß in offenen Gafthäujern oder bei einem Bürger, der Wohnung und Nahrung 
veicht, eine ordentliche Tax gemacht werde, beftimmte jchon Ferdinand I. Polizei-Ber- 
ordnung zu Prag vom 9. 1527 (bei Buchholz II. 529). 


3) Wir theilen bier beifpielsreije die Beftimmungen über die Bäcker und Fleiſcher mit: Den 
Bädern if {chen vorhin eine gewiffe Ordnung ausgemefjen werben, auf was für ein Ge⸗ 
wicht fie das Brod, nad dem Ankaufe ober Preis bes Getreides baden jellen: wie alles 
bies ſchon vorhin in Drud gegeben, und allgemein kund gethan, fo aud im Jahre 1590 
bei ber Ruthserneuerung auf der Alt- und Neuftadt Prag, durch wiederholte Verordnung 
und gewifje Inftrultion feitgejeßet, wie bie Bäcker fi in ihrem Nabrungsbetrieb zu verhal- 
ten hätten, beftimmet, und dein Stadtratbe, um darnach die Bäder in der Ordnuung zu 
halten, zugeftellt und befohlen worden iſt. Bei biefem hat e8 auch ferner zu verbleiben. 
Damit nun darüber, nach jener Inſtruktion fefte Hand gehalten werde: jo find zwo Per- 
fonen von jeden Prager Stadtrathe für immer zu beorbern, melde ihrer Pflicht eingedent 
ben Bädern monatlich nad dein Wochenmarkte und Oetreidepreis die Satzung, wie viel 
ba8 Brod wiegen folle, zu machen und zu beftimmen haben werden. Nach diefer Satung 
müffen alle Bäder zu jeder Zeit das Brod und die Semmel, um nidte, aud um fein 
Loth geringer, wohlgerathen ohne alle Ausrede gut ausbaden. Welcher aber der Satung 
und Anordnung zumider ein geringeres oder jchlechtered Brod baden jollte, einem jolchen 
iR ohne Gnade jogleich alles biefes Brod mwegzunehmen, und unter die Armen, in die Spi- 
täler, Schulen, und Gefängniffe zu vertheilen. Sollte fi alsdann einer deſſen zum zwey⸗ 
teumale ſchuldig machen, jo haben die Prager ſchon vorhin bey angeführter Rathserneuerung 
im Sabre 1590 eine Anorbnung erhalten: wie fie fo einer Unart, mit Herablaſſung ber 
Korbwange *), Berlnft des Gewerbes, und nah Erfenntniß auch auf andere Art zuvor» 
ftommen jollen. 





) Dleſe Art von Strafmafchine befand aus einem Schnellgalgen, woran an einer beweglichen Kette ein aus 

. ifenbeaht geflochtener Korb hieng. In dieiem wurde ber Bäder, Bleifyer, und andere Pottizevſtraffaͤllige 
„MfdBt, und ein, zweh, auch mehrmal, nach Beſchaffenheit feines Bergehene, Ins Waſſer Herabgelaffen und, 
— — darum waren auch dieſe Strafmaſchinen in allen Städten in Böhmen zundchſt an einem Zluf 





ober Rohrtrog angebauet. ' Sie find erſt im Jahr 1787 abgeſchaffet worden. 
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Die PolizeisOrdnung der Stadt Olmütz, Llmüg 1602, 4, 
die Borfchrift für die Markt» und Boligeis Aufiiht in der Stadt Iglau 
aus dem Aufange des 17. Jahrhundertes waren gegen Preidfteigerung und 


Damit aber künftig darüber befonters uud befier ale vorhin gemacht mwerbe, fo wirb 
ber Stabtratb vier Gemeindperfonen zu dem Ende zu erwählen umb im Pflicht zu neh⸗ 
men haben, damit diefe täglich ben Bädern in bie Häufer, in bie Affentlichen Kramſtellen, 
ober überall Hin, wo ihre Hödlerinnen Brod verlaufen, nachgeben, das Brod beyder Gat⸗ 
tung nachwiegen, unb über den Befund dem Rathe, mit Anmerkung der Perfonen, uub der 
Anzahl bes mangelbaren Brobes, fogleich Bericht erftatteu, Dies aber zu thun keinesweges 
verfäumen. Nichts deſto weniger müſſen auch jene zwo den Bädern beſonders vorgefezte 
Rathsperſonen, mit Zuziebung der Bäderülteften, vierteljährig fich unter die Bäder, obne 
bie® je zu verfäumen, begeben, und ba nachleben, mit welchen Diehloorräthen bie Bäder 
fih verforgt haben? dann felbft veranftalten, Daß die Bäder immer mit Mehlvorrath ver- 
jeben jeyn, bamit zur Zeit, wenn bie Mühlen wegen Froft, Trodenbeit oder Ueberſchwem⸗ 
mung nicht geben können, an Mehl und Brod kein Mangel fey. (Kolgen nun Beſtimmun⸗ 
gen rüdfichtli der Schwarz⸗ ober Platbäder n. ſ. w.). 

NRüdfichtlich der Fleifcher beit es: Ob zwar die Fleiſcher aus Nüdficht des theneren 
Fleiſchverlaufes ſich handwerksmäßig damit entichuldigen, daß, wenn das Vieh felbft jezt 
theuerer, als in vorigen Zeiten zu fteben fomme , auch das Fleiſch tbeuerer verlaufet wer⸗ 
den müfle; bem ungeachtet aber, und damit die Fleiſcher zum Bieheinfaufe freyere Hand 
baben, und durch die Vorfäufer, welche durch mehr als eine Hand das Bieh nad ben 
Prager Stäbten zutreiben, und deren jeder feinen Gewinn ſuchet, feine Bertheuerung ent. 
ftehe, jo wird Deswegen folgendes anvejohlen: 

Kein Berfänfer, der das Hungarifche oder Polnifche Vieh in biefes Königreih Böhmen 
treibet, und fobald er bie Gränze des Königreiches erreichet, barf ſolchen Vieh Jemand zu 
ganzen Haufen verlaufen, fontern er muß es in bie Prager Stäbte ferttreiben laflen, und 
da auf dem Prager Neuftädter Viehmarkte gebührend ben Fleiſchern zuerft feilbieten. Auf 
diefem Markte barf kein ausmärtiger Käufer, noch die Juden, ben einheimifchen Fleiſchern, 
und zwar bis zum völligen Mittage durch Vorkauf ber Ochjen einen Gintrag machen, Nie⸗ 
mand einem anbern feilbieten, ober auf was immer für binterlifiige Weife Berabrebungen 
maden. Sondern fo viel an Ochſen Nachmittags unb nad Ausgang ber Zeit unveräußert 
übrig bleibt, fiebet alsdann frev, jebem feil zn Bieten und zu faufen. 

Wenn aber jenen Verkäufern, melde das Vieh nad den Prager Stäbten treiben, auf 
bem Wege ein Zufall zuftieße, daß etwan ein Ochfe lahm würbe, und daher nad Prag 
nicht getrichen werben könnte: fo kann lediglich ein foldher unter Weges veräußert werben. 
Der fi) aber nicht fo verhielte, und das Vieh anderwärt® zu Prag außer dem Biehmarlte, 
und befondere die Ochfen verfaufte, ober auf befagtem Markte, jo lange er bauert, Hinder⸗ 
niffe machte: ein jeber folcher ift mit folden Ochſen Sr. Kaiferl. Majeſtät zur Strafe 
verfallen. 


Damit nun beme entgegen im Berlaufe auch bie Leute von ben Fleiſchern ut Ber 
thenerung und uumäßiger Steigerung bes Fleiſches nicht befääweret werben: fo werden bie 
Aelteften ber Fleiſcher fhulbig feyn, in jeber Woche ein Verzeichniß den erfern zwo Sathe- 
perfonen, und einer aus ber Prager Altftäbter Gemeinde einzureichen, wie ihemer fie nim 
lich allerley Vieh im dieſer Woche erfaufet haben, um baraus zu erfahren, in weidem bißi 
gen unb mäßigen Preiße, nach Beichaffenheit des Wochenmarktes, bie Fleiſchhaner bas 
Sleiſch verkaufen Köunen. So werben auch obige erfiere Rathäperfonen befliffen ſeyn, nad 
bem bey Handen habenben Berzeichnifle der Fleiſche Ateſten genau zu nuterſuchn: wie ein 
unb das andere Gtäd Bich nad bem Raufsgebraude heile, und wie hech, a 
für Gelb ausgehauen werbe? Und follten fie wahrnehmen, daß bie Fleiſcher a 


” 
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Borfauf, für Bevorzugung ber Einheimifchen gegen Fremde, für Ruhe unb 
Ordnung u. |. w. 

Das Tarwefen wurde in Brünn nicht gleih als etwas Bleibendes 
eingeführt, fondern in befonders theuren Jahren das Gebäd (wohl auch Ande⸗ 
ed) einer Tare unterworfen (wie 1600), zugleich beftellte man Brodbeſchauer 
(geihworne Meifter), welche dad tarmäßige Ausbaden zu überwachen hatten 
und im Vebertretungsfalle fammt dem Bädenmeifter, der zu leicht bud, vom 
Rate geftraft wurden. Das Tarmejen beginnt in Brünn als bleibende Maß⸗ 
regel mit dem Jahre 1637 (nach Koller in der von Ehlumedy herausgegebenen 
brünner Ehronit von Ludwig ©. 54). 

In Iglau waren die Taren auf dem Markte feftgefegt, als es fih um 
die Berpflegung ber faiferl. Soldatefla 1607 handelte (Meine Geſchichte von 
Iglau, ©. 255). 

In Zittau begann 1619 eine wöchentliche, nach den Getreidepreijen 
wechielnde BrodsTare; ed wurden aber jchon früher vielfältige Zaren feſtgeſetzt, 
wie auf dad Bier (1481), Malz (1484), die Arbeit der Maurer, Zimmerleute, 
Buͤtmer, Schnitter, Drefcher, Mähder, Taglöhner (1544 und jpäter), 1613 er 
dien eine Tagarbeiter-Ordnung u. j. w. (Peſchek, Geſch. von Zittau 2. B. ©. 
52, 124, 127). 

Als fchon der Anfang des 30jährigen Krieges eine beifpiellofe Steigerung 
des Geldwerthes und, damit in ungzertrennlicher Verbindung, eine ſolche Ber: 
theuerung aller Lebensbedürfniffe zur Folge hatte, daß fich binnen wenigen Jah: 
ren der Preis von Allem verdreifachte, witmete Ferdinan II. (S. defien Ge- 
hichte von Hurter 8. Bd. ©. 298, 309) im benachbarten Defterreich eine bes 
iondere Sorgfalt der Erwägung der Frage, wie die Theuerung abzuftellen wäre 
(im n. öfterr, landftänd. Archive ift ein reicher Faſcikel darauf bezüglicher Er- 
life an die Verordneten und Stände). Nach Verkündigung eines Berboted ber 
Getreideausfuhr (12. Nov. 1622), erging (Patent 1. De. 1622) an die Prü- 
taten, Landſtaͤnde und Bürgerfchaften die Mahnung: „aus fchuldiger chriftlicher 
Lebe, Mitleid und Barmherzigkeit gegen den Nächften, vornähmlich den Armen, 
Rothleidenden und Bebrängten, ihre Kaften zu öffnen”. Eine Tare ') ſollte 


über bie Zare theuerer verlaufen wollen, fo find diefe zu ermahnen, und, wenn fie dies 
nicht achteten,, ihnen das Fleiſch pfänden zu laffen, ober aber zur Strafe das eingelöfte 
Gelb für ein in fo einem unbilligen Preiße verkauftes Fleiſch, zum Beſten ber Armen 
einzubeben. 

Sollten bie Fleiſcher ferner ihren unmäßigen Nuten aud im Berlaufe ber Häute, bes 
Iufelis und Speds fuchen, und diefes ben Handwerkern vertbeuern: fo müſſen barauf bie 
söbenannten PBerfonen fleißig Dbacht tragen, bamit auch in biefem Stüde bie Handwerker 
Wiltg befördert, und fo, wie man vernommen, wie theuer jeben Markt das Vieh erlaufet, 

"db wie viel aus dem Fleiſche gelöfet wird, auch in Anfehung ber Häute und bes Jnſelts, 
. wie. viel fie nach ihrem Unterfchiebe der Größe gelten follen, Maas und Ziel geſetzet werbe. 

Der eben Weitzen zu höchſtens 5 fl., Halbgetreide 4 fl., Korn 3 fi. 4 Schilling, Gerfte 
JE, Haber 1fl. 4 Sch. — merhbrte PBreife für die bamalige Zeit. 
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ber „muthwilligen ‘Cheuerung“ ein Ziel jeken, eine allgemeine Nachforſchung 
mit angedrohter Wegnahme dad Zurüdhalten des Betreided auf den Kaſten ver 
bindern (Patent 3. Dez. 1622). Wohl blieb die Schagung vielfältig unberüds 
fichtigt, wollten die Fäften nur gegen felbfigeftellte Preiſe fich öffnen. Dafür 
erhielten die Müller die Weiſung, wenn in einem Kloſter oder Schloß jene nicht 
wolle eingehalten werden, der Regierung und der Kammer hievon bie Anzeige 
zu maden (But. 23. Dez. 1622). Dann wieber wurde etwa bei dem Verlaufe 
die Annahme der neuen Münze verweigert. Sah man fi dann genöthigt, je 
nach Ortöverhältniffen Nachſicht Hinfichtlich der Tare eintreten zu laſſen, fo ge: 
ſchah diefes nur unter Berufung an das Gewiflen und an die chriftliche Geſin⸗ 
nung des Berfaufenden (Pat. 23. April 1623). 

Daß mit der Preiserhöhung der Feldfrüchte zugleich die Forderungen für 
Erzeugniffe der Arbeit in die Höhe gingen, ift natürlich. Aber hierin ebenfalls 
glaubte der Landesherr Maß und Ziel fegen zu müjjen, der Habjucht und dem 
Wucher nicht ungemeffenen Spielraum einräumen zu dürfen. Deßhalb wurde 
auch von Anderem, „was dem gemeinen Dianne zu feiner Leibs- und Haus» 
nothburft dient”, freilich auch von Solchem, was ftreng genommen nicht zu bie- 
fer ſich zählen läßt, Der Verkaufspreis feitgefegt )y. Alles, worauf derſelbe fich 
nicht ausvehnen fonnte, jollte verhältnißmäßig werfauft, bei Weberforberung 
Maare und ausbezahlter Kaufſchilling in Beichlag genommen werden (Bat. 9. 
Jaͤnn. 1623). 


Eobald dann die Münze wieder ihrem wahren Werthe fi annäßerte, 
erging an die Verordneten die Weijung, mit Zujiehung einiger Landfchafte- 
mitglieder audy des vierten Standes eine „erträglide Werthung ſämmt⸗ 
liher Lebensmittel und Waaren“ vorzunehmen (Erlaß vom 26. Roe. 
1623). Wahrſcheinlich geſchah es in Folge ihrer Anträge, Daß nachher ein kai⸗ 
ferlihes Patent (v. 21. Dez. 1623) verfündigte: „ed fey billig, daß Waaren, 
Lebensmittel, Handwerfs- und Taglöhner hienach gewerthet würden“. So ging 
in folgenden Jahre alles immer mehr auf feinen Normalpreis zurüd, (Pat. vom 
28. Aug. 1624) 2). 


Als die fchredlichen Folgen des dreißigjührigen Krieges fib in Mähren 
immer fühlbaree machten, verfprach man fih auch von dem Inelebentreten 
einer Bolizgeiordnung theilweife Abhülfe Obwohl ſchon 1659 angeregt, 


1) Zwei Gier zu 3 kr., das Pfund Schmalz zu 36 kr., ber Entr. Unſchlitt zu 25 M., ein in- 
dianiſcher Hahn 6 fl., ein gemäfleter Kapaun 3 fl., das Pfd. Donauhechte 97 fr., eine Ehe 
mährifchen Tuches, mas ſchon genekt, 4 fi., Böhm. 3 fl. 30 kr., ein Baar Mannsſchnhe 1 
30 fr., Zimmermanne- und Maurer-Taglohu 24 fr., einem Lanbiuticher für 2 Perde ne⸗ 
ben Futter und Mahl 1 fl. 30 kr., mehr als 20 Jahre früher, im Böhmen wenigfieus, fr 
6 Pferde. 


27 Es wurde z. 8. dae Plund Kerzen von 24 anf IN tx., der Centner Unfsiet ar Mine 
10 A. zurüdgefeht. Be Be 0 2 
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wurden gleichwohl erft 1669-1671 über bie Beftellung einer ftändifchen Com: 
miffion zu ihrer vom Kaifer angeorbnieten Berfaffung Beichlüfie gefaßt. Ihrer 
Relation vom 3. 1671 wurden auch eine Tarordnung und Preidtarife 
für Brod, Semmel Fleiſch, Getränke und andere Gonfumtionsartifel, wie auch 
Preistarife für fämmtliche Gewerbe und Handwerfd » Artifel, Arbeiter und 
Dienſtbothen beigefügt. Die Landtagsichlüffe von den Jahren 1672, 1674 und 
1675 betrieben ihre Anmwenbung und nach jenem von 1676 wurden fie den 
Städten und Zünften mitgetheilt. 

Auch in fpäterer Zeit fehlte es nicht am geieglichen Beftimmungen zur 
Erzielung billiger und feſter Preife, insbefondere gegen die fogenannte „Vor: 
fauflerey”. Unterm 16. Oft. 1693 wurde viefelbe in der Stadt (Olmüß? übers 
haupt und auf dem Lande sub confiscatione des viclualis und Gelbbuß per 
100 Reichsthalern oder einer Leibesſtrafe verboten; dem Denuntianten fol das 
Drittel gegeben werden. Dad Patent vom 18. Februar 1726 wider die Vor« 
faufleregen in der Stadt und den Borftätten gab an die Hand, wie Ddiefelben 
zu befirafen feyen und die Thorfchreiber darauf Obacht haben jollen. Die Bers 
ordnung vom 25 Februar 1730 erinnerte namentlich den olmüger Magiftrat, 
die Borfauflereyen abzuftellen bei der am 18. Febr. 1726 angedroften Strafe. 

Mit dem a. h. Referipte vom 29. Juli 1718 geftattete der Kaifer, wegen 
Theurung des Weizend das Bier in Dimüg mit 2 fr. die Maß auszuſchänken. 

Nach dem Patente vom 13. Sept. 1739 folte dad MeſſerInsleth auf 
dem Sande nicht höher ale 11 fl. der Centner verfauft, die monopolia nicht ges 
Rattet und ohne f. Amts⸗Paß nicht außer Landes paffirt werden. 

Das Dekret des F. mähr. Tribunals vom 5. Mai 1741 regulicte bie 
in 8let- und Kerzen-Tar und mit dem a. 5. Referipte vom 11. Auguft 
1747 fam ein Gejuch ber bürgerlichen Eeifenfiever in Olmütz um Erhöhung 
der Inslet⸗, Kerzen: und Eeifen : Tar zur Ueberlegung und billigmäßigen Re- 
mebur herab. 

Rah dem a. h. Reſcripie vom 1. Oft. 1745 foll der Kreishauptmann bie 
Tar der unter ber Tar fonft ſtehenden Sachen reguliren, auf bie 
übrigen Sachen könne aber das f. Tribunal feine Tar fepen. 

Zur Zeit, al8 man begann, Maß und Gewicht zu ordnen und einheitlich 
einzurichten, macht fich auch das Beftreben der Regierung bemerkbar, die Preife 
ber erften Lebensbebürfniffe michr von einem einheitlichen Standpunfte und nad) 
übereinflimmenden Grunbfägen zu vegeln und den Berhältnifien entſprechend 
feR und niedrig zu halten. 

Nach dem Eircnlar vom 18. Juni 1758 waren aber alle auswärtigen 
Baaren nicht unter die Polizei-Tar zu ziehen, fondern fonnten 
regulariter fo wie felbe einen Käufer finden, an Mann gebracht werben. 

Sm Innern löste ſich wohl manche Feſſel, berrichte aber im Allgemeis 
non, nach ein feter Dann. 

..2:.BDie::mähr. Repräfentation und Kammer erkannte unterm 7. Nov. 1749, 
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daß, wie in anderen Eönigl. Stäbten geichehe, auch in Olmütz zu Wochen, unb 
Jahrmarkszeiten, wo ohnedem einem Seden feine Keilfchaften zu verlaufen 
frei Reben müfle, ein Jedweder, er fei mit eigenen Aedern verfehen oder nicht, 
wenn er nur bie ausgeſetzte Tar nicht überfchreitet und feinen Betrug ausübet 
(worauf der Magiftrat Acht zu tragen und in foldhem Ball mit der Confiſtation, 
auch gefalter Dingen nach mit noch mehrer Strafe fürzugehen habe) mit Mebl 
und Kuchelſpeiſen handeln und folche auf dem angemwiefenen öffentlichen Plage, mit- 
bin das Haufiren audgenommen, weldyes nicht zu geftatten ſei, verfaufen Fönne. 

Rah dem Birculor der mähr. Repräfentation vom 3. Auguft 1753 fol 
aller Orten, wo Mochenmärfte gehalten werben, allezeit im Sommer um 8, im 
Winter um 9 Uhr früh das fogenannte Markt» Kähnlein oder Markt: 
Zeichen audgefiedt und vor befien Ausftedung ben Bädern des Ortes der Ber: 
fauf des Getreides allein zus, nach befien Ausftedung aber der Getreide⸗Einkauf 
einem Geben frei fichen. Das Eircular vom 4. Auguft 1758 beftimmte, wie ber 
wucheriiche Vor: und Auffauf bed Getreibes Hintanzuhalten und zu beftrafen 
ſei. Das Generale vom 13. Nov. 1761 mar gegen die Getreide-Wucherei und 
Vorläuflereien gerichtet 

Das Bircular der mähriichen Repräjentation und Sammer vom 10. Fe⸗ 
bruar 1755 auferlegte ben fämmtliden Municipal: Städten, die Sem: 
mels und Brod⸗-⸗Taren nach der nun herausgegebenen Scala einzurichten, 
in den übrigen Consumptibilibus hingegen ihre Richtſchnur nach jeden Orts aus⸗ 
fallenden Raufs und Verfauf-Werth zu nehmen. 

Als die Regierung die Erzeugung und den Berfchleiß der Sterfe in 
Mähren monopolifitte, eine Sterk⸗Appalto (Refeript 27. März 1751) und eine 
Sterks Fabrik errichtete (Patent 28. Auguft 1751), feste fie auch eine GSterf: 
Tara feft, geftattete den Sterf-Minutirern (Klein: Berfchleißern), das Pfund ſtets 
um einen halben Kreuzer höher als die Tare zu verfaufen (Eirc. ber Repraͤſen⸗ 
tatton vom 11. Mai 1753), verbot nad dem Beifpiele Defterreihd aud in 
Mäpren die Einfuhr fremden Haar: Buders (Birc. 14. Mai 1753). Bon 
Zeit zu Zeit erfolgten fchnell auf einander neue Regulirungen der Sterk⸗Tara, 
und zwar mit ben Gircularen der Landesregierung vom 15. Nov. 1754, 19. 
Dez. 1760 (der neue Verſchleißpreis mit 9 fr. vom Pfunde ber feineren, 5 Er. 
ber mitileren Sterfe), 15. Nov. 1765, 3. Dez. 1770, 22. Febr. 1771, 3. Mai 
1773 (Skala, wie theuer fowohl die feine ald mittlere Sterk von den‘ Sterk⸗ 
Babrifanten einzulöfen und zu verfchleiffen fei), 13. Sept. 1773 (der Gentner 
feiner Sterfe um 7 fl. 20 kr., wittlerer um 4 fl. eingelößt, al m grosse ber 
Verkaufspreis auf 13 fl. 20 fr. und 9 fl. 10 fr., a la minuta das Pfend auf 
8i/, und 6 fr. fefgelekt). 

Auch die Preife des monopolifirten Salyes !) und Tabake mire⸗ 


') Das Circ. vom 5. Juni 1761 ſtellte ben Grumbobrigleiten umb Gemelden Ue u Nee 
Rifgiels Uunuehtung Veipehenbe Bebrndlung bes Pabliei mitteta verkäkfien AMidiketen, 
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zeitweife regulirt wie bes Rappe um 3 fr. per Loth (Circ. 15. Jänner 1768), 
ber von der Tabak» Gefällen » Oberadminftratiion durch eigene Fabrikation nebſt 
verfchiedenen Rauch⸗Tabak⸗Gattungen annoch dur Induftrie aus hungariſchem 
Blatt bewirkten 6. neue Schnupf:Sorten unter dem Namen Haimburger Tabaf 
und Haimburger Maracco zu 2/, Fr. per Loth, alfo um die Hälfte wohlfeiler 
als derlei ausländifche Battungen (Circ. 20. Mai 1769). 

Das Eircular der mähr. Repräfentation von 23. Jänner 1758 erhöhte 
vom 1. Mai 1758 an bie Maß Bier nach der neuen Eimentirung in Mähren 
durchgehende auf 3 Kreuzer, erinnerte aber auch babei fämmtliche Obrigfeiten 
und fonftigen im Lande Bräuberechtigten, dieſes Getränfe durch Beigebung meh, 
rerer Schüttung zu verbeflern ). 

Nah tem Eirfular der mährifchen Repräfentation vom 23. Sept. 1758 
foflte auf dem Lande der Centner Inslet (Unfchlitt) allezeit wohlfeiler als in 
den königlichen Städten verkauft, oder, wie das Gircular vom 18. Mai 1759 
mobificirte, „wo nicht wohlfeiler auf dem Lande, doch wenigftend nicht theuerer 
als in Brünn, nämlich per 11 Gulden der Gentner ers oder verfauffet, und fos 
mit au von ben Land: Seiffenfiedbern die audgemeflene Kerzen: 
T ax nicht überfchritten werden“. 

Die von M. Therefia für Mähren erlaffene Mahlordnung vom 2. 
Sänner 1759 beabfichtigte „die gänzliche Abfchneidung deren in den Mühlen, 
der bisherigen Erfahrenheit nah, zum Schaden ded allgemeinen Weſens öfters 
vorgefommenen jehr unverantwortlicden Bevortheilungen , theild die befiere Bes 
förder- und Bedienung der Mahl-Gäſten“. 

Die Mehl-Zar: Scala für dad Marggraftfum Mähren vom Jahre 
1768 ſetzte feft, wie theuer die geftrihene Maß Mund», Grieß-, Semmels, 
Mitter- und fchwarzs Mehl verkauft werden fol (der Metzen von je 59, 49, 391/,, 
36!/, und 161/, Kreuzer bis 4 fl. 15%, kr., 3 fl. 33%), ie, 2 fl. 50%), kr., 
1 fl. 31?/, tr. und 1 fl. 5%, fr. und in dieſem Berhältniffe dad Maaßl und 
die Maaß), wenn ber Metzen Weizen auf dem Marfte von 10 bis 60 Grofchen 
verkauft wird. Diefe Scala gab zugleich ein „Cynosurale, Wornach die Beden 
4 propurtione des fteigends und fallenden Getraid⸗Preiſes ?) fünftighin ſowohl 


jene vom 27 Sept. 1771 den Obrigleiten ben zuwiber bes a. h. Patentes höher treibenben 
Berlauf des Küffel-Salzes cin; bie beftigften Kämpfe und härteften Strafen währten aber 
gegen bie Einſchwärzung bes Steinjulzes fort. 

1) Das Gubcirc. vom 13. Dez. 1771 geftattete mit Rückſicht anf den hoben Preis bes Mates 
riald ben Herrichaften und bräuberechtigten Communitäten die Erhöhung des Bierpreifes 
Bis Enbe Sept. 1772 von 3 auf 4 Tr. die Maß und folglich des Faßes auf 10 fl. 40 fr., 
das Eirc. vom 27. Jänner 1772 bewilligte ihnen aber bis Ende Sept. 1772 das Bier in 
einem wie immer höheren Preife, keineswegs aber unter bem Orbinari» Werth von 3 kr. 

' ger Maß zu verlentgeben unb zu verſchleißen. Das Eirc. vom 21. Jänner 1777 erläuterte: 

uf was Art ber anf 3'/, fr. per Maß feflgefehte Bierzwangspreis zu verftehen fei. 

Bao machte das Gubernium am 31. Mai 1771 zur Zeit ber Noth bie auf den Markt⸗ 
Jeels des Korns ober Waitens von 3—4 fl. abgemeffene Brod⸗ umb Semmel⸗Scala mit 
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das weifle 3 fr. Brod, als die orbinaris und Mund -Semmeln, nidt we 
niger al:üubriges ber einfchlagenten Sorten zu baden hätten“. 

Diefe Eynofur beftimmte dad Gewicht des weißen Brodes ber Bäder per 
3 fr. und 1 fr. (dad erftere von 1 Pfunde 1 Lothe bis 11 Bft. 28 Loth, das 
andere von Li Loth bis 3 Pfo. 31 Loth), wenn der Megen Korn auf dem 
Markte dem Land: Kaufe nad) bezahlt wird von 60 bis 5 Groſchen. Nach der 
Semmel:Zar follte das Gewicht einer Semmel von 5 Loth bis 1 Pfund 12 
Lord fleigen, wenn der Megen Waigen auf dem Markte dem Landfaufe nah 
bezahlt wird von 70 bis 10 Grojchen herab. Weiter beftimmte diefe Scala: 
Berreffend ta8 Mund: Semmel-Gebid, wie auch Schmalz⸗Küpfeln, Hörnl, und 
franzoͤſiſch Brod: da wäre folgendes, gleichwie zeithero, fo auch noch kuͤnftighin, 
semel pro semper zur Regel, und Ridhtichnur zu nehmen, daß, wann ein or- 
dinari Kreuzer : Semmel nach der Tar im höchften Marft-Preiß 15 Loth haltet, 
muß eine Mund-Semmel 10 Loth, mithin um '/, weniger im Gewicht halten. 

Schmalz⸗Kuͤpfel 7';, Loth, folglich um die Helfte einer ordinari Semmel 
weniger wägen; Dahingegen die Hörnl, weilen hierzu der Taig nicht jo feudt 
angerihtet werden darf, auch beſſer ald ein Eemmel ausbadet, 12 Loth, mithin 
um 3 Loth weniger , ald ein ordinari:Semmel ſchwer feyn; Und mit dem fran⸗ 
zöfifehen Brod hat es, wie mit der Mund⸗Semmel fein Bewenten. 

Zugleich mit der Mehl - Tar » Scala fam auch eine Rudel: Speik 
Tar- Scala für dad Marggrafthum Mähren heraus. Diefelbe fehte die 
Preiſe des geftrichenen Maßes fett von G rief (der Megen von 59 fr. bis 
4 fl 5%/, fr., wenn der Megen Waizen auf dem Markte verkauft wirb von 
10 bi8 60 Groſchen), Graupen (1. Klaffe 2 fl. 241/, fr. bis 14 fl. 25/, fr, 
2. Klaſſe von 1 fl. 31?/, kr. bis 9. fl. 5t, kr., 3. Klaffe von 52°, fr. bis 
5fl. 15 fr., bei einem Preiſe der Gerſte von 10 bis 60 Groſchen), der ge- 
madten Haiden ci fl. 13%, fr. bis 5 fl. 36 fr. bei einem Preiſe der 
ungemachten Haiden von 10 bis 60 Grofhen) und gemachten Hirſch⸗ 
Brein (55 fr. bis 4 fl. 12 fr. bei einem Preife der ungemachten Brein von 
10 bis 60 Groſchen) oder der Haidens und Brein:Rafcha, endlich der Arbes 
(Erben) und Linfen (von 4 Map Vz Seidel um einen Grofchen oder 1 
Maaß 1, Seitel um einen Kreutzer bis 2'/,, resp. !/, Eeitel ‚bei einem 
Marktpreiie ter Erbfen und Linſen von 10 bis 60 Groſchen). 


mu - mn — [nina 


bem Beiſatze und, daß im Falle der Preis des Korns auch über 4 fl. fleigen follte, gleich⸗ 
wohl feine höhere Tax als obgebachte bie auf 4 fl. geftattet fei, Daher Die Bäcken von fell 
Bedacht zu nehmen hätten, fi mit bem benöthigten Vorrath zu verfehen und mit ir 
neuen Mehl-Tar-Scala in Gegenhaltung des von 60 bis 90 Groſchen fleigenten Weiter 
Breifes (Circ. 7. Juni 1771) wurden die Mehlhänbler erinnert, um fo befliffener zu fe, 
gleich dermalen ben erforberlihen Borrath ſich beizuichaffen, je gewiſſer fie feiner hoͤherer 
Tar auch in bem Fall fich zu getröften haben würben, fo fern ber Preis bes Waitenl 
weit über obgebachte 4 fl. 30 kr. fteigen follte (&. über biefe Hungersnot das Netize 
blatt der hiſt. Seltion 1859 N. 3). 
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Das Yubernial-Eirkular vom 28. Juli 1766 (wiederholt kundgemacht mit 
jenem vom 20, Mai 1769) beftimmte die Kleifh Taxe ſowohl in den fönig- 
lihen Städten als auf dem Lande!); dad Kircular vom 1. Juni 1772 bewil- 
figte, daß von nun an durch ein Jahr lang das Fleifch in den Fönigl. Städten 
(Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim, Hradifh, Neuſtadt und Gaya) durch die Eom- 
mer-Monate um 5, in den Winter-Monaten um 51/,, auf dem Rande um 41), 
und resp. 5 tr. audgehadt werben dürfe und in biefer Tar auch vom Militär 
bezahlt werden fol. Das Lircular vom 19. Februar 1773 beftimmte für Die 
Zufunft die Zumage bed Fleiſches nach den wieneriſchen Maßregeln auch hier 
Landes und jenes vom 16. Auguft 1773 band den hierlündigen Fleiſchhackern 
nachbrudfam ein, das PBublifum vermöge des jüngft Hinausgegebenen Regulativs 
in Anfehung ber Zuwage mit gutem und hinlänglichem Fleiſche bei Strafe von 
3 Reichöthalern und resp. 14tägigem Arrefte zu verfehen. 


Die Scala ddo. Brünn den 3. Oftober 1766 regelte das Gewicht bes 
weißen Brodes ber Bäder zu 3 fr. (jegt nur von 31 Loth bis 6 ‘Pfund 
14 Loth bei einem Marftpreife des Korns von 60 bi8 5 Grofchen pr. Megen) 
und 1 fr. (10 Loth bi8 2 Pfund 5 Loth). Tie „brünneriſche Semmel— 
Satzung,“ fo nach ber N. Defterr. geftrichenen hier Landes eingeführten Maaß 
mit Unterfchied deren Waitzen-Käufen über Abzug aller Unfoften und Beytrage 
des Burgerlich-zugelafienen Gewinns (jedoch auſſet des Consumo) entworfen, 
und von einem Hochloͤblich⸗Kaiſer⸗Koͤniglichen Landes sGubernio im Marggrafs 
tum Mähren ratificiret worden. 1769 (Bub. Eirc. 13. Oft. 1769) fest das 
Gewicht der ordinari Semmel von 1 Pfund 24 Roth bis 6 Loth nach dem 
Breife des n. 6. Metzen Waigen von 5 bis 60 Grofchen feft. 

Das nachfolgende Patent der Kaiferin vom 21. April 1770 machte ben 
Berfuch, im Gewerböftande an die Etelle des bisher üblich gewefenen MWochen- 
den Taglohn einzuführen: Wir Maria Therefia u. f. w. Entbieten allen, 
und jeden Unferen getreuen Bafallen, Landesinwohnern, und Unterthanen, was 





1) Das Eircular vom 5. September 1757 regelte das Verfahren gegen bie Fleiſchhacker, welche 
fih in Beobachtung deren von hieraus anfebenden Fleiſch⸗Taren renitent bezeigen. 


Das Cirkular vom 26. Auguft 1751 verordnete, daß führobin bie Fleifchhadere dem 
Bieh-Auftrieb nicht eutgegen gehen, ſondern das Bieh in dem Auftriebs⸗Ort erlaufen und 
fonfl einige Borkäuflerei nicht treiben follen (Ueber die Viehmärkte — in Auſpitz, OL- 
müs, fpäter Leipnik S. meine Schrift über die Cultur-Fortſchritte M. und Schl., Brünn 
1854, ©. 161 — 165). Ein eigenes Patent vom 7. Oftober 1752 erging gegen bie von 
denen Juden treibende Auf- und Vorkäuflerei deren roben Häuten und berenfelben be- 
trũgliche Ausarbeitung; das Cirkular vom 14. Mai 1753 erläuterte, auf was Arth denen 

- Supen ber Auf» und Vorkauf deren rohen Häuten verbothen, in übrigen aber der freye 
Saubel und Wandel mit felben erlaubet ſeye. Man ging fo weit, daß man, mie ben 
Bottafhen- Handel (Eirc. 17. Februar 1764), au bie Sammlung ber Hafen- 

bdatge verpachtete, welche Pachtungen jedoch, die letzte unter Wiebergeflattung des freieu 
Eintaufes ber Hafenbälge (Eirc. 6. Juli 1770), wieber aufgehoben wurden. 


31 
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Würden, Standes, Amts, oder Weefend bie in Unſeren gefammten fönigl. bößei- 
mifchs und öfterreichifchen Erblanden find, Unfere kaiſerl. fönigl. und landesfürfts 
lihe Gnade, auch alle Gutes: Und geben euch hiemit gnädigft zu vernehmen. 
Da Wir zu Beförderung, und Aufnahme der ®ewerbe, und bes Handels nütz⸗ 
lich zu fenn befunden, den bey denen meiften Zünften, Handwerken, und Pros 
feßionen bißhero beſtehenden Gebrauch, denen Gefellen ihren Xohn wochenweiſe 
abzureichen, aufzuheben, und ftatt befien den Taglohn einzuführen; Als verorbd- 
nen Wir hiemit, daß fünftighin die Gefelen von den Meiftern nicht anderft, 
al8 vor den Tag, an welchem fie gearbeitet, ihren Lohn, und Koft empfangen 
follen, fo zwar, daß ihnen an Sonn- und den gebottenen Yeyertägen nur bie 
gewöhnliche Koft ohne Kohn gegeben wird. 

In Anfehung derenjenigen Zünften aber, ben welchen ftüdweiß gearbeitet, 
und bezahlet wird, bleibt es bey dem vorigen Gebrauch, und Fönnen ſolche flüd- 
weiß noch arbeiten. Wir verfehen Und ber genaueflen Befolgung Liefer Unſe⸗ 
rer Berordnung um fomehr, al8 weder der Meifter, noch der Geſell hiedurch in 
ber Zahlung verfürzet wird, fondern eben bdenjelben Lohn giebt, und erhält; 
Denn z. B. ein Meifter, der feinem Gejellen wochentli einen Rthler gezablet, 
wird ihme nunmehro täglih 15 fr. geben, und jo der Gefell für 6. Arbeitstäge 
ebenfalls einen Rthler befommen. 

In Krankheits⸗ oder anderen derley Källen, wo die Schuld weber an dem 
Meifter, noch an dem Geſellen liegt, daß nicht gearbeitet wird, foll es mit dem 
Taglohn, wie vormald mit dem Wochenlohn, gehalten werden. 


Um aber wegen Beobachtung dieſer Unferer zum Beften der Gewerbe allein 
abzielenden Anordnung noch mehr gelichert zu feyn, follen diejenigen, welche Ders 
felben nachleben, einige Vortheile, andere aber, die ſich berfelben nicht fügen, 
Nachtheile Daraus zu gewarten haben, und zwar 


1. Bermög Art. 14. der GeneralsZunftsartifeln muß ber Gefell, wenn er 
aus der Arbeit reiten will, dem Meiſter wenigfiend 8. Täge voraus, wenn 
nicht eine längere Zeit durch alte Gewohnheit, oder die confirmirten Handwerks, 
privilegien audgemeflen ift, auffündigen. Iſt nun ber Meifter Schuld daran, 
daß wochenmeiß gearbeitet, und die ®efellen bezahlet werten, fo fol, ungeachtet 
der Gewohnheit, und Privilegien, dem Gefellen freyfiehen, zu jeter Etund des 
Tages aus der Arbeit zu treiten, und fann foldher bey einem jeden anderen 
in Die Arbeit aufgenommen werden, und foll Die lage des Meiſters aus dieſer 
Urjache, wie auch wegen anderen Hantwerfögebrechen (die Lafer, Zucht, und 
Ehrbarkeit ausgenommen) weder bey ber Late, noch bey den Zunftoorſteheren, 
und bey feinem anderen Richter angehöret werden. Dahingegen 


2. Wenn ſich der Gefel dieſem Gebrauch nicht fügen will, Refet es dem 
Meier frey, ihn gu jeder Stunde des Tages aus ber Arbeit zu geben, und 
wird der Befell ſowohl deswegen, als auch, wenn ihme fogar ber Beißee Man 
Lohn zurüd Hält, nirgends angehöret, 
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3. Sol fünftighin feiner, der fich nicht mit feiner Kundſchaft ausweifen 
fann, Daß er ftüdweiß, oder um Taglohn gearbeitet Habe, bey feiner Zunft, oder 
Sewerbe als Meifter angenommen werden. Die Nelteften, Inſpectores, und 
Vorſtehere haben darauf forgfältig acht zu geben, und unter ihrer Verantwor⸗ 
tung, auch erfolgender unausbleiblicher Beftrafung, die Meifterwerbung unter 
feinerley Vorwand zuzulaflen. 

Endlich, wenn ein Streit zwiſchen Meifter, und Gefellen entftünde, mer 
daran Schuld feye, daß um den Wochenlohn gearbeitet worben, fol e8 beyben 
zum Rachiheil gereichen, und feiner gehöret werden. 

Hieran befchiehet Unfer gnäbigfter Will und Meinung. 

Begeben in Unferer Haupt» und Reſidenz⸗Stadt Wien, den 21. Monatd- 
tag April im fiebenzehnhundert, und fiebenzigften, Unferer Reiche im dreyfigſten 
Jahre. 

Merkwuͤrdig ift die folgende Taglühners Ordnung von Troppau 
von 1771, welche ben Stand organifirte und die ArbeitösBreife beflimmte : 


Avertissement. 


Zu jedermanns Wiſſenſchaft wird hiermit befannt gemachet, daß von hoher 
Landesſtelle bie ſchon ehevor beflandene Taglöhner » Ordnung bey der Etadt 
Troppau erfrifchet, denen dermahligen Zeit Umftänden gemäfien eingerichtet, und 
barinnen feftgefepet worden feye, daß 

1. Kein anderer:dann mit dem Stadt Zeichen ober Wappen, und einer 
darauf gefegten Nummer verfehener Taglöhner in der Stadt gebuldet, und zur 
Ürbeit angewendet. 

2. Solchen der obere Ring, der Nieberring, und ber Viehemarke, um fie 
deſto leichter zu erreichen, zu ihren Standplägen angewiefer: 


3. Zur Aufficht über fie, und um unter ihnen Zucht und Ordnung zu ers 
halten, auf die mieder felbe vorfommende Klagen und Beichwerben, befonders 
jene, wegen Meberhaltung in dem Arbeits ‚Lohne, oder von ihnen verrichteter 
ſchlecht und faumfeligen Arbeit gleich in der Zeit und ſtandhaft abzuthun, 2 Auf⸗ 
feher aus dem Scabinat, und zwar bermalen der Franz Carl Koppansky, und 
jüngere Thomas Cippo beftellet. 


4. Bon ihnen Zaglöhnern die Arbeitd Stunden von Georgi bis Midkaeli 
von frühe 5. bis abends 7. Uhr, von Michaeli bis Georgi aber von frühe 6. 
bis abends wiederum 6. Uhr, mit alleiniger Ausnahme täglicer zweyer Ruhe⸗ 
Etunden zur ohnweigerlichen Beobacht- und Berrichtung ausgemeſſen, hiervor 
aber auch folchen der für jede Battung der Arbeit hiernach ausyejegte Lohn 
ohne Abzug richtig bezahlet werben folle. Und zwar 


" Taglohn. 


2 Wen Et. Georgi bis Et. Michaell tägih =» =. - - 12 Mr 
: Mm Gt. Michaeli bis Georgi | \ Bars 


An Holzſpalter Lohn. 
Für eine ganze Klafter hartes Hol . . 2. 22.96 Er. 


Kür ?/, Klafter dto. .. . Al 
n 1 " dto. ... 3 
" 1, n dto. 2 2. 11, r 

Für eine ganze Klafter weiches Holz . 4 , 
” * dto. . 3 
0— dto. . 2 „ 
” ur n bto. 1 


Tragerlohn. 
Bon einer Klafter zu ebener Eden . . ». . 2 Br. 


” * ” bio. ..—. 11, ” 
„: Ma " Ä dto. . 1 er 
i/. dto. er.) 
Bon einer Klafter im erften Stod I u 
" 2 n dto. 2 „ 1, Hl 
„ "a " dto. in "hr 
” 1a n bto. ... en " al), 
Bon einer Klafter im zweyten Std . . . . A „ 
" —* n dto. 8 " 
” Ua " dto. .. 2 ” 
1/; " dto. 1 


So aber einem oder dem andern Innwohner das erkaufte Holz ſaͤgen oder 
einmal in der Mitte abſchneiden zu laſſen gefällig ſeyn ſoue ſo hat derſelbe 
dein Tagloͤhner fürseine Klafter weiches Hol . . . . 0. 6b 

Für eine Slafter harte... 494 
zu bezahlen. 

In Anfehung ded Bothengehend wird denen Bothen für eine Meile de 
Tag und guten Weegen, wenn fie nichts tragen . 2 2 0. . TR 

In ſchlimmen Wergen und zur Rat Jet . . 2 ....9, 

Wenn derley Bothen aber mit etwas beladen ſeynd im guten 
Weege und bey Tage von der Meile .. er ...8 

Zur Nacht Zeit und im ſchlimmen Weege || 
zu bezahlen ſeyn. 

Und da | 

Kür alle vorfommende andere Arbeiten, die eine kürzere Zeit erfordern 
und nach Verſchiedenheit der Umftände größer oder Heiner feyn fönnen, als be 
Schnee von bem Dache werfen, Eid aufhaden, tragen, ehren, und andere 
dergleichen ein ordentliches Ausmaas nicht wohl zu beftimmen if, fo foll nad 
bem Berhaltnuffe obigen Taglohnes in dergleichen Fällen, und nad) der Groͤß 
und Dauer. der Arbeit ber Kohn bezahlet werben; jedoch wird verwilliget, bei 
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ben Arbeitern, wenn fie Stunbenweife arbeiten, weil fie in ber Ungewießheit 
mit den andern Arbeitd-Stunden ſtehen, und ihnen feine Raft-Stunden zu Theile 
werben, für eine Stunde 1 Pr. 3 HI. bezahlet werden mögen. 

Zroppau ben 3. Augusti 17711). 


1) Die wenigen, vereinzelten nnd bürftigen Notizen, fagt Biedermann (Deutfchlands polit., 
materielle und fociale Zuftände im 18. Jahrh., Leipzig 1854, 1.9. S. 387), welche wir, 
bei biefem Mangel ausführliherer Mittheilungen darüber aus ber damaligen Zeit, über 
die Berhältniffe bes Arbeiterftandes und insbefondere bie Höhe ber Arbeitslöhne, meift aus 
handſchriftlichen ober Doch auferhalb des literarifchen Verkehrs ſtehenden Quellen, zu gewin- 
nen vermocht haben, führen doch mit ziemlicher Uebereinftimmung auf bie allgemeine Schluße 
folgerung, daß ber Verdienft ber mit rein mechanifchen ober hanbwerfsmäßigen Arbeiten 
beſchäftigten Klaſſen, fowie der Dienftboten, im vorigen Jahrhundert, felbft wenn man ben 

"verfhiebenen Geldwerth in Anfchlag bringt, wo nicht ein geringerer, body feinesfalls ein 
höherer war, al® in ber Gegenwart, baß von den Manufacturarbeitern zwar ein Theil, 
welcher fein Unterfommen in bejonbers beginftigten Induſtriezweigen oder an beſonders 
vertheilhaften Dertlichleiten fand, eines ziemlich guten Erwerbes ſich erfreute, ein anderer 
und wahrfcheinlich viel größerer dagegen fi mit einem mindeſtens eben fo färglichen Ber- 
bienfte begnügen mußte, wie jener ift, welchen wir jett als das geringfie Maß bes Aus- 
KBmmlichen betrachten. 

Der Tagelohn eines gewöhnlichen Hanbarbeitere betrug in ber zweiten Hälfte bes 
borigen Jahrhunderts 2'/,, 4 bie 5, höchſtens 5'/, Nor. Ein Chauffeearbeiter im Fuldai⸗ 
hen erhielt 4 Ngr. 3 Pf. (15 Kreuzer), ein Handlanger in Niederheffen 5'/, Nor. Fir 
Leipzig warb der Lohn eines Hanblangere, Tagelöhners, Gartenarbeiters in der Zarord- 
nung von 1763 auf 5 Nor. feftgeftelt.. Wenn wir dieſe Lohnfäge, nach Verhältniß des, 
bamale um ungefähr 50 Proc. höheren Geldwerthes, um bie Hälfte erhöhen, fo erhalten 
wir 6, 71/., höchſtens 8 Ngr. Gegenwärtig erhält ein Hanblanger im Heflifhen 7!/, — 
8 Ngr., ein Chauffeearbeiter in Sachſen (in der Umgegend von Leipzig) 7'/, Ngr.; ein 
Gartenarbeiter (ebenba) nicht unter 10, gewöhnlich 15 Ngr.; ein Tagearbeiter ift überhaupt 
in und bei Leipzig nicht Teicht unter 10 Ngr. zu haben. 


Nach der Holzhadertare von 1763 für Leipzig war bafelbft für eine Klafter hartes 
Holz, einmal zu fpellen, 61/, Ngr., zweimal zu jpellen 111/, Ngr., für weiches 5 — 8°/, 
Nor., für das Hinauftragen 1 — 2 Xreppen hoch 3°’, Ngr., 3— 4 Treppen hoch 5 Ngr. 
zu zahlen. Gegenwärtig wirb für eine Klafter weiches Holz, Hein zu machen unb auf ben 
Boden zu tragen, 1 Thlr., für hartes 11/, Thlr. geforbert. Damals konnte ein Holzhader 
für ben höchſten Lohn, den er verbieute (16'/, Ngr.), wenig über 4 Metzen Kom kaufen; 
jetst reicht derfelbe (den Durchichnittspreis des Kornes zu 3 Thlr. angenommen) zn min⸗ 
deſtens 7 Metzen aus. In Heflen gab man 1715 für 100 Buß Brennholz zu fchneiden 
1/2 Thlr. (den Geldwerth von 31/, Meten), jet zahlt man bafür 1 Thr. ober 4 Metzen. 


Die Löhne der Dienftboten waren bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts fehr 
mäßig. Es wirb ben Neid unferer Hansfranen erweden, wenn fie hören, daß man bamals 
eine „ercellente Köchin“ für 10 Thlr. jährlich haben konnte (alfo nach heutigem Geldwerth 
für etwa 15 Thlr.), einen „braven Kutſcher ober Bebienten” zu bemfelben Preis, eine Kam- 
meriungfer zu 8 Thlr., cine Hausmagb zu 6 und eine Küchen⸗ ober Biehmagd zu 5 Thlr 
Die Gehalte der Hofmeifter, Secretäre und Berwalter (welche Damals ziemlich unterſchiedlos 
it zum Hausgefinbe gerechnet wurden) ſtanden in dem gleichen Verhältniß; man belam 

„ en Geiſtlichen als Hofmeifter für 18 — 20 Thlr., für eben biefen Preis einen Selvetär 
: Mer „Hanstellner” Gaue hofmeiſter). Gin Verwalter war etwas theurer. Unb doch warer 
Die didne ſcon bebeutenb höher, ala fie cin haidee aber ganzes ahrhundert früher ge- 





486 


Die Ordnung ddo. Brünn den 38. Augufi 1772 theilte die Seifen: 
fieder Mährend (damal nur 196, in Brünn 8, Olmüg 7, Schönberg, Saar 
6, Proßnig, Trübau, Hollefhau, 5, Römerftadt, Znaim, Kremfier, Hotzenplotz, 
Neutitſchein 4, Iglau u. a. 3, u. f. w.)!) in Diftrifte ein (nur 97), nach wels 
chen die in benfelben befindlichen Fleiſchhauer das vom geichlachteten Groß- und 
Klein⸗Viehe gewonnene Unſchlitt in einem beftimmten Preiſe abführen, Dagegen 
die Seifenfieder den ihnen augewieienen Bezirf mit Kerzen und Seifen 
verfehen mußten 2). Diefe Borfhrift lautet: 


Ordnung, 


Wie die Eaifenfiedere dieſes Marggrafihums Mähren unter bie Fleiſchhackere 
in Anfehung bes, an jene abzugeben habenten Inslets, eingetheilet, und was 
bierbey in ein und anderen bey diefer Sache beobachtet werben folle. 


weien, denn nad der kurſächſiſchen Polizeiorbuung von 1651 erhielt eine Kbchin 5 — 8 
Thir., eine Magb 8 — 4 Thlr. 

Der Zaglohn der Maurer, Zimmerleute und ähnlicher Gemerle war ebenfalls ge- 
ringer als heutzutage. Bis zu Ende ber vierziger Jahre fcheint berfelbe noch niedriger ge- 
Ranten su haben; von ba bis zum Echluße bes Jahrhunderts bleibt er faſt umveränbert, 
einzelne vorübergehende Schwankungen abgerechnet, welche ber Wechfel von Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten hervorgebracht zu haben fcheint. Der gewöhnliche Say für einen MWtaurer- 
und Zimmergefellen in einer ſächſiſchen Mittelſtadt (Meißen) war 7'/, Ngr. und 3 Pf. 
„Sofentgeld.” Während der Kriegsjahre fommen bisweilen nur 5 gGr. (6'/, gr.) vor; 
dagegen zeigt fi) beim Ende des Kriege eine plögliche Steigerung um mehrere Groſchen, 
welche fih erſt feit 1770 wieber vollftändig ins Gleichgewicht mit bem früheren Durchſchnitt 
ſetzt. Im Kurheflen betrug der Sommerlohn eines Zimmergefellen um bie Mitte bes Jahr- 
bunberts 11 Sgr. Im einer befien-barmftädtiichen Bauordnung von 1777 iſt ber Som⸗ 
merlohn der Zimmerleute und Maurer mit 81/, Ngr. für den Meifter, 7 Nor. 7 Bf. für 
ben Gefellen, 5%/, Nor. für den Hanblanger aufgeführt, der Winterlohn mit 7 Ngr. 7 Bf., 
6'/, und 40/, Ngr.; ber Lohn des Dachbeders im Sommer mit 11'/, Nor. für ben Mei⸗ 
fer, 8'/, Nor. für ben Gefellen, 41/, Nor. für den Jungen, im Winter mit 8'/,, 6%, 
und 32/, Ngr. Kür Leipzig fetste die 1766 bajelbft erlaffene Tarorbnung den Sommerlohn 
eines Maurer» und Zimmergefellen auf 10 Ngr., den Winterlohn auf 8%/, Ngr., unb in 
einer Heineren Stadt Sachſens (Meißen) finden wir 10 Ngr. für die Tagesarbeit eines 
Tiſchlergeſellen, 12'/, Ngr. für die bes Meifters berechnet. 

Ale dieſe Lohnfäge betragen im Durchſchnitt kaum mehr ale bie Hälfte ber jeht 
üblichen. 

1) Rach dem Eirc. vom 9. Oft. 17723 follen die Obrigleiten, Magiftrate unb Gtabträthe in 
jenen Orten, wo nad ber Geifenfleber-Orbnung fein Seifenſieder beftibli if, auch olme 
vorgängige Genehmigung ber Landesſtelle fünftig keinen annehmen. 

3 Das Gubcirc. vom 30. Angnft 1773 verbot ben Auf» unb Borlauf bes Suflet im Laube 
bei Confistationſſtrafe und drohte den Geifenfieberu, welche es aus eines andern Neiſtes 
Bezirk laufen würben, mit einer Strafe von 10 Reichethalern. 

Das Bubcire. vom 19. Dez. 1774 geflattete Jebermann bie freie Ginfufe har Ser 
flet-Kerzen in bie tobt Brükm, jenes vom 6. Juni 1775 erläuterte bie eBegkl be 
willigung, daß ſowohl tie ungriſchen ale ale übrigen abüinbifden Geifenfete 

 Orgengaiffen bie mäge. Jahrmarkte befmhen mögen, 
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Nachdeme von denen Seifenfiedern wider die Fleifchhadere bis nun zu 
mannigfältige Klagen eingebracht worden, gleichfam biefe das von dem fchlach- 
tenden Vieh erhebende fammentliche Inslet nicht, wie fie follten, abführeten, 
ben beften und größten Theil dieſes Materialis an unberechtigte, auch wohl gar 
ausmwärtig in einem, die Tar überfteigenden Preiß verhandleten, ihnen Eaifens 
fiedern aber hieran fehr wenig auch diefed nur von fchlechtefter Qualität übers 
lafien würde; und ba ferners aus ber, zum öftern fchon fürgeweften Beklem⸗ 
migfeit des hierlaͤndigen Inslets erfolget ift, daB dieſes zu hinreichender Ver⸗ 
fehung bes Publici mit Kerzen und Saifen abgängige Materiale außerm Land 
theuer erfaufet, und dad Publicum zur billigen Schadloohaltung der Saifenfies 
bern für dad über die Zar bezahlte fremde Inslet, mit einem erhößten Kerzen⸗ 
und SaifensPreiß befchweret werden müßte: So wurde für nöthig befunden, 
nachfolgende maßgebige Ordnung zum Nachverhalt gleich erwähnten zwey Meis 
fterfchaften einzuführen, und ſolche für beftändig zu einer genauen Beobachtung 
bringen, und halten zu laſſen. 

Erfiene. Giebet die am Ende hier beygefchloffene Consignation zu ver- 
nehmen, in was für District die Eaifenfietere eingetheilet, und welchen fie mit 
ihrer erzeugenden Kerzen und Saifen⸗Waare jedesmal nad Nothdurft genüg- 
lid zu verſehen; dann was für Orts Kleifchhadere das Inelet an dieſe oder 
jene Eaifenfiedere abzuliefern gehalten feynd; Es werben dieſemnach 

Zweytend. Die Bleifchhadere hierdurch ernfllih angewiefen, daß fie das 
von allem fchlachtenden groß und Heinen Vieh erhebende fammentliche Inslet 
nur allein denen ihnen nadhftehendermaflen zugetheilten Eaifenfiedern abgeben, 
und hieran nicht das geringfte auswärtig verhandlen follen, ald im Witris 
gen ein derley Contravenient mit Entfegung von feinem Burger» und Meifter- 
Recht beftraffet werden würbe. 

Drittens. Hat es zwar bis zum anhoffenden Erfolg beſſerer Umfländen 
bey bem biöherigen Preiß des naflen fogenannten Mefler-Inslets in denen 
Koͤnigl. Städten pr. 11 fl. ob Bentner, dann in denen übrigen Städten und 
auf dem Land pr. 10 fl. 30 Er. vermalen noch fein ferneres Verbleiben; jedoch 
ift diefe Tar nur für das Inslet aus hungariſchem oder pohlnifyen Horn⸗ und 
aus dem Kleinen Vieh zu verfichen. Wie ed dann auch 

Viertend. Bey ber feit Anno 1735. eingeführten Maßgab fein weiteres 
unabänderlidhed Bewenden Bat, daß zu einem Centner Indlet nicht mehr Auss 
ſchnitt al8 15 Pfund (diefed Quantum gleichfalls nach dem Inslet⸗Preiß pr. 
11 fl. geſchätzet) zugewogen, bie darüber noch mehr betragende Ausſchnitte aber, 
nach ber jedesmaligen Rindfleiich » Tar verfaufet, und dieſes unter anfonfliger 
Strafe von 3 Thalern Maͤhriſch auf das genauefte beobachtet werben folle. 
Damit jedoch aus Gelegenheit des Unterfchieds zwifchen Kerns und Ausfchnitt- 
Inslet Feine weitere Misverftänpniffen entfliehen mögen; So find 

Bünftene. Aus einem Stud Rind nur die Lungen, Mitttern, das Rep, 
bie Herz und Magenplatter und bie zwey Peitſchen für Kern⸗Indlet in ber 
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Tar pr. 11 fl., und respective 10 fl. 30 fr. allübrig rindene Fetten aber für 
Ausfchnitte zu erfennen. 

Sechſtens. Wird ed in Anfehung der von tenen Saifenfiedern an bie 
Fleiichhadere leiftenden Zahlung des Inslets ſowohl, als wegen der Ablieferung 
diefed Materialis bey der, jeden Orts bis nun zu üblichen ober ind Künftige 
treffen mögenden Einverftändnig belafien, Daß alfo dieje Zahlungen nach was 
immer für Terminen bejchehen, und das Inslet denen Saifenfiedern entweder 
zugetragen, oder aber ihres Orts felbft abgeholet werben möge. Wornähft 

Siebentend. Ben biefer dergeftaltigen Bezirfs-Einleitung zu Benbehaltung 
einer billigen ®leichheit weder ein Saifenfieber, noch jemand anderer, wer er 
immer feye, berechtiget if, in des andern feinen District bey Confiscirung der 
Waare und anderer erfolgenden Etrafe, Kerzen oder Saifen einzuführen, oder 
zu verfaufen, wie dann aus eben biefer Urfach 

Achtens. Verordnet wird, daß Fein Saifenfieder den in eines andern 
Bezirk einfallenden Jahrmarkt mit feiner Waare frequentiren, ſondern ſolches 
fediglich Dem Saifenfiver des betreffenden Districid freyſtehen folle. 

Brünn ben 28. Augufti 1772. 


Nah dem Gubcirc. vom 8. Jänner 1772 follen bie Etadt- und Land» 
fleiſchhacker das allgemein feftgefegte Tar » Regulativ nicht überfchreiten, mithin 
ben Gentner Inſlet den Seifenfiedern nicht höher als um 11 fl. hintanlaffen. 

Die mit dem Bubernial:Circular vom 24. Juli 1775 binausgegebene ges 
drudte Orbnung theilte auch die jüdifhen Bleifhhader in Unfehung 
der Abgabe des Unfchlittes vom Schlachtviehe unter die Seifenfieder ein. 

Jene Organifirungsseit geftattete zwar einerfeitö „den freyen Hans 
bei mit allen Battungen deren Landes⸗,Produkten“ denen Pos- 
sessoribus, WeinsHolden und dem Bauer-Stande durch dad ganze Jahr (Yubeirc. 
23. Sept. 1768 1); bob die beim Körnerhbandel im Innern von einem Orte 
und von einem Kreife zum andern beftandenen Hinderniſſe auf, gab mithin den» 
felben im Innern ohne aller Hemmung vollfommen frei (GGubcirc. 5. 
Dktober 1772) 2), nachdem ſchon früher (Eirc. 18. November 1771) der, waͤh⸗ 
vend ber Hungerönoth vielfältig befchränkte, freie Handel, Berfauf und Berfühs 
tung des Getreide aus einem Erblande in dad andere geftattet worden war; 
diefe Zeit milderte die Laften der Leibeigenſchaft wefen lid (1771 


1) Nah dem Gubcirc. vom 11. Yuli 1768 follen bie Untertbanen von den auf ben 
Markt führenden Feilſchaften weder einem Schranten-Einnehmer, noch auch einer Wade bas 
Mindefte abreichen. 


3) Nah dem Qubeirc. vom 20. Februar 1769 follen die Betreib- Breis-Tabellen 
fünftig nur monatlich eingefenbet, im benfelben über burchaus ber höchfte, mittlere uud ge» 
ringſte Preis jeber Sorte bes zum Berkaufe gelonmenen Getreibes bemerkt werben: ' Bir 
Zeit ber Hungerenoth verorbnete das Gnbelrc. vom 4 Of. 1771 bie Einfenbang’bee ' 
Marktyreis⸗Tabellen von 14 zu 14 Tagen an bie Lanbesfelle, 


.. . ® 
21 yer- 
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in Schlefien, 1775 im Mähren), löfte Die Maierhöfe zum Theile auf 
und vertheilte fie unter bie Bevölkerung (1778 und ff.); fie zeichnete aber ans 
dererfeitö nicht nur der induftriellen Thätigfeit feite, unüberftreitbare Formen 
und Graͤnzen vor, fondern zwängte auch das Xeben mannigfadh in eine Schas 
blone ein. In jener Zeit folgte auch ſchnell eine Tare und Ecala der anderen. 

Im 3. 1774 erfchienen wieder eine neue Fleiſch⸗Taxa, eine Semmel⸗ und 
Brods, dann eine Mehl» und Kuchelipeis-Tar-Scala. 

Die erfte hieß: Fleifh-Taxa. 

Welche auf hohe Beangenehmung eines Hoclöbl. KaifersKönigl. Landes 
Qubernii von einer Wohlöblich » Kaifer - Königl. Polizey Haupt» Commißion im 
Marfgraftfum Mähren auf alle Fleiſch Gattungen vom großen und Heinen 
Schlachtvieh, nicht minder auf das gefelchte Fleiſch, Gefchnattels Werk, u. d. g. 
für die gefammte hierländige, fo Etädtifche bürgerliche, als Land Fleiſchhackere 
zu jedermänniglihen Wiffenfchaft folgender Geſtalten reguliret und feſtgeſetzet 
worden. So geliehen in der Königlihen Stadt Brünn den 25. May 1774. 
Diefe Tare beſtimmte die Preife nicht nur des Fleiſches, fontern auch einzelner 
Beftandtheile des Viehes, felbft der Würfte, des Echmeerd u. a. Das Pfund 
Rindfleifch foltte in den Sommermonaten (vom 1. Juli bis legten Rovember) 
bei den ftädtifchen Yleifchhadern 5, bei den Land» Fleifchhadern 41/, kr., in ben 
Wintermonaten (vom 1. Dezember bis legten Juni) 5'/, und 5 kr., das Kalb- 
fleiſch und 41/, fr. (ohne Unterfchied der Zeit), das Echöpfenfleifh 4, und 
4 fr., das Schweinefleiih 5 und 41/, fr, das ordinari geſelchte Schweines 
fleiſch 10 und 9 kr., der Schinken 14 und 12 fr., der Schmeer 12 fr. Eoften. 


Das Gubernial » Eircular vom 17. Auguft 1774 gab zur biefer Tare ein 
Fleiſch Zumwag6 - Regulativum für die Land» und Sleinftärtifche Wleifch- 
hadern. 

Nachdem das Yubernium angeordnet hatte (Circ. 2. Mai 1774), daß bie 
von Zeit zu Zeit entwerfende Brod- und Semmel-®ewictd-, dann Mehl-Tara 
jedesmal nur nach dem Verhalt des mittleren Körnerpreijed zu reguliren fei, 
erließ am 8. Juni 1774 die f. k. Polizei: Haupt-Commiffion eine „Semmel- 
und Brod- Gewichts Satzung für das Markgrafthum Mähren. Welche 
auf erfolgte Hohe Beftätigung eines Hochlöbt. Kaifer-Königl. Landes Gubernii 
von einer Wohlloͤblich⸗K. K. Polizey Haupt- Commission nad der hier Landes 
ſchon langjährig eingeführten R. De. geflrihenen Maaß mit Unterſchied des 
Waizen- und Korn-Einkaufe über Abzug aller Koflen und Beytrags des zuge⸗ 
laffenen bürgerlichen Gewinne ausgeworfen und feftgefeßet worden, welche ders 
malige Scala von der vorigen nur in deme unterfchieden ift, daß folche nun et- 
wa6 genauer ausgerechnet, auch zu Vermeidung verfchiedentliher Anftößigfeiten 
ver Zeit fchon die ben dem Mepen pr. 13 und respective 7 fr. zu entrichten 
Suuntenbe Consumo - Gebuͤhrniß mit eingerechnet und darzu geihlagen worben, 
wie es nachfolgende Scala des mehrern bewähret.“ 
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Diefe Sapung beflimmte nach dem Marftpreife bes Mehens Walzen ober 
Korn von 100 bis 10 Groſchen, mit Zufchlag der beftandenen Conſumo⸗Auf⸗ 
lage bei dem erfteren von 13, bei dem anderen von 7 Tr., dad Gewicht einer 
Eemmel von 4 bis 15 Loth (den Preis bes Getreided von 100 bis 78 ohne 
Einfluß gelaffen und nur bis 20 Grofchen berechnet), eined Brobes pr. 3 fr. 
von 23 Lorh bis 4 Pfund 22 Loth, pr. 1 fr. aber von 8 Loth bis 1 Pfund 
18 Roth (den Preis des Getreides nur von 80 bis 10 Grofchen berüdfichtigt). 
Beigefügt wurden folgende 

Anmerfungen. 


1. Was die fogenannte Wecken⸗Semmeln anbetrifft, diefe können, weilen 
fie um etwas mehr ausgebaden werben müffen, um ein halbes Loth weniger, 
dann die ordinari Semmeln im Gewicht halten. 

2. Belangen das Mundſemmel Gebach, wie auch Schmalzküpfeln, Hörn, 
und das franzöftfche Brod, ift folgender zu halten: 

Bann eine orbdinari Kreuzer Semmel nad) der Tag 10 Loth 
halten folle, fo muß eine Mundſemmel halten . . . .  61/, Loth, 


mithin 7 FF 
Chmahlüfll » > 2 2 2 2 re 35 5 Ro, 
mithin m . . . Ey FF 
Dahingegen bie Hörnt . ...  :) to 
mithin um . . . Na 


weniger, als eine ordinari Semmel im Gewicht (dwer feyn darf. 

Mit den franzöfifhen Brod hat es eine mit den Mundſemmeln gleiche 
Beichaffenheit. 

3. Solle das ſchwarze 3 Kreuzer Beden Brod fo wie das weifle 3 fr. 
Bauern Brod um . . 2.0.46 Rot, 

Hingegen das ſchwarze 3 f. Bauern Brob um . 1 Bfund fchwerer, 
dann das weiſſe 3 kr. Beden ausgebachen werben. 


4. Rachteme bey wohlfeilen Zeiten das fchwarze fo wie bad Fußmehl 
ben Beden zum Schaden zurüd bleibe, fo hat man befunden, folgendes feR- 
jufegen: 

Wann der Mepen Walzen ober Korn von 30 bis Inclufive 24 Grofchen 
im Preis ift, fo folle den Beden zum Rugen 1 Grofchen, von 25 bi6 Inclufive 
21 Groſchen, 2 Groſchen, von 20 bie inclufive 9 Grofchen, 3 Groſchen, und 
Falls das Korn gar darunier fommen jollte, auch 4 Groſchen zugegeben werken. 
Zum Beyfpiel: der Preis des Metzen Kornd wäre 21 Groſchen, fo ſtele zwar 
nach der vorgeiehten Scala dad Gewicht eines weiſſen 3 fr. Beden Brebs. mi 
2 Pfund 16 Loth aus, weilen aber wegen bem zwiſchen 25 und 20 Beofiken 
ſtehenden Kornpreis 2 Groſchen dem Beden Profit paßiret werben, fe 
Gewicht nicht nach 21, fondern nach 23 Groſchen, folgſam . Su 
ber Soala mit 2 Pfund 9 Loth. auszumerfen. 516 
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Damit nun aber diefer den Beden eingeftehende Bortheil feiner Zeit auch 
dem Publifum, und vorfonderd eben in theureflen Zeiten am mehreften zu 
Gutem fomme, fo ift bey höherem Preis der nämliche Zufag für das Publikum 
fomohl bey dem Eemmels als Brod⸗-Gebach auf folgende Art zu macen: daß, 
wann der Mepen Waizen oder Korn im Preis von 31 bie inclufive 35 Gro⸗ 
ſchen if, ein Groſchen, von 36 bis 40 Groſchen, 2 Grofchen, von 41 bis ins 
eiufive 59 Grofchen, 3 Grofchen, endlich darüber 4 Grofchen zum Bortheil des 
Publifums angerechnet werden follen. Zum Beyfpiel: der Preis bes Waizens 
wäre 32 Groſchen der Metzen, fo ift nicht das Gewicht, wie es die Scala für 
biefen Preis ausweilet, mit 10 Loth, fondern mit Abrechnung eines Groſchens 
für das Publifum, fo ald wann der Einfaufs Preis 31 Groſchen geweſen wäre, 
folgfam mit 11 Loth zu beftimmen, und fo weiterd à proportione ded theuerern 
oder wohlfeileren Ginfaufs Preis, und des nad obyefagter Modalität entweder 
zu Gutem ded Publikums, odes Bedens zu machen kommenden Zufage®. 


5. Verftehet fi von felbften, daß bey Berimmung des Gebady-Gewichte 
nicht der höchfte, fondern der mittere Einfaufd Preis des Körnis zur Richtſchnur 
zu nehmen ſeye. 

Das Bubernial = Bircular vom 7. September 1774 machte befannt eine 
neue „Mehl- und Kucdelfpeis-Tax-Scala für das Marfgrafthum 
Mähren, nach welcher, vermöge bed Körner Einkaufs, über Abzug aller Köften, 
und Betrag des zugelaffenen Gewinne, auch dermalen mit Darzufchlagung ber 
bei jeder Gattung zu entrichten kommenden Consumo Gebührniß, fammentliche 
Innbenannte Mehl» und Kuchelipeis-Sorten, untereinftend bey monatlicher Ber 
fimmung des Brod Gewichts mit entworfen werden follen“. 


Die Mehl» Tax - Tabella reichte nun beim Weizen von 10 bi 100 Gro⸗ 
ſchen. Schon zeigten fih nach der Theuerung und Hungersnoth von 1770-2 
(S. das Notizenblatt der hiſt. Sektion 1859 Nr. 3) die Preife beträchtlich höher 
al8 1761. Cie gingen bi Mund», Brieß-, Semmel-, Mittel- und 
Schwarz:Mehl von 1 fl. 12 fr, 1 fl. 2 fr. 52%, kr., 391/, Er. und 19°, 
fr. bie 7 fl. 61/, ir, 5 fl. 57 fr, 4 fl. 48%, kr., 2 fl. 39%, Er. und 1 fl. 48%, 
fr. pr. Metzen (und in diefem VBerhältniffe pr. Mapl und Maß), dann bei Grieß 
von 1 fl. 20 fr. bis 7 fl. 13'/, fr. pr. Megen, wenn ber Mepen Weizen auf 
dem Marfte um 10 bis 100 ®rofchen gekauft wurde. Weiter follten koſten bie 
®raupen 1., 2. und 3. Klaſſe 2 fl. 381/, kr., 1 fl. 38%, fr. und 592, fr. 
bis 14 fl. 39%, kr., 9 fl. 12V, Er. und 5 fl. 22 fr. pr. Metzen (und im Ver⸗ 
bältniffe bei einem Halben-, DViertele und Achtel⸗Metzen, 1 Maßl und 1 Maß) 
bei einem Marftpreife der Gerſte von 10 bi8 60 Grofchen der Mepen; ber 
gemachte Haiden 1 fl. 22 fr. bis 5 fl. 44 kr, der gemachte Breun 
19 fr. bis 4 fl. 26 fr. pr. Mepen, wenn der ungemadte 10 bis 60 Gro⸗ 
ſchen galt, endlich die Arbes und Linfen 2 Maaß 1 Seid! bie 11/, Seidl 
8 Kreuzer, 3 biß Y/, Seidl aber 1 Kreuzer, wenn der Wegen auf ben Ma 
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Diefe Sapung beftimmte nach dem Marftpreife bes Metzens Walzen ober 
Korn von 100 bi8 10 Groſchen, mit Zufchlag der beftandenen Eonfumo-Auf- 
lage bei dem erfteren von 13, bei dem anderen von 7 kr., dad Gewicht einer 
Eemmel von 4 bis 15 Roth (den Preis bed Getreide von 100 bis 78 ofne 
Einfluß gelaffen und nur bi8 20 Grofchen berechnet), eined Brodes pr. 3 kr. 
von 33 Loth bis 4 Pfund 22 Xoth, pr. 1 fr. aber von 8 Loth bis I Pfund 
18 Loth (den Preis des Getreides nur von 80 bis 10 Groſchen berüdfichtigt). 
Beigefügt wurden folgende 


Anmerfungen. 


1. Was bie fogenannte Weden s Semmeln anbetrifft, dieſe fönnen, weilen 
fie um etwas mehr ausgebaden werden müffen, um ein halbes Loth weniger, 
dann die ordinari Semmeln im Gewicht halten. 

2. Belangen dad Mundſemmel Gebach, wie auch Schmalzküpfeln, Hoͤrnl, 
und das franzöfifche Brod, iſt folgendea zu halten: 

Bann eine orbinari Kreuzer Semmel nach der Tag 10 Loth 
halten folle, fo muß eine Mundſemmel Halten . . . .  61/, Roıh, 
mithin nnnnnn.. ö 6)4u, 


Chmahlüfll . 2 2 2 2 2 een 85 5 Roth, 
mithin m . . . a . Ya 
Dahingegen bie Hörnt . en. 8 on, 
mithin m . . . Ns 


weniger, als eine ordinari. Semmel im Gewicht ſcwer ſeyn darf. 

Mit den franzöfifhen Brod hat ed eine mit den Mundſemmeln gleiche 
Beichaffenheit. 

3. Solle das ſchwarze 3 Kreuzer Beden Brod fo wie das weifle 3 kr. 
Bauern Brod um . . . 0. .46 Roth, 

Hingegen das fchwarze 3 fe. Bauern Brod um . 1 Biund fchwerer, 
bann dad weifie 3 fr. Beden ausgebacdhen werben. 

4. Rachteme bey wohlfeilen Zeiten das ſchwarze fo wie bad Fußmehl 
ben Beden zum Schaden zurüd bieibet, fo hat man befunden, folgendes feR- 
jufeßen: 

Wann der Mepen Walzen oder Korn von 30 bis Inclufive 24 Groſchen 
im Preis if, fo folle ven Beden zum Nutzen 1 Groſchen, von 25 bi6 incluſwe 
21 Groſchen, 2 Brofchen, von 20 bis inclufive 9 Grofchen, 3 Grofchen, und 
Hals das Korn gar darunter fommen jollte, auch 4 Groſchen zugegeben wecken. 
Zum Beyfpiel: der Preis des Mepen Kornd wäre 21 Groſchen, fo ſtele zwar 
nach ber vorgeiehten Scala dad Gewicht eines weiflen 3 fr. Beden Brebs..mit 
2 Pfund 16 Loth aus, weilen aber wegen bem zwiſchen 25 und 20 Buchen 
ſtehenden Kornpreis 2 Groſchen dem Beden Profit paßiret werben, fe: 
Gewicht nicht nach 21, fondern nach 23 Groſchen, folgſam * 
der Scala mit 2 Pfund 9 Loth auszuwerfen. fe 


491 
Damit nun aber biefer den Beden eingeftehenbe Bortheil feiner Zeit auch 
dem Publifum, und vorfonderd eben in theureflen Zeiten am mehreften zu 
Gutem fomme, fo ift bey höherem Preis der nämliche Zufag für das Publikum 
fomohl bey dem Semmel⸗ als Brod-Gebach auf folgende Art zu macen: daß, 
warn der Metzen Waizen oder Korn im Preis von 31 bis inclufive 35 Gros 
ſchen ift, ein Groſchen, von 36 bis 40 Grofchen, 2 Brofchen, von 41 bis ins 
etufive 59 Groſchen, 3 Groſchen, endlich Darüber 4 Grofchen zum Bortheil bes 
Publifums angerechnet werden follen. Zum Beyfpiel: der Preis bed Waizens 
wäre 32 Grofchen der Mepen, fo ift nicht das Gewicht, wie es die Scala für 
diefen Preis ausweilet, mit 10 Loth, fondern mit Abrechnung eines Groſchens 
für das Publikum, fo ald wann der Einfaufs Preis 31 Groſchen gewefen wäre, 
folgfam mit 11 Loth zu beftimmen, und fo weiter A proportione bed theuerern 
oder wohlfeileren Ginfaufs Preis, und des nad obyefagter Modalität entweder 
zu Butem des Publikums, odes Bedend zu machen kommenden Zuſatzes. 


5. Verftehet fih von felbften, daß bey Beſtimmung des Gebach⸗Gewichts 
nicht der höchfte, fondern der mittere Einkaufs Preis des Körnis zur Richtſchnur 
zu nehmen feye. 

Das Bubernial » Eircular vom 7. September 1774 machte befannt eine 
neue „Mehl- und Kucelfpeid- Tax-Scala für dad Marfgrafthum 
Mähren, nach welcher, vermöge des Körner Einkaufs, über Abzug aller Köften, 
und Betrag des zugelaffenen Gewinns, auch dermalen mit Darzufchlagung ber 
bei jeder Gattung zu entrichten kommenden Consumo Gebührniß, fammentliche 
Innbenannte Mehl- und Kuchelipeis-Sorten, untereinftend bey monatlicher Bes 
finnmung des Brod Gewichts mit entworfen werden follen“. 


Die Mehl - Tax - Tabella reichte nun beim Weizen von 10 bie 100 Gros 
ſchen. Schon zeigten fih nad der Theuerung und Hungersnoth von 1770-2 
(S. dad Notizenblatt der hiſt. Sektion 1859 Nr. 3) die Preife beträchtlich höher 
als 1761. Cie gingen bei Mund», Brieß-, Semmel-, Mittels und 
Schwarz: Mehl von 1 fl. 12 r, i fl. 2 fr. 52%, fr., 391/, fr. und 19°), 
fr. bis 7 fl. 61/, ir, 5 fl. 57 kr., 4 fl. 48%, kr., 2 fl. 39%/, fr. und 1 fl. 48%, 
fr. pr. Mepen (und in diefem Berbältniffe pr. Maßl und Maß), dann bei Grieß 
von 1 fl. 20 fr. bis 7 fl. 131/, kr. pr. Mepen, wenn ber Mepen Weizen auf 
dem Markte um 10 bis 100 Grofchen gekauft wurde. Weiter follten koſten bie 
®raupen 1., 2. und 3. Klaffe 2 fl. 381, kr., 1 fl. 38%, fr. und 592%, fr. 
bis 14 fl. 39V, kr., 9 fl. 12%, Er. und 5 fl. 22 fr. pr. Metzen (und im Vers 
bältniffe bei einem Halben-, Viertel- und Achtel-Mepen, 1 Maßl und 1 Maß) 
bei einem Marftpreife der Gerſte von 10 bis 60 Grofchen der Mepen; ber 
gemachte Haiden 1 fl. 22 kr. bis 5 fl. 44 fr, dee gemachte Dreun 
AR9I Er. bis 4 fl. 26 fr. pr. Mepen, wenn ber ungemadhte 10 bis 60 Gro⸗ 
Shen galt, endlich die Arbes und Linfen 2 Maaß 4 Seidl bie 11/, Seibl 
8 Kreuzer, 3 bi6 %, Seidl aber 1 Kreuzer, wenn ber Mepen auf bem Markte 
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um 10 bis 100 Grofchen gefauft wurde; hiebei nahm man auf ben Unterfchieb 
bes höheren Preifes in der Art Feine Rüdfickt, daß 1%, Seidl um 3 fr. gege⸗ 
ben werden mußte, wenn der Megen auch über 78 Grofchen fland, !/, GSeibl 
aber um, 1 fr., wenn er auch mehr als 50 Grofchen galt. 
Als Straf⸗Sanktionen gegen Bäder und Fleifcher erfchienen 1776 folgende 
Belanntmachungen : | 
Avertissement, 


Wann das Brod- und Eemmel-Gebah nicht das eigentliche Gewicht hielte, 
oder zu feucht, oder fonft ungenußbar wäre: fo iſt die Straf auf die Uebertte 
tung folgende: 

Das erftemal die Confiscation. Das zweytemal die Confiscation nebſt 
ſechs Reichs-Thaler. Das drittemal die Wafler - Schüppe'), oder Ausfegung 
auf die Bühne. Das viertemal bie Entfegung von Bürgers und Meiſterrecht. 

Welches dem Publico hiemit befannt gemacht wird, damit jedermann hier 
nad) fi zu richten, und bey ereignender Bevortheilung oder Verkürzung bey ber 
Städtiichen Polizey⸗Commißion fih gu melden miffen möge. 


Avertissement. 


Die Fleiſchhackere ſeynd verbunden 1) bey zwey Pfund Fleiſch Feine Zu: 
waag zu geben. 2) Bey’ drey Pfund, und darüber (ohne dad Bein gerechnet, 
fo fich fchon im Fleiſch befindet, oder demfelben fonft anhanget, und allezeit mit 
gewogen wird) nur annoch zur Ergänzung des anverlangenden Gewichts ein 
viertl Pfund bloßes, dannoch aber brauchbares Suppen:Kopfs oder anderes Bein 
zuwegen; bey vier Pfund nur ein halbes Pfund, und bey fünf Pfund ein Pfund, 
niemald aber mehr als ein Pfund Zuwaag beyzulegen. Wider die Webertretere 
find dann folgende Strafen; als: 

Das erftemal zwey Reichsthaler. Das zweytemal fünf Reichsthaler. Das 
drittemal zehn Reichsthaler. Das viertemal auf die Bühne audzufegen. Das 
fünftemal des Bürger und MeifterrechtssBerluft. 

Welches dem Publico hiemit befannt gemacht wird, damit jedermann hiers 
nad fi) zu richten, und bey ereignender Bevortheilung ober Verkürzung bey 
der Städtifchen Polizey-Commißion -fih zu melden wiffen wird. 

Die Vereinigung mehrerer läftiger Eonfumtiond-Auflagen Mähren in bie 
fogenannte Simplifitations » Tranffteuer (1777) hatte au die Herab- 


1) Die Strafe des Ehupfens oder Schnellens (S. S. 473) war eine uralte, in Dentid- 
land und Italien weit verbreitete Sitte, ein wahres Bollsfhaufpiel. Sie befland in bem 
Tauchen ftraffälliger Bäder u. a. (in Italien auch ftatt ber Stäupung im Allgemeinen) 
ins Waffer oder Unrath in einem Korbe oder dgl. S. Hüllmann, Stäbtemefen IV. 73, 
277; Raufchnit IM. 60; Schlager, wiener Skizzen S. 255 — 261; meine Geſchichte von 
Iglau S. 246. In Wien geſchah fie das letzte Dial 1778; in Brünn — noch 1776 u 

gebroht — fand fie am Teichdamme ftatt. 
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fegung ber Fleiſch⸗, Brods, Mehl, Kerzen: und SeifenTar zur Folge. Das 
hierüber an die Kreishauptleute Mährens erlafiene Gubernial » Defret vom 28. 
Sänner 1777 lautet: Da Ihre Kaif. Königl. Apoftol. Majeftätt, aus Gelegen- 
beit der eingeführten neuen Trankſteüer Allergnädigft anzubefehlen geruhet haben, 
bag in anbetracdht des aufgehobenen fleifch Kreützers und Consumptiondsaufichlags, 
das fleifch, Broth und Mehl auf eine Mindere Tax Herabgefepet werden folle. 

Als hat man in deſſen Reyffer überlegung folgendes zu Resolviren Bes 
funden, dag nämlichen 


1. Die Tar des fleifched nad dem anno 1766 diesfalls feftgefegten Ge- 
nerali Reguliret, und mithin Bon 1. nächft Bevorftehenden Monaths Februarij 
und zwar ohne unterfchied deren Winter: oder Sommer Monathben das ganze 
Jahr hindurch das Rindfleifh A AV, kr., Kalbfleiſch a 4, kr., Schöpßenfleifch 
a 4 fr, und das fchweinenfleifch à 4'/, Er, das Inſlet & 14 fl. pr. Cent., die 
Lern Fette a 9%, Er. das Pfund, und das gefeichte fleifh A 10 Er. Veräuferet 
werden follen; So Biel es 


2. Die Kerken anbetrifft, das iſt Billig, daß ſolche in anbetracdht des 
Minderen Inflet Preyfes auf ein wohlfeylleres Herabfommen, und hat man Die 
biesfallige Tar dermahlen in ben Winters Monathen in anfehung deren Weis, 
garenen Inflet Kerpen fo, als weißer fayfe auf 12%/, kr, und Respectu deren 
fhwarzgarenen Kergen auf 11V, kr, dann der Schwarten Sayfe das Pfund 
a 10%, fr. zu beftimmen Befunden, in Sommer-Monathen hingegen das Pfund 
weidgarene Kerken fo, wie die weiße fanfe à 12 fr, das Pfund ſchwarzgarene 
Kerpen & 11 fr., dann ber fchwarzen Sayfe das Pfund a 10 fr. mit dem Bey—⸗ 
faß, daß auf dem Lande alle dieſe Feyllſchaften um "/, kr. wohlfeyller hindann 
gegeben werden follen; Wie dann auch dem Heren (Grafen) bie Mehl Tars 
Tabella zur Richtſchnur jedoch zu gewinnung der zeit nur Extraclive, und zwar 
Bermög des dermahligen Markt Preyſes Respectu bes Wangen Bon 20 Bies 
30 grofchen, und Respectu des Porn Bon 15 Bied 25 grofchen, Communiciret 
wird, , maßen bie ganze gedrudte Tabella ber Herr Kreishauptman anerft des 
nächfiens zu Empfangen hat; Der herr (Graff) Hat dahero ob orgefchriebener: 
maflen bie ſämmentl. Taren, und zwar ſchon & 1. Februarij zu Reguliren, dies⸗ 
falls die nöthige Publication zu Beranlaßen, und auf befien genaueften Befolg 
ein wachtſammes Aug zu Tragen, wobey fih Bon felbften Verſtunde, daß auf 
dem Lande, wie Bieshero, alſe auch forthin, die Tar gegen jener in denen 
Königl. Städten, allemahl um Ein !/, fr. geringer feyn müſſe. 

Das Gubernial-Bircular vom 27. Auguft 1777 machte die neu ausgears 
beitete Brod⸗, Semmel- und Mehl-Scala fund. 

‚Schon früher war in Mähren und Schlefien eine neue Apotheker 
Zas ordnung erlafien worden (1776). 
eui.t: Mit der Regierungszeit Kaiſer Joſeph IL, welche die tief greifendften 
Dmokkyungen in allen Zweigen der Berfafiung. und Verwaltung brachte und 
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im Allgemeinen eine freiere Entfaltung und größere Beweglichkeit geftattete, 
machten fich auch, freilich nur vorübergehend, minder beengte Anfichten in dem 
Sapungsweien geltend. 

Während die Leibeigenfchaft, bev Unterſchied zwiſchen Stadt 
und BorfiadtsMeiftern!), aller Borzug im Kaufe und Ver— 
faufe (insbefondere ber Stabibewohner vor den Fremden) 2), da8 Meilen 
recht der Städte, die vielen Brivatmäute u. a. Beichränfungen aufhörten, 
die Toleranz bewilligt, das Maierhofs⸗Zerſtückungs-Syſtem ausgedehnt, bie 
unterthänigen Leiftungen auf Geld befhränft, eine gleihmaü- 
Bige Steuer eingeführt wurde, hoben Die nachfolgenben @irculare Des 
m. f. Guberniums (ſeit 1782 waren die Landeöftellen von Mähren und Schles 
fien vereint) den Bier- Zwangspreis, tie Unichlitts und Fleiſch— 
Tare, fo wie die Widmung der Fleiſcher gegen die Seifenfieder, 
den Mühlzwang auf und gaben das Bleiicher- Gewerbe frei, was auch 
bei dem Getreidehandel der Fall war. 

Bon dem Kaiſer⸗Koͤniglichen Mährifch » Schlefiiden Landesgubernium wird, 
zufolge erfloffener höchften Entfchlüffung, den gefammten Mährifchen Bräubes 
rechtigten Dominien, und Etädten, fo wie dem ganzen Publifum zur Wiffen- 
(daft, uud Nachachtung, hieducch Fundgemachet, Daß der bisher in dem Marks 
grafthum Mähren eingeführt gewefene und auf nicht weniger, als 31, Br. ver 
Maaß fich befchränfte Bierverfaufspreis, ober vielmehr der Verbot, das Bier 
hierlandes nicht unter 31, Pr. per Maag ausfchänfen zu dürfen, glei von 
nun an gänzlich aufgehoben feye. 

Brünn ben 30. September 1783. 

Bon dem Faijerlich » königlich-mährifch« und fehlefiichen Landes» Qubernium 

wird zu Folge erfloffener höchfter Entjchlüßung von dato 16. Hornung dieſes 


—— u DE 


1) Das merfwilrbige Hofbefret vom 10. März 1788 lautet: Nach beffen gutächtlichen Antrag 
vom 17. Hornung jüngfthin wird biemit beangenehmet, daß ber in mehrfachen Betrachte 
ſchädliche, zwiſchen den Stabt- und Borftabtmeiftern bisher beobachtete Unterſchied allgemein 
bortlandes aufgehoben, mithin bie einen wie bie anbern im Gewerbsbetriebe unb Verlkaufe 
ihrer Fabrikate gleich gehalten, dagegen aber auch bie unter ber Eigenſchaft als Landmeiſter 
bisher begriffen gemwejenen Profeflioniften aller Gattung (in ben Borfläbten) in gleichem 
Maafe wie bie Stabtmeifter zu ben gewerbichaftlichen oneribus concurriren ſollen. Rur 
erfordert bie Billigfeit, baß bey deren Ausmeſſung auf ben Betrag ber Profeſſioniſten⸗Stener, 
welche bie Lanbmeifter ihren Grunbobrigkeiten etwa ſchon entrichten, bie billige RüdHcht 
getragen, mithin fie nur verbältnigmäßig ad aerarium civicum beigezogen werben. 

Dien ben 10. März 1783, 
(Gbdt. an alle ın. f. Kreisämter 17. März 1783 3. 4247). 


9) Unterm 27. Dezember 1786 ift ber höchfte Befebl erfloſſen, daß an jenen Orten, me uä 
einiger Borzug im Kanfe ober Verlaufe auf Jahr⸗ ober Wodenmärften beſtebet, felder 
ohne wmeitern aufgehoben, mithin Jederman bas gleiche Recht eingeRanben merben Fell, 
Biltualien, rohe Materialien, halb- und ganzfertige Waaren, nach jedes Oxtes — 
niß zu erlaufen, und zu verlaufen (Onbeite. 11. Sunnex 1787). ; —R 
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Jahrs, hiemit zu jedermanns Wiflenfchaft bekannt gemachet, daß, gleichwie bie 
in Mähren ehemals zwiſchen den Kleiihhadern, und ESaifenftedern, in Abficht 
auf den Einkauf des Inſchlichts beftandene Bezirks Widmung, gemäß ergangener 
böchfter Verordnung, bereitd unterm 12. Juny kurz abgewichenen Jahre, gaͤnz⸗ 
lih aufgehoben worden; eben alfo auch die, in Folge jeztbefagter Widmung, 
bey dem Verkaufe des rohen Inſchlichts, der Kerzen und Saife, bisher einges 
führte Tar nicht mehr wohl fürd. Künftige beſtehen könne , fondern erwähnte 
deriey Taxen ſowohl in Mähren, als in bießfeitigen Schlefien,, jedoch gegen 
beme, bieburch aufzuheben feyen, daß der dießfällige Tarfreye Berfauf des rohen 
Inſchlichts, und der hieraus erzeugenden Saifenfieder : Waaren anerft mit dem 
1. des inſtehenden Monats Juny dieſes Jahre feinen Anfang nehmen, und wo 
Orten an bem Inſchlicht, und den hieraus verfertigten Waaren ein Mängel, 
ober in Abficht diefer unentbehrlichen Erzeugniflen, ein anderer das Publikum 
brüdender Umftand fich ergebete, ohne weiteren allen auswärtigen Saifenfiedern 
geftattet werden folle, derley Materiale, an Kerzen und Saifen, in fothane Dev 
ter, frey und ungehindert einführen, nnd verfaufen zu fönnen. | 
Brünn den 1. März 1784. 


Seine Majeftät haben durch höchfted Defret vom 8. März laufenden Jahre 
auf ein von der Stadt Brünner Fleifchhauerzunft um Erhöhung des Fleiſch⸗ 
preiſes beſchehenes Gefuch derfelden die Bleifchpreiserhöhung bewilligt, zugleich 
aber verordnet, daß von nun an dad Fleifchergewerb nad den zunftmäßigen 
Vorrechten aufgehoben, fomit geftattet werden foll, daß ein jeder unter der Po⸗ 
ligelaufficht da8 Fleiſchgewerb auf freie Hand betreiben möge. 

Da aber das Publiftum mit einer böheren Sazung des Rindfleiſches nicht 
beſchwehret, und eben fo wenig jemand gezwungen werben fann, für beſtaͤndig 
mit feinem Schaden Fleiſch auszubauen: fo bat 

Erſtens: Diefe Bleifchpreiserhöhung mit einem halben Kreuzer vom Pfund 
nur bis 1. May laufenden Jahrs zu beftehen. 


Zweytens: If zwar jedermann, mithin auch ben Juden ber Betrieb bes 
Fleifchnewerbes geſtattet, jedoch follen die den Fleiſchverkauf Ausübende ſich bei 
dem Magiftrate, Stadtrarhe oder bei der Grundobrigfeit um die Anweifung des 
Berfaufeplages melden; doch if das Fleiſch nur auf dem öffentlichen Martte 
und in ordentlichen Yleinbbänfen, Bauten oder Hütten, keineswegs aber auf 
offenen mit Plöden unterjtüsten Tafeln, wodurch Unreinigfeit und Geſtank vers 
urfacht wird, zu verfauten. Wiedenn auch jeder Fleiichhauer, fo wie felber von 
einem bie Polizei beiorgenden ftädtifchen oder obrigfeitlihen Beamten verlangt 
werden würde, ſich der in Abficht auf das gefunde und genußbare Fleiſch vors 
nefmenden Unterfuchung unentgeltlich zu unterziehen hat. 
> BDrittene: Muß alles eingetrieben werdende lebendige Vieh ob ben befle- 

mi oder von den Ortövorfiehern audzuweiſenden Schladhtplägen unter ber 

Iriebenen Aufficht der Viehbeſchauer gefchlachtet werben. 
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Viertens: Wird alles Haufiren mit gefchlachtetem Viehe unter Strafe 
des Berlufts verbothen; welches fih auch auf die von dem Bauernvolfe oder 
wen fonjt zu Markte dringende kleinere Gattungen gefchlachteten Viehs, als: 
Kälber, Laͤmmer, Friſchlinge, Spanferteln und fo weiter verſteht; wobei jedoch 
den Verkäufern frei bleibt, derlei Kleifh auf dem ihnen angewiefenen Plage 
entweder ftüfweis oder ganz nad dem Gefichte oder nach dem Gewichte, fo wie 
felbe Hierwegen mit den Käufern eins werben, zu veräußern. Uibrigens Fönnen 
auch, wie bisher, Die auf dem Markte erfaufte oder aber fonft beftellte Fleiſch⸗ 
gattungen durch die Kleifchhauerfnechte oder Die Verkäufer felbft in die Häufe 
gebracht werden. 

Bünftend: Steht jedermann frei, ber fih in den Gewichte Des Fleiſches 
verkürzt zu feyn glaubte, das Fleiſch in den Städten bei den Polizeibehörbden, 
auf dem Lande aber bei den Wirthfchaftsämtern oder den Gerichten nachwägen 
zu laſſen. 

Sechſtens: Hat zu Vermeidung aller Bebrüdung und Bevortheilung des 
Publikums ed auch bei dem unterm 30. Hornung 1781 fundgemachten Kleifd- 
jumagsregulativ fein Derbleiben, welchem dann noch ferner auf das genaueſte 
nachgekommen werden muß. 

Brünn den 29. März 1787. 

Unterm 23. Julius laufenden Jahre ift aus Anlaß des von der olmiger 
bürgerliden Bleifchhafferzunft um bderfelben Erhaltung in ihren uralten Zunft 
einrichtungen höchften Orts gemachten Anfuchens die höchfte Eutichließung er 
gangen: daß die über die Erflärung der brünner Bleifchhaffer, nemlich das 
Fleifch im höheren Preife über die beftandene Tare auszuhakken, erfolgte höchfle 
Entſchließung nur in dem Falle das Fleifchgewerb, wie in Böhmen, jedem auf 
freie Hand zu geftatten, befehle, fofern die brünner Fleiſcher auf der Zleild: 
preiserhöhung verharten wollten, folglich gedachte Höchfte Entſchließung ſich nur 
auf die brünner Fleiſcher befchränfe, und auf die in den übrigen Stäbten be 
findlihen nur damal einen wirkffamen Bezug haben fönne, wenn die nemlichen 
Verhältniße eintreten. 

Brünn den 2. Auguft 1787. 

Unterm 3. September laufenden Jahrs iſt bie hoͤchſte Entſchließung er 
gangen: daß daorten, wo die Fleifcherzunft das Nindfleifch in der beftimmten 
Taxe aushakket, auch nur derfelben verwilligt feyn könne, Fälbernes, fchöpfenee, 
(ämmernes und fchweinenes Fleifch fagungsfrei verleitzugeben ; wo aber bie Flei⸗ 
cher das Rindfleifch außer der Sayung mithin nah Willfür aushaffen, und wo 
folgfam jedermann felbes zu veräußern befugt ift, fey auch einem jeden einge 
räumet, das Kälberne, Schöpfene ıc. ſazungsfrei auszuhaffen. 

Brünn den 13. September 1787. 

Bermög Hofdefretd vom 9. Junius laufenden Jahrs haben. Seine Majeät 
anzworbnen befunden: daß bey dem Unſchlitverkauf aller Zwang, wo.nod eine 
befteht, von nun am aufgehoben; der Kauf und Verlauf des Unſchlits jede 
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mann frey geftattet, und eben fo auch bie Seif und bie Kerzen feiner Sazung 
mehr unterworfen, fondern jedermann bderfelben Erzeugung fowohl zum eigenen 
Gebrauch als zum Verkauf erlaubt feyn fol. 
Welches zur allgemeinen Wiflenfchaft hiedurch befannt gemacht wird. 
Brünn den 19. Junius 1788. 

Unter dem 30. Julius des laufenden Jahrs iſt Eeiner Majeftät höchfter 
Befehl ergangen, daß ber obrigfeltlihe Mühlzwang, wo er noch befteht, vom 
1. Rovember 1789 anfangend gänzlich abgeftellet, und jedermann die Freiheit 
eingeftanden werden fol, feine Körner da, wo er will, in und außer der Herr: 
haft, zu der er gehört, frei und ohne alle Abgabe an die Obrigkeit vermahlen 
u laſſen. 

Brünn den 9. Auguft 1789. 

Die Reaktionen, welche vor, aber noch weit mehr gleich nach Sofeph II. 
Tod (1790) eintraten und manche alte Zuftände zurüdbrachten, führten auch 
wieter Die allgemeine Fleifhtare, bie Zünftigfeit der Fleiſch— 
bauer und andere Sapunge: Einrichtungen ein. 

Sogleich nach des Kaiſers Ableben eröffnete da8 Yubernial-Eircular vom 
8. Zuli 1790 für Mähren die Rüdkehr zum Alten. Es lautet: 

Unter dem 10. April d. 3. ift die Höchfte Entfchließung erfloffen, daß fo- 
wohl in Mähren als in Echleften bie Sazung auf fämmtlihe Yleifchgattungen 
wieder einzuführen fey. 

In Gemäßbeit diefer hoͤchſten Verordnung werden demnach die Diesortigen 
Girkulare vom 1. März 1784, 29. März, 2. Auguft und 13. September 1787, 
und 19. Juny 1788, wodurch die Unfchlits und Wleifchtare fo wie die Widmung 
der Fleifcher gegen die Seifenfiever aufgehoben, und das Fleifchergewerb auf 
freie Hand erfläret wurde, entkräftet, und fo wie die Sazung auf alle Fleiſch⸗ 
gattungen dermal wieder eingeführet wird, aljo werden auch bie Kleifchhader in 
alle ihnen, vermög ihrer Zünftigfeit vormal zugeflandenen Rechte wieder einge 
fest, jene Sreifchläcdhter, welche aus Gelegenheit ber aufgehobenen Zünftigfeit 
und der Fleiſchſazung eingeführt worden, mit Ausnahme derjenigen, melde fchon 
vorher beftanden haben, und die dermal nur auf die Wochenmärkte eingefchränft, 
und die fo wie zuvor verhalten werden, das Pfund Fleifch jederzeit um "/, Er. 
unter der Sazung zu verfaufen, abgefhaft, und lediglich die vormal übliche 
Hereinbringung und ber Verkauf der geringeren Kleifchgattungen an Wochen: 
markitagen von Eeite des Landvolks, jedoch ohne eigentliches Aushaden berfel: 
ben geftattet. Anbei wird zugleich verorbnet, daß die im Sahre 1772 feftgrfezte 
Widmung, nach welcher bie Fleiſchhacker al ihr erzielendes Unſchlit an be: 
Rimmte Seifenſieder verfaufen mußten, dermal wieder eingeführt, und genau zu 
Beobachten ſeyn wird. | 
Damit nun fowohl ben Fleifhhadern ihre Verbindlichkeit, zu deren genauer 

Kung fie anmit ernſtlich angewieſen werben, befannt, als auch dad gefammte 
kum unterrichtet feyn möge , in welchem Preiſe es das Fleiſch au bezahlen 
32 
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babe, und was noch fonft dabei zu beobachten fen: fo wirb in ber folgenden er: 
ſten Beilage die Sazungsflala beigefchloffen, nad welcher fich bermal und bis 
zu wieder eintretenden wohlfeilern Zeiten zu benehmen: ift. 

Ferners wird die Vorfchrift beigefügt, nah welcher ſich die Fleiichhader 
in Rüdficht der zugebenden fogenannten Zuwage zu richten haben; endlich ents 
hält die dritte Beilage jene Maßregeln, welche bei der Widmung der Fleifchhader 
gegen bie Seifenfieder in Rückſicht des an leztere zu überlaffenden Unſchlits von 
beiden Theilen zu beobachten find. 

Brünn den 8. Zuli 1790. 


Die Fleiſchtaxe für fümmtlihe Fleifhhader in Mähren beftimmte für 
das ganze Jahr den Preis des Rindfleifches von ungriſchem ober polnifchem 
Viehe in Brünn und Iglau wit 6 fr., von einheimifchem oder inländischen Viehe 
mit 5"/, fr., in dem übrigen Eöniglidhen und Fleineren Etäbten, Dann auf dem 
Lande vom erfleren Viehe mit 5';,, vom anderen mit 5 fr., des Kalbfleifches 
mit 5", und 5 kr., des Schöpfenfleifches mit 4, und 4 fr., des Schweine 
fleifches mit 7 und 6 fr. das Pfund u. f. w., der einzelnen Beftanbdtheile, des 
Fettes, der Würfte, des Selchfleiſches u. a. 

Die Fleiſchhacker Mährend wurden wieder unter die Seifenfteder (in 96 
Orten) eingetheilt und, bei Entfernung vom Bürgers und Meifterrechte, vers 
pflichtet, das fämmtliche Unfchlitt von allem gefchlachteten großen und Fleinen 
Viehe ausfchliegend an die Eeifenfieder um ven feftgefepten Preis (15 fl. in 
den f. Stäbten, 14 fl. 30 Er. in den übrigen Etädten und auf dem Lande für 
ben Eentner) abauliefern. 


Die Beſtimmungen in dem Gub. Gircular für E chlefien vom 8. Juli 
1790 find übereinftimmend mit jenen für Möhren; es wurbe jebod anfänglich 
die Widmungs » Eintheilung der Fleiſchhacker unter die Seifenfieder nicht einge 
führt, wohl aber der Preis des Unfchlittes nach 3 Klaffen, nämlich für bie 
troppauer Bleifcher mit 15 fl., die tefchner 14 fl. 10 fr. und für bie übrigen 
ftädtifchen, dann Landfleifcher mit 13 fl. 20 fr. für den Bentner feftgefegt; auch 
war der Preis bes Yleifches in Schlefien niedriger. Das Rindfleifh galt ba in 
Troppau nnd Zägerndorf vom ungr. und poln. Viehe 5°%/, fr., vom einheimifchen 
und inländifhen 5 Er., in Teſchen 5 und 4%, fr., in ben andern Orten 5 und 
4 fr. das Pfund, das Kalbfleiſch 5, 4%, und 4 fr., das Sadpienfeiig 5 und 
4 kr., das Schweinefleifh 7%, kr, 6%, fr. und 6 fr. 

Um die ben Eeifenfiedern durch die Widmungs⸗ Eintheilung ber Fleifqh⸗ 
bauer zugefloſſene Wohlthat eines geringeren Preiſes des Unſchlittes auch dem 
Publikum durch leichtere Verkaufopreiſe der Kerzen und Seife mganaliq —2 
machen, ſezte das Bub. Circ. vom 2. Sept. 1790 dieſelben in Mähren in ben 
koͤnigl. Staͤdten auf 13 und 11, für das Land auf 12',, und 10%, Fr 
Auch in Schleſten wurde mit Rüdäct auf ben Zwangepreiß 7 
jener der Kerzen in Troppau mit 13, in Teſchen 12%, e., | 
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Städten und auf dem flahen Lande mit 11! fr., der Seife mit 11, 10 und 
91/, kr. beflimmt (Gub. Eirc, 2. Sept. 1790). 

Einige Zeit nachher fand au in Schlefien wit ben mähr. Enflaven 
die Widmungs-Eintheilung der Fleiſchhauer unter bie Seifenfieber (in 22 Orten) 
Statt (1792). 

Die fpätere Tar-Skala vom 30. März 1793 beflimmte, si einem Preife 
des Widmungsunfclittes von 12 bis 17 fl. pr. Etnr., jenen eines Pfundes 
Kerzen anf 11 bis 16, der Seife von 9 bis 14 fr. mit einem verhältnipmäßi- 
gen Zuſchlage bei dem Bedarfe auswärtigen Unſchlittes; die fpätere Efala vom 
16. Rovembr. 1793 erhöhte aber den Preis auf 12 bis 17 und 10 bie 15 kr., 
wenn das Widmungsunfdlitt 10 fl. 30 fr. bis 17 fl. koſtete. 

Uebrigens ftellte der Kaifer die Ausfuhr des rohen fowohl als des ges 
ſchmolzenen Unfchlitts aus feinen Erblaͤndern bis auf weitere Verordnung ein 
(Bub. Circ. 4. Dez. 1790), geftattete aber bie Einfuhr des bisher ben Zolls 
Legftätten zugemwiefen gewefenen Unſchlittes aud über die Kommercial⸗Einbruchs⸗ 
ämter (Bub. Eirc. 23. Dez. 1790). 

Es erfchien auch (1790) eine neue „Brods, Semmel⸗, Mehl⸗ und 
Kuchelſpeis⸗Tar⸗Scala für dad Marggraftfum Mähren”, als auch 
eine eigene für dad Herzogthum Sihlefien Fünigl. boͤhmiſchen Antheile. 

In Mähren follte nah dem Marftpreife eines Merken Weizen oder 
Korn von 5 — 80 Groſchen das Gewicht einer Semmel pr. 1 fr. 1 Pfund 10 
Loth bis 5 Loth herab, des weißen Bädenbrodes zu 3 fr. 6 Pfund 14 Loth bis 
26 Loth, zu 1 fr. 2 Pfund 5 Loth bis 9 Loth fallen. Was (heißt es in der 
Anmerkung) bie fogenannten Welfen-Semmeln betrifft, welche um etwas mehr 
al® die übrigen Semmeln ausgebaden werden müflen,, ſolche können, nur um 
ein halbes Loth weniger, als die gegenwärtige Schäkung ausweilet, im Ge⸗ 
wichte halten. 

Belangend aber dad Mundfemmel-Gebäd, wie auch Schmalzküpfeln, Hörs 
nel, und franzoͤſiſches Brod: fo iſt ſich auch bei Diefen für die Zufunft zur 
Richtſchnur zu nehmen, daß, wenn eine orbinäre Kreuzer-Semmel nach der Tar 
15 Loth Haltet, Eine Mund.Eemmel 10 Loth, mithin um 1 Drittel, Schmalz 
füpfel 71/, Loth, mithin um ’/,, dagegen die Hörnel 12 Loth, mithin um !/, 
weniger, als eine ordinäre Eemmel im Gewicht ſchwer ſeyn möge; mit dem 
franzöfifchen Brod Hat ed wie mit der Munbjemmel die nämliche Befchaffenheit. 

Endlich, um auch für das Land» oder Bauernbrod eine Gewicht und Tars 
ffale zu beftimmen, fell diefes, fo das weiße als ſchwarze durchgängig um 6 Loth 
mehr im Gewichte Halten, als die Stadibäffer im Nachverhalt der jeweitigen 
Brodtaren für 3 fr. zu baffen ſchuldig find. 
zu, Ferners darf nach diefer Gewichts und Tarffala verhältnigmäßig auch fein 

Rals 3 und 6 fr. Brob unter Konfikaziomöftrafe zu Marlte gebracht, 

tlauſt werben. 
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Beträchtlich niedriger ale 1774 ftanden die Preie des Mehl. Bei ei 
nem Markpreife ded Metzens Weizen von 10 — 80 Grofchen follte die Tare des 
Munds, Gries⸗ Semmel:, Mitter- und Schwarzmehls von 59, 49, 391/,, 26t/, 
und 16/',, Er. bis 5 fl. 34%, kr., A fl. 38 kr., 3 fl. 43 kr., 1 fl. 58 kr. und 
1 fl. 251/, kr. per. Mepen !), bei einem Marftpreiie der Gerſte von 10 — 60 
Groſchen bie Tare ber feinen, mittleren und groben Graupen von 2 fl. 24, 
f., 1 fl. 31%, Er. und 522, fr. bis 14 fl. 25, kr., IN. 5, Fr. und 5 fl. 
15 fr. per Metzen fleigen. Nah dem Marftpreife des Weizens regelte ſich jener 
be Grieſes von 59 Fr. bis 5 fl. 34%, fr., nach jenem der ungemadhten Haibe 
und Brei von 10 — 60 Grofchen die Tare der gemachten von 1 fl. 13%, kr. 
und resp. 55 fr. bis 5 fl. 36 fr. und resp. d fl. 12 fr. per Metzen. Auch 
nach ber neuen Scala ging bei einem Marftpreife der Linſen und Erbſen von 
10 — 100 Grofchen per Mepen bie um 3 fr. zu gebende Menge von 2 Maß 
1%/, Seidel bis nicht weniger als 11/, Seidel und für 1 fr. von 3V, nur bie 
ı/a Seibel zurüd, mochte auch der Preis des Metzens auf dem Marfte höher 
al8 79 und resp. 54 Groſchen ftehen ?). 

Anders ftellten fich die Preife in Schlefien. Hier fiel, bei einem Marft; 
preife des breslauer Scheffeld Weizen ober Korn von 20 bis 200 Eilbergros 
fhen, das wiener Gewicht einer Semmel per 1 fr. von 231,, bi6 3/10 Loth, 
per 1 Gröfchel von 17%, bis 210. Loth, des weißen Brodes per 6 fr. 
von 5 Pfund 23%, bie 27'2.,, Loth, ver 3 kr. von 2 Pfund 277, Loth bie 
1314/0 Loth, per 1 fr. von 30%;/, bis 410;,, Loth, per 1 Gröfchel von 23 bi 
37,0 Loth, des ſchwarzen Brodes per 6 fr. von 7 Pfr. 21 Loth bis 1 Pfb. 
5 Loth, per 3 Er. von 3 Pfund 26%, Loth bis 18%/,, Loth, per 2 Gröfchel von 
41 Pfund 29 Loth bis 9%:,, Loth. Wenn der breslauer Scheffel Weizen von 
20 bis 200 Groſchen auf dem Markte verfauft wurde, flieg ber Preis der ges 
ſtrichenen Maß bei einen Echeffel (und im Verhaltniß von je 4 zu 4 bei 
1 Biertel, 1 Metzen (Magen) und 1 Maßel) Semmel-, Grieß⸗ oder Streifs, 
Mittels und Schwarzs Mehl von 1 fl. 14 kr., 50 kr., 37 kr. 3 Heller und 
25 bett, uk, 5 fl. 3 kr. und 3 fl. 22 fr. des Grie⸗ 
Ges von 2 fl. 2 fr. 4%, Heller bis 17 fl. Die Tare der Graupen 1. 2. 
und 3. Klaſſe Rieg, bei einem Marktpreiſe ber Gerfte von 10 bis 100 Grofchen, 
von 3 fl., 1 fl. 54 fr. 3 Heller und 1 fl. 6 fr. bis 30. fl. 12 Fr. 19 fl. 2 ir. 


[| 00 0 y 


1) Nah ber Korn-Mehl-Tar- Scala für das Marlgrafifum Mäpren vom Jahr 1786 
flieg, bei einem Preiſe des Korns von 10 bis 80 Grofchen, ber Preis bes Metzens Vor⸗ 
(huß-, Mitter- und Schwarz Mehls von 50, 382/, und 18%, kr. bis 5 fl. 119, iu, Sf 
27/, Te. und 1 fl. 24 ir. | 

2) Im einer fpäter (noch 1790) erjchienenen Fortſetzung ber Brob-, Semmel⸗, Mehl⸗ 
und Rudelipeio-Zar-Gcala für bas Markgrafthum Mähren ging poly 
nung ber Tare weiter bis au einem Preife bes Weizens ober Korus von 160,: ber R 
von 100, ber GHeiben ober Brei von 120, ber Linfen und Erbſen von 180 Grofchen. 
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und 10 fl. 42 Er. per Scheffel, bie Tare ber gemachten Haiben- und Hirfch 
(Hirfe-)- Brei, bei einem Marftpreife ber ungemachten Haiden ober Brein 
von 10 bis 110 Groſchen, von 1 fl. 32 fr. und resp. 1 fl. 8. fr. bis 12 fl, 
26 fr. und 9 fl. 25 fr per Echeffel. Endlich follte, bei einem Marftpreife der 
Erbfen und Linfen von 10 bis 100 Groſchen, um einen Grofchen fallend 
gemefien werden 1 Mage '/, Mägt bis °/, Mäpl, um 1 fr. 1 !/, bie %,. Maͤßl. 

Die nım wieder zur Geltung gelangten Grundfäge bei dem Berfehre mit 
ben erften Lebensbedürfniſſen ſprach, nachdem aud das alte Vorrecht der 
Drtsbewohner vor den Fremden im Kaufe wider hergeftellt worden 
war !), die vom m. f. Qubernium am 14. Juli 1791 befannt gemachte „All 
gemeine Marftordnung Für bie königl. Stadt Brünn und bie 
fämmtlihe Borftädte”, dann die unter Einem herausgegebene „Inſtr u k⸗ 
zion für die bürgerliden Marftauffeher”, dio. Brünn den 
14. Juli 1791, auß?). 

Beide find zu merkwürdig und auch ſchon zu felten, ald bag wir fie nicht 
durch Mittheilung erhalten folten. 

Die Marktordnung lautet: 

Obſchon man ſich von der allgemein geftatteten Freiheit bed Getreidhan⸗ 
teils eine ftärkere Konkurrenz, und dadurch eine größere Wohlfeilheit Hätte ver- 
fprechen follen, fo hat doch die Erfahrung gezeiget, daß unter ben Betreibhänb- 
lern ſolche Unfüge und. Unordnungen eingefchlichen find, daß fie die ihnen ein- 
geraumte Freiheit zum augenjceinlichen NachtHeil bed Publikums, und ohne 
darum dem Landmann etwas zu guten kommen zu laſſen, fo ungefcheuet gemißs 
brauchet haben, daß nit nur ber erwünfchte Endzwek nicht erzielet, ſondern 
viel mehr durch den allen Orten getriebenen Vorfauf, durch Zurüfhaltung der 
erfauften Körner, durch Abhaltung des Erzeugerd von Befahrung ber Märkte, 
und dergleichen die unentbehrlichften Bebürfniffe zu einem übermäßigen Preis 
hinauf getrieben worden find. 

Die fo billige vorzügliche Sorgfalt für das allgemeine Behte und beſon⸗ 
ders für bie ärmere Inwohner der Stadt und der Borftäbte erfordert, daß bier 
fem eingerifienen Uibel gefteuret, und die Getreibhändler in die ihnen durch die 
rormal beftandene Verordnungen beftimmte Schranken zurüf gewiefen werben. 

In diefer Gemäßheit wird daher folgendes hiemit befohlen. 


) Seine Majeſtät haben vermög höchſter Entſchließung vom 26. April db. I. gemehmiget, 
baß die höchſte Verordnung vom 27. December 1786, welche bie Beſchränkung bes ben 
Ortsinwohnern vor ben Fremden eigen geweſenen Vorrechts im Kanfe zum Gegenflanbe 
hatte, aufgehoben, nnd die bei allen marktberechtigten Ortſchaften ehemal beſtandene Marft- 
ordnung wieder eingeflihret werben joll (Önbeirc. 7. Mai 1791). 

N Anch für die damalige Kreisftabt Jägern dorf gab das Kreisamt daſelbſt, nad bem Gu⸗ 


bernlaleriaffe vom 15. Rov. 1791, eine eigene gebrudte Inſtruktion für bie Mitmneieee 
nud die bürger!. Marktaufſeher biefer Stabt vom 14. Hornung 1792. 
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imo, Sol zum Sörnerverfauf auf den Stadt brünner Wochenmärften der 
große Plaz allein, und wenn folder manchmal nicht zureichte, Der Krautmarkt 
zur Aushilfe beflimmet werden, wodurch nicht nur mehrere Konkurrenz erwirket, 
fontern auch die Polizeiauffiht erleichtert wird. Doch müflen dieſe Getreids 
märfte in ben erften 4. Tagen jeden ſtädtiſchen Jahrmarkts noch ferner vor dem 
Juden⸗ und Froͤhlicherthor aufler der Stadt abgehalten werden. 

2do. Wird zum Kauf und Berfauf des Betreides auf dem Wochenmarft 
in ben Monaten Rovember, December und Jänner die Ste, in ben Monaten 
Hornung, März und April die Tte, in den Maj, Junius, Yulius und Auguft 
bie 6te, dann in ben Monaten Eeptember und OÖftober die 7. Frübftunde feſt⸗ 
gefezet, vor welchen Etunden fein Getreid verfaufet werden barf. 

3tio. Iſt zu eben diefen Stunden das Marktfähnlein auf den Berfaufspla; 
auszuftelen, und nicht eher, al& in erſten obbemeldten 4. Monaten um 10 Uhr, 
in den zweiten 3 Monaten um 9 Uhr, in den dritten 4 Monaten um 8 Uhr 
und in den legten 2 Monaten um 9 Uhr früh einzuziehen. 

In bdiefen 2 Stunden bed audgefteften Fähnleins haben nur die Räbtifche 
und vorftäbtifche Bäler, dann Bürger dad Recht zum Einfauf bed Getreides, 
nad eingezogenem Fähnlein aber fiehet folcher Jedermann frei '). 

4to. Obſchon der Betreidhandel, wenn bamit fein Borfauf ober fonftiger 
MWucher verbunden ift, noch ferner geftattet bleibet: jo behält man ſich dennoch 
vor, bei fiy ergebenden Mißjahren, oder fonftigen, Mangel und Theurung dro- 
henden Umfländen die Getreidhändler durch Einftelung des Kaufe in einer 
gewifien Entfernung von Städten, und Umftänden nah in noch jonft andere 
Wege, einzufchränfen. 

5to. Wird den Getreidhändlern aller Verkauf ihrer Vorräthe auf den 
Schüttboden, ober irgend anderd wo ernftlich unterjagt, fondern diefelben haben 
bamit die öffentlichen Märkte zu befahren. 


6ro. Wird denfelben ausbrüflich verbothen, den auf die Deärkte fahrenden 
Partheien auf der Straffe, oder in ben anliegenden Dertern und Wirthshäufern 
aufzulauern, ihnen dafelbft das für den Markt beflimte Getreid abzufaufen, und 
fie dadurch von Befahrung der Märkte abzuhalten. 


7mo. Da fih auf den Märften felbft verfchiedene Gebrechen und Unords 
nungen eingefchlichen Haben, indem bie die Märfte befahrenden Partheien nicht 
felten ihr ®etreid entweber gleich bei ihrer Ankunft, oder aber, ba fie ſolches 
auf dem Markt nicht an Mann bringen fonnten oder wollten, in Wirts⸗ oder 
Privathäufer führen, oder in anliegenden Orten ftehen laflen, und nur bann, 
wenn fie bei vorhandenen vielen Käufern, und wenigem Getreide den Preis auf 


') War andy auberisärts ein alter Gebraud. ©. bie Borfrift über bie Marlt- uub Welle 


Anffit Im Jglan ans dem Bnfange bes 17. Jahrhundertet ©. meine Geſchiche⸗ 
&, 29, 2 
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das höchfte getrieben haben, herbeibringen, oder wohl gar anßer ber Stadt 
Winfelmärkte abhalten; 

Als wird ein fo anderer Unfug auf das ernfllidhfte unterfagt, und verord« 
net, daß alles zu Markt geführte Getreid’ auf den ad 1um beftimmten Plaz 
zufammengeführet, fonft nirgend damit ein Handel getrieben, das nicht verfaufte 
Getreid aber, wann es nicht wieder zurüdgeführet werden wollte, nur allein 
auf ber Stadtwage, oder in dem Rathhaud eingefegt werten fol. 

8vo. Iſt auf den. Märkten jedermann der Ankauf der Körner nur allein 
zum eigenen Gebrauch, keineswegs aber ten Getreidhändlern zum Wiederverfauf 
geftattet, wobei unter einem verortnet wird, daß nicht nur die Bäfer, fondern 
auch alle andere Käufer den Preis in dem Waghaus in Gegenwart eines buͤr⸗ 
gerliben Marktauffehers anzeigen, und alle Getreidverfäufe zur Regulirung der 
Brods nnd Semmeltax in ein von dem Wagmeilter und dem bürgerlichen Aufs 
feber zu unterfertigended Verzeichniß eingetragen werden follen. 

9no. Jede Uibertrettung obfiehender Anordnungen wird die unvermeibliche 
Konfiſcirung im erfien Falle, bei öfterer Wiederholung aber, nebſt Diefer, nad 
Verfchiedenheit Der LUmftände eine weitere empfindliche Strafe nach ſich ziehen, 
und dem Anzeiger jederzeit von dem Eonfiscirten But, oder ter verhängten Geld⸗ 
firafe das Drittel abgereicht werden. 

10mo. Steht jedem Erzeuger ohne Unterjchied frei, feine erzeugte Lebens; 
mittel nicht nur an den beftimmten Mochenmarfttagen, fondern auch an jedem 
Werktage zum Berfauf nah Brünn zu bringen, foldhe nach gegenwärtiger Vor⸗ 
(chrift Hintan zu geben, und an beftimmten Marftplägen, fo lang er will, zu 
verbleiben, hingegen ift Niemand erlaubet, außer den Marfıiplägen weder unter: 
wege, noch in Einfügen, oder unter den Hausthören etwas zu verfaufen, noch 
weniger aber mit Feilſchaften zu hauſiren. 

11mo. Werden zum Verfauf diefer Heilfchaften folgende Pläze bes 
Rimmt, ald: (folgen nun von a bi6 s die Plüge, alle in der Stadt, nur für 
Obſt, Kraut und Rüben auf Wägen, dann Holzfuhren vor dem Jubdenthorer 
dann heißt es weiter): 

In den Borftätten bleiben die zum Berfauf ber Feilfchaften bisher ge: 
wöhnlichen Plaͤze noch ferner dazu gewidmet. 

Nur haben fo in der Etadt als den DVorftädten die Verkäufer fich derge⸗ 
flalt zu lagern, Daß die Hin⸗ und Herfahrt auf den Pläzen und in die daran 
floffenden Gaſſen nicht gehemmet werden. 

12mo. Jeder Verkäufer fowohl in al& vor der Stadt ift ſchuldig auf bie 
für jede Feilſchaft vermög des vorhergehenden Abſazes beftimmte Pläze fich zu 
begeben , und im nicht Befolgungsfal muß er durch bie Polizeiwache dahin ges 
fchaffet werben. 

43tio. So wie ben Erzeugern frei fleht, von früh morgen® an und zu 

„Stunden ber Werktäge auf den feſtgeſezten Plägen ſich anfzufalten, und 
MR ihre Feilſchaften zu verkaufen, fo iſte im Gegentheil ven ſtaͤdtiſch und 
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vorſtaͤdtiſchen Kleinverfäufern nicht erlaubt, im Sommer vor 10 Uhr und im Winter 
vor 11 Uhr auf den Marktpläzen zu erfcheinen, und vor biefer gefezten Stunde 
Beilfhaften entweder jelbft oder durch andere von ihnen beftellte Leute abzu⸗ 
löfen, Nur in Anſehen ber berechtigten Gefliegelviehhaͤndler wird bewilliget, 
daß fie ihr geftopfted und gepuztes Gefliegelwerf in fo lang, als nicht vom 
Lande hieran der hinreichende Bedarf zu Markte gebracht werden follte, auch 
vor den obigen Stunden auf dem hiezu angewiefenen Plaz verkaufen mögen. 
In betref der bürgerlichen Käsfteher hingegen wirb insbefondere hiemit geords 
net, daß fo wie fie dad Bürgerrecht mit der Bedingung erhalten haben, baß fie 
ihren Verkaufsbedarf fih nur vom Rande herbei zu fchaffen haben, alfo auch bie 
felben zu Feiner Zeit diefen Bedarf auf den Marftplägen einzufaufen fich beis 
gehen laſſen follen. 

140. Nur bloß al jene Berfonen, welche vom dem Magiftrat eine Marfts 
bollete erhalten haben, ift der Kleinhandel und auch nur mit den in ber Bollete 
namhaft gemachten Feilſchaften geftattet. 

15t0. Jedes zum Kleinhandel durch die Markbollete befugted Individuum 
bat täglich feine gedrufte Bollete auf den Markt mit ſich zu bringen, und ſolche 
auf Verlangen den beftellten Polizei und bürgerlihden Marftauffehern auf 
zuweiſen. 

1610. Wenn ein Kleinverkäufer die Bollete auf Verlangen vorzuweiſen 
nicht vermag, und dem Marktaufſeher nicht etwa ohnehin als zum Handel be⸗ 
fugt bekannt iſt, ſoll ſolcher vom Markte abgeſchafft, ſeine Waaren indeſſen in 
Beſchlag genommen, und wenn die Bollete binnen 24 Stunden nicht beigebracht 
wird, ſolche zum Beſten des Polizeifonds veräußert werben. 

17mo. Wenn eine Bollete verloren gebt, hat die Partei, welche es betrift, 
den Verluſt gleich anzuzeigen, und fi um eine neue zu bewerben, bie Zuhl der 
verlornen Bollete aber ift von den Marktauffehern vorzumerfen, und wenn eine 
folhe Bollete wieder in Vorſchein kommt, felbe dem Befiger ohne weiters abzu⸗ 
nehmen, und dieſer vom Markte abzufcaffen. 

18v0. Wer eine Bollete verfauft, oder fonft ben Handel jemand abtritt, 
oder in andere Wege damit einen Unfug treibt, ift ber Bollete verluftigt, und 
nebft der mit verflochtenen Partei zu Erlangung einer neuen auf immer unfähig 
zu erllären. 

19no. Diefe duch Bolleten berechtigte Kleinhändler haben fi den Unfug 
erlaubt, den anfommenben Bauersleuten und anderen Selbſterzeugern nicht nur 
in den Borftädten, fondern auch auf den Strafen, und bis in bie nädhken 
Derter entgegen zu geben, und fo viel möglich alle Feilfchaften an ſich zu drin 
gen, andurch aber andere von dem Kauf zu verbrängen; es wird daher ihnen 
Boletenleuten dieſer Unfug hiemit auf das fchärfefe unterfagt, und auf zwei 
Meil Weegs um die Stadt einige Feiſchaften aufzufaufen verbotfen. Und fe 
wie ben Markaufſehern, als auch anderen Individuen bie genaue Rack 
hierüber aufgetragen If, fo werben auch die betrettene Perſonen 
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nebft der Konfiffazion mit Abnehmung der Bollete beftraft, dann zu dem Hans 
dei weiters nicht mehr zugelafien werden. 

20mo. Den Bolletenleuten werden zum Berkauf die nämlichen Pläge, bie 
für die übrigen Marktleute beftimmt find, angewielen, jedoch haben fie fih nicht 
vor der ihnen zur Ablöfung oben bei bem 13. Abſaz befimmten Etunde, weil 
vor dieſer fein Sleinhändler oder Ablöfer auf Marktplägen erfcheinen barf, 
daſelbſt einzufindeu. 

Diefe Bolletenleute find jedoch auf den Marktplägen von bem Landvolfe 
und fonfligen Seldftergeugern, fo wie es nur immer möglich feyn wird, abzu⸗ 
föndern, und feiner auf ber Strafe und unter Hausthören mehr zu bulden, fo 
wie ihnen auch bad Haufiren hiemit ernfllich verbothen wird. 

2imo. Wer in Gebrauch falfher Maß und Gewicdhter, und in Berfauf 
entweder ber tarirten Lebendmittel in einem die Sazung überfleigenden ‘Preis, 
oder aber ungenußbarer und verfälfchter Lebensmittel fich betreten läßt, wird 
nad den beftehenden Gefegen behandlet werden. 

22do. Da die zu Marfte kommende Holzfuhren den Höchft betrügerijchen 
Unfug ausüben, daß fie vor Anlangung in die Vorftäbte das Brennholz vor⸗ 
theilhaft umladen, und felbft mehrere Scheitter hievon theild auf den Straflen, 
theild aber in den Borftäbten verfaufen, wodurch befonders die ärmfte Klaſſen 
ber Menfchen empfindlich bevortheilet werden; als wird biefes fträfliche Beneh⸗ 
men der Holzbauern auf das fchärfefte und unter Konfiſtazion des Holzes 
hiemit verbothen. | 

23tio. Iſt zwar ben Gärtnern und Bärtnerinnen geftattet, ihre MWaaren 
an wen immer zu verfaufen. Da jeboch feit mehrerer Zeit ald die erfte und 
einzige Urfache der übermäßigen Theuerung dieſes Artikels bemerfet worden, baß 
die Grünwaarenhaͤndler des flachen Landes auf bem hiefigen Marft das Grün- 
zeug in beträctlicher Menge auflaufen, und mit vielen Wägen fortführen; ale 
wird dieſes denfelben von nun an nicht mehr geftattet, fondern verordnet, daß 
die Landhändler von dem Marft ab» und zum Einfauf an die Wohnungen der 
©ärtner gewiejen, die Uibertreter aber das erflemal nur gewarnet, in den weis 
teren Betretungsfällen jedoch das erfaufte Grünzeug konfiſciret werben fol. 

2400. Es wird allgemein über bie fchlechte zur Hälfte mit Wafler ver, 
fälfehte und dennoch fehr teuere Gaͤrm oder Bierhefen geklagt, weil ſelbſt an 
dem ftädtifchen Brauhaus die Gärmhändlerinnen ben wucherifchen Verkauf bis- 
ber audgeübet haben. Und gleichwie unter einem dem ftädtifchen Bräumeifter 
unter Etrafe von 10 Reichöthatern für jede Zuwiderhandlung mitgegeben wird, 
bie erzeugende Bierhefen in guter, unverfälfchter Eigenſchaft nur an bie hier 
ortigen Inwohner zu verkaufen, worauf auf das genauefle gewachet werden 
wird; alſo will nur noch weitere nöthig ſeyn, damit bie zu Markt fommenbe 
Bärmpändlerinnen von ihrem dermaligeen Verkaufsort ohne weitern abgefchaffet, 
nd an ben bei den 11. Abſaz beflimmten Marktplaz gewiefen, dann bie vers 
Wirren betrügerifchen Bierhefen unnachfichtlich Tonfifciret werben. 


25t0. So wie bie mit den Feilfchaften ausübenbe Zumiderhandlungen ber 
gegenwärtigen Marftordnung die unvermeibdliche Strafe der Konfiffagion nad fid 
ziehen, eben fo werden auch bie fonftigen Uebertretungen, die von ben Klein⸗ 
verfäufern zu Bevortheilung des Publiftums mit den Erzeugern, oder wie immer 
fonft treffende Einverftänbniße oder DVerabredungen, bie Erregung einiger Un 
ordnungen oder Raufhändel, die gegen die Marftbeamte oder die Polizeiwache 
bezeigende Widerfezlichfeit, nach Beſchaffenheit der Umftände auf das fchärfefte 
beftraft werben. 

Wo im übrigen man fich gegen das ganze Hierortige Publikum, fo wie 
gegen Jedermann, weſſen Standes und Würde derfelbe auch immer fey, dahin 
verfieht, daß, fo oft jemand bei dem Erfauf der Lebensmittel in dem Preis, im 
Gewicht, in der Maß, in ber Zumage bei dem Fleiſch oder auch durch bie 
ſchlechte Eigenfchaft der Feilfhaften oder wie immer fonft verfürgt werden follte, 
bierwegen bie Anzeige mit Abgebung der erfauften Feilichaften und Benennung 
ber Berfäufer bei dem Poligeiamt, und nöthigen Yale bei dem Fönigl. Landes: 
gubernium ſelbſt gemacht werden wird. 


Die diesfälligen Anzeigen fordert nicht nur das Wohl eines jeden Ein 
zelnen, fondern auch die chriftliche Liebe des Nächften, weil das ganze flädtifche 
Publikum, vorzüglich aber die ärmere Slaffe der Anwohner durch den genauen 
Befolg diefer Marftordnung , wozu bie anzeigende Uibertretungen und hierauf 
verhängende Beſtrafungen gewiß das meifte beitragen, beträchtlichen Bortheil 
erhaltet. 

Brünn den 14. Juli 1791. 


Die Inftruftion für die Marftauffeher ift folgenden Inhaltes: 

Da fih Jedermann aus eigener Erfahrung überzeugen muß, daß bie feit 
einigen Jahren beftehende Theurung aller zu Marfte bringenten Nahrungs⸗ 
feiffchaften aus dem hHerrühre, daß dieſe Beilichaften felten aus ber erften Hand, 
das ift, von den Erzeugern derfelben zu befommen find, fondern größtentheile 
von einheimifchen fowohl, als fremden Händlern, deren Anzahl ſich bereits fehr 
vermehret hat, vor- und aufgefaufet werden, mit welchen fie gewiffenlofen Bu 
cher treiben, und, fo zu fagen, jeden Stadt- und Vorſtadtinwohner zwingen 
feine tägliche Bedürfniffe von ihnen in übermäßigem Preiſe zu erfaufen: als hat 
man zur Abftelung, oder möglichften Befchränfung dieſes allgemein drüfenden 
Uibels nöthig befunden, für die fönigl. Stadt Brünn, und berfelben gefammte 
Vorftädte eine dem Endzweke fo viel möglich entfprechende Marftorbnung ju 
entwerfen, und folche allgemein fundmachen zu fuffen. 

Wie nun aber die genaue Erfüllung dieſer Marktordnung eine thätige 
Aufficht auf allen Berfaufspläzen, fo wie auch quf bie Vorfläbte, und die den. 
felben anliegende Gegenden unumgänglich erfordert, um einerfeitd die Klein 
händler von dem Ginfaufe auf ten Märkten ganz, ober wenigſtens größtentheild 
zu entfernen, andererſeits aber dem fläbtifchen, und vorſtaäͤdtiſchen Inwohnern bie 
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Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Bebürfniffen auf dem Markt aus der erften 
Hand, mithin in wohlfeilerem Preiſe zu erfaufen ; 

Alfo Hat man dieſe Auffiht nebft dem ohnehin beitehenden ftädtilchen 
Marktauffeher vorzüglich einigen Ditgliedern aus den Bürgern diefer kön. Stadt 
in der Zuverficht hiemit anvertrauen wollen, daß diejelben bei ihrer Aufficht nicht 
auf eigennüzige Belohnungen und Vortheile, fondern nur auf dad Beſte ihrer 
Mitbürger und des gefammten Publikum fehen, vorzüglich aber alle Vorkäufes 
reien entfernen, auf Abwendung aller duch unächte Maß und Gewicht, dann 
durch Uebertretungen der Breisfagungen, und durch mehr andere Wege fich er» 
gebenden Benortheilungen, das forgfamfte Augenmerk richten, und alles mög- 
liche zu Erreihung der Wohlfeilheit als der wefentlichften Abficht beizutragen 
ſich beeifern werben. 

Damit jedoch die bürgerlichen Marftauffeher ſich in ihren wichtigen Hand» 
lungen zu benehmen wiffen mögen: fo wird zu ihrem fünftigen genaueften Nach⸗ 
verhalt folgender Unterricht hiemit ertheilet. 

a) Wird vorzüglich denfelben die gedrudte Marktorbnung beigeleget, welche 
fie zum Gegenfland der ihnen anvertrauten Marktauficht zu nehmen haben. 

b) Sollen der bürgerlihen Marktaufieher ſtets 14 feyn, wovon 6 durch 
ein ganzes Jahr ununterbrochen ſich dem Gefchäfte zu widmen haben, bie übris 
gen 8 bleiben aber benfelben bdergeftalt zur Aushilfe, daß immer 2 von ihnen 
dur ein Viertl Jahr wechfelmeife auf dem Marft zu erfcheinen haben. 


Diefe Marftaufieher Hat der Bürgermeifter zu ernennen, welder bann 
nah Verlauf eines Jahre an Stelle der austretenden erften fechfen diejenigen, 
welche aus den anderen 10 fich vorzüglich auszeichnen werden, wählen wirb. 

Reiner berfelben fol eigenmächtig ausbleiben, oder aber vor der Zeit den 
Markt verlaflen, noch auch einen anderen fubftituiren. 

Wenn jedoch einer der in der wirklichen Anftellung befinvlichen 8 Auf- 
feher erkranken follte, oder fonft eine gegründete Urfache, ſich auf eine kurze Zeit 
von feiner Verrichtung zu entfernen, abzuführen hätte, alddann wird der Bürgers 
meifter für Die betreffende Zeit aus den übrigen 6 Individuen einen anderen 
beftellen. 

Wenn aber einer aus den 14 Auffehern ganz austritt: fo Hat diefer feis 
nem Nachfolger nicht nur diefe Inftrufzion mit der Marktordnung zu übergeben, 
fondern auch felben behörig zu unterrichten, befonderd aber ihm die bewußten 
Vorkaͤufer befannt zu machen, in welcher Abficht auch vier Wochen vor eine 
jeden Austritt der Nachfolger ihm zur Markaufficht zugetheilet werden wird, um 
fi) alle nöthige praftifche Kenntniſſe in voraus eigen au machen. 

Den erfteren auf ein ganzes Jahr beftellten bürgerlichen Auffehern werden, 
nebf dem Antheil von den Polizeifonfisfazionen und Strafgeldern, auch noch 
insbefondere jährlich 300 fl. mithin für jeden 50 fl. aus dem Polizeifond, nicht 
MM. ein Gehalt, fondern ald einige Entfhädigung in Anfehen ihrer Gewerbe 
Wehkwaniß, vierteljährig mit 12 fl. 30 kr. verabfolget werben. 
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Die Fonfiscirten Feilfchaften, mit Ausnahme der zu vertilgenden ungefun: 
ben, werden von Seite bes beftellten Polizeiamts beftmöglich verfaufet, und das 
Drittel Hievon, fo wie jened von den Polizeiftrafgeldern ift bei dieſem Amte in 
einer befonderen Karla aufzubewahren, und vierteljährig unter die nämlichen in 
dem vergangenen Viertljahe vorgeftellt geweienen 8 Auffeher zu gleichen Be- 
trägen zu vertheilen, als weßwegen auch ihnen Auffehern jeder Konfiskazione- 
und fonftige Straffall nebft defien Betrag, fo wie bie, über die allfällige Res 
furfe von ber k. k. Landesſtelle erfolgende Entjcheidungen von dem Polizeiamte 
werden bedeutet werden. 

c) Zu Vermeidung der, befanntermaflen vorzügli ins und außer ben 
Vorftädten ausgeübt werdenden Vorfäufereien muß einer der 8 Auffeher unums 
gänglich beritten ſeyn, zu welchem Ende in ber ftädtiichen Pferdfiallung immer 
das Reitpferd in Bereitichaft ſeyn wirb, wofelbft der betreffende Aufſeher aufs 
zufizen, auch ſolches wieder dahin abzugeben hat. Jedoch ift alle Uibertreibung 
und muthwillige Zugrundrichtung des Pferdes zu vermeiden, auch ſolches nur 
zum Bolizeidienft zu gebrauchen. 

d) Sollen biefe bürgerliche 8 Aufieher täglich und befonders in Wochen; 
marftötägen mit Tagedanbruch auf die von dem Poligeiamt ihnen zugewiefene 
Verkaufplaͤze fih verfügen. Nur der berittene muß noch vor Anbruch des Tage 
bald in die eine, Halb in die andere Vorſtädte, dann auf die Strafe, und in bie 
nahe gelegene Derter abgehen, wegen deſſen Paſſirung bei allen Stabtthören 
auch unter einem das Anfuchen an dad Generalmilitärs@omando ergehet. Nebft 
diefem aber haben auch manchmal noch ein und andere von den übrigen bürgers 
lichen Aufiehern beſonders in die näheren Vorſtädte fich zur gehörigen Nach⸗ 
fiht zu verfügen. 

e) Haben fich der ftädtifche Marktaufſeher, fo wie auch die Marktmeifter 
auf Verlangen ber bürgerlichen Aufjeher willig gebrauchen zu laſſen, wie dann 
ber Marfmeifter Echuldigfeit it, die von ihren Auffehern weggenommene Feil⸗ 
ſchaften in das ftädtifche Polizeiamt zu übertragen, womit die Polizeiwache ſchon 
nie bebürbdet werden fann. 

f) Hat denfelben die Polizeiwache auf jeden Kal die anverlangende Afli- 
ſtenz fhleinig zu leiften, jedoch müflen fie ber herbeiruffenden Wache ihre Ramen 
allemat leife in dad Ohr fagen, damit felbe an ihren Vorgeſezten von dem Vor⸗ 
fall den Rapport abftatten Fönne. 

g) Gleiche Affiftenz muß ihnen auch wider die Vorfäufer und andere Ulber⸗ 
treten der Marktordnung in allen Vorftädten, und nahe gelegenen Dertern von 
den @erichten geleiftet werben, welche hiezu auch bereitö angewiefen find. 

h) Wird denfelben ein anftäntiged Betragen gegen alle auf ven Marft 
fommende Verkäufer anempfohlen, dann verordnet, daß felbe auf keine Urt im 
dem Verkauf ihrer Keilfchaften beirret, vielmeniger aber unter wa® immer 
einem Borwand gemißhandelt werben follen, es wäre dann, baf fie ! 
Pollzeibefehlen, und der Marktordunng widerſezeten, ober bie Muffeper 
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dig behanbelten, in welchem Kal diefelben auf das Rathhaus zu,bringen, und 
bem daſelbſt angeftellten Polizeiamt zur nöthigen Unterfuchung anzınzeigen find, 
wobei ihnen die Macht einberaumet wird, derlei fich widerfegende Leute, wenn 
fie den Auffehern unbekannt find, auch mit Beihilfe der Polizeimahınannfchaft 
in das Rathhaus bringen zu laflen, die Bekannten aber find nur vorzumerfen, 
und dem gedachten Polizelamt anzuzeigen. 

Sollten aber bdiefelben auch nach herbeigeruffener Wache einen Aufftand, 
oder fonftige Gewaltthätigfeiten zu befürchten haben, fo will die Vorſicht, daß 
fie fi) mit Beicheidenheit zurüffiehen, den Fall felbft aber gleich auf der Stelle dem 
Polizeiamt anzeigen, wo ſodann dad weiters, erforderliche veranlaflet werden wird. 

In Anfehen der außer den Vorftäbten auf freien Straffen betretenden 
BVorfäufereien aber, wird indbejondere hiemit verordnet, daß zu Vermeidung 
unangenehmer Auftritte, befonberd ba feine Polizeiwache an Hand ift, der be⸗ 
rittene Auffeher den Borfäufern nur von weiten nachfolgen, und bei Betretung 
des erften Orts, fen Borftadt oder Dorf, biefelben mit Beiftand der Gerichten 
fogleih anhalten laſſen, dann dem ftäptiihen Polizeiamt mit den vorgefauften 
Feilſchaften überliefern jo. 

Mo im übrigen aber abfihtlih auf die Worfäuferei vorzüglich auf das 
Betragen der fo zahlreichen, vielleicht das meifte zur Theuerung ber Lebene- 
mittel beitragenden Löſcherhändler genaueft zu wachen ift. 

i) Werden die bürgerlihe Marktauffeher in allen Konfiskazionsfaällen, und 
fonftigen Gefchäftshandlungen, oder wenn fie cine Belehrung nöthig haben, 
überhaupt an das flädtiiche Polizciamt gewielen, und nur im Yall’felbe wider 
bie Entfcheidungen dieſes Amst gegründete Vorftelungen machen zu fünnen vers 
meinen, haben fie fi damit an ven Bürgermeifter, oder den Magiftrat felbft 
zu verwenden. 

k) Bei den Mehl: und Kuchelfpeishändlern iſt öftere genauefte Unters 
fuhung vorzunehmen, ob felbe mit Achten und geftempelten Maßereien verfehen, 
und auch ihre Yeilfchaften nach ter beftehenden Tar verkauften; follten nun 
unächte, oder verfälfchte Maßereien vorgefunden, oder fchlecht Eondizionirte Mehl⸗ 
gattungen,, oder aber ein und andere bdiefer Händler in tarwitrigem Berfauf 
betreten werden, fo find die unächte Maßereien abzunehmen, auf das Rathhaus 
zu überbringen, und die Wibertreter wegen ein fo anderen anzuzeigen. 

Hh Sind auch die Butter: und Schmalzhänbler öfters zu überfallen; ihre 
Wagen und Gewichter in Abfid,t auf ihre Aechtheit fireng zu unterfuchen; ihre 
zum Berfauf ausgelegte Beilichaften abzumägen, und bei Befund eines geringe 
ven Gewichts wegzunehmen, und foldye mit ben etwa auch betretenen unächten, 
ungeſtempelten Wagen und Gewichtern zu bem Polizeiamt zu bringen. 

m) Weiters iſt auch fo oft mögliche Rachficht bei den Bäleen und Seife 
em ſowohl in den Kramläden ald in den Häufern, dann in ben Yleifch- 
zu pflegen, dabei auf die Aechtheit der Wagen und Gewichter, auf bie 
ng in Adficht de Gewichts, des Preifed und ber Fleiſchzuwage, fo wie 
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auf die Genußbarfeit der Brod⸗ und Fleifchgattungen, dann Die erforderliche 
Qualität der Kerzen und Seife zu fehen, insbefondere aber der Bedacht zu neh: 
men, damit das Publikum alftet6 auch mit dem nach ber beftehenden Borfchrift 
gebafenen fhwarzen Brod verfehen, bei dem Berfauf des Fleiſches aber nicht 
etwa das geringer tarirte Fleifch des ordinari Landviehs mit dem höher tarirten 
vermenget werbe. Die bürgerlichen Marftauffeher werden bei diefen vorzüglid 
für die ärmere Klaffe der Bürger und Inwohner wichtigen Gegegenftänden bie 
genauefte Sorgfalt verwenden, bie unächte Wagen und Gewichter, fo wie die ges 
ringgewichtige, oder nicht fazungsmäßig erzeugte, oder gar ungenußbare die: 
fällige Feilfchaften auf Das Rathhaus bringen laffen, und die betreffenden Liber 
treter, dann auch die etwa noch ‚fonften bei diefen Profeflioniften befundene Ge 
brechen dem ftädtijchen Polizeiamt allemal auf der Stelle anzeigen. 

In Anfehung ded zu Markt dringenden Bauernbrods ift eben fo wie bei 
den ſtädtiſchen und vorftädtifchen Büfermeiftern fürzugehen. Uibrigens werden 
die Auffeher auf dem Rathhaus vie bemöthigende zimentirte Wage und Ge: 
wichter auf jededmaliges Berlangen unaufhältlich erhalten. 

n) Da das Bier .befonderd für Die ärmere Klaſſe der Menfchen das 
Hauptgetränf ift, und felbft zur Nahrung nicht wenig beiträgt; fo haben bie 
Auffeher auch in den Bierfehanfhäufern fleißig nachzufehen, ob ſolches bebärig 
abgelegen, oder nicht etwa gar verfälfchet ſey, dann ob auf Acht zimentirten 
Maßereien dieſes Getränk verleitgeben werde? zu diefem Ende find die in felben 
befindliche Säfte höflich über ihre Zufriedenheit mit dem Bier zu befragen, un 
bei führender Beſchwerde folche® zu verfoften, dann da es wirklich verfälſcht 
wäre, abzunehmen, der Echänfer zur Zurüfftelung des etwa ſchon dafür ber 
zahlten Geldes zu verhalten, fodann aber das mweggenommene Bier in eine ihme 
Schänker vorzuzeigende leere Flaſche zu füllen, und in Begleitung diefes Schaͤn⸗ 
kers auf das Rathhaus zu überbringen, welcher dann bei richtigem Befund ber 
Sade mit 10 Reichöthaler von Seite des Magiftrats zu beftrafen feyn wird. 

Sollte aber das Bier in fich felbft und ohne Verfchulden des Schänfen 
ſchlecht ſeyn, als weswegen ſolches allemal auch felbft in dem Keller des Schän 
ters zu verfoften ift; fo muß eine Halbe hievon in eine faubere leere Flaſche 
genommen, und ebenfall8 zur Yürfehrung der weiters nöthigen Abhilfe auf dab 
Rathhaus gebracht, dem Schanker aber bebeutet werden, daß er den Geldbetrag 
dafür bei nächfter Zahlung des aus dem Braͤuhaus abgenommenen Biers in 
Abzug zu bringen hätte. 

Endli find die betcetende falfche Maßereien ebenfalld auf das Rathhaus 
zur generalienmäßigen Veranlaffung und Beftrafung abzugeben. 

0) If bereits in ber Marktordnung enthalten, daß alle Kleinhaͤndler hiezu 
von dem Magiſtrat berechtiget, und mit einer eigenen ihren Ramen und bie 
Beilfhaften enthaltenden Bollete verfehen feyn müflen ; es wird baher den Anf 
fehern nicht nur das Verzeichniß von allen bermal berechtigt werdenden Klein 
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verfäufern , fondern auch weiterhin jede diesfalls vorfallende Veränderung von 
dem Magiftrat bedeutet werden. 

p) Sollen diefelben jeden Boligeiübertretungdfall, fo wie auch die Fleinfte 
von ihnen auf dem Marft getroffene Veranlaflung mit untereinfliger Abgebung 
aller abgenommenen Feilfchaften, unächten Maßereien und Gewichter dem ftäd- 
tifchen Polizeiamt anzeigen, welches nach vorläufiger Unterfuchung zu erfennen 
bat, ob die angezeigten Fälle wirklich zur Konfiskazions- oder anderweiten Strafe 
geeignet feyn, oder Umftänden nah Milterung oder gar Nachficht verdienen. 
Den Unterfuchungen felbft aber werden auch von ben Aufjehern die betreffen, 
ben Apprehendenten zugezogen, und fodann denfelben die Entfcheidungen mit 
ben Beweggründen bebeutet werben, welches zu ihrer Belehrung in Abficht auf 
ihr weitered Benehmen fehr dienlih feyn wird. 

q) Gleichwie die F. Polizeidirefzion ) über alle Gegenftände, welche auf 
die Sicherheit dann den Geſundheitsſtand Bezug haben, behörig wachen, mithin 
burch einen ihrer Beamten auf öffentlihem Markte nachſehen muß, ob die ge- 
börige Ordnung herrſche, ob die Wachen auf den ihnen angewiefenen Poften 
fih wirkli befinden, ob nicht unzeitiges Obft oder fonft der Geſundheit nach⸗ 
theilige Krüchte, Fiſche, oder giftige Schmwämme u. f. f. verfaufi , und ob übers 
baupt den diedfälligen Verordnungen nachgelebet werde; alſo werden auch bie 
bürgerliche Aufieher Die in dieſer Abficht auf dem Markte erfcheinende FE. Polizei- 
direftionsbeamte in ihren Unternehmungen keineswegs "zu beirren, ſich anmaßen, 
fondern vielmehr zu ber erzielenden weſentlichen Wirfung nöthigenfals felbft 
alle Hände zu bieten haben. Eundlich 

r) Soll man bie bürgerlichen Auffeher ihres teuern Bürgereided erinnern, 
unter welchen man fie zur genauen Erfüllung dieſes Unterrichts verbunden has 
ben wild. Wobei man fich weiterd gegen biefelben verfteht, daß fie in diefem fo 
wichtigen Geichäft ohne allen Eigennuz und Nebenabfichten fo handlen werben, 
wie es getreuen, ebrliebenden und rechtfchaffenen Bürgern aufteht, befonders ba 
vorzüglich von ihrer thätigen Mitwirkung die erwünfchte Wohlfeiheit mit fo 
mebrerem Grunde gehoffet werden kann, ale folche nicht nur dem Allgemeinen, 
fondern auch jedem einzelnen Bürger den wefentlichften Bortheil verfchaffet. 

Brünn den 14. Juli 1791, 

Als die Holzpreife fliegen, errichtete die Regierung eigene Holzdepots 
in den Hauptftädten, namenılic auch in Brünn. In diefer Hinficht machte das 
m, f. Bubernium unterm 8. Rov. 1791 Folgendes befannt: 

Mit Hofdekret vom 2. November 1789 iſt ber allerhöchfie Befehl ander 
Meutet worden, daß in den Hauptfläbten der Provinzen, nach dem Beifpiele 
der Stadt Wien, Holzvorräthe aus den Walbungen ber nahe gelegenen Kame⸗ 
ralherrſchaften gefammlet werden ſollen, damit die für das Publikum allzu uͤber⸗ 


m — 
u. 
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ber 1785 errichtet worben. 
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mäßig anwachſen mögenden Holzpreife herabgeſtimmt, und hauptfächlich die In⸗ 
wohner der ärmeren Klaſſe, die fich Feine Vorräthe zu machen im Stande find, 
bei vaufen Winter Durch den Verkauf einzelner Klaftern vor Mangel verwahrt 
werben fünnen. 
Diefe Anftalt ift dermal ausgeführt, und ein folder Holzvorrath in Obro⸗ 
wis beim dortigen herrſchaftlichen Maierhofe vorhanden. 
Für eine Klafter Buchen Echeitholzes find 4 fl. 421/, Fr. 


Für eine Klafter jung Eichen Sheithotzes ix. „ 
alt Eichen Do. . . . 2.3, 3, u 
Tannen fo . 2. 2 2 2202093, 7, 


barten Prügelholae® -. -. . . . . 2, 37 „ zu bezahlen; 
worunter auch jchon die Aufladung auf dem Holjdepot, und in jenen Fällen, 
wo das Holz ven Käufern zugeführet wird, auch die Abladung bei den Woh- 
nungen der Käufer begriffen ift. 

Für die Zufuhr aber, welche für ‘Parteien, die fie nicht felbft beforgen, 
durch herrſchaftliches Fuhrwerk eingeleitet if, kommen noch insbeſondere am 
Fuhrlohn 15 fr. und an Mautgebühr 6 fr., zufammen 21 fr. zu entrichten. 

Endlich wird ohne vorläufigen baaren Gelderlag in bie obrowiger Renten: 
faife an Niemanden ein Holz verabfolgt, auch fönnen an eine Partei mehr nicht 
als 1., 2. höchſtens 3. Klaftern überlaffen werden. 

Brünn den 3. November 1791. 

Einige Jahre fpäter errichteten Fürſt Lichtenflein mit Dem aus feinen po— 
fofiger Wäldern auf der Zwittawa gefchwenmten Holze (1799; der Preis bee 
Holzes fiel gleih von 10 fl. auf 5 fl. 30 fr. pr. Klafter) ') und die Stadt 
Brünn (1803) mit ihrem aus den gureiner Wäldern auf der Echwarzama ge: 
ſchwemmten Holze Depots in Brünn, weldyen ſich in neuerer Zeit Freiherr 
von Mundi mit ratfchiger und Prinz Waſa mit eichhorner Holz; anſchloſſen. 
Bis auf den mundi'ſchen Holzverfchleiß gingen aber die anderen wieder ein und 
es traten kleinere Holzhändler an ihre Stelle. 

Die Geldſchwankungen feit dem Ende des vorigen Jahrhundertes machten 
neue Sfalen nöthig. 

Das Bubernial s Eircular vom 7. Dezember 1804 verfündete die neuen 
Grunbfäge zur Reglung der Sapungen auf Brod, Semmeln, Mehl 
und Küchenſpeis. 

Es heißt da: Seine Majeftät haben zu Folge eines unterm 4/17. Okto⸗ 
ber d. 3. anher gelangten hödhften Defrets die vorgelegten Grundſaͤge zu 
tiger Regulirung der Sazungen auf Brod, Semmeln, und Hörmeln ober 
dann auf das Mehl, und die Küchenfpeid oder Grießlerei zu genehmigen, uud 


1) In neueſtek Zeit, beſonbers feit 1829 (Ginführung ber Bergefrungeßzuer. 
an ben Linien Orkun's), Rieg ber Preis ber Miafter buchenen Sqheiterhetzu 
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zu bewilligen geruhet: daß hiernach in Bemefjung ber Taren in Mähren ſowohl, 
als in Schlefien fih benommen, und die entworfene neue Tarxſkala mit Anhän« 
gung der Grundfäge, nach welchen ſolche bearbeitet wurde, in Drud gelegt 
werden koͤnne. 

Zugleich haben aber auch Allerhöchftdiefelben zu befehlen geruhet: daß 

a) es bei dem nach dieſer Efala ausgemittelten Gewichte der verfchiedenen 
Gebäfe ohne Abänderung zu verbleiben, und auch die beftimmte Taxe jedesmal 
einen ganzen Monat zu dauern habe. 

b) Daß, wenn ber Korn- und Waizenpreis nicht wenigftend um 2 Gro- 
chen beim Metzen fteigt, oder fällt, keine Veränderung in der Tare vorgenommen, 

c) die Tare felbft jedesmal nach dem Beilpiele von Wien mit dem 1. 
jeden Monats, und zwar nicht blos auf Brod und Semmeln, fondern auch auf 
Mehl und übrige Küchenipeifen herausgegeben, 

d) zu Befeitigung aller Irrungen und Mißdeutungen, bei Ausfertigung 
ber Tarſkala jedesmal die Berechnung auf große und kleine Maßeln gemacht ; 
endlich 

e) ohne weiterd jeder Bäder auch zu Erzeugung des ſchwarzen Brodes 
verhalten werben fol. | 

In Hinfiht auf die Parteien, welche ihr Getreide felbft vermahlen, ober 
wenigſtens bei der Vermahlung gegenwärtig feyn wollen, ober welche die Vers 
mahlung dem Müller überlaflen, ift die höchfte Willensmeinung dahin erfloffen, 
bag ed den Parteien frei ftehe, ob fie die Vermahlung nad dem Gewichte, 
oder nach dem Maßel verlangen, und daß zu diefem Ende bie Müller ſich die 
nad Umftänden erforderfihen Schalwagen und Gewichte in einer Zeitfrift voh 
6. Monaten anfchaffen follen. 

Obfchon ed nun im übrigen bei dem in der Mühlordnung vom Jahre 
1759. erlafienen Verbothe, daß außer dem darin bemeflenen Mahllohne fein 
mehrered gefordert, oder abgenommen werden foll, noch ferner zu bewenden 
bat, fo haben doch Seine Majeftät gnädigft geftattet: daß in dem Falle, wenn 
ein Mundmehl erzeugt wird, ftatt des bisherigen Mahlgeldes pr. 1 Fr. oder 
1, fr. vom Mezen künftig 3 Fr., und für die Vergraupung, mit Aufhebung bes 
Mühlmautmapels, für einen Mezen Gerften nebft Vz fr. auf das Licht, wenn 
daraus Perlgraupen erzeuget werden, 20 fr., wenn %, ©raupen gemacht mer 
ben, 16 fr., für 3%, 12 Er, und für %, Graupen 8 fr. abgenommen werben 
dürfen. 

Dagegen fol feine Partei, die fich felbft Weizen oder Korn vermahlet, 
mehr als in diefen Grundſätzen angenommen ift, nemlich nebſt dem Mahlmaut > 
maßel für 1 Mezen Weizen nicht mehr als 3 kr.; und für 1 Mezen Korn nicht 
mebr als 1'/, Fr.: jene Mahlgüfte aber, welche ihr Getreide durch den Müller 
vermahlen lafien, im Gelde noch einmal fo viel, als in diefen Grundfäzen vors 
Ust, das iſt: nebft dem Mühlmauthmaßel von 1 Megen Waizen 6 fr., und 
wor 4 Mezen Korn 3 fr..an ben Müller bezahlen; bie Müller jelbft ‚aber fi 
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von jeder Webertretung dieſer Borfchrift, und zwar im erſten Kalle bei einer 
Strafe von 10, im zweiten bei einer Strafe von 20 Reichsthlr., und im dritten 
Falle bei Verluft bes Gewerbes enthalten. 

Da nun in Gemäßheit biefer Höchften Entfchließung bie Tarffala famt den 
Grundfäzen, nach welchen fie bearbeitet wurde, in Drud gelegt worden if, fo 
wird ſolches hiemit zu Jedermanns Wiſſenſchaft fundgemacht, und zugleich ſämt⸗ 
liche Ortsobrigfeiten, Magiftrate, und koͤnigl. Kreisämter in Mähren und Schle⸗ 
fien zu dem Ende damit betheilet, um ein und andere Tare auf Brod, Semmel, 
Hörnel, Mehl und Küchenfpeis nur nach felber zu reguliren, den Bälern und 
Müllern aber noch insbefondere aufzutragen, und zwar erfleren, daß fie fich ge, 
nau nach ber, mit Item jeden Monats feftgefesten Tare, und dem audgemittelten 
Gewichte der verfchiedenen Gebäfe bei unnachfichtlicher Verwirkung der auf die 
Üebertretung in dem Strafgefege über ſchwere Polizeiverbrechen beflimmten 
Strafen halten; den leztern aber nemlich ben Muͤllern, daß fie binnen der vor- 
gefchriebenen Zeitfrifi: von 6 Monaten ſich die erforderlichen Schalmagen unb 
Gewichte anfchaffen, und ſich ebenfalls um jo gewiflenhafter bei Abnahme der 
Mahlgebühr nur nach der Mahlordnung vom Jahre 1759 und nach ber in 
vorftehender hoͤchſten Entſchließung enthaltenen befonderen Weifung benehmen 
ſollen, als jede Uebertretung ohne weiters nad) der barin feftgefesten Strafe an 
felben geahndet werden würde. 

Brünn am 7, Dezember 1804. 


Unter Einem mit den neuen Grundſätzen wurde mit bem Gubernial⸗Cir⸗ 
cular vom 7. Dezember 1804 eine neue Ecala für das Brods und Sem 
melgebäde eingeführt und fo eingerichtet, daß fie nicht nur für Brünn, fons 
dern auch für bie übrigen Städte und Märkte von Mähren und Schleſien an- 
wenbbar fein follte. 

Der Mittelpreis des Degen Weizen wurde damal (1804) mit 2 fl., bes 
Kornd mit 1 fl. 18 kr., des Holzes mit 5 fl. die Klafter in die Berechnung 
aufgenommen und hiernad, dann mit Rüdfiht auf die vorgenommene Ber 
mahlungds und Berpadungsprobe, beftimmt, daß für einen Kreuzer eine 
Semmel von Mundgepid 7, eine ordinäre Semmel 13, ein Schmalzküpfel 
oder Schmaljhörndl 6, das weiße Bädendrod 26 Loth, das ſchwarze Brod 1 
Dfund 2 Loth wägen fol. 

Die Tar- Scala für Semmel- und Brod⸗Gebäck, bdann 
Gries, Mehl, Kleien, Brein, Braupen und Küchenſpeis, Wien. 
Aus der kaiſ. und kaiſ. König. Hof» und Staate-Druderei 1805, fol befkimmt 
die TarsScala für Semmel und Brotgebäd nad; bem verfchiedenen Werthe des 
Brennholges von 2 fl. bis 20 fi. pr. 1 n. d. Slafter und dem Marktpreiſe bed 
n. d. Metzen eigen oder Korn von 15 Groſchen bie 12 fl. —— weit 
bem Steigen des Preiſes beider fallende Gewicht einer Münbieismel.. ie 
Sqhmalzkupfels und einer orbinären Semmel mit 1 !x., des weiten OS 






515 


des gu 3 und 1 fr., dann des fchwarzen Bäckenbrodes zu 3 und 1 fr., weiter 
die Preife des Griefes, Mund», Gries⸗, Semmel-, Mittels und Schwarz: Mehls, 
der Weigen: und Korn-Sleyen bei einem Weigen- and Kornpreife von 15 Gro⸗ 
fhen bis 12 fl., die Preife der gemachten’ Brein nad dem Marftpreife der un- 
gemachten Hirfe von 15 Groſchen bi6 9 fl., der Graupen nach dem Marftpreife 
der Gerfte von 10 Grofchen bis 7 fl., endlih der Küchenfpeife (Erbfen oder 
Linfen) nach dem Marktpriſe diefer von 15 Grofchen bis 12 fl. Zugleih wur⸗ 
ben (ddo. von der f. f. Provinzial:Staate-Buchhaltung Brünn am 10. Novem- 
ber 1804) die Grundſätze mitgetheilt, nach welchen die Brot» und Semnels, 
dann Mehl» und Küchenfpeis:Tar-Scala für Mähren und ben k. Antheil von 
Schleften verfaßt worden find, beziehungsweiſe die Urſachen, welche die m. f. 
Staatsbuchhaltung bewogen haben, die Boften, jo wie fie bafelbft ftehen, anzu⸗ 
nehmen. Endlih ift auch noch ein Schlüffel mitgetheilt, welcher zeigt, welcher 
Geldbetrag bei dem n. 6. Metzen aufzufuchen if, wenn der (im kaiſ. Schlefien 
noch üblich gewefene) breslauer Echeffel dem Durchſchnitte nach berechnet ift. 


Die fehr fchwanfenden Breife des Getreided in ber Folgezeit brachten nas 
türlich auch fehr wechfelnde Taren des Broded und ter Semmeln, zu deren Feſt⸗ 
feßung die Ausweiſe über die Körnerpreife auf den Wochenmärften 
dienen, welche von allen marftberechtigten Orten wochentlich einzufenden und in 
ber Landeszeitung befannt zu machen find (Hfdt. 10. Juli 1817). 


Da die veränderten Preisverhältniffe das im I. 1789 vorgefchriebene 
Verfahren bei Berechnung bed Werthes bed Landbäcken⸗ gegen jenen des Stadt: 
bädenbrobed unanmwendbar machten, änderte bie neue Zarifala für das Landes⸗ 
brod (Gubdt, 12. Dezember 1817 3. 32477) das Verhältniß dahin, daß ſowohl 
der Laib weißes ale ſchwarzes Randbrod, gegen einen Laib Stabtbrod, nicht wie 
biäher um 6 Loth bei 3 Kreuzern, fondern um 6 Loth beim Pfunde fchwerer 
auszubaden fei. 


Wit dem Defrete vom 28. November 1806 3. 21568 theilte das uber, 
nium dem brünner Magiftrate die Grundfäge zur fünftigen monatlichen Fleiſch⸗ 
Zar» MRegulirung (nach den Preijen der von den Fleiichhadern auf den Vieh: 
märkten in Olmuͤtz und Aufpig eingefauften Ochfen) !) mit. 


Die Tarbefiimmungen gefhahen beim Gubernium, bis fie dem brünner 
Kreisamte mit Beiziehung der Polizeidirektion, des Magiftrated und der Staats: 
Buchhaltung übertragen (Gubdt. 4. Dftober 1829 3. 40561), fpäter aber bem 
Magiſtrate überlaſſen wurden (Gubdt. 17. Juni 1848 3. 23811) 9. 


1) Geit 1850 werben auch bie Preife bes Viehmarliee in Leipnik berückſichtigt; jener in 
Auſpitz ging ein. 
" Ei Ah denfelben verfaßte die Staatobuchhaltrng am 20. Juni 1848 eine Darftelung bes bei 
Berechnung ber Fleiſchtax für die k. Hanptſtadt Brünn, die Stabt Olmüt, bamı bie 
" uprigen Kielsfäbte und das fladje Larkb’ bebbachteten SWerfahrene, welche auch ber Lund⸗ 
Ir 
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Die a. h. Entfhliegung vom 21. Dezember 1803 (Gubcirc. 7. September 
1804) führte auch eine neue Apothefer- Tarordnung ein. 

In Verbindung mit der Regelung der Sapungen famen zur Zeit einbres 
chender Theuerung Anftalten und Strafbeftimmungen zur Hintanhaltung der 
Bevortheilungen des Publifums zur Anwendung, Die zeigen, daß ed auch ba 
mals, wie ſchon früher !), nicht an Gelüften hiezu fehlte. 

Die Eircular-Berordnung vom 13. Juni 1804 hatte in dieſer Hinficht für 
Brünn vorgefehen. 

Das nachfolgende Gubernial⸗Circular vom 23. Dezember 1808 traf äfn- 
lie Einrichtungen auch auf dem Lande. In ber Eirkularverordnung vom 13, 
Juny 1804 wurden diejenigen Strafen beftimmt, mit welchen die, die unentbehrs 
lichten Lebensbedürfnifie verfchleißenden Gewerbsleute, nämlich Fleifchhader, 
Bleifchjelcher, Seifenfieder, Müller und Bäder zu belegen find, wenn fie es was 
gen, durch Gewichtsabgang das Publikum zu bevortheilen. 


Um nun ben Bevortheilungen biefer Gewerbsklaſſen auch in anderen Stäb- 
ten und auf dem flachen Lande bie nothiwendigen ausgiebigen Schranfen zu 
fegen, wurden mit hoͤchſtem Hofdekret vom 1. Dezember h. 3. nachfolgende Vor⸗ 
ſchriften feftgefegt und fund zu machen verordnet. 


madhung bes Magiftrates an base Publitum vom 27. September 1848 3. 10175 pol. zu 
Grund liegt (mobificirt nach jener vom 31. Auguft 1849 3. 8874). 

Für das flache Land, die Meineren Städte und bie Stabt Olmütz wurbe bie Fleiſch⸗ 
Tar um 1 fr. (Gubbt. 31. Oltober 1829 3. 44300), für bie Städte Iglau und Znaim 
um 1/, fx. geringer (Gubbt. 22. Oktober 1830 3. 36979) als jene für Brünn feftgefekt. 
Bei ber Berechnung ber Fleifchtare werben bie für Nieber-Defterreih a. 5. genehmigten 
Tar⸗Grundſätze (Hoflammerbefret 10. Auguft 1811 3. 1916) beobachtet (Gubdt. 31. Mai 
1815 3. 14037). 


1) Das Gubeirc. vom 22. September 1785 ftellte ben Mißbrauch ab, die Maß Vier um ein 
balbes Seibel geringer für diejenigen auszufchänten, bie e8 im Schanfhanfe trinken. 

Das Gubernials Eirkular vom 13. November 1736 machte und: Man bat über- 
zeugenb wahrgenommen, baß bie Holzbauern in ber Nähe ber Stäbten, wohin fie zu 
Markte fahren, bas Holz neu, uub mit Betrug ſchlichten, fo daß jeber Käufer eines folchen 
Holzes, nach ben Fuhren, oder Fartheln hintergangen, ober bebrudet wird. 

Um nun ſämmentlichen biefen Gebrechen abzuhelfen, wird hiemit verorbnet, bey bie 
ſem verfaufenden Holze, allen Betrug, jey durch unächte verfälfchte Labung, ober durch 
Miſchung bes gutem mit morfchen umb verfauften Holze, ober in anbere Wege forgfamf 
zu befeitigen, maſſen im wibrigen ber Verkäufer eines folchen zum Betrug gereichenben 
Holzes, mit Konfiscation, zum Behnf ber Armuth jeben Ortes, nebft beme aber Umſtünben 
nach insbefondere beftrafet werben wird, als worauf jene, benen in bem Orte bie Beſor⸗ 
gung ber Polizey oblieget, unter eigener ſchwereſter Verantwortung“ genaueft zu wachen, 
umb wiber die Uebertretere mit ter Konflscationsftrafe ummachfichtlich fürzugehen haben, 

Mebrigens bleibt es ber Willführ der Käufern en ob fe bes 5 | 
erlanfende Holz fchlichten laſſen wollen, in welchem alle, ber, bas Holz verl ‚ 
ſolches unweigerlich zu ſchlichten verbunden iR, auch biekfalls von ber Wei } 
Humelben immer ber billige, und fehlennige Beyſtaub geleiftet werben felle- 
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1. Die Aufficht auf die angeführten Unfüge ber Fleifchhader, Fleifchfelcher 
Seifenfieder, Bäder und Müller ſteht auf dem flachen Lande den Ortsobrig⸗ 
keiten, das iſt, ven Wirthfchaftsämtern und in Städten dem Magiſtrate zu. 

Um dieſe fo viel möglidy wirkſam handzuhaben, müffen in Städten befannt 
rechtichaffene Bürger als Marktaufieher ernannt werden, welche bei den oben- 
benannten Gewerböleuten, vorzüglich aber bei ven leifchern, täglich die Nach» 
ſicht pflegen follen, ob das Publitum nicht in der Sagung, im Gewicht, oder 
mit übermäßigen Zuwagen überhalten werbe. 

Auf dem flachen Lande aber, wo die Ernennung derlei Marftauffeher 
nicht wohl thunlich ift, müffen die Ortörichter angewiefen werben, auf bie von 
biefen Gewerbsleuten fich erlaubenden Bedrüdungen unaudgefegt aufmerkſam zu 
feyn. 

2. Die Pfliht der Marktauffeher fo wie ber Dominien und Magiftrate 
bringt ed mit fich, zur Hintanhaltung der Bevortheilungen des Publifums nicht 
erft Klagen abzumarten, fondern Die erforderliche Nachficht zur Entdedung der 
Betrügereyen auch ohne vorkommenden Befchwerden zu pflegen, daher die Markt⸗ 
auffeher von den faufenden Partheyen von Zeit zu Zeit das Fleiſch nach ihrer 
vorläufigen Anzeige des erfauften Gewichtee, und Des dafür bezahlten Preifes 
unvermuthet abfordern, und daſſelbe auf der Stelle abzuwägen, und eben fo bie 
Qualität bed Brods, Mehls ıc. zu unterfuchen haben, um auf dem fürzeften 
Wege den allenfälligen Betrug zu entdeden. Eben fo ift es die Pflicht des 
Magiftratd und der Wirthichaftsämter, nicht nur nachzufehen, ob die zur Polis 
zeiaufficht aufgeftellten Marktaufſeher und Ortörichter ihre Pflichten erfüllen, 
fondern auch die den Marftauffehern vorgefchriebenen Amtshandlungen felbf 
borzunehmen. 

3. Jeder Meifter der im Eingange diefer Verordnung benannten Gewerbe, 
welcher in einem Betruge im Gewichte oder der Zuwage oder in Heberfcheitung 
ber Sabung felbft betreten wird, fo wie jener Meifter, welcher überwielen wird, 
von einer duch feinen Knecht begangenen berlei Üebertretung gewußt, ober gar 
feinen Knechten eine ſolche Bevortheilung befohlen zu Haben, fol das erftemal 
nah Maaß der Umftände mit einer Geldftrafe von fünf bis zwanzig fünf Guls 
den, das zweitemal von zehn bis fünfzig Gulden, und das brittemal mit dem 
©ewerböverluft wie es fchon der $. 226 des Strafgejegbuches über ſchwere 
Polizeiübertretungen in derlei Ballen ohnehin feftfegt, beftraft werben ). Bei 
eintretendem ®ewerböverluft ift, wenn dad Gewerb verfäuflich if, defien Ver⸗ 





— nn nn — 


ı) Die Verordnung vom 15. Juni 1804 und bie Vorſchrift Brünn den 1. Juni 1808, wie 
fi die Fleiſchhacker ſowohl in Städten als auch auf dem Lande in Abfiht auf bie Zuwage 
zu benehmen haben, hatte noch weit ftrengere Strafen auf bie Uebertretung angebrobt, näm- 

— lich das Erſtemal einen 8täg. Polizei-Arreft, das Zweitemal Ausftelung auf ber Bühne 

nmit einer angehängten Tafel und das Drittemal ben Berluft bes Bürger» und Meier . 

Rechtes. 
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Außerung nach ber unterm 26. September 1806 erlafienen Gubernialverorbnung 
einzuleiten. 


4. Obfchon in ber Regel bei Sapungsübertretungen die $. 3. benannten 
Geldftrafen einzutreten haben, fo wird ed doch um vorzüglich auf dem Lande, 
wo der Gewerbömann mehr vom Yeldbau als dem Gewerbe lebt, dem fleuers 
fähigen Stande der Gewerbsleute nicht nahe zu treten, dem billigen Ermeſſen 
ber zur Straferfenntniß berechtigten Behörde freygeftellt, ob der Mebertreter mit 
Geld oder angemefienen auch mit Faſten verfchärften Arreſt zu beftrafen feye. 
Die Geldftrafbeträge haben nach der allgemeinen Vorfchrift dem Lokalarmenfond 
zuzufommen. Sn Källen, wo von ber ftrafenden Behörve, welches in Städten 
der Magiftrat, auf dem Lande aber dad Dominium if, auf die Gewerbefperre 
erfannt wird, ift vorläufig das Urtheil fammt den Unterfuchungsaften dem f. 
Kreisamte zur Beftätigung vorzulegen. 


5. Jeder Bleifcherfnecht, fo wie jeder Gefell der mehrmal benannten Ges 
werbe, weldyer eine der angeführten Bevortheilungen verübt zu haben überwiefen 
wird, foll das erftemal mit gehen, dad zweitemal mit zwanzig Stodftreichen, 
das brittemal aber mit Abfchaffung vom Hundwerfe, oder, wenn er nicht aus 
dem Orte gebürtig wäre, auch mit partifular Abfchaffung in fein Geburtsort 
beftrafet werden. 

6. Um biefe Strafen fo gefhwind als möglih in Vollzug zu fegen, find 
bie Fleifchhaderfnechte, fobald fie durch die Nachwägung des Fleifched auf dem 
Betrug betreten worden find, fogleich aus der Banf hinweg und in den Städ- 
ten zu der Magiftratual » Polizeygefchäftsleitung, auf dem Lande aber zu Dem 
Wirthſchaftsamte zu führen, vafelbft dad Protokoll aufzunehmen, und bei erwies 
fenen Vergehen fogleich zu beftrafen. 


7. Die Dienftboten, welche mit den Bleifchhadern betrügeriiche Einverftänd- 
niffe unterhalten, oder von dem abgereichten Fleiſche ein Stüd fich zueignen 
oder wegwerfen, oder bie erhaltene Zuwage nicht mit fi nach Haufe nehmen, 
fondern in ber Bank zurüdfaffen, follen bei entdedtem berlei Falle mit Förper: 
licher Züchtigung beftraft, und diefe auch auf der Stelle vollzogen werben. 

Brünn am 23. Dezember 1808. 

Das GubernialsEircular vom 18. Mai 1810 verbot die Erzeugung und 
ben Berfauf nicht maßhältiger Glasgeſchirre bei Confiskationsſtrafe. 


Aus Anlaß von Klagen über Bevortheilungen durch Maßereien und Trink⸗ 
gläfer auf dem Lande wurde den Behörden zur Pflicht gemacht, mit angeſtreng⸗ 
ter Thaͤtigkeit auf alle Bevortheilungen im Maße und Gewichte ein ſtets wach 
james Auge zu haben uud die beftehenden Borfchriften mit allem Ernſte Yanb- 
zubaben (Hfdt. 5. Februar 1818); zu welchem Ende auf dem offenen Lar 
wie es in ben Stäbten mit organifirtien Wagiftraten gefchehe, van ber 
obrigfeiten und Bollzeigerichten wenigſtens monatlich einmal bie Wei 
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Gewichte bei den Polizeigewerben und Schankhäuſern unterfucht werben follten 
(Hfdt. 21. Mai 1819). 

Um einen beruhigenden Maßftab zur Beſtimmung der Fleiſch⸗Tarxe 
nach den Preiſen des Viehes auf den olmützer Märkten zu gewinnen, 
wurde eine eigene, aus 1 Marlktkommiſſaͤr, 2 Kontroloren und (fpäter) 1 Schaͤtz⸗ 
meiſter gebildete, mit einem Vieh⸗Aufſchlage verbundene Kontrole eingeführt 
(Gubcirc. 6. Juli 1810 und 5. Juni 1812, dann Inſtruktion für die olmüger 
Viehmarkt: Kontrole) und auf die Hintanhaltung von Winfelviehmärkten (naments 
lich zu Neuraußnig, Znaim und Nifolsburg) hingewirft (Gbdote. 7. Dezember 1802 
3. 20851, 1. Februar 1811 und 18. Oft. 1816 3. 19824). 

Nachdem länger ald zwei Sahrzehende die unter Joſeph II. gewonnene 
freiere Bewegung im Staatsleben niedergehalten und die beengendften Anfichten 
das Feld behauptet hatten, brachen die gewaltigen Schläge, welde ben Staat 
inzwifchen getroffen, der erfteren wieder Bahn. 

Sie machte ſich au im Verkehre geltend. Zuerft im Approvifonirungs- 
weien bei dem Getreidehbandel, welder nodh vor kurzem in Folge ber 
Theuerung auf die mannigfachfte Weife befchränft worden war (Gubcirc. 26. 
Juni und 27. September 1805 u. |. w.). Nun wurde er auf einmal frei. 
Seine Majeltät haben (hieß es) bei Allerhöchft ihrer Sorgfalt für die Befrie⸗ 
digung ber nothwendigſten Bedürfniffe Ihrer getreuen Unterthanen, und die 
Herbeifhaffung der unentbehrlihften Nahrungs» Feilfchaften nah Inhalt bes 
Hoffanzley-Defretd vom 13. Februar I. 3. zu befehlen geruhet, daß das bereits 
beftehende Ausfuhrs-Verboth aller Getraidarten erneuert, und mit Strenge auf« 
recht erhalten werben fol. 

In der Erwägung aber, daß nad dem Reſultate aller Erfahrungen die 
Freyheit des Verkehrs im Innern, zur Erhöhung der Pultur, und zur Erreis 
hung des wahren und natürlichen Preiſes der Lebensmittel wefentlich mitwirkt, 
haben Se. Majeftät zu beichliegen befunden, daß von dem Tage diefer Kund- 
machung an, alle den inneren Getraidhandel befchränfenden oder erſchwerenden 
Geſetze als aufgehoben, und unwirkſam angefehen und erklärt werben follen, 
mit der einzigen Ausnabme, daß den Juden nach wie ehevor ber Getraidhandel 
unter den gefeglichen Strafen unterfagt bleibt. 

Diefe allerhoͤchſte Entfchließung hat übrigens auf die heſtehenden oͤrtlichen 
Marktordnungen als bloße Polizey » Maßregeln feine Beziehung, und werden 
biefe legteren fortan auf das firengfte gehanbhabt werben (Bubernial s Eircular 
17. April 1812). 


Alsbald folgte fie Aufhebung der Sabung-auf das Stechvieh 
(alles nicht in bie Rindfleifhfagung einbezogene Vieh, alfo auch Kälber — 
@ubdt. 16. November 1833 3. 36931) in nacflehender Weile: Gemäß ein- 

elangten hoͤchſten Hoffanzleydefrets vom 23. April d. I. wird die Sapung auf 
mmil. Sleifchgaftungen bed Stechviehes vom 1. July d. J. anzufangen für 
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aufgehoben erklärt, und von biefem Zeitpunfte an Sebermann ohne Unterfchied 
das Aushauen und der Verkauf des Stechviehs aller Gattungen unter Beobs 
achtung der Polizey- und Marftvorfchriften geftattet. Kür Brünn wird zum Aus» 
bauen und Berfaufe be8 vom Lande hereinfommenden Stechviehe die untere 
Mepergaffe dergeſtalt beftimmt: daß außer berfelben der bießfällige Verkauf bei 
Konfiskazionsſtrafe verboten if. Yür die übrigen Städte if von jedem Magi⸗ 
ftrate ein zu jenem Zwede eigends gewidmeter Ort zu wählen, außer welchem 
derley Hleifch nirgends, dort aber unter ftrengfter Aufficht der Lokalpolizeybe⸗ 
hörde und Marktkommiſſarien nur in genußbaren, und unverdorbenem Zuftande 
verfauft werden darf, fo wie auch das Haufiren mit geſchlachtetem Stechvieh 
bei Konfiskationsſtrafe verboten ift, und die in Bezug auf die Vorkaͤuflerey bes 
fiehenden Vorfchriften auch bey dem Verkaufe der in der Frage ſtehenden Fleifch- 
gattungen ihre volle Anwendung finden. 

Uebrigens find die Verkäufer des geräucdherten Schweinefleifches, der Würfte, 
und bed Schweinfchmalzes, wenn felbe außer den oben beftimmten Pläben fich 
eigene Gewölber miethen wollen, fchuldig, foldhe, wie auch ihre Selchküche dem 
Magiftrate anzuzeigen, welcher die genauefte Aufficht zu tragen Bat, das nichts 
gefundheitöwidriges verkauft, und bei Errichtung der Selchküchen jede Feuer⸗ 
gefahr befeitiget werde (Gubernial-Bircular 12. Juni 1812). 


Das Hfbt. vom 26. März 1819 gab den Berfauf ber Unfdlitt 
Waaren, dann des Unfclittes überhaupt frei (Gubeirc. 16. Aprit 1819 
3. 9043, in der Prov. Gef. Sig. 1. 3. ©. 76). 

Die a. 5. Entfchließung vom 25. Juni 1825 Hob alle wie immer gears 
teten Befhränfungen bes Verkaufes uud Einfaufes des Viehes 
auf bem olmüser Viehmarkte ſowohl, ald auf dem Triebe dahin, auf und flellte 
jedem Berkäufer und Käufer, folglich auch Spekulanten frei, beliebig zu Faufen 
und zu verfaufen. Nur die Eanitätsfontrofe in den Einbruchsſtationen Biclig 
und M. Oftrau wurde beibehalten, um das Mitbringen fchädlicher Krankheiten 
zu verhüten (Gubcirc. 29. Juli und 9. Dezember 1825 in der Prov. Gef. Slg. 
7. B. ©. 138 und 250) )). 

Nachdem bie Kämpfe gegen das Salzmonopol des Staates und ben von ihm 
felbft im Großen und zum Theile auch im Kleinen beforgten Salzverfchleiß ?) Jahr⸗ 
hunderte gedauert und lange Mähren dies⸗ und jenfeits ber March in zwei Lager 


1) ©. darüber meine Schrift: jDie Eulturfortfchritte in Mähren und Schleflen, Brlinn 1854, &. 102. 

2) Ueber bie Salzpreis-Erböhungen S. die Gubeirc. vom 19. September 1804 (in Mähren 
Sudſalz um 8 fl. 20 kr. ver Eent., 5'/, fr. das Pfund, galiz. Steinfalz biesfeits ber Rarch 
8 fl. 10 fr. unb 51/, kr., jenfeits 6 fl. 10 Ir. und 4 kr., in Schleſten Gubfalz 5 fi. 40 Tr. 
galiz. Balz nad ber Entfernung von 4 fl. 40 kr. bis 6 fl. ber Gent, dad Pi un 
erſten 3°/, fr., vomanberen 3t/, bis 4-fr.), 26. Dezember 1804, 8. Mai 1805,20. Sag 

- 1806 (ſchon 11 fl. 40 kr. ber Gent. unb 7", fx. das Pfund Subſah, 11 1.80 Kae 
9%. 15 ir. der Gent, 71/, Ei. das Pfand Gteinſalz in Mahren) fm. vu 
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gefpalten hatte, gab die a. h. Entfchließung vom 25. Mai 1829 auch in Mähren 
und Schlefien (mit der a. h. Entf. vom 6. Dftober 1829 auch in Böhmen) 
den Salzhandel frei, in Folge deſſen auch die Preife des Salzes bei 
den Salzwerfen (Gmunden, Auffee, Hallein, Wieliczfa und Bochnia und bei den 

galiz. Salzkulturen) feftgefegt wurden (Gubcirc. 6. und 13. Oktober 1829, in 
der Prov. Bel. Sig. 11 B. S. 794 unt 814). 

Die a. h. Entfchließung vom 24. April 1832 hob die in Mähren und 
Schlefiien beflandene Sapung auf Mehl, Gries, Öraupen und Hüls 
fenfrüdte auf (Oubcirc. 28. Mat 1833, in der Prov. Gef. Sig. 15. 2. 
S. 95). 

Nah Befeitigung aller dieſer Befchränfungen erhielten fi bisher nur noch 
bie Zaren auf Bädenbrod, ordinäre Semmeln und Rindfleifch '). 

Den Schlußſtein ber gefeglichen Einrichtungen nad den bisher geltenden 
Anfichten madte die Marftordnung für die Fönigl. Hauptftadt 
Brünn und ihre Vorftädte, welde das Qubernium nebft einer Inftruftion 
für das Marktperfonale in Brünn am 20. März 1846 3. 9199 erließ, weil 
die feit dem Beftande der früheren von 1791 eingetretenen wefentlihen Aende- 
rungen ber Lebendverhältniffe eine Modificirung derſelben nach den bermaligen 
Anforderungen und gefeglichen Beftimmungen nothwendig mache. 

In Verbindung mit biefer Marftordnung fteht eine eigene mit dem Gus 
bernialdefrete vom 5. Juli 1844 3. 21091 (in der Prov. Gef. Elg. 26. 2. 
©. 133 ff) in Wirffamkeit getretene Vieh- und Fleifhbefhau:Bor- 
fhrift, deren Ueberwachung und Handhabung zunädft beeideten und geprüfs 
ten Schlachtfontroloren und einem Polizeibezirfdarzte zugewieſen ift. 


— — mn. 


1) Nach dem Dekrete bes Miniſteriums bes Iunern vom 8. Juni 1848 3. 424 (Gubbte v. 
17. Juni 1848 3. 23811) fol ber Zeitpunft wahrgenommen werben, wann auf bie gänz- 
liche Aufhebung der (Fleiſch⸗) Satzung angetragen werben kann. Die Anträge bes brün- 
ner Magiftrates und Nepräfentations-Komites, den Schlachtviehhandel und bie Fleiſchaus⸗ 
ichrottung proviſoriſch frei zu geben und die Fleifchtare aufzuheben (1849), hatte bisher kei⸗ 
"nen Erfolg, vielmehr wurde bie Verhandlung der Frage wegen Aufhebung ber Satung 
in Mähren dem Zeitpunfte vorbehalten, bis es ſich herausgeftellt haben wird, daß ſich ber 
in Deflerreich unter der Ens angeftellte Verſuch bewährt hat (Diftbt. 18. April 1851 
3. 2839). 

Auch die vom brünner Gemeinderathe und Ausjchuffe beabfichtigte Einlöfung ber 
Fleiſchbänle bei dem Theatergebäube und bes alten Schlacdhthaufes, fofort bie Erbauung 
eines gemeinfchaftlihen Schlachthauſes, Errichtung eines eigenen Sclachtviehmarktes im 
Brünn und einer Kreditanſtalt für die Fleiſcher dafelbft, wie fie in Wien unter dem Titel 
einer Fleischkaffe zu Stande fam ca. h. Entſchl. 22. Juni 1850, Reichsgeſ. St. 81), ſchei⸗ 
terten an ben befchränften Vermögensträften ber vereinten Gemeinde (Mſtdt. 27. Jänner 
1858 3. 10002); bie Abhaltung wochentlicher Schlachtviehmärtte in Brünn wurde jedoch 

. bewilligt (Statth. Erlaß 22. März 1859 3. 537) und wegen Herſtellung eines gemeinfd). 

3. Schlachthaufes wirb verhandelt. 

» ige 
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Die Markt: Mitteldurchfchnittäpreife der vier Sauptkörner: 
Gattungen für Mähren und Schlefien vom Jahre 1774 
bis 1857). 
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Beftand noch kein Cours 
































Die Preife find in Silbermünge und zwar nad) bem Courfe rebuzirt. 


9 Bis 14. März 500, feit 15. März; 292 
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Beftand fein Cours zum Nachtheile der Yanknoten. 
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Anmerkung. 


Die hier nachgewieſenen Markt: Mittel» Durchfchnittöpreife beruhen teils 
auf der, von der Provinz. Staatsbuchhaltung an bie beftandene Grundſteuer⸗ 
Rektififations « Hofbuchgaltung und an bie Pameral-Haupt-Buchhaltung einge: 
ſchickten, theil® auf den, vom beflandenen Landes + Gubernium der vereinigten 
Hoffanzlei, und in legterer Zeit von der Steuer » Ranbesbehörbe dem Yinane 
Minifterium vorgelegten Landes-Zufammenftellungen. 

In Bezug auf die Bildung dieſer Durchicpnittöpreije befteht folgendes 
Verfahren: 

In jedem Lande find die vorzüglicheren Marktorte gewählt und die Marl: 
Eommiffionen angewiefen, nad) jedem Wochenmarkte einen Dlarktpreis + Zettel 
über die 4 Hauptförnergattungen an das Rechnungs - Hilfsamt der Steuer-dan 
desbehoͤrde einzufenden. 


') Eurs der Banknoten 1850: 119, 1851: 126, 1852: 120, 1853: 111, 1854: 128, 1866: 
121, 1856: 105, 1857: 106. Die Preife ber Körnergattungen find hienach auf Silber 
redueirt. 

3) Der Weiten koſtete 1857 in Nieder -Oeſterreich 3 fl. 48 kr., in Ober-Defterreih 4 
42 fr, in Böhmen 4 fl. 9 fr., im frafauer Berwaltungsgebiete 3 fl. 28 kr., im lemberger 
3 fl. 9 fr, in Ungarn 2 fl. 56 fr. Cim preiburger Verwalt. 2 fl. 55 fr., öbenburger 3 f. 
2 fr), u. ſ. 10, das Korn in N. Defterreich 2 fl. 25 fr, in Ob. Defterreich 2 fl. 57h, 
in Böhmen 2 fl. 35 fr., im frafauer Berw. I fl. 58 fr., im lemberger 1 fl. 48 kr, iu 
Ungarn 1 fl. 45 er., die Gerfe in N. Deſierreich 2 fl. 3 Tr., Ober-Defterreidh 1 fl. 60 fr, 
Böbmen 2 fl. 10 fr., krat. Verw. 1 fl. 42 fr, lemb. 1 fl. 28 fi, Ungarn 1.826 
der Hafer in N. Oeſterreich 1 fl. 38 kr., Ober-Deftereich 1 fl. 29 fe, Böhmen 13 
tx., trat. Berw. 1 f. 14 ie, temb, 59 te., Ungern 1 fl. 11 fe. 
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Die Markt: Commiflionen Haben aus ber Anzahl der verkauften Mepen 
und dem dafür gelöften Geldbetrage den Durchfchnittöpreis eined jeden Wochen⸗ 
marftes, die fraglichen Rechnungs » Hilfsämter dagegen aus ber Geldfumme bie- 
fer Durchfchnittspreife und ber Anzahl der Markttage den monatlichen Durchs 
f&hnittöpreid für jeden Marktort, fofort aus der Beldfumme diefer Durchſchnitts⸗ 
preife unb Anzahl der Marktorte den monatlihen Durchfchnittspreis des Landes 
zu bilden, und dieſe monatliche Nachweifung dem k. k. Binanz-Minifterium zu 
Handen deſſen Steuer⸗Rechnungs⸗Departements vorzulegen. Daß lebtere ends 
ih fummirt am Schluße ded Jahres die monatlichen Landes-Durchfchnitte, theilt 
biefe Geld»Summen durch die 12 Monate ded Jahres und erlangt auf biefe 
Weiſe den Zahrespurchfchnittspreis eines jeden Rande. 


Körner-, Brod-und Mehl-Preife vor hundert Iahren 


(im Kriegsiahre 1759). 


Im wochentlichden Intelligenz Zettel aus dem Frag = Amt ber E. £. priv. 
Leben-Banf in Brünn vom Jahre 1759 find die wochentlichen Körner » Breife 
daſelbſt notirt. 

Nach demfelben find die Körner bis den 2. Januarii 1759 verfauft worden: 

Der Megen Weiten zu 3 fl, 3 fl. 9 fe. und 3 fl. 12 kr., 

n „ Kon u2f.5k,3f.um 3 fl. 3 kr., 
" „JGerſte zu 2 fl. 21 fe, 2 fl. 24 fr. und 2 fl. 30 kr., 
„ „Haber 1 fl. 54 kr., 1 fl. 57 fr. und 2 fl, 

» Bife zus fl. und 3 fl. 6 Fr. 

Y/, Erbfen und Linfen zu 1 fl. 18 fr. und 1 fl. 24 fr. 

Die Map Schmalz zu 21 kr. 

Nah und nach gingen diefe Preife bedeutend herab und flanden am 22. 
Mai 1759: der Weigen mit 1 fl. 57 fr., 2 fl. 6 fr. und 2 fl. 15 Er, 

dad Korn mit 1 fl. 30 fr., ı fl. 39 fr. und 1 fl. 45 kr., 

die Gerfte mit 1 fl. 9 fr, 1. fl. 12 fr. und 1 fl. 15 kr., 

ber Haber mit 1 fl. 6 ir, 1 fl. 9 fr. und 1 fl. 12 kr., 

die Hirfe mit 1 fl. 40 fr. und 1 fl. 45 kr., 

i/ Erbfen und Linſen mit 39 fr. und 42 fr.; 
das Schmalz ftieg aber bis 36 fr. und erhielt ſich das ganze Jahr in diefem 
Preife. 

Seitdem macht fich bei vorübergehendem Steigen ein noch tiefered Herab- 
gehen bemerkbar, wie beim Weiten, welcher am 26. Juni und 4. Juli mit 1 fl. 
54 fr, 2fl. und 2 fl. 9 fr, am 18. Juli um 1.51 fi, 2 fl. und 2 fl. 
6 k., am 5. Auguft um 1 fl. 48 Er, 1 fl. 54 kr. und 2 fl., am 28. Oftober 
um i fl. 42 fr, 1 fl. 48 Er. und 1 fl. 54 fr. verkauft wurde, Korn am 11. 
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Juli um 1 fl. 24 kr., 1 fl. 36 fr. und 1 fl. 42 kr, am 18. Juli um 1 fl. 
18 fr., 1 fl. 30 fr. und 1 fl. 36 kr, Haber am 29. Juli um 1 fl, 1 fl. 3 fr. 
und 1 fl. 6 kr, am 25. Auguft um 48 fr., 57 fr. und 1 fl, Gerſte am 22. 
September um 1 fl., 1 fl. 3 fr. und 1fl.6 fr. Am Schluße des Jahres 1759 
zeigt fich gegen den Anfang ein bedeutender Unterfchieb, benn vom 16. — 23. 
Dezember beftanden folgende Körnerpreife: 


MWeigen zu 1 fl. 42 fr, 1 fl. 48 fr. und 1 fl. 54 fr, 
Korn zu 1 fl. 21 Er, 1 fl. 27 Er. und 1 fl. 33 kr., 
Gerfte zu 1. fl. 3 kr., 

Haber zu 51 fr. und 54 fr, 

Hirfe zu 1 fl. 30 kr., 

„, Erbfen und Rinfen zu 36 fr. und 39 kr., 

die Map Schmalz zu 36 fr. 

Ein jährlicher Durchfchnittspreis ift nicht angegeben. 

Bom Yuli 1759 an erfcheint in Diefem wochentlichen Intelligenzzettel auch 
die Brod- und MehlsTare Nach der Brod»Tar vom 14. Zuli 1759 ſollte 
eine Preuzer-Semmel 8, eine Mund-Semmel 6, ein Schmalz Küpfel 4, ein krum⸗ 
mes Hörnl 6, ein Weden pr. 3 fr. 24, pr. 1 fr. 8 Loth, dad Beden-Brod pr. 
3 fr. 1 Pfund 21 Loth, pr. 1 fr. 17 Roth, das Schwarz: Brod zu 3 fr. 2 Bit. 
5 Loth wiegen. Seit dem 20. April befand folgende Mehl Tar: Mund⸗Mehl 
ber Megen zu 3 fl. 56',, fr., Gries Mehl 3 fl. 17 fr, Semmel-Mehl 2 fi. 
371/, kr., Mittel⸗Mehl 1 fl. 33 fr, Ehwarz Mehl 1 fl.1 Fr. 

Mit dem 22. September 1759 fiel die Taxe bahin aus, daß bie 1 kr. 
Semmel 19, die Mund»Semmel 61/,, das Schmalz-Küpfl 5, das frumme Höml 
6',., die 3 kr. Weden 30, 1 Er. Weden 10 Loth, das 3 fr. Bäden-Brod 1 
Pfund 25 Lorh, 1 fr. dto. 19 Loth, das 3 fr. Schwarz Brod 2 Pfund 9 Loth 
wiegen follte, die übrigen Zaren aber wie vorhin blieben. Vom 1. Dezember 
1759 an wurde die Brod-Tar In folgender Art beftimmt: 1 fr. Senmel 10, 
MundsSemmel 6%,, Schmalz-Küpfel 5, krummes Hoͤrnl 7 Loth, 3 fr. Werden 
30, 1 fr. Weden 10 Loth, Bäden»Brod yr. 3 fr. 1 Pfund 26 Loth, pr. 
1 fr. 19 Roth, 3 fr. Schwarz⸗Brod 2 Pfund 10 Loth. 


F 
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Stadt und Herzogthum Oswierim‘). 
Hiſtoriſch -gengraphifche Skizze 


vom ER. k. Oberlieutenant 


Hudolpb Temple. 


Die Stabt Oswiecim, oder nach der böhmifch - deutfchen Schreibart Aufch- 
wis, liege auf einer Heinen Anhöhe unmittelbar am rechten Ufer des Solaflußes, 
furz vor befien Einmündung in die. Weichjel, eine halbe Meile von der Föniglich 
preußifchsfchlefifhen Landedgränze und eine Biertelmeile von der Graͤnze des 
frafauer Großherzogthumes in einer anmuthigen und fruchtbaren Ebene. Bei 
dem Orte ift der Straßenfnoten der aus dem SKrafauifchen, dem Preußiſch⸗ 
fchtefifchen führenden Haupts und Commercialftraßen und der Berbindungsftraße 
mit Kenty oder der Wienstemberger Haupt- und Gommercialftraße; außerdem 
führt die Kaiſer Ferdinands Rordbahn hier vorüber, welche unweit der Stadt 
eine Station bildet. 

Die hier vorbeifließende Sola hat ein Außerft fleiniged Beet und den ganz 
zen Charakter eines Wildbached, da bei dem geringften Regen im Farpathifchen 
Bebirge, al& feinem Urfprungsorte, der Fluß bebeutend anfchwillt und floßbar 
wird; über die Sola führt in einer Länge von 78 Slafter eine fogenannte 
Hängflögelbrüde mit zwölf Arkaden, die durch bie zeitweife anfchwellenden Waf- 
ferfluthen mannigfach zu leiden hat. Die Stadt hat das Ausfehen der meiften 
fleinern polnifchen Städte, ift fchlecht gebaut und unrein. Bon den 295 Wohn- 
gebäuden find nicht ganz ein Viertheil von Stein und Ziegeln gemauert, ber 
Reſt von Holz. Erſtere ſtammen größtentheild aus der Periode ber lebten dreis 
Big Jahre und befinden fi auf dem geräumigen, ein regelmäßiges Viereck bil- 
denden Ringplage; in deſſen Mitte fteht dad alte im Jahre 1792 mit einem 
Stodwerfe verfehene gemauerte Rathhaus, in dem die Magiftratsfanzleien un. 
tergebracht find. Eine hiſtoriſche Reminiscenz ift dad dem Verfalle nahe, alte 
ebedem fürftliche Reſidenzſchloß, wo fpäter die polnischen Staroften ihren Sitz 
hatten, dann das k. k. Poftamt untergebracht war und welches jet eine Kaferne 
if. Der fogenannte Schloßberg Hatte durch die Hochwaͤſſer der Jahre 1805 
und 1813 ftarf zu leiden, inden, dem direkten Angriffe des Solaflußes ausge: 
ſetzt, der größere Theil der Schloßnebengebäude mit einem großen Theile bes 
Berges in bie braufenden Fluthen flürzte. Bon dem urfprünglichen Refidenz- 








— 


i) Bekanntlich gehören bie „böhmiſch⸗ſchleſicheu Herzogthlimer Auſchwitz und Zator“ nach bem 
a. 5. Patente vom 2. März 1820 zum beutfchen Bunde. S. Über biefelben meine Ge⸗ 
ſchichte der Berfaffung und Verwaltung Def. Schleflene im 7. B. ver Set. Schriften 
S. 98 — 54, dann ben 5. 8. bei. &. 188 — 198. d'Elvert. 
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ſchloße befteht gegenwärtig nur ein Heiner Theil, der an die Zeiten ber Herzoge 
von Oswiecim mahnt; es ift der auf der Norbdfeite des Schloßes freiftehente, 
maflivgefaute, vieredige Thurm, ein zwar ehriwürdiged Denkmal megen feines 
hohen Alterthumee, aber eine um fo traurigere Crinnerung an die Vergangenheit 
wegen jeiner urfprünglicken Beftimmung als Burgverließ. Celbf die Staroften 
von Oswiecim benügten dieſen Thurm zu qualvoller Einferferung der Bürger 
wie zu Den Zeiten bed Fauſtrechtes, wie dieſes in einer von dem Stadtrathe 
gegen ten Etaroften Adam Yubowiedi wegen verſchiedenen Bebrüdungen an den 
König Auguft II. überreichte Klage vom I. 1724 nur zu deutlich bejchrieben ift. 

Wann bier die erfte Pfarrfirche erbaut wurte, ift unbekannt, Die gegen 
wärtige ftammt aus dem Anfange ded XVI. Jahrhundertes. Cie wurde 1527 
erbaut. Der biefige Pfarrer führt den Titel Probſt. 

Das nur mehr eine wüfte Ruine vorftelende DominifanersPlofter wurbe 
um die Mitte des XVI. Jahrhunderted aus milden Gaben gegründet, aus feftem 
Material erbaut und war bis zu Anfang dieſes Jahrhunderte nebft dem 
Schloſſe und ver Pfarrfirche blos gemauert, fonft waren alle Gebäude von Holz. 

Unter der gegenwärtig aus 2872 Seelen beflehenden Bevölkerung diefer 
Statt befinden fih 1409 Chriften und zwar nahezu lauter vömifch-Fatholifche, 
und 1463 Juden, lauter Talmudiſten. 

Die Statt ift fomit vorherrfchend jüdifch, Daher die Unreinheit und fehlechte 
Bauart der Häufer erflärlid. Die Juden haben hier eine Hauptgemeinte, eine 
große Eynagoge mit einer Echule, wo nur der Talmud gelehrt wird (Chederim); 
bis 1848 war hier auch der Leichenhof für alle im wadowicer Kreife geftorbes 
nen Juden, welde ale zu ber hicfigen Gemeinde gehörten. Aus dem gleichen 
Grunde bat der Kreisrabbiner bed ermähnten Kreifes feinen Sitz in Oswiecim. 

In politiich-adminiftrativer Hinficht ift Die Stabt der Sig eines Bezirke-, 
dann Steuer: und Poftamted; in der Nähe (in Babice) eined Hauptzolamtes 
gegen Preußen, endlich der erwähnten Eiſenbahn⸗Station ber Kaijer Ferdinands⸗ 
Nordbahn Cbeim Hofe von Bragzinfa). 

Außer der früher bemerkten jüdiſchen Religiondfchule befteht eine dreiklaſſige 
Trivialfchule für Knaben und Mädchen. 

Die hriftlichen Bewohner befchäftigen fich vorzugsmweife mit Aderbau, nur 
Wenige mit Gewerben und biefed nur für den Ortsbedarf; Dagegen bie Juden 
bauprfächlich vom Handel, mitunter auch geringen Gewerben leben. 

Die Stadt Oswiecims: Aufchwig iſt eine uralte Stadt, gehörte vor dem 
Sabre 1772 zu dem Königreiche Polen, lag in der Provinz Klein» Polen unb 
gehörte zur Woimodfchaft (Palatinat) Krafau, Hatte bis borthin vom Könige 
eingefegte Etaroften, welche größtentheild nur dad Einkommen aus ben koͤnig⸗ 
lihen Gütern zu überwachen hatten. Sie gab einem Fuͤrſtenthume ben Namen, 
welches mit dem fpäter entfiandenen Fürſtenthume Zator einen ungefäßten 
Flaͤcheninhalt von beinahe 60 D. Meilen umfaßt, ben größten Shell bed mabes 
wicer Lreifes im Königreiche Galizien begreift, ehedem ein boͤhmiſches Stonlchen 
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auffallende Aehnlichkeit hat. Wenn nach Behauptung einiger Geſchichtsforſcher 
das uralte Dorf Oßwitz bei Breslau der Begräbnisplag eines ſlaviſchen Häupt⸗ 
lingd, alfo ein durch dieſes Grabmal für die damaligen Zeitumflände und Ein- 
wohner geweihter, geheiligter Ort geweien fein fol; warum ſollte und bürfte 
man bei der wirklich großen Aehnlichkeit ber Dorfbenennung Oßwitz mit dem 
boͤhmiſch⸗deutſchen Ausdrude Auſchwitz (Oſchwitz), da auch ohnedieß beide Ort⸗ 
fhaften dem Lande Schleflen angehören, nicht zu ber Vermuthung berechtigt 
fein, daß auch Oswiecim einen durch irgend ein Denkmal ber Heidenzeit ge⸗ 
weißten Ort bezeichne? — Die alten Slaven verehrten ihre Flüße, opferten 
aber gern und vorzugsmweife auf Bergen, fo die Wenden und Obrotiten beim 
Dorfe Prilwig am Tollenzerfee, fo wie am Promwesberg und noch jegt findet 
man auf Bergen Alterthümer,, befonderd Urnen mit Afche, warum follte auch 
bei Oswiecim, wo die Eola am Fuße eined Berges vorbeifließt, nicht auch 
derfelbe Kal fein? 

2. Die Belchaffenheit der phnfifchen Tage von Oswiecim fpricht fehr für 
ben Umftand, daß bereits im zehnten Jahrhunderte bie alten Elaven die Zweck⸗ 
mäßigfeit biefer Gegend zur Gründung einer feften Colonie einfahen uud fich 
bier Häuslich niederliegen. Hier, wo drei Flüße, nämlich die Weichfel, Cola 
und Przemza ihre befruchtenden Bewäfler (erftere beide aus den ungarifch-fchles 
ſiſchen Karpathen ober den Beskiden, der lektere Kluß aus dem Hügellanbe ber 
norböftlichften Abfälle der Karpathen, nördlich des Großherzogthumes Krakau 
herabfließend) vereinigen und die hiedurch verftärkte Weichfel ihren bisher ger 
führten Namen ber Fleinen Weichfel verliert, dafür jenen der großen Weichfel 
annimmt und fchiffbar wird , mo nebfidem bie audgebreitete fchlefifche Ebene 
fih urplöglih in ein Hügelland verwandelt, auf defien erſter Anhöhe Oswiecim 
ſteht und welche einen herrlichen freien Weberblid über die vorzüglich gegen 
Weſten audgebreitete Landfchaft biethet; — Hier fcheint jedenfalls eine Stelle zu 
fein, die zu der Annahme berechtigt, daß ihre Zwedmäßigfeit zur bleibenden 
Anftedlung von den alten flavifchen Bewohnern des Landes gewiß nicht nur 
nicht überfehen, fondern fogar zeitlich gewürbigt wurbe, ba die Gegend fruchtbar, 
der Hügel von Oswiecim dur die Sola und Weichfel gegen feindliche Ueber, 
fälle natürlich gefchübt war, auf welchen Umftand die alten Völker insbefondere 
ſchon achteten und nicht zu überfehen if, Daß biefer Ort in der geraden Rich⸗ 
tung von Krakau gegen Böhmen und Deutfchland gelegen ift, mit welchen Laͤn⸗ 
dern die polnifche Nation in häufigem MWechfelverfehre ftand. Kür lebten Um⸗ 
ftand fpricht auch, daß die uralte und lange Zeit einzige Handelsſtraße, welde 
Deutichland und Böhmen verband, über Odwiecim führte, was unferer Annahme 
einen großen Schein der Wahrfcheinlichkeit gibt und gleichfam einen Beleg für 
felbe ausfpricht. 

3. Richt minder liefert theilwelfe bie Gründungsgefchichte anberer Geähte 
in ber Nachbarſchaft einen Beleg für unfere ausgeſprochene Annahme, Ze 
Belt vor das Jahr 1000 — ber Gage nad ins VH. Zahchundert HER 
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nicht unbeträchtlicheer Hanbelöplag geweſen fein müfle. Bar alfo Oswiecim im 
XIII. Jahrhrhunderte bereit6 eine bebeutente Stadt, deren Wichtigkeit von ihrem 
Zandesfürften Miecyslaw III. Herrn und Gebiether des ganzen fchlefifchen Land⸗ 
firihe8 von Oppeln bis an die Skawinka, anerfannt if, und wirft man zum 
Deberflufie einen Rüdblid auf die jedem Emporfommen ber Stäbte hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Zeitverhältniffe vom zehnten bis dreizehnten Sahrhunderte, wo fort 
dauernde mitunter blutige Kriege und Befehbungen der kleinen piaftifchen Für- 
ften untereinander bie ohnedieß Außerfl rohen Sitten der Einwohner noch ver: 
wilderten; wo ber Abel, ſich ausfchließlich den Waffen ald einzigem edlen Hans 
werke wibmend, ben Handels⸗Gewerbsmann und Aderbauer nur mit der größt- 
möglichften Verachtung anſah; wo überhaupt nahezu bie gefammten flavifchen 
Kationen in einer tiefen Finfterniß des Geiſtes gleichfam im Winterfchlafe lagen 
da glauben wir, ed dürfte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß die Gründung 
und Anlegung ber Stadt Oswiecim noch dem Zeitraume vor dem Jahre 1000 
angehöre. — 

Wie bereits erwähnt, war Oswiecim zum Herzogthume Krakau gehörig, 
bis im Jahre 1179 der Herzog Kafimir I. (der Gerechte genannt) bei einer 
ftattgefundenen Länbertheilung den Landftrich füdlich der MWeichfel, der die gegen- 
wärtigen Herzogthümer Oswiecim (Aufpis) und Zator umfaßt, feines Bruders 
Wladislaus (vertriebenen Herzogs von Krafau und nachherigen Herzoged von 
Schleſien) jüngftem Sohne Mieczyslav, Herzog von Oberfchlefien oder Oppeln, 
Ratibor, Troppau und Tefchen fchenkte, defien zahlreiche Nachkommen die Ent- 
ſtehung meherer von einander unabhängigen Herzogthlimer veranlaßten. Diefer 
in den damaligen Zeiten allgemein eingeführte Gebrauch der Länbertheilung 
brachte Hleinliche, aber mitunter blutige Kriege um ein Stüdchen Land, um ein 
größere® oder Fleineres Erbtheil, fo wie ewigen Hader unter ben Verwandten 
mit fih; Gewaltthätigfeiten mancherlei Art, Ucberfälle und Nachſtellungen wa⸗ 
en die Folge der immermwährenden Zwifte unter ben Kleinen piaftifchen Fürſten, 
und mancher berfelben, vom Mutterlande Polen hilflos gelaſſen, wendete fehns 
füchtig feine Blidde gegen das ftammveriwandte Böhmen, um von bort Hilfe und 
Unterflügung zu erlangen. So fam ed, baß Herzog Kafimir von Oppeln (zu 
dem auch ber Diftrift Oswiecim gehörte) am 10. Jänner 1289 mit Zuflimmung 
feiner Stände fih freiwillig für einen Vaſallen der böhmifchen Krone erflärte 
und dem Könige Wenzel 11. Huldigte, um ſich hiedurch eines Beſchützers gegen 
feine Brüder und Bettern zu verfichern. Auf diefe Art fam Schlefien an Böß- 
men und nad und nach hörte jede Verbindung mit Polen auf, das auch ju 
ſchwach war, um feine Rechte über dieſes Land behaupten zu können, da innete 
Zwiftigfeiten biefes unmöglich machten. Kaſimirs Nachfolger Mieczyélaw IL 
(auch Mesto oder Meszef genannt) Herzog von Teihen unb Oppeln, Sohn 
des Herzogs Wladislaus 1., Herzogs von Zeichen und Oppeln (meldher ben Det 
Liebenwerde alias Kantby (Kenty) im Jahre 1277 zur Stadt erhob) ſcheint Bir 

Stabt Dswlechn wohl gewogen geroefen zu fen, ba er berfelben nach eins Me 
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hen, erflärte König Johanns Sohn Carl (nachmals Kaifer Earl IV.) am 7. 
April 1348 die fchlefiihen Herzogthümer ald auf ewige Zeiten mit Böhmen 
verbunden; auch Firchli war dad Herzogtfum Oswiecim bereitd vom Mutter: 
lande lo8gelöfet, indem es zu dem Kirchenfprengel der breslauer Diözefe gez0- 
gen wurde. 


Diefe Trennung beftätigte König Kafimir IM. (der Große), indem er in 
ben Sahren 1335 und 1339 allen Rechten und Anfprühen Bolens auf Schler 
ſien förmlich entfagte, worunter er auch das Herzogthum Oswiecim ald böh- 
mifchsfchleftfche® Lehn begriff. 


Nah Herzog Johanns unbeerbtem Hintritte fam das Herzogthum Oswie⸗ 
eim an bie angränzenden Herzoge von Teſchen, welche damit belehnt wurden, 
und ed zeitweile als abtheiliges Fürſtenthum durch Prinzen ihres Haufes vers 
walten ließen; es blieb auch in feiner urfprünglichen Größe ungefchmälert über 
ein volles Jahrhundert und die Gefchichte erwähnt uns während dieſes Zeitlaus 
fes ald Nachfolger Johann’s, des erften Herzogs von Oswiecim, nod der Her: 
zoge Konrad und Kaftmir, welch’ legtern feinen Tod man auf das Jahr 1427 
fegt. Um dieſe Zeit wurde Zator von Oswiecim getrennt und jeder biefer 
Diftrifte bildete nun ein eigenes Herzogthum, von der Würde ihrer Beſitzer fo 
betitelt. Diefe erneuerte Laͤnder- und Machttheilung, fo wie das Weberlafienfein 
dem Echidjale mag wohl der hauptfächlichfte Grund fein, daß die beiden genann- 
ten Herzogthuͤmer in Bälde ihre fogenannte Selbfifländigfeit verloren und wie- 
ber dem polniichen Reiche einverleibt wurten. Herzog Januß ober Johann Tief 
ih 1. 3. 1452 in feiner Fehde mit den Bürgern Krakau's zu einem verwuͤ⸗ 
ftenden Einfalle in das Frafauer Palatinat verleiten und wurbe fodann, nadhs 
bem er in dieſer Fehde unterlag, vom Könige Kafimir IV. von Polen gezwun⸗ 
gen, unter dem Borwande, daß er Polen habe ausplündern helfen, fein Herzog⸗ 
thum an dieſes Reich abzutreten. In einem erft im Sabre 1456 ausgeftellten 
Raufvertrage wurden dem Herzoge Januß von der Krone Polens 50000 Marf 
breiter prager Grojchen, deren 48 Stüd auf eine Marf gehen, zugefidhert. 
In diefer Urkunde werden die Ortfchaften, welche zu biefem Herzogthume ges 
hören, wie folgt angegeben, worunter, jeboch nur muthmaßlich, nicht die Herzogs 
lien Domänen allein zu verftehen find: Die Städte Odwiecim und Kanthy, 
die Dörfer Bielany, Brzescze, Divory, Babice, Lipnik, Lafi, Monowice, Ofiel, 
dann die abeligen Dörfer Alt» und Neu -Polanka (beſteht unter dem Ramen 
Polanka mwielfa 1 M. von DOswiecim), Wloflenica, Boremba wielfa, Grobdilec, 
Sparowice (Ende des vorigen Jahrhunderte von ben Zluthen ber Eola weg» 
geihmwenmt, lag zwifchen Dfief und Skidzien), Nidek, Witfowice, Glembowice 
(dolny und görne), Bulowice, Ezaniec, Malec, Kanczuga, Nowawies, Rovzyny (vers 
muthlih Roczyny U, M.von Andrychau), Broßfowice, Vrzezinka, Rayéko, Frau⸗ 
cißkowice (gegenwärtig heißt der Ort Plawy), Przecießyn, Skidzien, Wilams⸗ 
wice (von den Ortseinwohnern Wilmeſau genannt), Hecnarowice, Eujalcie, 
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©. 41 Bers 487 iſt ber Pımct nah Abam zu ftreichen. 


” 


" 


45 8. 18 von oben lies unfer Gloſſar flatt unter Bloffar. 
„nn 09 „ unten lied Richey flatt Riſchey. 

46 „ 17 „ oben „ geformit alfo, alz ſy it zund. 

„ nn 2 9» nn frei den PBunct nad pozna. 

47T u Kun lies dieſer ſtatt biefe®. 

„ nr MM» on „ Quarto flatt Ouarta. 

10 und 9 von oben lieg Nenae ftatt Nena, unb füge bei: biefee „Sufa 
ninna fufa noe“ Tommt aud refrainartig in einem altbollänbifchen Abendliede 
vor, Hoffmanns Horae beilgicae 2, 21 ff., vgl. W. Wadernagel altfranzöfifche Lieber 
und Leihe S. 203. 


. 48 3. 16 von oben; zu dieſem Verſe vergleiche ınan bie Zeilen 8015 fi. im altböhmifchen 


Triſtan (Starobyla filädanie 4, 141 ff): 
Pro to nelafte vidanie 
brieve Tecene panie 
me Triftan takuͤ pakoſt, 
te3öt ne; ſmrtedlnuͤ Jaloft. 


. 48 3. 17 von oben lies Abhandlung. 


49 „ 8 bes Tertes lies anbethen flatt anbothen. 
un u PR „ maineit flatt manbeit 
0 „12 u nn Bu3b. 

„un „ „ teleich flatt ioleich. 

51 „10 „ u „Bl. 44. 

un un „ Di ftatt Ei. 

„» u 29 „ y „ werd flatt wertb. 

52 „1 „ u „Bl. 4b. 

„ n 18 „ 7 „ rufften. 


57,1 „ „ „ von oben lies: Feſte, und zwar bie fogenannte Legende aurea 


des Jacobus a Voragine. 

un „ n „ von unten lies: endet, und über welche man meine Abhanblung 

iiber die altböhmifche gereimte St. Brofopslegende in den Sit- 
zungsberichten ber phil. hiſt. EI. ber k. Akademie ber Wiffen- 
fchaften ſehe. 
57: unten füge bei: Der Anfang biefer Legende ift nun auch nach meiner Abſchrift in 
Semberas Deiiny teii a literatury ceste, 2 oyb., 1, 177 gedruckt. 

58 3. 3 lies przyſſla. 

„nn 5 „ gitaifpoln. 

„nn 23 „ Broti. 

„nA „ ſtolezy. 

59 „14 „ Ez welmy. 

„» n16 „budu zebrziezſchodyty a pro mebo. 

"nn 22 n By fie. 

nn 31 n apotom. 
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